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‚au St.Petersb, und 
‚preuß,gelehrt.Gefell 





—— technologiſche u 
entire — 


allgemeines Syfem 


Stats: Stadt: Haus⸗ und Sand: Biresihaf, 
. und der Kunſt⸗Geſchichte, 
in alphabetiſcher Ordnung; > - 


"D. Johann Georg Krünig,. 


ber f.öFon. —58— in Krain, der ruffifch: Faiferl. freuen oͤkon. Geſellſch. 
er Eurf.mannz.Afad, ee enjch. Mitglied, der maͤrk⸗ 
iſchen öfonom, —1— zuPots nr u.Correfpondent,bder kön. 
N h.ingranff.a.d.D.Benfiker et deutſch. Geſellſch. 
der Dede Bienengefellfchaft, und der kurſaͤchſ. öfonom.&Soc.in Leipi. 
— ied, wie auch der — Ser. —— 
ord entl erg &sreefpondeug— 
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‚Neun und funfsiäftet Theil, 
Lahn bis Land» 5 
Wiesn 27 Kupfertafeln auf. 7} Bogen., 
Mit ae 9 iſchen und Churfuͤrſi. Mt. Sähigen Bripilegien 
Berlin, 1793 
in der Dantifhen, Suäandtung 
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nn ‚abn, (der) ein. dünn und wie Blech breit ge⸗ 

ai re e * il glacẽ. on Mach, Deu. Die Didterie, wor⸗ 

„Dem Befommt_derfelhe auch verſchiedene Nahmen 

—— r. Or en lame, oder Or battu, 
r 


| aus, diefer Lahn gemacht worden, verſchieden iſt, aan 


HIT 0. N | 
—— Gold s Drabk, ‚oder qus —— Sil⸗ 


— ers Draft gemacht ale Silber: Kahn, Zr. Ar- 
pBPgk.sg lame, oder Argent batiu, weicher von- Gils 

| a Lioniſcher Gold⸗ 
‚an 


Der... aus vergoldetem :oder verſilberten Kupfer: 


Mi 


ei A u > ee 
er Ss ſcheint / daß in dieſem: Worte entweder⸗der Vegriff der 
3: 5», Yreite and Duͤnne, oder auch des Glanjes, ne 
7: fiege, weil dergleichen Lahn ſehr glänzend iſt. Im Testern 
— Be an. f- zu erg an no “ lein, vn 
N ER .. u. 1. 1 ei ven. - \ med. nd N) 
ee Lindı, im Holdnd. Lijnd in ee ee 
12. fe#1&b Lahan, eine Binde,tih Band, Siehe daten. 
— — Jean und img Niederſ. ieen, duͤnne, 
a GL |) 2} 9 . .. wa 


"sis L 


(a plätteter Metall⸗Draht (); ; Sr. Clinquant,. 


Sibere⸗Kahn, oder Meſſinge Lahn, 


oder 


Rd Line, und bey dem Otie 


— — — —— — — 





2 


Lahn, . Pr 


\ ⸗ 


Oder Mefling: Draht zubereitet wird, © Alle: bieſe 


Gattungen von Lahn, werden theils won. den Geld: 


+ Spinnern auf Seide gefponnen, und ſo verarbeitet, 


sheils fo, mie fie find, ohne auf Seide oder Zwirn 
gefponnen zu werden, zur WBerfertigung einiger 
©roffe, Stickereyen, Spißen, mafliver Treffen, 


(wo man gar feine Seide darunter fpinnet, als was 
zum Aufzuge gehoͤrt,) Troddeln und Trangeln an 


Degen und Hut: Schnüren, feiner Cantillen, und 
anderer dergleichen Arbeiten, die man reicher und 
glänjender , ‚ale gewoͤhnlich, machen’ will, ges 

raucht. Man verfauft ihn in den Gold⸗ und Gils 


ber: Manufacturen, auf Rollen von ı bis 2 Loth 


auchte, als -Lionifche ober unaͤchte, Brabt 
.. wird, Babe ich im IX Th. S. 4068, Tags; 6 
Aller diefer Draht, wenn er mich feitten verſchiede⸗ 


ohne die Rollen. | Fa: 
Man bat auch Kifen-Zabn; ſ. Th. X, S. 861. 
Wie der Gold; und, Silber, ſowohl gute oder 


ießen. 





nen Endzwecken zu feiner beſtimmten Feine -gejögen 
iſt, wird hernach Durch eine eigene Maſchine, weiche 
die Plaͤtt⸗Maſchine oder Plaͤtt? Mühle beißt, in eis 
nen plate gedruͤckten· Faden, oder fo gen,’ Zähn, 


verwandelt; "denn er moͤge entweder, "fo wie er iſt, 


- gebraudye wird. Das Wickeln ded 8a 


als Lahn gebraucht, oder anf Seide ober Zwirnege⸗ 
fponnen werden, fo ift allemahl das Plaͤtten nörhig. 
weil feiner Draht von ditfen a gahn rund 

| i nes "um 
©eide, geſchieht vermitteift- dee Spinn.: Mühle. 
Durch das Piätten kann der ‘Draht fo. Dilun und ges 
fehmeidig aus ‚feiner Ründe in das Breite gebracht 


‚ werben, Daß er noch mehr ale 3 Mabifo viel Seide 


% 


in fid) faffet, als wenn er rund geblieben wäre, wo⸗ 


durch die Treffen und andere Arbeit theils beffer zu 


hanthieren find, «heile nicht fo hoch in. Preife-foms 
men, als ehemahls, da man entweder nur das Mer 


tal 


ne | 43 

. saff.urit dem Hammer. breit und. dünn ſchlug, ober 

. aber die Seide mit runden Gold: and Silber: ZAden 

beſpann, oder lauter Maffiv: Draht brauchte. Les 

„berdies bekommit auch ein folcher. Gold und Silber⸗ 

Draht, durch das Piätten und Ausdehnen, feinen 

Glanz, und leuchtet viel fchönee in. die Augen. Es 

“  Jegen ſich daher in techten Gold = und Silber: Mas 

enufactusen ‚befonderg Leute auf das Gold +-und 

Silber⸗Plaͤtten, Die daher auch ‚Draht: Plätter, 

:. Draht; Plaͤttner, Platter oder Platter, genannt 

- werden; ſonſt aber muͤſſen es, non. Rechts wegen, 

: die Gald:und Silber⸗ Spinner verſtehen. In Ber⸗ 

kit ni das Plaͤtten und Spinnen von Einer’Perfon . 

- verrichtete. a „ 

2 Die Mioterialien.des Plaͤtters, find der Gold⸗ 

und Silber: Draht, nach allen feinen. Nummern, fo 

- . wie * der Draht⸗Zieher Demi Plaͤtter vorgear⸗ 

boaitet hat . 

Die Werkzeuge des Plaͤtters, find: bie Plaͤtt⸗ 

Maſchine, bey welcher das Hauptwerk auf-eine un⸗ 

gemein heil polierte ftäßlerne Walze, unter welcher 

Dee Draht. weggeht, ankommt, und Die Polier⸗ 
Beule. 2... >. 

Hr 1. Die Plaͤtt⸗ Mafhine, oder Plaͤtt⸗Muͤhle. 

. ,‚$i9.:3636 *) fiellt fie -Förperlich dar, Sig. 3636 6) 

aber iſt ein Durchfchnitt des Gehäufes durch die 


N 


Kurbei. In beyden ſtimmen die Zahlen überein. . 


. Mile Theitediefer Maſchine ruhen auf einem Tifche, 
wnd an deſſen Miet +» 

1. das Debäufe befeſtigt. Dieſes beſteht aus 
ze ſtarken hoͤlzernen Wänden, 1, weiche 2 Fuß hoch 
and a He breit find, Der Zwiſchenraum zwifchen 

bedyden beträgt 2 Zoll. Beyde find oben durch den 
- Kopf, 2, einen flarken hölzernen :Miegel bereinigt. 
: Diefe Wände halten zwey merallene Wahlen, 3. 
In der Mitte find dieſe alien he von Eifen, um 
„ 2 u 


daſſel  ° 


BR 
x _ . 


’ 


I) 


€ 


se 


6 


v 


„isch 
ı haͤrten, damit der Draht nicht ejnſchneide —F 


kahn.. 


” Dapefße aber ifte ef fägferner King, in der Dickerei⸗ 


nee Zofles,. angentetet. Man hält diefe Ringe für | 


eine’ unbefäfnte Compofition, und daher. Werfteßen 


- die ‚Deutfihen Wh die Kuhft,; fie zu verfertüi 
Man laͤßt fie da 


bet ’Hkimtich us-Ftanfreich fominen; s 


“Doch werben fle ige auch Fehr. gin in -Meufchatel des 
Mich Ein Par fommt au 156 di6%200 Thaler. 


Sorvem mwürden:fle ‘auch ja Schwarzenbeidiin 
F Sadıfen gemacht;die Ki fihd aber an’ dieſem 
Yte 


Ti; Si 


_ 


30 


gie ihrem aus geſtorben. Viel⸗ 
ommt e8 Hur Vatauf an, dieſe Ringe gehörig 


aben das völlipe Miſeben ed Etähles. 


Mailand (*) verschickt man ſolche Walzen. Der 
tter Fauft biöf: die aͤblernen Dinge det Walzen, 


"and Kßr das" Eifen in ihrck Muͤte einfegen. Sie 
gelben ader ——— genietet, weil bey einer 


Mon.” 


„Foͤrkery — —— ————— die Ringe ſpringen :wlir: 


Scheint berjdes hierdurch nochnicht gehörig vers 


gnlipfezn ſehn fo gieße erin MEgmigeykifdyen dode Si⸗ 
ch n und dem käßlerneti Ringe, Haͤrmgs⸗Lake, undRer: 


kebt die Ritzen oben mit Wachs; dies vereinigt fiewöllig. . 


‚Die Stirn der Ringe iſt noch neben! wenn eh fie 


" taafe 


, und daber'urüß-er fie befajuklven. Er hat zu 


J Br Abſicht ein. befondere® Bepäufe, worein er fie 
“fe ', mit einem Rade beivegt, und mit trocknem 
‚hmirgel,; vermittelft der ‚Pellers Keule, fo. wie 


Sr Bhitftein; 


wie “ weiter unten jeigen, werde, 
ei abs 


1 
> — F N ‚Ir R 


Dur 09 Degen fe Man, wie ner Bed mann. ie. el 


m 


, 


®.. 


‚na 


ug er v au 
— Kuren en IB Sabriken Sun S 
— —— aloe, ufſere S ms ge 

orcyeil eru aben, nur ere Sei e⸗ 
" plätteten Drahtes, Der von der be abgekehrt Mein 


in vergbiden. Wein, dieſe Erlubung To ist wicht‘ Be 
! 


‚wen werben, —* Dr. Dar. v. Kie in in feiner Rei 
148, verlich ent. i 
/ 


⸗ 


— 


Lehn. $ 


= ‚breit. Shen dies geſchieht auch, wenn ſich 
Roſt auf einer Walze angeſetzt hat. 
Die eiſerne Welle der untern Walze durchbohrt 
bene hölzerng Bände des Gebaͤuſes, ind an debfel: 
ben ſteckt vorn der Schwäugel,.. oder. Die, ‚gr el, 
m 2 A, Det Durdmefler iefer, Matze t 
.:Dide.rz Zoll. “Die. obere. ‚Roalie Pe at nuc *7 Hi 
: aunı Durch damit fie deit ter vor Ur Ins 
apu heweget werden koͤnne; ſie jſt aber um.einide ei 
is ‚nien hreiter, "ale ‚Die, Mr hamit ſie ‚beit 
Auf der untern geftellet werden Könne, Ihre je 
laͤuft in feiner Pfanne, fondern fie eybet bloß Ruf der 
.. ayıtepn Walze; und die beyden Wande des —2 
=. hindern, daß fie, nicht auf der Seite augıd eith t. 
Beyde Walzen find, auf der Stirn hicht ebenſon⸗ 
dern nach einem Zirkel Bogen gerundet, Fig. 365 b) 
BE 0 e Rundu ng.der Walzen’ Ab deuttich. Die 
bficht, daß diefe benden Walzen die Geſtalt echdigen 


ch haben,. ald wenn fie aus 5. zwey Kijgeln geſchnitten waͤ⸗ 


a Ki, mannigfaltig. Die gahe Kraft wird bey 
Bewegung anf einen Punst,eihgefchräntr, And 


° 
1 


— det seht mit meßterin Zuaprude Hate 


gemacht. Ueber) ven find auf dem Drabte no 

. derbleibſel von dem. Wachſe, womit man ihn in her 

Magufgctur beſchmiert. Die Stelle zwiſchen den 

— mo der Draͤht lauft wird hierduech Pald 

: ‚blind, uud dies hindert, daß der feine Draht nicht 

I platt gedrückt wird, daher muß dieſe Sgplie 
4, eäudert werden. wW 

es es der Drabt Em oft an Einen Orte laufen, 
5 aan ihn aushöhfen ; allein, durch dieſe Beränderling 


des Puactes, worin die BWalzen, ſich herüßren, Lann 


ram den Draht nach und nach auf. alfen Puncien der 
Stim ſpielen Laſſen. Der⸗Plaͤtter nenat den-Drt, 
wo Die Walzen beruͤhren die Bahn, und:bes 
ſchmiert die Stirn der Wahien mit Baum⸗Oebl, 
yıh | 3 Ä um 


abrſcheinlich wuͤrde auch 


— Kahn, 


uin bey der Bewegung zu bemerken, mo die Bahn 


geht. Bey der Abänderung "der Bahn, welche der 


Plaͤtter ſtelien nennt, bleibe die untere Walze unbe⸗ 
die obere aber wird auf der einen oder ans 


eeolid, | 

. been Seite hinqb gedruͤckt. Dieſes gefchiept durch 
, folgende Theile der Maſchine. In beyden Waͤnden 
And ſchmahle zinnerne Platter; welche Baden ges 


‚ nannte werden, 5, bergeftalt eingefalzt,- Daß fie ſich 
dir denfelden werichteben laffen. Sie ſtehen auf-der 
Arxe der obern Walze, und man kann diefe hierdurch 
auf jeder Seite nieberdruͤcken. Auf den Backen ru⸗ 


‚ bet det Sattel, 6, eine eiſerne Stange, die auf bey⸗ 


Den Seiten um einen Zoll vor den Wänden hervor 


raget. Auf dieſen herdor ragender Theilen HR auf 


P 


. „ jeder Seite eine Feder, oder ein geſchlungenes Eifen, 
„. 7, geftellt.. Vermittelſt einer Schroube, 8, an dem 
Kopfe oder Auer: Riegel des Bao über jeder 


Feder, kann diefe zufammen geprefier werden. Will 


P 


Der Plaͤttee den Beruͤhrungs-Punct der Walzen 


“ oder die Bahn Herändern, fü läßt er die Schraube 


auf der Seite, wo bisher die Bahn gegangen ift; ets 
was nach; dagegen zieht er die Schraube der Seite, 


wohin er die Bahn verlegen will, an. Die Schraube 
. preßt die Feder zufammen, die Feder drückt auf Dem 
. Sattel, diefer Deivegi die Baden; und da die Bas 


Sig. 3636 d). y j 8 kun; 


een an beyden Seiten auf ber Are der obern Walze 


. züben, fo wird fie an derjehigen Seite herab ger 
‚deüdt, wo man die Schraube angezogen hat. Die⸗ 


fes ift das Wichtigſte dieſer Mafchine, Die Babn auf 


alle Dunete der Rundung zu bringen. 


“ Andere ziehen die obere Walze dadurch Auf die uirkt 


ere 
he dag fie um das Ende des Sattels dicke Strike 


erum fegen, welche biß unter den Werk⸗Tiſch herab laufen, 
und dafelbfi ein Par. Breter tragen, welche man tz ei⸗ 
nem Centner an Bley oder Steinen beſchwert. Siehe 


v 


⸗ 


Auf 





—2 


Auf der rechten Seite des Gehaͤnſes befindet dh 


[4 


‘ 


der. Weifer, 9, ein gebogenes Eifen; an feiner 


Spiße iſt ein Pleiner Trichter geſchmiedet, und in der .. 


Spiße diefes leztern ift ein Loch, wodurch man hur 


- den feinen Draht bequem durchſtecken kann. Dieſe 


Spige ſteht genau zwifchen beyden Walzen, und fein 


. we ift, den Draht durch ihr feines Loch zu ziehen, . 


und auf Die Bahn zu richten. Der Weiſer kann 
in verfdyiedene Schrauben: Mütter am. Boden des 
: Gehäufes angefchrauber werben, und wenn die Bahr 
verändert wird, fo.Andert man and) feinen Det. Das 
Gehänfe hindert in der Zeichnung, daß man den 


.Trichter nicht ſehen kann. 
Ermlich iſt hinter dem Gehaͤuſe noch ein Schnur⸗ 


Rad, ro. Es Bat mit der untern Walze eine ger 


⸗ 


meinſchaftliche Welle, und wird daher zugleich mit 


derſelben Kurbel bewegt. 


2. Dem Gehaͤuſe zur Reechten, iſt auf dem Ti⸗ 
ſche ein Bret, 11, ungeſchraubet; auf demſelben 
ind zwey kleine hoͤlzerne Säulen, 12, einen Fuß 


weit so einander, befeſtigt. In jeder Saͤule bes. 


wegt ſich eine Schraube, und beyde eine klein⸗ 
Welle, Die Schnecke, e deshalb anf beyden 


Enden etwas amdgeböhle iſt, damit fie von den 


Schrauben getragen ‚werden könne, doch fo, daß 


man fie abnehmen Bann. Die Belle Hat deawegen 
- den Nahmen Schwede bekommen, weil an einer 


Seite ein kleiner Kegel mic parallelen Reifen gebvech- 


Schnur? Rade in Bewegung gefeßt wird, ſpannen. 
Auf dieſer Schnecke — eine ie Rolle, Cahn⸗ 


Spule), worauf der geplaͤttete Draht (der Lahn) ſich 


wickelt. 

3. Etwas naͤher an dem Gehaͤuſe, ſteht ſenkrecht 
der aken, 14, ein — eiſerner, oberwaͤrts ger 
4 


kruͤmma 


ſelt ft, 13. Durch dieſe Reifen kann man die 
Schnur, vermittelſt welcher die ecke von den 


ee "> 
kruaͤmmter Deaht; uns beffeit: obere Kruͤmmung wi⸗ 
ckelteman ein Tuch, weiches mit Kreide cheſtrichen 


Niſt. Des Plaͤtter Jeitetrden Lahn unter dieſes Tuch, 


„Damit er. von dem Oehlider Walzen gereiniget werde. 
4. Zut Linken des @ichäufes ruhet Des &pern, 15; 
: :. er beſteht gleichfalls: aus zwey kleinen Saͤulen, bie 
“aber :von. Etfen Find; damit ſie gebhoͤrig Widerſtand 


tr 


ner Rolle abwirfeln; . : An der einen Säule ifk-eine 


[veR] “% + 
hi 


4 


Schrauhbe-gegen über, eins.eiferne Spitze, Beyde 


alten auf die Artz wie vorher die Schnecks getragen: 
wurde, das Sporn-Yalz,.:edie Heine hoͤlzerne Welle. 


+ Auf. dieſem Sport Freie, ſteckt der r'iunägplättere 
Drahzt. Man.tebt.tisht, Haß deſe Schraube: ſo⸗ 


. wohl, als Aie vorigen heyden, die: Abſicht haben, - 


daß man die Wellen, weiche fie, halten, mit. ihren 
Rollen abiishmendaunu: 0 no 
5; Zmiſchen dene Sporn und dem Gehäufe, ſteht 
. Die. Birn, 36, ein gediechfeltes Holz welches Diefe 
= Benepnung:von: feiner Säfßalt evhalten bat. In 
ihrem ebern Ende iſt ain Linfehnktt „weicher durch 
eine Schmuhe-erweist: und zuſammen ‚gezogen. wer⸗ 


a. 


den kann. Syn dieſem Spalte befinder-fid) gleichfalls. . 


ein mis Kreide beſtrichenes Tuch. Man laͤßt den 
Draht durch daſſelbe ſpielen, wodurch or / ehe er 
nach den Walzen fomus, von feinem Schmutze, wels 
1 Aer die Walze blind mächenswjirbe, gertinigt, wird. 
..., I, Die Polier⸗Keule, Fig. 3637, iſt ein längs 
 Jich : breiten‘, Holz,‘ hinten: mit einem Griff. Die 
. breite Seite dieſes Holzes iſt in der Mitte etwas ers 
höher, Damit, fie ſich gut.an die Walzen” der Paͤtt⸗ 
Maſchine anſchließe. - Die Stirn. der Walzen muß 
iederzeit eben und glänzend fen, weil fie fonft Dem 
* gap nicht den gehörigen Glanz geben; ‚und daher 
"muß ſie der Vlatter jederzeit polieren, wenn die Mahn 
Ve ze 


+ W auf 


J 


Yun koͤmen, wenu: die Wahzen den Drake, von iſei⸗ 


Schranbe. angebracht zctan Dev: andern. har, der 


- 


U 


ao Kahn. «9 
N 75 > “ 


auf allen Puncten ihrer Stirn geweſen iſt. Er zer⸗ 
:.löße und. durchſteht "in dieſer Abſicht Blutſtein, 


feuchtet ihn. mie, Waſſer an, und. tunkt ‚die 


Polier- Keule in, dieſe Maſſe. Alsdann haͤlt er;die 


Keule zwiſchen beyde Walzen, und bewegt dieſe 


Di 


‚- mit des Kurbel; hierdurch werden ſie glaͤrzend wie 
. rein Spiegel. An ſtatt des Blutſteines kann man ſich 
t, ach der Zinn Aſche, weiche mit Branntwein füflig . 

. ‚gewgacht worden üfl, - bedienen... Das eritere.gber 


Sa Sergurer muß man. pie Plärt: Mafhine ‚ber 
s:: decken, wenn nicht gearbeitet wird, Damit die Walzen 
nicht heiß werden, Deus dies ſchadet ihrer Härte, 
"nd der Draht ſchgeidet ein... Uebrigens hat ‚der 
ı.. Phätter- niche zu beſuͤrchten, „daß Die Walzen bey. der 
. Arbeit ſich enhigen, ,, Der, Draht berührt die Wal⸗ 
2..zen nur auf der Wahn, - und der, Plaͤtter veraͤndert 
YrıDiefen Punct ohnedies zum öfter Dagher ifl;die 
Friction nuv ſahr geringe, und er kann ohne Geſabt 
den ganzen Tag wir ber größten Geſchwindigkeit arz 
heiten, Nur bey dem ſtaͤrkſten Drapre. trifft es ſich 

zuweilen, Daß er anhalten muß. — -.. - 
Der geplättesg Draht wird Bold und Silher⸗ 


Lahn genanım. ‚Drum, 1:big.6 perbraucht man, pore 


zuͤglich zu, Lahn⸗ Treffen; .Nanı: 6 bis 17, aber. zum 


. Spinuen reicher (Gold: oder-Githar +) Faͤden. ı 
7722. ,Dder glatte Lahn wird. folgender, Geſtaltz per⸗ 
x. fertigen Der Plaͤtter ſtellt eine mit Gold: oder Sil⸗ 


ber: Draht angefüllte Rolle, fo wie er fie ‚yon der 
NManufactur erhält, auf die Melle des Spornes, 15, 
und zieht. deu Draht durch das Tuch der Birn 16. 
- Sefiecht-fernes Die Spitze dei ‚Drahtes durch Die 


‚ 2;Heine vordere Deffnung des Trichters van, ‚dag. Wei⸗ 
fer, 9, nachdem er vorher. fing. Spitze genau Ayf Die 


ahn der Walzen gerichtet hat. Die Jinke, Hand 
des Kuͤnſtlers bewegt Ip die Kurbel, A “bier ur 
- ‘ j . | 5 ._n r a er 


- 


⸗ 


Di 


lo , kahn. „4 


aber zugleich die untere Walze, und das Schnur⸗ 
Rad, 10. Dieſe Walze ſchleift dio obere gleichſalls 
"ic herum, denn dieſe ruhet bloß auf der untern. Bey 


.si-der Beweguntg iſt die Micheufng der untern Walze 


> rechts; und ttanfieht-leiche, daß die obere ſich links 
-: herum bewegen muß. Durch Diefe-verfihiedene Bes 
wegung der Walzen, und durch ihren Druck gegen 


- keinander, wird der Draht, ‚wenn feine Spiße ſich 


"der Bahn der Walzen näher, von den Walzen 


‚ergriffen, durchgezogen, und geplättet, oder-platt 


gedruͤckt. Der Drabt hatte vorher eine matte oder 
= blafle Farbe, allein durch den Drück der glatten 
Waljen wird er poliert, und befounnnt-emehoße@olbs 
* oder Silber⸗Farbe. Der Lahn iſt ungefähr 3bis 
4 Mahl breiter, als der Draht, woraus er geplaͤttet 


iſt. Dieſer geplaͤttete Faden wird alsdann, fo Bald 


er aus den Walzen heraus kommt, unter dem Ha⸗ 
ken rg. weg, zu der Schnecke 13 geleitet, und mit 
= Speichel an die kleine Rolle auf dieſer Welle ange: 
klebt. Dieſe Schnecke wird Bey dein Herumdrehen 
der Kurbel vermittelſt des Schnur⸗Rades bewegt, 
und hierdurch der Lahn auf' die kleine Rolle der 
Schnecke gewickekt. Damit aber der Lahn auf der 
kleinen Rolle ſich allenthalben gleich vertheile, haͤlt 


und lenkt ihn Der Plaͤtter vor ‚der Rolle mit einem 


Glaſe in der rechten Haud. Diefes Glas iſt vorn 


' "etwas breit, damit der Lahn fid) nicht abſtreife. Es 


iſt gewoͤhnlich ein Schaft von dem Fuße eines zerbro⸗ 
chenen glatten Wein⸗Glaſes. * —— 


a 


Der Schlangen: Lahn wird als Eantille (ehe - 


Thb. VAL, ©, 638, fgg.) verfertige, Die aus eifernem 


++ Draht Num. 6 oder 7 gewunden tft; Der Plaͤtter 


° ziehe die Cantille aus einander, und pfättet fie, wie 


den Drabt. Der Borten: Wirker braüche ſie zum 


1 Einfehrng: 


0.0. . “ . « ". ’ . 
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Eahn. Mad. j £ Lahn Skin, 4 


Die Ipantfehe Rette plättet man gleichfalle aus 


-. Kantilfe. : Ste wird erſt durch weit aus einander 


geftefier Walzen etwas .gequetfchet;. ale dann zieht. man  . 
fie aus einander, Dock fo, Daß noch Ringel bleiben, 


Die platt neben einander liegen. Hernach werden ſie 
auf einer untern Walze, die in der Mitte der 
Stirn einen Meinen Reif bat, gepläzter. Die Hälfte 
‚ bee Cantille liegt beymPlästen in dem Reif, und 
wird nicht plost gedruͤckt, die andere Halfie aber 

plaͤtten die Walzen 

Die dobe en  rummern des: Deabler Lebaiten 
durch einmahliges Plaͤtten ſchon ihde gehzbrige Breite; 
die —8 aber muͤſſen wohl 2 bis 3 Muhl zwiſchen 


die Walzen gebracht werden, und fie. werden alsdann 


auch dichter zuſammengebracht. Soll aber dieſer ſtarke 
Lahn zu Cantille augewendet erben, ; ‚fa wied er. quch 
nur ı Mahl geplaͤttet. 
‚Wie weit das son auf dem gapne gefsedt 
wird, ſ. Th. XIX, 277. 
Hierauf wird der Bahr zum Speil auf der Spinn⸗ 
Maͤhle In ein reiches Geſpinnſt verwandelt, wie man 
im XLI Th. S. 666 — 672, ausführlich beſchrie⸗ 
ben, und Fig. 2320 +— 2322, abgebildet findet. 
Siche auch im IX Xp. ©1473, 


"Kahn: Rad, das Rad in einer m Maͤble der 


Gold: Spinner, welches mitten im Geſtelle derſelben 
unter der großen Schnesfe af einer gemeinfchaftlis 


en, Welle mie dem Beinen Schuecken⸗Rade liegt. 


Riegel; nennen bie Gold: ‚Spinner de⸗ um den 
Seiden⸗Faden ſich umwickelnden Lahn. 


Lahne Ring, Ringe von Lahn, womit die goldenen u 


.- and-fllbernen Kleider: Knöpfe überkiniger: werden, 
‚ abi. Spule, ſ. oben, ©.7 


Lahn⸗Stein, —RRX —* welcer auf foigende 


Abeiſe entſteht. Es wicd eine Canulle eiwas ei 
im 


- 


1 PL Ei 
einander gezogen diß man Geivehr Faͤden umd Lahn 


⸗ 


z3wiſchen die abfependert Ringel kegen und hierdurch _ 


" befeſtigka Part... Msbann :biegt man Die ‚Eantille 
Qu freyet Hatidzu einer Figur, es ſey eine Roſe, ein 
2 Krei⸗ oder Stern, und bindet beyde Eudensder 
ger“ Kr Seide zuſammen. Hernach wird um die 
igar dergeſtalt Seide gewickelt, daß / der Raum, den 
die Enttile: tinſchließt, unten und oben damit ausge: 

2 fü iſt. 2Wird dei Lahn Stein mit Gold; Lahr 
überzogen, fo muß die Seide gelb ſeyn; wirdeet aber 
ae 11221 Ph) 'übergogen,‘fdö muß die Seſde weiß 
fe i MieiSeide giebt nem Labn⸗? Steine bloß eine 


"" Dichte, denn man bededitufte voͤllig mit:Cholds ader _ 


Tr Silber: Lahn: .. Das Bewiuden mit Lahn muß nach 
per Derhtan.der-Figur- des Lahn Steines geſcheben. 
gr vben Amkrois Des Lahn⸗ Steines werden mir Gold⸗ 
oder Silber⸗ Draht tleine Zaͤhne oder andere Figucen 


KR RE u 3 ; 
Kahn: Eee, aus —* genickte Goids aber Silber⸗ 


m —— Slehe T 
Län, nem, beh ‚Chinefern;, ‚ein. Gewicht, 

ga meithent der Weoth der Dinge beſtimmt pird. 
Ein Yan, Am Säber, beträgt ı ruff. Rubel und;4o 
bis 70 Kopeißkg: Cangefähr 3 Thlı)s ein. Lahn, in 
5@olv, weft im Aberth von a0 bie 18 * 
115. —— Yen 16 Pr 
% "gg u ; tet 

Lahn,/ 


ALohn eine Steht ine Firſtenthun⸗ Feuer in | 
Nieder: Scylefien, an dem; Bober. Sie hat den 


pr choer. Erkauung fomohl, als. Benennung, 
dem unweit davon hefikölichen alten Berg⸗Schloſſe 
n⸗ Taͤhnhnus)n ober Kehnhaus, zu danken, - Dem 
uilten Ian Thale und ant Buße das Berges, wo Laͤhn⸗ 
haus ſteht, foll vormahlergin. Birk 88 und cp 
geringes Mörcen. von einigen Haͤten, Er 
Terran ai geſtcden agaben,; —** — 


“iz Her: 


A 


Li zu og - 





| r Laͤhnd 13 
HGerzog Heinrich (batbatus), der nebſt ſeiner Gemahl⸗ 
IR ’ * frommen Fuͤrſtinn Hedmid, diefes Schioß 
oft zu befuchen, wechſelweiſe zu. bewahnen, und hier 
gewoͤhnlich die Lebn zu ertheilen pflegte, ausholzen, 
und au deſſen Stelle die, Stadt Laͤhm x214 erbauen 
Beß,: die anfangs, ſo wie: das zuenſt hier: gewefene 
Arſchen⸗ Birkenau: hieß; bald darauf aber, wahrs 
1 s ſcheintich  unu:die Zeit, da das. Berg⸗Schloß feinen 

I 8 .Gpöruer gder: Spoͤrnchen, in Lehn⸗ 
hans ICuris⸗ faudalis) vexmandelte, Lahn; Lehn 
Cenduvco) genaunt wurde. — 
Die erſten Einwohner dieſes Ortes waren Tuch⸗ 
Mader; die Herzog Heinrich, als Stifler deffelben, 
„ durch Etibeilung vieler. an en Bei egien non - 

Ldwenber hierher zog; und da die —— 

De erireinößff den Bergierfendamaple der Herzüglichfte - 
" Nahrungs : Zweig des Landes waren. fi ‚kam dieſe 
"neue Stade'gat bald in einen ſehr hihfenden au: 
” fand, worim ſie. ſich duch waͤhrendder Redieryng 
der Schweidniß— aurenen "Hergoge, „und eimge 
Zeit nachher, .benhaße 2 en) hr erhiett, Damahls, 
u eſonders zu Zeit Bol , re Größen, muß Kr 
auch viel anſehnlicher, als izt, gewefen je; denn 
nd ſtehtetzmit Rimtſch in ziemtt hgleichemn Wer: 
.„ bätmiß, da ebedem Nimitſch nur 2, Lahn hingegen 
20 Mark Abgabe guab. nen .. | 1 u j J u 


.. Die, Herzogina Agnes machte den: Aufang, das 
von ihren Vorfahren ererbte Schloß Lehnhaus; und 
ſolglich auch Laͤhn, durch Burggrafen verwalten 
. wi haſſen Die erſten waren Bernhard und Nifo⸗ 
davbsw Zedlitz, weicher 2378, mit Bewilligung ge⸗ 
dachter Fuͤrſtinn die halben Alnter » Gerichte uͤber die 
Stada. an den Franz. Bogten Sohn vaſelbſt uer- 
kaufte. Von der v. Zedlitzſchen Familie kam beydes, 
+30 Ende des 1qten Jahrh. an die v. Aber. Darauf 
X e⸗ 


1 
‘ 
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beſaßen es die d. Zedlitz, Roͤchlitz genonnt, nach⸗ 


dem Hans.v. Zedlitz⸗Roͤchlitz Stadi aind Schloß im 
2906. Gulden Ungro vom Wenzel vr Warnsdorf ers 
kauft, and darübenven K. Georg, d. Prag 1464 am Tas 
nge Philippt Jatobi, eine Confirmation erhalsen hatte. 
: 1530, brachten die Brüder Hans, Balthaſar, 

‚ Heinrich, Melchior und Caſpar v. Hochberg⸗ Guoͤtt⸗ 


x 


fig, welches ihnen Montag vor Laurentii von der 
1: Amnigle: Lehns hande aufgetaſſen wurde. Melchior 
und Caſpar blieben die Beſitzer, von weichen es ſo⸗ 
dann abermahl ‚pfandweife an Cph. v. Röder kart, 
det vour K. Ferd nand J. einen Brief, d. Prag ben 
16 Jun, 1536 erlangte, daß er darauf..300 Gulden 
zum nothduͤrftigen Bau gnlegen durfte. "Mash 


= 
, 


fiel es wieder. an Died, Zedlitz, woruntee 1541 Chris 
ſtoph, 1585° Sebaftian, und hernach Konrad don 

De itz angemerkt find. fruterer erhielt d. 12 Dee. 
A6os vom K. Rudolph 


Zr F 


1. die Gerichtbarkeit über 


m 


= am son Kuͤhlhans für ſich und feine Erben das 
.berührtte Lehnhaus; er bauete auf Dem Berge nicht 
weit von dem alten Sihloffe, welches in den Kriegen des 
K. Georg mit Matthias ein Raub⸗ Heft geworden, 
und nach dem dreyßigjaͤhrigen Kriege zerſtoͤrt worden 
"wär, einen neuen Ritter⸗Sitz, und an ſtatt der hoͤl⸗ 
zernen Hedwigs⸗Kirche ein kleines Gotteshaus, zu 
welchem feine vier Soͤhne den Grund: Stein legten. 
Es blieb im Beſitz bis 1663, wo ihm feine Witwe 
Anna Urfula, geb. dv. Dobſchuͤtz, und diefer 1690 
Leopold v. Kuͤhlhans folgte, der in gedachten Jahre 
der Stadt nicht mur Die andere Hälfte von den Unter 
Gerichten, fondern auch Die Land: Vogtey nebſt den 

.. Ober: Gerichten für aamo Thlr. fehl. verfanfte, wor 
durch nım Laͤhnganz unabhängig von Lehubaus ward, 

. und die Buͤrgerſchaft bewogen wurde, den lezten 


- 
% 


von. 


— +. 


mansdorf Das Fön. Schloß Lehnhaus pfaudweiſe ar 


Laͤhn erh/ und eigenthuͤmlich. Endlich erkaufte 1653 


ı« 


eh Ta 


».non diefem. Dominid- angefeßten. argermeiſter mit 
- 3, Gewalt aus der Stadt zu jagen. en 
x. + &hedem batfe diefer. Ort viele Privilegien, als: 
. vom Herzog Bolko 1. von 1357, ohne Galgen riſh⸗ — 
ten zu dürfen, und über das Meilen: Recht in Auſeb⸗ 
ung der Handwerker; vom K. Ferdinand I, Maxi⸗ 
milian Ii, Rudolph U., Matthias, und. Ferdi⸗ 
- 2 nand.IL und HI., und laut der Conſirmation. vom 
1:8; Sedinamd IV. d. Wien,“ d. 37° Sept. 1650, 
“noch verfchiebene andere Srenbeiteu, wopon aber die 
Urkunden nach und nach verloren gegangen find. Es 
e wat. hier vor Zeiten alle Mittwoch ein berühmter 
..Salz⸗Markt, da das Domjnium Lehnhaus feihit, 
als auch die dazu gehoͤrigen Dörfer Das benoͤthigte 
Salz abnehmen mußten, weswegen 1405 mit Hejnz 
v. Roͤder ein Vergleich gemacht wurde (*). - Ferner 
war: Sonnabends ein großer Wochen: Marfts doch 
beyde find, Bi andern gehabtensBorrechten, laͤngſt 
erloſchen. Ueberhaupt tft dieſe Stadt durch die 
Veorwuͤſtungen des Krieges und allerley Ungluͤcksfaͤlle 
AAehewon ihrem ehemahligen Flor herunter gekommen. 
. i: Wie: Stade üegt auf einen ziemlich ſcacchtbaren 
Boden, rings umber won Werden eingeſchloſſen, in 
. einen Thale, 8 Meiten von. Jauer, und bat we⸗ 
ı:. des. Malern, noch Thore, noch Garniſon. Ooeffent⸗ 
Eliche Srbaͤude ſind: die Stadt⸗Pfarrkirche :ad.St. 
Nicolaum; die evangeliſche Kirche; die katholiſche 
and die evangeliſche Pfarr⸗Wohnung; die kathol⸗ 
»iſche und die evangeliſche Schule; das Hoſpital; 
das Rathhaus; das Zoll⸗Haus ander Bruͤcke; Das - 
Hirten⸗, das Brau⸗ und Malz⸗, Das Flachs / un 
das Schieß⸗Haus. Privqt ⸗Haͤuſer find 194. Die 
u Ä Vo, regt 23abl 
so. er > a no  ; 
a u ien zu 
. Dominium Lehuhaus entrichten muß, her. 


t 


x ihn? 
Be ſAmmulichen Einwohner war,” bey Tegterer 
Aufnahme, 385 Mannes und: 425: Weibs: Pevfos 
nen; zuſammen 810 Perfonem:: Die jäbrtiche Con⸗ 
ſumtion derſelben betraͤgt: . 260 Scheffel Weizen, 
2560 Sch. Roggen; 100 Sch Branniwein⸗Schrot, 
240 Sc, Malz, 32. Stuͤck Ochſen, 308 Stuͤck 
Schweine,: 423 St. Kälber, 689.5t. Hammel. 
Die beſte Nahrungs⸗Quelle war: in. den erſten 
x Zeiten das Tuchmachent Ba diefe aber Feit ſehr vielen 
‚> Dyaßren ganz vertencknet ift, fo naͤhven ſich die Eins 
"wohne nikl!,. et M 
„5 Vom Acketbaun, welcher ziennich anſehnlich 
iſt. Die Buͤrger!beſttzen nicht nur auf dem ſtaͤdtiſchen 
‚> Zerrein viel Acker⸗ Land, ſondern aisch: unter. der 
;Kleppelsdorfer Jurisdiction, Tunt ' Kaufvon 1335, 
die fo genannter Huben, und Die Dafigen Stecken won 
C 1389, 'vermöge eines Ankanfes ven Konad: von 
Zedlitz. Berner haben fie noch ıbinid) Kauf 1472, 
"mit Einwilligung des Bifchofes Wenzel, einige Hus 
ben Land aus der katholiſcheun. Pfarr⸗Widmuth an 
ſich gebracht. Die Beſitzer dieſer Hecker machen 
eine Oommuns: aus, und Die Eigenthuͤmer der klep⸗ 
pelsdorfer m oe haben fo gar unter am 
eigener Scholzen, öppen, und eigene ppens ° 
Buͤcher daruͤber. Din entrichten an Dad Dominium 
daſelbſt einem: jaͤhtlichen Grinde Zins, geben bey 
Kauf: Fällen :veinfeiben das beſtimmte Laudemium, 
find aber von ihm weiter. nicht abhängig,. noch robashs 
. fan, .. und :entrichten die Steuern. als. eine einzelne 
Dorf⸗Gemeine.. Die Aecker auf der Pfarr; WBids 
muth hingegen werben zur Stadt gerechnet, ſtehen 
unter Der Acciſe, und find den Servis unterworfen. 
Die Commune prätendirt, bey vorfallendem Vers 
Fauf der zu den Huben und Flecken gehoͤrigen Grund⸗ 
Stuͤcke, das Vorkauf⸗Recht vor Fremden. 


2. Vom 


nt ® 


auf wiele Dörfer harte. Nachdem aber. folcyer durch 


. Die 1694 von-den Ständen geſchehene Reluis . 
tion verloren gegangen ift, bringt Dee "Brauslirbar, _ 


wozu 63 Häufer besechtigt find, tvenig mehr ein, und 


Kahn, . 17 
2. Vom Bierbrauen, Wwovön ehedeni det Erwerb 
fehr beträchtlich war, indem bie Stadt den Ausfchepr 


ſchaffet Ren Eigentbümern, wegen des ſchlechten Ver⸗ 


einzige Dorf Ernſtberg nur noch unter dem Aus⸗ 


ſchrot⸗ Zwange. Sonſt zeichnete ſich dieſer Ort in 
vorigen Zeiten auch durch ein beſonderes gutes Maͤrz⸗ 
Bier aus, von welchem. noch die unter ben Scheu⸗ 
nen daſelbſt befindlichen Keller herruͤhren ſollen, in 


welchen es abgegohren und aufbehalten wurde. 
3. Vom Handel, dee aber nicht erheblich iſt, 


und mit Specerey, Gaen und Leinwand, nur im 
. Kleinen getrieben wird. Ein ſtarkes Gewerbe macht 


Das werkene Garn aus, ‚weiches bier in Menge ges 


ſponnen wird. Vor einigen Jahren legte der Ceifens 
Sieder Sriedrid. eine aſch / Sjederey an, - die 


nun in vollem Gange ift, und ſtarken Abfag: bat. 


Desgleichen bat der Gold: Schmip und Juwelier 
[4 


deinen GSeiden: Handel etablirt. ‘Der Wo⸗ 
hen: Matft am Sonnabend iſt ganz eingegangen. 


Jahr⸗Maͤtkte {md feche, wodon der fo genannte 
Tauben : Markt (*) am meiften befucht wird. 


lages, eher Schaden als Vortheil zt ſteht das 


4. Won Ranſten und verſchiedenen Sandwers | 


ten. Deren find hier Folgende: 1 Apotheker, 
1 Bader, 5 Baͤcker, 1 Barbier, 1 Brauer, 


1 Branntweinbrenner, 3 Büttner, ı Corduaner, 


2 Faͤrber, 9 Fleiſcher, 1 Glaſer, 1 Goidſchmid, 
| ı Hands 


c Journal einer Reiſe von Kapadorf nach Laͤhn auf den Tau⸗ 


enmartt, im Febr. und März 1791, von dem koͤn. preuß. 
Gtatsminifer, geepberzn von Zedlitz, ſt. in ber berlin, 
Monatheſchr. Mai 1791, S. 402 — 41 


OR. technol, Enc. LXTh. B 


n 


x 


18 Laͤhn. 


1 Handſchubmacher ‚ 2 Hechelmacher, 3 Hutma⸗ 
cher, ı Knopfmacher,5 Kürfchner, 37 Leinweber, 
2 Maurer, ı Nagelfchmid, 2-DOrgelbauer, 1 Pfefs 


ferkuͤchler, 2 Rade⸗ und Stellmacher, 4 Riemer, 
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Meiſter. on . 


ı Rothgärber, 2 Sattler, 1 Schleifer, 3 Schloffer, 
3 Schmiede, 7 Schneider, ı Schorfteinfeger, 
16 Schufter, 5 Seifenfieder, 2 Seiler, ı Siebmas 
cher, ı Steinmeg, 3 Strider, 5 Tifchler, 2 Toͤ⸗ 
pfer, 1 Uhrmacher, 8 Weißgärber, 1 Zimmers 
| u 

Die Stadt: Kämmeren befißt etwas Buſch; eis 

nen Kraut⸗Berg, welcher in einzelne Flecke getheilt, 


‘von der Bürgerfchaft gegen einen jährlichen Zins 
- genußt wird; Aecker zu einigen 20 Scheff. Ausfaat; 


- eine Vieh Weide, worauf die Einwohner bisher ihe 


Vieh umfonft hüten durften; einen rothen Steins 


“ Bruch, deflen Steine ſehr brauchbar find. Man 


fieng vor einigen Jahren auch an, Bergwerke zu 


"Stein: Kohlen auf ftädrifchem Boden anzulegen, als 


lein die Ausbeute war fehlecht, ımd das Werk blie 


Tiegen, i 


Die Jagd und Bober:Fifcheren tragen jaͤhrlich 


kaum 20 Rthle., da der beſte Theil derſelben, die 


Zuppen-Fiſcherey, meiſt auf die katholiſche Pfarr⸗ 


idmuth trifft. | 


Die jährlichen Einfünfte find goo Rthler. Man 
ſucht folche zu vermeßren, indem darauf angetragen 


‚worden ift, daß die Bürgerfchaft für jedes auf der 
Kaͤmmereh⸗Trifft weidendes Stuͤck Vieh jaͤhrlich 


12 Or. zahlen, für die bisher bey oͤffentlichen Stadt⸗ 
Bauten geleifteten Hand :Dienfte aber ein gewiſſes 
Geld entrichtet, und auf der Kämmerey : Etat ges 
bracht werden foll. 
In Kameral: Sachen ſteht Lähn unter dem 
StenersRathe zur Liegnitz im gloganifchen u 
epars 





Aa 


Laͤhne. Laibit. Be u 
Departement; in Juſtiz⸗ Sachen,. unter der Ober⸗ 
Amts: Regierung zu Breslau. 


- Der Magiftrat übt in der Stadt die’ Ober; sund 
Nieder: Gerichtbarfeit aus, und adminifkrirt Die 
offentlichen Caſſen. Das Collegium enthält? ı diri⸗ 
girenden- Bürgermeifter, 1 Proconful und Notarius, 

ı Seuer :'Bürgermeifter,, 1 Kämmerer, und 2 Ge 
natoren, Bey dem Fön. Acciſe- und Zoll: Amte,. 
find:- ı Einnehmer, 2 Commis, und 2 Thor 

Schreiber. 

Bexyrtraͤcge zur Beſchreib. von Schlefien, (von Hra. a 

mermann)6B. (Brio, ıy86r 8.) S. "244 

Laͤhne, 9 Lehne. 

Lahneck, ein Schloß auf einem hohen Felſen an der 
LLoͤhne, neben Ober:Löhnftein, wo die voruͤber fah⸗ 
renden Schiffe den Zoll entrichten muͤſſen, zum Erz⸗ 
Stift Maynz gehörig. | 

Kabnftein, ſiehe Lohnſtein. | 

Kabolm, oder Lageholm, eine kleine State in ber 

ſuͤdergothlaͤndiſchen Landſchaft Halland, wo ber Fluß 
Laga in die offene See faͤllt. Sie hat guten Lachs⸗ 
Fang. Der dafige Lachs wird für den befien in 
Schweden gehalten. Das dabey auf einer fleinen 
Inſel in dem. Sluffe liegende verwuͤſtete Schloß-, if. 

zu Zeiten Karl's XI. zerfisret worden. Auf den 
—* Tagen iſt fie die 85ſte Stadt. Nahe dabey 
liegt ein Domaͤnen⸗Gut. Der Ort branute 1764 
faſt ganz ab. | 

PINS fiehe Leib. 

Laibach, fiehe Laybach, u 

Laibitz, ung. Lebitz, Flow. Kubina, ein Markiflecken 
‘an einem Bache gleiches Nahmens, welcher vor Alters 
eine der beften und volkreichſten der Sechzehn Zipferr 
Staͤdte in dem Koͤnigreiche Ungarn, und mehr als 
4 Mahl fo groß war, als er jezt iſt, da er ungefähr 
200 Wohnhauſer enthann Sr Er iſt inſonderhen buch 
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Feuerobruͤnſte verwüftet worden, dergleichen 1659, 
1680 und 1708, .biek gewütet haben... Die Ein: ' 
wohner ernähren ſich theils vom Ackerbau, theils und 
am meiften vom Holz: Handel, indem fie mit Brenn: 
‚ Holge, weldyes fie nach Kaͤsmark, das nur ı Meile 
dayon entfernt ift, ftarfen Handel treiben. - 
Laich, laichen; ſiehe Leich. 
Lale, (der) ein aus dem Lat, Laicus, Griech. Aaiuos, 
vornehmlich in der römifchen Kirche uͤbliches Wort, 
weltliche Perfonen zu bezeichnen, weiche keine Or⸗ 
. Dend; Derfonen oder Geifliche find, ohne Unterſchied 
des Standes oder Befchlechtes. 
Daber: der Laien:Sruder, Frater Leicus, 
Converſus, eine weltliche Perfon in einem Moͤnchs⸗ 
- Klofter, welcher zur "Bedienung der eigentlichen Ors 
dens⸗Perſonen da iſt; einer, der ſich in einen geiftlichen 
Orden begiebt, doch ſo, daß er Prieſter zu werden 
nicht begehrt, ſondern alfein des Dienſtes im Kloſter 
wartet; ſ. Th. XL, S. 693 und 702. Die Laien⸗ 
Schweſter, Soror Laica, eine weltliche Perſon in 
einem Nonuen: Ktofter, welche jur "Bedienung der 
. eigentlicdyen OrdenssPerfonen da iſt; eine Nonne, 
Die nicht mit zu Chore gebt, fondern nur des Diens 


fted in dem Klofter wartet; f. Th. XL, ©. 710 und 


714. Dielaien:Pfründe, eine geiftliche Pfründe, 
welche von einem Weltlichen befeffen wird. 

Weil in den mittlern Zeiteh Die Geiftlichen allein 
gelehrt .maren, oder wenigſtens Lateinifch leſen konn⸗ 
ten, fo bedeutete das Wort Laie auch oft fo viel als. 
einen Ungelebrten, in welchem Verſtande es ſchon 

- Up. Geſch. 4, 13. 1 Cor. 14, 16. vorlomme. a. 

. nod). izt bezeichnet es zuweilen eine in einer Sache 

.: unerfaßrne Perfon. Ein Laie in der Weltweisheit, 

in den ſchoͤnen Ruͤnſten. 

Im Schwaben ſp. Laige, Lay, des Laigen furft, der 
weltliche Zürfl, im Winsb eck Leie, im Niederf. Reise, 

Eu un 
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und mit einem verächtlichen Neben s Begriffe Kate, Lite, 
Laͤke, im Schwed. Lek, Lekman, im Angelf. und Engl. 
Laymm, im Islaͤnd. Leikman, im Wallif. Liyg, im 
Span. Leyo. In der Stadt Osnabruͤck wird die ge⸗ 
fammte Bürgerfchaft in gewiſſe Kaifchaften, d. i. weltli- 
che Geſellſchaften, kingetheilet, und in dem Stifte Osna⸗ 
Brück werden diejenigen Geſellſchaften der Weltlichen, 
welche die Geiſtlichkeit ehedem hinderten, noch mehr fies 
- gende Gründe an füh zu kaufen, gleichfalls Auifchaften 
genannt. Der oberdeutfche Doppel⸗Laut ai wird nur 
noch zu Ehren der Abſtammung benbehalten, fonft koͤnnte 
man ed auch LKeie fchreiben, wie in den mittlern Zeiten 
wirklich von Vielen geſchahe. 

ie, ſ. Sau. 

Laine, ſ. Wolle. 


ee ER f. furz vorher, auf diefer Seite, 


(how, die Kreis: Stadt des laiſcheib⸗ 
ſchen —8 im ruſſiſchen General⸗-Gouvernement 


Kaſan, an dem Einfluffe des Fluſſes Kama in die - 


Wolga, wo die von Permien kominenden Saͤlz⸗ 
Schiffe jaͤhrlich anlanden, welche fodann, durch die 

bier gemietheten Arbeitsleute, die Wolga binauf 

nach Rifhneinomgorod gezogen werden. 

Laite, Zeiten, f. Leite. 


Laiteron, Laitron, Sonchus Linn. ; f. Sonden 


—— ſi 

iton, ſ. e ing. 

Laitue, ſ. Lattich. 

1. Lake, Salz⸗Waſſer, beſonders die falzige Braͤhe 

x eingeböfeltem Fleiſche oder einge aljenen Fiſchen; 
ſch⸗Lake, ZSleiſch⸗Kake, Haͤringo⸗ Kate. 

Ei: je Dätel ‚im VI Th. S. 65. 
| % Wort ift aus * nteberdeutfchen See⸗Stadten 


zu uns gefonmen, und iſt mit Tache, fo fern es ehedem 


‚einen jeden fluͤſſigen Körper bedentete, Niederſ. Lake, 

(f. Th. LVIH, ©. 159) ein und eben baffelde Wort. Das 

per es vollſtaͤndiger Salz⸗Lake lautet, d. i. Salz: Brühe. 
a8 Schwed. Laka —— Brühe, Bjorkhke, 
Birken⸗Saft, und Sallaka, Salz: Laf e. 
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ne eine Mechen » Münze; ſ. 3 Lach, im LVINI 
Th. ©. 412. 'r | u 
‚ten, (das) ein niederſaͤchſiſches Wort, weiches Tuch 
bedeutet, d. i. ſowohl ein feſtes wollenes, als auch 
ein grobes leinenes Gewebe. Ein ſchoͤnes, ein feis 
nes Laken, ein ſchoͤnes, ein feines Tuch. Sr bar 
ſich ein feines hollaͤndiſches Zafen, d. i. ein feines 
hollaͤndiſches Tuch, zum Kleide genommen. Das 
ber der Lafen: Macher, der Tu): Macher. Syn 
der Zufammenfeßung bat Bert: Kaken, Heu⸗CLa⸗ 
Een, Tiſch⸗Laken, eben die Bedeutung, ald Berts 
Tuch (fe Th. IV, ©. 340), 3eu⸗Tuch (f. Th. LVIE, 
SG.. 458), Tiſch⸗ Tuch. Mean verftehe dabey, daß 
es Leinen ſey, oder man muß die Art des Zeuges aus: 
-Decktich benennen: ein feidenes Bert s Zafen, 
u. ſ. w. | U | | 
Dos Wort Laken hat auch allemahl eine Bes - 
ziehung auf größere Stücke; wenigftend wird es 
.. nicht, wie das Wort Tuch, von kleinern gebraucht. 
Man ſagt nicht: ein- Hals: Laken, Schnupf: Las 
Een, wie Hals⸗Tuch, Schnupf: Tud). 
CLaken hat feinen Urfprung von legen, und bedeutet 
‚ eigentlich etwas, maß über eine Sache geleget nder ger 
fpreitet wird. Im Dberdeutfchen lautet diefed Wort 
Rachen. Bey dem Kero fihon ift Lahhan, ein leinenes 
Tuch und ein Mantel; bey dem Ottfried Lahan, eme 
Binde, Windel; in dem alten Fragmente auf Karl'n 
den Broßen bey dem Schilter Gelach, ein Tu. Iwm 
; Dän. launtet diefes Wort Lagen, im Schwer. Lukan, 
WVon der Ableitung des Worted Lackey von Kaben, 
Pim LVIII Th. G. so - | 
Katonifch, beißt, in der Mede: Kunft, ein kurz ges 
„faßter, zuſammengezogener und oft fcharffinniger 
Ausdruck, der zumeilen noc) etwas nachzudenken Bins 
ter fih (ße. Die Benennung rührt von Den Lace⸗ 
bamoniern her, welche die Beredſamkeit fehr wenig 
trieben, und daher im Reben fo fparfam waren, de 
Ba u N 


— 


. Lakritze.  Lalanb. 28 
fie faſt nur in einſhlbigen Woͤrtern redeten. Man, 
nennt Daher eine Schreib⸗Art, der die Binde⸗-Woͤr⸗ 
ter fehlen, die kurz abgebrochen ift, lauter trockne 
einzelne Säße bat, und mit vielem Wiße fpricht, - 
lakoniſch. Sie wird nicht felten rächfelbaft, oder 
ſpielt mit Worten, und ſchickt ſich alſo fuͤr einen 
Redner nicht wohl, ob ſie gleich ruͤhrt, und unwiſ⸗ 
ſenden auch jungen Leuten ſehr gefälft.  Dergleichen 
Burgen Styl haben unter den -Lateinern Tacifug, 
auch zuweilen die beyden Plinier, unter den Deuts 
ſchen aber Müller und Lafleniug, geliebt. 

CLakritze, (die) in einigen: Gegenden ein Nahme des 
Sußholʒ⸗Baumes, Glycyrrhiza Linn., welcher 
auch Lakritzen⸗Baum und Lakritzen⸗Holz ge 

nannt wird. Daher der Lafrisen: Saft, der aus 
der Wurzel gefochte Saft. Im Schwed. Lakrits, 
im Holland. Lakerefle, im Engf.Licorifh, im $ranz. 
Liquirifle, Regliffe, im Ital. Ligoritia, im mittlern 
Lat. Liquiricia, -im Böhm. Likorice, alle aus dem. 
Griedy, und Lat. Glycyrrhiza, welches eine füße 
Wurzel bedeutet. nn u 

Das wilde SAß: Gola, Aftragalus glyeyphylios, 
deſſen Blätter an Süßigfeit der Wurzel des Suͤß⸗ 
Holzes gleichen, wird von Einigen wilde Lakritze 

> genannt: Ä a : 
Siehe Suß⸗Holz. Ä BE 

Lakfen, in der niedrigen Sprech): Art ber-Bergleute, 
lauten. Giehe Lugen. BE 

Laland, oder Laaland, auch Lolland, 2. Lalandia, - 
eine feine Inſel in dem Stifte Fünen, in Düne 

* mark, weldye gegen Morgen durch den fejmahlen 
Guldborgſund von der Inſel Falfter abgefondert, 
und an der übrigen Setten mit dem ‘Belt’ ımd der 
Oſt⸗See umgeben iſt. Bon der Inſel Femern ift 
fie 4 Meilen entfernt. Sie ift beynafe 75 Weile 
lang, 3 breit, und unter allen zur Krone Dänemark 
Bi... gebinr 


\ 


24 aland, UV 


⸗ 


gehörigen Bändern das fruchtbarſte und reichte. 
er Boden beſteht hier aus einer befondern, fetten, 
grauen und zäßen Erde, weiche über die Maßen an 
‚alleriey Getreide ergiebig iff, Beſonders waͤchſt da: 
ſelbſt der beſte Weizen, in folchem Leberfluffe, daß 
jährlich viele saufend Tonnen defjelben nicht nur in 
bie übrigen Provinzen Daͤnemarks, vornehmlich 
nach Kopenhagen, ſondern auch nach Deutſchland, 


Holland und Norwegen, verführt werden; wie auch 


Poden, Gerſte und Haber, und man wird nicht 
eicht reineres und beſſeres Getreide finden, als mas 


aus Yaland gebracht wird. Vornehmlich find die 


- Daflgen grauen Erbfen, und das wie füße Mandeln 


ſchmeckende Dianna oder Schwaden, welches auf eis 


nem langen und fchmahlen Halme waͤchſt, weit und 


breit bekannt. Ziemlid) gutes Obft ift bier m Mens 


FR - Mit nächiger Holzung IR Die Inſel auch verfes 


‚gen, doch mehr an der Oft: als Wei: Seite, Auf 
die Viehzucht Iegen fidy Die Einwohner menig, weil 
ber Ackerbau vortheilbafter it. Weil der Erdboden 


niedrig und fumpfig, und das Waſſer fchlecht, infons 
bereit ſehr ſalzig, ift, fo muß man eine gute Diät 
beobachten, wenn man auf Laland gefund bleiben 
will, welchen wohl möglich iſt. Man zählt auf Dies 
fer Inſel ungefähr 34,000 Seelen. Unter allen 
Einwohnern find die Prediger, ißrer guten Eins 
Fünfte wegen, vergleichungsweife am meiflen bes 
gluͤckt. Der Adel ift ziemlich zahlreich, und hat zum 
Theil recht anfebnliche Höfe, Die Inſel bat, nebſt 
Falſter, einen eigenen Stifte: Ammann, beyde aber 


ben in geiftlichen Sachen unter dem ‘Bifchofe von“ 
ne * 


n. N 
: Auf der Inſel Laland ſind vier Pleine Städte, 


ad: Nakskow, Marieboe, Nyeſted, und Sar⸗ 


Höbing.: 


' . | Lallen, 


ca, — 
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Kallen, ein Aetivum und Neutrum, welches im’ legten 
Falle das Hülfe : Wort haben. erfordert, mit Eins 
mifchung vieler unbedeutenden I ober la, unvernehms 
lich reden, wie Kinder zu thun pflegen, menn fie erfl 
anfangen reden zu lernen; Zr. gazouiller. Auch 
pflege man es lallen zu nennen, wenn Manche aus 
einem Fehler der Natur oder Gewohnheit das r nicht 
ausfprechen Fönnen, fondeen an deſſen Start ein lb _ 
bören laſſen. Imgleichen ohne Worte mit blober 
Wiederhohlung der Sylbe la, fingen. == 
Daher vorlallen, einem etwas vorlallen, es in 
dur Gegenwart lallend vorbringen, damit er es 
oͤre. 
Schwed. lulla, Engl. lull, Finniſch laulan. Da dieſes 
Zeit⸗Wort den Schall ſelbſt nachahmet, welcher durch 
die oͤftere Wiederhohlung des I oder der Sylbe la hervor 
gebracht wird, fo iſt es Fein Wunder, daß es fich faft in 
alten Sprachen gleich geblieben it. Im Dän. lalle; im 
Bat. Iallare (*). Im Hebr. ift hhiy, ein laliender Knabe. 
Im Griech. hingegen bedeutet Ars, reden, 
Die Kinder fangen gewöhnlich im 12ten bie 
ısten Monathe an, zulallen. Der Buchftab, den 
. fie am leichreften ordentlich ausfprechen, ift a, weil 
man, um denfelben zu fagen, nur bie Lippen öffnen, 
und einen Ton heraus floßen darf; das e feßt eine 
Feine Bewegunng mehr voraus; die Zunge hebt fich 
zugleich in die Höhe, indem die Lippen fich oͤffnen; 
bey dem s erhebt ſich Lie Zunge noch mehr, und nds 
bert fich den obern Zähnen; Das © erfordert eine Ers "- 
niedrigung der Zunge und eine Schließung der Lips 
ven, die fid) ein wenig verlängern müflen; Das m 
— 35. aus⸗ 


(*) JO. GOTTE. GUIL. DUNKEL de verbo Lallare apud 
Perfiam er Hieronymnm, en de Laliione Martislis 
atqıie Plinis disceptationes sriticae, ſt in Opuscalo- 
vum Sosietatis literarise Daisbargenfis, Fafci- 
esie I. (Dussb.. et Lulfeld. 1780, 8.) p. 17 = 64 
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“ auszufprechen, muͤſſen fie ſich noch mehr ſchließen. 
: Die erfien Mit⸗Lauter, welche die. Kinder ausfbres 
den, find ebenfalls diejenigen, welche Die. wenigſte 
- Bewegung in dem Organ erfördern; b, m, p, find 
am leichteften audzufprechen. ' Zum b und p gehört 
nur, Daß beyde Tippen gefchloffen, und alsdann 
ſchnell geöffnet werden; zumm, fie anfänglich zu öffs 
nen, und alsdann ſchnell zu ſchließen. Das Auss 
ſprechen aller übrigen Mit: Lauter fegt mehr zufams . 
mengefeßte Bewegungen, als Diefe,, veraus; und 
“ bendemc, d, g, I, n, q, r, I, t, befindet ſich eine 
Bewegung der Zunge. ' Zum f wird ein länger fort- 
gefeßter Ton erfordert. Alſo find unter den Selbfts 
Lautern a, und unter den Mit:Lautern b, p, m, 
am leichteften auszuſprechen. Folglich darf man fich 
nicht verwwundern, daß die erfien Wörter, welche die 
Kinder ausfprechen, aus diefen Selbſt-Lautern und 
den Mit s Lautern beftiehen, und daß die Kinder in 
allen Spradyen und bey allen Völkern Baba, Ma⸗ 
ma, Papa, zu lallen anfangen. _ 
Kama, beißt in dem Königreiche Thibet, und ben eins 
igen dort angränzgenden tatarifchen Nationen, ein 
“ —** Als die Chineſer im’raten Jahrhundert 
das Königreich. Laffa, im Lande Thiber, eroberten, 
ertheilten fie dem Lama, oder Priefter; Pa : ffe-pa, 

“ den Titel eines Fuͤrſten oder Kdnige; im Jahr 1426 
aber nahmen diefe Lama's den Titel Dalai: Las 
ma (*), oder Broß- Lama, an. Ihre Nachfolger _ 
bebherrſchten nun Laſſa als geiſgiche und weltliche Her⸗ 

.* ren, und erfannten, fo viel man weis, den Kaifer 
von China bloß als Schug-Heren, ohne ihm weiter 
irgend eine Lehns Pflicht abzutragen. © 
. . er 
EURE ET SEE 
lai⸗ Cama, der Groß: Lana, bet allgemeine Prieſter, 


oheprieſter, oder große Ober⸗Prieſter. 
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Der Dalai⸗Lama ift nicht, wie einige unniter⸗ 
richtete Schriftſteller erzaͤhlen, die Gottheit des Lan⸗ 

des ſelbſt, ſondern er wird nur hier ſowohl, als in 


andern Laͤndern, welche ſich zar lamaiſchen Religion 
bekennen, für den Stellvertreter des Gottes Fohe 
: gehalten, der, ißrer, Meinung nach, Teibhaftig! in 


dem Körper dieſes Hohenpriefters wohnt, umd-fich 
von Zeit zu Zeit, zu Folge des Lehr: Begriffes. von 
: ber Seelen: Wanderung, einen andern Körper wie⸗ 
der zur Wohnung ausſucht. Deswegen wird er 
auch Ronſchä, oder erwiger Water, genannt, ibm 
Die Unſterblichkeit und alle "andere göttliche Eigen⸗ 
menfchlichen Gedanfen, zugefchrieben. \ 
Der Dalai⸗Lama ift, von den Ufern der Wolga 
an, bis Corea und an Das Meer von Japan, ein 


Gegenftand der Verehrung und Anbetung für viele ” 


Voͤlker. In Tonker, der Haupt: Stadt von Lafle, 
.. welches der füdöftlichfte Theil von Thiber if, wird er 
für einen Vice: Gott gehalten, und ift zugleich welt: 
+ licher Herr. Seine Anhänger glauben, daß er uns 
ſterblich ſey, und alle Dinge wiſſe; wenn er etwas 


frage, fo thue er ed nicht, um für fich Linterricht eins _ 


zuziehen, fondern bloß die Zweifel der Ungläubigen 
- und Lebelgefinuten zu heben. Er kann vonniemand, - 
als von Priefteen, bedienet werden; und. deren ift 
: eine fo große Menge, Daß ihrer. über 20,000 in vera. 
fehiedenen Bezirken um ihn herum wohnen, je nad) 


dem ihr Mang fie berechtigt," der Perfon diefes einge 
\ . fleif en Gottes naͤher zu ſeyn. 


ein Pallaſt oder Tempel in Tonker, in dem er 


wohnt, iſt 7 Stockwerke hoch. In dem oberſten iſt 
ein großes dunkles Zimmer, welches mit hangenden 


| Lampen erleuchtet und fehr. prächtig geziert if; bier 
bäft er fidy gewöähntich anf, und fißt, wenn er den 
Abgott macht, und feine Anbeter vor ſich tip, mit 

' | reu⸗⸗ 


ſchaften, fo gar auch die Kenntniß der geheimſten 
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freinmeife über einander geſchlagenen Weinen auf eis 
ner Art von Altar, der mit prächtigen Kuͤſſen belegt, 
. und mic Löftlichen Zeugen bebängt if. Wenn er 
nun auf Diefe Weiſe Gehör ersheilt, fo halten alle, 
die ſich ihm nähern, ihre Hände Uber die Stirn zus 
‚ fanmen, und werfen fidy in einiger Entfernung vos 
ſeinem Throne zu Boden. Haben fie in diefer Des 
muͤthigen Stellung ihr Anliegen. und Gebet anges 
bracht, fo weichen fie ruͤcklings wieder zuruͤck, bis fie 
fih ganz feinem Cefichtsfreife entzogen haben. 
Micht nur eine zaßlreiche Menge Thibetaner aus der 
NMaͤhe von Tonker, fondern auch Kalmüfen und Tas 
tarn aus den entfernteften Gegenden, liegen täglich 
. „auf befagte Art vor ihm; und ſolche aus fernem Lan⸗ 
. de. gefommene Pilger machen es fid) dann zu einer 
Haupt:Angelegenheit, nach verrichtetem Gebete dies 
fer Gottheit recht viel von den Beſchwerlichkeiten ih⸗ 
"rer Pilgerfchaft vorzufagen,. Die fie, aus Andacht und 
Berlangen das Antliß ihres Altvaters zu fehauen,: bes 
reits ausgeflanden haben, und auf der Ruͤckkehr 
abermahl auszuſtehen hätten. Dies ift eine Bes 
ſtechung, Damit der heilige Mann defto geneigter fey 
ihre Sünden. zu vergeben, und recht erguicdende 
Segnungen über fie auszufchätten. 

Es gefchießt oft, daß ihm die größten Chane und 
Fürften auf gedachte demuͤthige Art ihre Ehrerbieth⸗ 
umg bezeigen. Aber ini Gefuͤhle feines Gottes, den 

eer im Bauche träge, empfängt er die Befuche foldyer 
Chane mit eben fo fteifer Gleichgültigkeit, als wenn 
der gemeinfte Kalmuͤke ſich ihm. näßerte. Und will 
es ja einen beſonders auszeichnen, fo beruͤhrt er feir 
nen Kopf mit einer PerlensSchnur, die an dem 
Scepter, das er in ber rechten Hand hält, : 
berab hängt. - Ä 
Bey dem Eingange feines Pallaftes ift er durch 
, eine Statue vorgefiellt, die von dem großen Haufen 
> ' mit 
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ni eben der —— angebeietn wird, als wenn 
er es in eigener Perſon waͤre. Au werden ibm auf 
den Anhoͤhen der Berge Ehren⸗Zeichen errichtet, 
um Menſchen und Vieh feinem Schutze deſto angeles 
gentlicher zuempfehlen. 

Mach dem Berichte verfchiedener ReiſeBeſchrei⸗ 

ber geht Die Verehrung dieſes After⸗Gottes ſo weit, 
daß ſpo yar fein natuͤrlicher Abgang von den ihn ber ⸗ 
dienenden Lamas, oder. Prieſtern, gegen anfehnläche 

Geſchenke, an Ehane, Kauflnte, oder andere reiche 
: Privars Perfonen, übermacht wird. Nas diefe von 
© der Art bekommen, tragen .fie gedörrt, in Saͤckchen, 

als ein Heiligtum um den Hals, und glauben als⸗ 

dann gegen alles Ungluͤck geſichert ju feyn; feinen 

Urinaber miſchen fie inipre Speifen, um ailen Kronk⸗ 
bheiten vorzubeugen; 

Das Seltſamſte iſt die vorgegebene Unſterblichkeit 
das Dalai⸗Lama, und der Glaube daß er ſich mit dem 
Monde veraͤndere. Der Grund, warum er für un: 
- lerblich. gehalten wird, beruhet auf der Lehre won 
- Wanderung der Seele aus eigem Körper in den ans 
dern. Wenn demnach der alte Yama franf wird, 
und fein Tod:erfolgs, ‚oder er auch ganz unvermuchet 
und ploͤtzlich flirbe, fo treten die Priefter,. die um ihn 
ı find, zufaminen, und wählen aus ihrem Mittel dens 

jenigen, ber dein Verſtorbenen an Statur, Gefichte, 

> und. dem Barte nach, am aͤhnlichſten ift, an feine - 

. Stelle. Der. Körper des Verſtorbenen wird vers 

' bramt —* , und feine Aſche ale eine Reliquie vers 

braucht, 


0 Die Befäreibun der fenerfüchen Derbremang eines Tal, 
malig a oder. Dbers Priefiers, der Hr. Gtatsrath 
Dallas iv er fareptifchen Eolonie an der Wolga beyges 
wohnt hat, werde ich, nebft Zeichnung, im Art. Leiche, - 
mittheilen. Auch iu St. Petersburg wurde im 1936 
Fon Lama verbsaunt, 19008 s daſ. eine Nachri c erfol 
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braucht, und es tberden Daraus vergläferte kleine Kur 
geln, die als Heiligthämer vertheile werden, verfert⸗ 
.igte Unterdeſſen wird der Neuerwaͤhlte mit einem 

Schlaf⸗Trunke betaͤubet, waͤhrend des Schlummers 
entkleidet, mit dem Habit des vorigen Dalai; Lama. 
: :ongethan, und fodann auf den Thron geſetzt. "Bey 
feinem Erwachen fiebt er fid) auf ein Mahl von meh⸗ 
rern Hundert Prieftern umringt, die ihn verehren 
and feine 'Befehle erwarten. Hierauf wird fund ges 
than, daß des Dalais Lama Geift in dieſen neuen ges 

. fahren fey. Und beynabe follte diefer wohl der erfte 
.feyn, der diefes glaubte, da feine Verwandlung 
während feines Schlummers vorgegangen ifl. Doch, 

was er felbft von fich Denkt, ift gleichgültig; genng, 

..Baß erfih von Stunde an zu einem Abgott erhoben 

ſieht. Er wirft fich alfo in die Bruſt, verbirgt feine 
vðrige Unwiſſenheit, und giebt fogteid) feinen Dalair 
 Samas Berftand durch ein Par bochtönende Fragen, 
3 B. wie viel ſo eben Mienfchen auf der Erde leben, 
oder, wie viel ihrer in derſelben Minute, als er vede, 

‚geboren werben? u, d. gl, zu erkennen. Es wird 

hierauf weiter ein Tag angefegt, an welchem der neue 
Dalai:Lama Proben davon ablegen muß, daß. er 
wirklich die. Seele des vorigen befige. Inter freyem 
"Himmel wird ein großes hohes Geruͤſt errichter, um 

. welches herum: fich Taufende von -Menfchen verfams 

. men. Aufder Bühne ſteht ein großer Tiſch, und 

- auf demfelben eine Menge Pleiner Glocken. Der 

Dalai: Lama wird. nun fofort hinauf geführt, und 
ſetzt ſich unter einen prächtigen Thron » Himmel 
an den Tiſch, und beſteht eine diefer Glocken nach 
"Der andern, um diejenige Darunter zu entdecken, Des 
ren der vorige Dalai: Lama fich bedient bat. Wenn 
er fie.denn aber auch nicht trifft, fo nimmt er nach 
- Gutbefinden eine, welche es auch fey, und fragt mit 
baftiger Stimme und zorniger Miene die berur ſi 
en⸗ 
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henden Prieſter: ob biefes nicht die. verlangte Glocke 
fey?, Die Priefter fangen zum Schein einen fur; 
zen Worts Wechſel an, wobey der Groß: Lama aber 
zulezt völlig Recht behält, und jene mit öffentlichen 
Freudensbezeigungen gefteben, daß er feine Probe 
gut gemacht habe. - Lind ſo iſt dann der völlige Dalai⸗ 
Lama fertig. Das ganze Volk wirft ſich hierauf etliche 
an auf das Augefiht mit Ausrufuugen der 
ende. 1 
.&o oft Neumond eintritt, laͤßt er ſich in der 
Folge den Bart abnehmen, und verändert feine Klei⸗ 
der, daͤmit, wie feine Anhänger glauben, es wirklich 
fcheine, als ob er nrit Dem Monde ale und wieder . 

neu werde, — | nt 

Die. Religion des Groß⸗Lama iſt ſehr weit vers 
breitet; auffer Thiber, ihrem eigentlichen Siße, er: 
ſtreckt fie ſich auch, obgleich unter etwas veränderter - 
Geſtalt, über ganz Italien, China, und die weftliche 
Tatarey, von einem Ende zum andern, und eben fo 


weit würde fich audy die geiftliche (Berichtbarkeit des . u . 


Dalai: Lama ausdehnen, wenn fidy nicht die Provin- 
zen von Indien und China, feit langer Zeit, feiner 
Hoheit entzogen, und andere Priefter gewählt haͤt⸗ 
ten, durch weiche zugleich die Religion Diefer ver: 

ſchiedenen Länder ein verfchiedenes aͤuſſeres Anfehen 
erhalten hat. Thibet aber und der größte Theil der 
Zasarey find ihm noch unterworfen. Ä 

Um feinen weitläuftigen Sprengel defto befler zu 
beherrfchen, ſetzt er einen Vicarius, ber den Titel 
Khutuktu führt, und von einem andern Statthalter, 
Tipa oder Deva genannt, der in weltlichen Sachen 
des Groß s Lama Perfon, wenigſtens ehedem, verr 
trat, zu unterfeheiden if: Ein folcher Khutuktu / iſt 
an feinen Tempel ausdrücklich und für immer gebun⸗ 
ben, darf ſich auch nicht bloß auf Thibet einſchraͤnken, 

. fondern laͤßt fish. nienen wo er will; allenthalben wird 

. . er 


“ ”. = 


by 


er verehret, mit eben den Ceremonien als der Groß⸗ 


Lama ſelbſt, und gelangt gewoͤhnlich durch die Opfer 


- feiner Anbeter zu unermeßlichen Schaͤtzen. Er wird 
aus den fo genannten Schuͤlern des Dalai⸗Lama ers 


waͤhlt. Dieſer Schüler find wen hundert. Sie 
machen das hoͤchſte geiftliche Gericht in Thibet aus, 


+ "and find die Cardinäle ihrer Ki: Verſchiedene 
darunter haben ihre beſondere Spre 


ngel und Dis 
ftricte, in weldyen fie Ober: Geiftliche find, um» den 


. übrigen ver haͤltnißmaͤßig niedrigeren Lama's bes 


feblen. | 
Die Kleidungs ⸗Farbe des Groß⸗Lama iſt roth, 


und ſeine Muͤtze iſt mit Perlen und Edelſteinen be⸗ 


ſetzt. Die Farbe der uͤbrigen Lama's war vordem 


gleichfalls roth; nachdem aber der chineſiſche Kaiſer, 


we 1. 


u Anfange diefes Jahrhundertes, Fuß in Thiber ges 
* und unter den Lama's zwey Parteyen veran⸗ 
laſſet hat, tragen ſich diejenigen, die es mit der chi⸗ 


neſiſchen Regierung halten, gelb. Ihre laugen 


Roͤcke mit großen Aermeln, in die ſie gekleidet ſind, 


binden ſie mit einem 2 Finger breiten Guͤrtel von 


eben der Farbe um den Leib zuſammen. Haare und 
Bart laffen fie ſich glatt abſcheren, und tragen Hüte, 
deren verfchiedene Form den höbern oderniedern Rang. 


„ eines jeden anzeigt. 


Alle Lama'e: find übrigens Mönche, und haben 
an fich einerley Geluͤbde. Weil aber Diefer Regeln 


: zu viele find, als daß jeder einzelne Lama die ganze‘ 


Summe derfelben in: Erfüllung zu-bringen- Bft: haben 
follte, fo haben fie, zur Verminderung ihrer. Ders 
bindtichfeiten, die Einrichtung getroffen, daß fie das 
von gleicdyfam verfchiedene Portionen gemacht Haben, 
beren der eine dieſe, Der andere jene zu feiner Nach⸗ 
ahmung insbefondere übernimmt, Der (She aber 
im entfagen, Beine: weltliche Nemter und. Vorzuge an⸗ 

| ‘ 
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zunehmen, ift Jedem ohne Ausnahme ein umerlaßli⸗ 


ches Geſetz. | De 
Lama zu-feyn, wird für eine fehr - geoße Ehre ges 

Halten. Verſchiedene vornehme Weltliche in Thibet, 

die ſonſt gar nichts mit Geluͤbden und Prieſter⸗Pflich⸗ 


.. en zu thun haben, tragen dennoch die Lama⸗Kleid⸗ 


ung, um.an.der Ehre eines Lama wenigflens einigen 
Antheil zunehmen, Auch in China ift dieſe Wuͤrde 
ſehr gefchägt; und da fie nur in Laſſa ercheilt werden 
kann, fo reifen viele Chineſer ihrenthalben dahin. 
Geſgen den Anfang des vorigen Jahrh. fehränfte _ 
ch die weltliche Serrſchaft des Dalai: Lana bloß 


| auf die Landſchaft Laſſa ein; das übrige Thiber harte 


feinen eigenen ganz unabhängigen König. - Um dag 
Jahr 1620 aber hörte die bisherige Verfaſſung auf, 
und die Veranlaſſung war folgende. Tſanxu, der - 
damabhlige König von. Thibet, bewies nicht Ebrer⸗ 
biethung und erniedrigende Demuth genug gegen Das 
Oberhaupt der Religion, den Dalair Lama. Diefer 


“alfo,. enteäftet über die vermeinte Sjrreligion des 
. Zfanru, forderte die benachbarten Eluther und Kos - 
‚ Bonor zu Rächern feiner Schmach auf, Dieſe beyde 


tatarifche Völkerfchaften waren auch ſogleich willig, 
und fielen unter ihrem gemeisfchaftlichen Anführer 


Kutſchi defto bißiger über den König von Thiber ber; | 


weil ihre Unternehmung die Ehre ihres Abgottes und 
Deligion zum. Vorwand hatte. Das Ende der 
Sadıe war, daß ganz Thiber eine Beute ihrer af: 

fen, und Tfanru fetöft ihr Gefangener ward: - Der . 


. gefangene König wurde umgebracht; Kutfchi aber, 


an ſtatt feine Länder für fach zu behalten, machte, um 
dem guten Werke vollends bie Krone aufzufegen, dem 
heiligen Water mie Der ganzen Eroberung ein Ges _ 


ſchenk, und bat fic) ‚bloß Die Ehre aus, fein. Bafall 


zu beißen, ohne jedoch einmahl Regent der eroberten 

Länder zu ſeyn. Solcher Geſtalt ward der Dalai⸗ 

Deb.technol, ænc. LIXTh, & Lama - 
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Lama Monarch. So kınpe Laſſa nöd; allein ſeinen 
. Kirchen : Stat ausmachte, regierte er ſelbſt; nachdem 


aber ganz Thiber ihm zugefellen war, Bielt er id) für 


zu geoß, umifeine weltlichen Sorgen ferner foetzuſe⸗ 


gen. Er entſchlug ſich alfo aller bisherigen Megiers 
ungs⸗Angelegenheiten, und ordnete einen Statthal⸗ 
ter, unter dem Titel Tipa oder Deva, ber in feinen 
Nahmen und Kraft feines Anſehens herrſchen ſollte. 


Bald aber kam es dahin, daß dieſe Statthalter ihre 


Abhaͤngigkeit vergaßen, und unumſchraͤnkt regierten. 


Sie fuͤhrten Krieg, und ſchloſſen Frieden, ohne im 


geringften den Groß: Lama zu fragen. Appellationen 
fanden zwar zuweilen noch Statt; aber auch diefe 
mußten fie dadurch zu vereiteln, Daß der Dalai⸗ 
Lama auf fehr elende Diät sefeht wurde, und fin 
anderes Getraͤnk, als Effig, befam, bis er nach ibs 
rem Willen gefprochen hatte. “Bey dem Autrite feis 


ner Regierung that ein neuer Deva ebenfalls nichts 


mehr, als was jeder andere Chan oder Fürft von der 
Religion ded Dalai: Lama zu thun pflegte; . er ſchickte 


Geſandte an ihn mit ſehr anfehntidyen Geſchenken, 


um ſeinen Segen zu erhalten, damit die neue Regier⸗ 
ung gluͤcklich werden moͤchte. 

Im J. 1730 wurde Thibet von dem chineſiſchen 
Kaiſer Rang-hi erobert; und ob es gleich ſchien, als 
würde der Groß⸗Lama nun feine Rechte wieder‘ er 
halten, fo war es doch bloßer Schein. Im Grunde 


bekuͤmmerte fi Kang · hi weder um den Dalai⸗Lama, 
‚noch um einen von ihm gefeßten Deva, mehr, fon- 


dern redete und befahl als Ober: Herr. Die welt: 

‚liche Macht des Dalai: Lama fteht alfo im geringften 

nicht im Verhaͤltniſſe mit feinem geiftlichen Anfehen. 
Der chineſiſche Kaiſer ſchickt übrigens einen Ges 

ſandten an den Hof des Dalai⸗Lama nach Tonker, ſo wie 

der Dalai⸗Lama einen nad) Peking. Jeder dieſer 

Geſandten muß wechſelſeitig mit Pferden fuͤr name 

. . eine 
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feine Begleitung don dem Land⸗Volke, wo er bins 
kommt, verforget werden; er befommt auch Kamele, 
um feine Beduͤrfniſſe fortzubtingen, und alle 5 Tage 
„ jehs Scyafe und einen Ochfen. 
ma, bey den eranienn, die Benennung des im 
XXXIII Th. ©. 26, fog. beſchriebenen peruvian⸗ 
iſchen Schaf: Rameles. 
Lamantin, ſiehe Manati. 
Aamaſenſer Gift, Venenum Lamelenſe und rieu⸗ | 
naſcenſe. Diefes hat von der Stadr Lamas, welche 
in der amerifanifchen Provinz, Peru liegt, und den 


Spaniern zugehoͤrt, feinen Nahmen erbalten, weit .- 


die Einwohner, auch andere indianifche Völker, ag: 
die Ticuner, fich deffen bedienen, und folches aus 
verſchledenen, fich teindenden, Pflanzen, weiche bie 
— Franzoſen Lianes nerinen, verfertigen. Sie ziehen 
. foldyes durch das Kochen aus den Pflanzen, und be: 
ſtreichen damit die Pfeile, um den Thieren--bey der 
„Jagd eine hoͤchſt tödliche Uunde benzubringen. 
Ich merde im Art. Pfeil, wo idy mehrere Ars 

ten der Vergiftung der Pfeile befchreiben werde, 
ausführlicher davon fprechen. 


Kambach, ein Marktflecken, mit einem, im J. 1032 
. errichteten, anſehulichen Benedictiner: Stifte, im 
Lande ob der Ens, im Öftreichifchen Kreife. Die 
. Abten hat eine Kirche mit vortrefifichen Gemäßlden. 
von Sandrart, eine gute Bibliothek und Archiv, 
und eine ſehenswuͤrdige Sammlung von Kupferftis- 
- den. : Diefer Marfefleden liegt am Fluſſe Traun, 
Roh gebauet, und hat gute Nahrung, weil for 
wohl dad Salz aus dem Iandesfürftlichen Salz: Anste 
. Bier durchgeführt wird, als audy Die. Haupt⸗ Sands 
Straße nad) Salzburg bier durchgeht. 


ungefaͤhr 2 Stunden von dem Markte befindet ſich 
der Traun : Sall, Über welchen alles Salz von Gmunden 
uch Lainbach, und Ban dener⸗ verfuͤhrt worden u 
\.. . . ö 
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Der Ort, wo deeſer Fall iſt, heißt der Stadel; das Ein⸗ 
kommen von dieſem Stadel gehoͤrt dem Stifte Lambach. 
Der Fall iſt mit Schleuſen geſperret; und einige Zeit zu⸗ 
vor, ehe ein Schiff kommt, muß es dem Fall: Meifter ge⸗ 
meldet werden; diefer, fo bald er das Schiff den Schlen- 
gen nahe ſieht, eröffnet diefe plöglich, und das Schiff 

ſchnellt gleichfam mit einer unbefchreiblichen Geſchwindig⸗ 
keit durch, und die Schleufen fallen wieder zu. Leber 
biefem Fall hatte die Fahrt ehemahls viele Gefahr; wie 


. 0 
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fehr aber Diefe füch vermindert hat, Fann man daraus ab 


nehmen, daß vom Jahr 1733 bis 1742, an 2082 Eentn. 
90 B. Sal, wRd von 1743 Did 1752, nur 208 Centu. 
B80 B. zu Grunde gegangen find. 
Xamballe, eine kleine Stadt in Frankreich, im Gou⸗ 
vernement von Bretagne, im Bisthume St. Brieur; . 
ehemahls der Hanpt: Dre der Ambiliaten, eines Vol⸗ 
les, deſſen bereits Caͤſar gedenkt. Die Stadt iſt 
der Haupt: Ort des Herzogtbumes Penthievre; und 
ob fie gleidy nur einen geringen Umfang bat, fo wird 
fie doch in die Ober: und Hatter : Stadt eingerheilt, ' 
In der erften ttifft man einen großen Pag mit einem 
bedeckten Marfte, und in der andern eine ziemlich 
große Straße voll Gärber ımd Färber an. Es wird 
auch viel Leinwand verfertig. Der Herzog von 
Penthievre hat bier ein Schloß, nebft dem zum Herz 
gosrhum gehörigen Archive, und Die vornehmſten 
Beodienten wohnen aud) Bier. . 
ILnmbeau, der Filz: Kern bey den Huts Marhern; fiehe 
Th, XXVII. &, 98. | Ä 
Lamberts⸗Nuß, Lamperts-TIuß, (dev Ton auf 
der erften Sylbe,) eine Art Haſel⸗Nuͤſſe, weldye 
dänglich und dünnfchälig find, eine füßere Bencht und 
zothe Haut um den Kern haben; Corylus fatiua, fru- 
au oblongo rubente Linn, Giehe im XXII IE. 
204, fe ° - = | 
Bambefc, eine Heine Stadt, im Gouvernement von 
Provence, 3 franz. Meilen von Air, gegen- Nordwer 
ſten. Sie führe den Titel eines Fuͤrſienthumes, h d 
Ä | gehört 
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gehört dem Haufe von Lothringen⸗Briome. Hier. 
werden die Lands Tage gehalten, und man findet bier 
2 Kloͤſter. Ä , | 

Lambreguin, Gelm-Decke; f. Th. XXI, ©, 832. 

Lambris, ſ. Täfel:- Merk. 

Lambsheim, f. Lamebeim, ' 

Lame, f. Rlinge. 

Zamentieren,, ein Neutrum, mit dem Hilfe: orte 
haben; ift. nur im gem. Leben, für ſich jaͤmmerlich 
beklagen, wehklagen, üblich; aus dem Latein. 
lamentare. zu - 

Lamentin, f. Manati. 


Lami, (das) ein Wort, welches nur in der erſten, 


dritten und vierten einfachen Endung gebraucht wird. 
Es wird ein Lami daraus werden, oder entſtehen, 
. ein Wehllagen. Es wird ſich mir einem Lami en⸗ 
digen, mit Wehllagen. Ks wird auf ein Lami 
ausgeben, oder auslaufen, es wird ein trauriges, 
klaͤgliches, Ende nehmen; es wird fehlimm , übel, 
ablaufen; der binfende Bothe wird nachkommen; 
die Sache wird ſich mit Klagen endigen, wder auf 
Klage: Töne auslaufen. Es ift aus der Mufit, 
nad) der alten Benennung der Töne, oder der muſik⸗ 
alifchen Noten, mit ut, re, mi, fa, fol, la (*), ents 
| €3 lehnt, 
side Areti i 
9 a ne a a ee it 
erfunden haben, welcher affe 
UT queant laxis 
REfenare fibris 
- + Mira geftorum rn 4 
FAmuli tuorum - 
BOLve pollwi 
Ze LAbii reatim, ° I 
indem ex den fechs erften mufifaktichen Zömen oder Noten, 


autetz 


a un 


Ben hepeber derſelben; er ſoll fie bey —— bes Hygan. 


Die Benennungen der fechs Anfangs; Spiben diefer Zeiten 


beonelegt bat. - 


— 


ı 
\ 


“ \ 
z8  Lamin. Lamm. 


| lehnt, and zwar von der aus dem a ine e ſchliehben⸗ 
den klaͤglich klingenden Baß⸗Cadenz, wo auf dem 
erſten Buchſtaden la, und auf dem andern mi, ge⸗ 
ſungen, und wodurch ein lamentabler Sorung ge⸗ 
macht wird, oder ein jaͤmmerlicher Klang entſteht. 
Lamina, ſ. Blech. Alinge. 
Laminarius, ſ. Rlempner, im XL Th. ©. 348: . 
" Laminatin, f. das Folgende, 


Zeminiren, 8. Lamingtio, nennt man diejenige mes 
chanifche Operation, da man metallifche Körper, unı 
ihnen bey Auflöfungen eine größere Oberfläche zu ger 
ben, mit einem. Hammer auf dem Amboß zu dünnen 
Platten ſtreckt, oder zu dünnen Blechen ausfchlägt, 
(mozu man auch ein Feines Stred’werf, mit zwey 
glatten ftäßlernen Walzen, gebraucht,) um fie bers . 

- nad) mit einer Schere beqyem zu Roͤllchen fehneiden 

zu Pönnen, | 
Lamium, f. Neſſel. (Taube) 

Kamm (*), [das] 2. Agnus. Fr. Agneau, Dimin. das 
Laͤmmchen, im Plural im gem. Leben aud) wohl 

Laͤmmerchen, Dberd. Laͤmmlein, L. Agnellus, 
Fr. Agnelet, ein Junges der Schaf⸗Gattung, ſo 
lange es noch nicht ein Jahr alt if. Einjaͤhrige 
Laͤmmer fuͤhren in vielen Gegenden den Nahmen 

Jauͤhrlinge. 

Lamm begreift beyde Geſchlechter unter ſich; 
will man ſie untepfiheiden, fo heiße ein weibliches 
Lamm ein Rälber : Lamm, YMlutter : Lamm, 
oder Schafs Lamm (3ibbe-Kamm), 8. Asus ein 

maͤnn⸗ 


9 Bey dem Detfried und im Tatian Lamp, im Plural 
Lembir, ım Iſidor Lamhu, bey dem ulpbilas im 
Angelſ. Engl. Jah Schwed. Lamb, im Dän. m 
Eu Leben werben-aud) die Kaͤtzchen an be Hafelliaus 
en, wegen einiger Aehnlichkoit in der rauchen wolligen Ber 
flalt, Lämmerchen. genannt. 


Ba 9 


märhitüdjes über ein Bock⸗ Lamm öder Zammel⸗ 


Lamm. \ 


| Lammer, welche bald nach, bem An ange des 
Johrgs geworfen werden, heißen Fruͤh⸗Koaͤmmer, 
oder Fruͤhlinge, zum: Unterſchiede von den Spaͤtlin⸗ 


gen, welche um Oftesn-auf die Welt kommen. 


Wenn die Laͤmmer NJahr alt find, (öder nach 
der erfien Schur,) fo heißt das Männchen ein Wid⸗ 
der, L. Aries, Fr. Beliers und wenn es verfchnitten 


(caſtrirt) iſt, ein Sammel oder Schöps, L. Veruex, 


Sr. Mouion; das Weibchen aber ein Schaf, L. Ouis, 

Fr. une brebis, + , . nn 
Die ungen der Schafe werden auch Sauger (valgo 

Säuger) genannt, nur mit bem linterfchiede, daß bag 


Wort Lanım allgemeiner ift, und von allen ungen der 


Schafe gebraucht werden kann, fo lange fie noch nicht ih⸗ 


re völlige Größe erreicht haben, Sauger hingegen nur 
ein folches Lamm bedeutet, welches noch von der Mutter 


Schlachten, beſtimmt ift. on 2 
Man kann beydes ſagen: Ein Lamm Braten, und 
ein Sauger⸗(Saͤuger⸗) Braten; ein Lamm⸗Gekreöoͤſe, 


und ein Sauger s Betröfe; gebratene Lamm s Röpfe, 


und gebratene Sauger: Röpfe, u. f. w. 


Wenn das Lanım von der Mutter abgefest iſt, heißt. 
Res zwar ein Eamm, aber nicht mehr ein Sauger. Die 


beſonders gehätet werden; wicht: die Sauger müffen be- 


ker — Um Pfingften aus möffen Die Lämmer 


fonders gehütet werden; weil fie alsdann nicht mehr ſau⸗ 
sen. Ein jähriges Lamm, nicht: ein jähriger Sauger, 


weil ein Jaͤhrling nicht mehr gefäuget wird. - Lämmer: 


⁊ 1* 


Wolle, nicht: Sauger-Wolle, weil die Laͤmmer nicht 
geſchoren werben, fo lange fie noch ſaugen, u. ſ. w. 
Ein Lamm, welches zur Zucht beſtimmt iſt, wird eben⸗ 


falls nicht ein Sauger genamt. Man ſagt nicht: ein 
Zucht⸗Sauger, ſondekn ein Zucht Lamm; denn man 


legt die Benennung der Sauger, beſonders den Spaͤt⸗ 


lingen, d. i. denjenigen Laͤmmern bey, welche zu ſpaͤt fal⸗ 


„den, fo, ‚daß ſie zur Zucht nicht mehr fo gut zu gebrau⸗ 


shen find, indem die jeitigen, oder Fruͤh⸗Laͤmmer am Fon 
7 . en 


- 


— 


gefaͤutget wird, und nicht ſowohl zum Zucht, als zum 


PP mm. 


e fien dazu dienen. Dergleichen Mpau e · Oe | sicht 


e 2 


auf die Weide gebracht, fohdern muͤffen fo lange im 


Stalle von der Mutter geſaͤuget werden, biß fie groß ges 
"nung zuud Schlachten find. a en, digs neg 


‘ein der Sufanmanenfegung, Hat der Bebrauch etwas 
Beſoͤnderes eingefuͤhrt. Deat" ſagt z. DB. ein Oſter⸗ 
Pr eK: seht, —— —5— manches 
augende Lamm, zum v.⸗ Feſte, gefrhlachtet wird, - 
Vermuthlich rü refolh & daher, weil * Laͤmmer, weiche: 


die Juden auf ihrem Oſter⸗Feſte ſchlachteten, eines Jahrs 


alt fepn mußten; 2 Def. 12, 5. Ä 
Figuͤrlich, ein ftiller, "Frömmer, ſanftmuͤthiger 

Menſch. Diefer Menſch, diefes Pferd, diefer gros 

Ge und zc. ift fo Fromm, (fo geduldig, nachgebend 


und unſchaͤdlich) wie ein Lamm, er läßt alles mit 


ſich machen. Im ſatiriſchen Sinne fagt man au 


von einem allzu gutherzigen Mädchen; cette fille 
un agneay, | 


Bon der Zucht und Wartung, Hammelung und 


Maͤſtung der Laͤmmer, wie auch von ihren Krank⸗ 


Sir. 47, 3; welches mithin das tägliche 


beiten, werde Ich im Art. Schaf handeln, Hier 
band ich bloß von dem Gebrauche und der Nutzung 
Derfelben. nn 
Bey ben üben wurde täglich ein Lamm früß, 
und eind des Abends, geopfere; 2 Mof. 29, f. 


3 Mof. 12, 6. 22, 19. 23, 12. 4 Moſ. 7, 15. 


28,3.4 18,17. 1 &Chron, 30, 21. zeit, 21. 

pfer (Sa+ 
erihcium iuge) war, Es wurden aber deren beſtaͤn⸗ 
dig ſechs, oder, nach Andern, 8, jedes 4 Tage, in 
einem Gemache des fo genannten Bech.moked, oder 
Domus faci, weldyes mit an dem Vorhofe der Pries 


ſter tag, aufbehalten (7); und es that den Siben de 
| en ons 


) Reland. Antiqu. Vet, Hebreor. P. 1, c. gr. 
“2 Das eine Gemach; welches im innen Arorbofe genen 
bernd war, wurde Die Lämmer  Bammer genanut, weil 
n 





. 


ohrten von den Laͤmmern, 


Som. 0 44 
ſonders wehe, ‘da in der lezten Belagerung,- aus 


Mangel foldyer Laͤmmer, das tägliche Opfer aufbds 
ren und unterlaffen werden mußte, welches am 
Joſephus nicht avdeum, für upvav, zu lefen if, wie 
‚” Einige wollen, welches aber nicht glaublich ift, weil 
es allerdings eher .an Lämmern in Der belagerten - - 
Stadt, ald an Männern,. fie zu opfern, gefehlt ha⸗ 
Ben fann, zumabhl auch Priefter genug bey Dem Ue⸗ 


‚azten Jul. im J. Chr. 70 geſchahe, [mo doc, beym 


-bergange der Stadt vorhanden waren (*)}. Sonſt 


aber wurden die Laͤmmer aud) zu verfehledenen :ans 

dern Dpfern gebraucht. Ä | 
Hiernähft wurden die Laͤmmer auch Zum Eſſen 

gebraucht. Hier ifk befondere das Ofter: Lamm 


merkwuͤrdig, wovon ic) in O ausführlich handeln 


werde, Fette Laͤmmer werden Amos 6,4. erwaͤhnt, 
and unter Die Leckerbiſſen der Iſraeliten gerechnet; 


und wie es ſcheint, ſo ſind auch dieſe Thiere im Mor⸗ 


⸗ 


genlande eine gar herrliche Speiſe. Chardin bes 
ſchreibt, im’ einer handfchriftlichen Anmerkung über 


Amos 6, 4. die Delicateffe der Laͤmmer indem Driente 


febr lebhaft. Er melden, „Daß dafelbft an manchen 
als von: einer alıflerors 
C 8°» . + . ‚dent: u. 


in berfelhen die Laͤmmer, die um täglichen Braud⸗Opfer, 
gine des Morgens, das anbere des Abeuds, genpfert wur⸗ 
"den, verwahret, und, 0b fie auch ohne Mangel und kuͤchtia 
: zum Opfer wären, befichtiget wurden. Vier Tage mußte - 
ein jedes Lamm in diefem Gemagke fenn, ehe ed geopfert 
wurde; daher nmren hier immer fo viel Zämmer, Daß dies 
nigen „die aulest hinein kamen, 4 Tage daſelbſt bisihen 
onnten.  R. Fnda Leo, p. 79, fchreibt, daß immer 


76 Läumer darin geweſen fegn; alein, es find ohue Zmeifel 


wobl immer 8 darin gemwefen. Wenn a heraus genommen 
waren, kamen fogleich 2 andere in-bie Stelles Denen fold⸗ 

_ en die, die am erften hinein gekommen waren. Landız 
Füpifhe gelistbiimer. (Hamb. 1722, £) B. 2, C. 22 : 
‘$. 22, f. ©. 349. 


(9) Calril. .Chropel, ad A.Cı 70, .. 


42 Lamm. 
gIdenlich niedlichen Speiſe, geredet wird; daß man 


„ſelbſt an verſchiedenen Orten in .Perfien, Medien 


und Mefopotamien, einige derfelben, ingleichent 
 „zidlein müffe gegeflen Baben, wenn man fidy von 


„der. Saftigfeit, von beim Geſchmacke der Delicateffe 


„und dem Fette diefer Thiere eine Vorſtellung mas 


‚ „chen wollte, und da die morgenländifchen Voͤlker 


„teine Liebhaber weder von dem Wildpret, noch von 


Fiſchen und Geflügel find, fo And die Lämmer und 


„die jungen Boͤcklein ihre angenehmften Leckerbiſſen.“ 


. Diefe Anmerfung erläutertdie Stellen, Richt, 15,1. 


ı Sam, 16, 20. Luc. 15, 29. worin von Ziegen, 


-. Moͤcklein, als von Leckerbiffen und Geſchenken, 
- ingl von guten Mablzeiten, Die von Lämmern zube⸗ 
» :geitet wurden, die Rede if, Man lernt auch dars 
aus daB. Nachdruͤckliche der orte fennen, wenn 
-, David von Markt und Fett redet (7.. Ein beſonde⸗ 


res Geſetz, welches den Iſraelitan unterſagte, ein 


moch ſaugendes Lamm zu ſchlachton, findet man 


2— 


8*. 
W 


* 


—2 


u 


2 Mof. 22, 30x vergl, 3 Maoſ. 32,.17, f99: 
Endlich wurden bey den Siden die Laͤmmer auch 


: zus Beftaͤtigung der. Bändniffe gebraucht (**). 


Ben: den Heiden. dienen fie ebenfalls zum 


Opfern mit, und zwar Bisßen fie beſonders ein reines 


Dpfer, Hoftia pura; fo wie auch Agnus vom Griech. 


 "ayude, caltus, herkoinmen fell ft), Beſonders 


war dergleichen der Juno heilig, wie auch dem Fau⸗ 
uns (****); wurde, aber auch gebraucht, wenn man 


jemanden den Brieg anfündigte, da man. ed in der 


Feinde Land laufen tieß (7); fr Th. L, ©. 202; 
u 0 odex 


(*) Harmars- Beobachtungen über deu Ortent zus Reifes 


Beſchreibungen, 3 Th, (Hamb. 1779, gr. 8.) &. 78: f. 


(*) 1 Mof. 21, 27 — 29, (*) Feßns, in Agnus, 
637 Alex. ab Alex. L. 3, c. 12, .(B Piogeniam. 
ent, II, Prov, 69. - ü 
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‚ oder doch, da man mit dem Feinde eine Schlacht 
halten wollte, ließ man erft ein Lamm nach ihm Bin: 
laufen, und fo bald es jemand auffieng, gieng man 
auch auf einander los (*). | | 

Die Indier oder Ur: Einwohner in der von den 
Spaniern in Befiß genommenen greßen Landfchaft 
Chili in Sid: Amerika, führen zumellen nody mit 
den Spaniern hartnädige Kriege. Mad) dem Hafen 
la Conception begeben ſich die Syndier von den um: 
liegenden Gegenden im December, um in Gegen: 
wart des Statthalters den zwifchen beyden Nationen 

gemachten Alltany : Traetat entweder zu erneucen, 
oder ihn feyerlich zu brechen. Wenn man auf beys 
den Seiten über die vorgefchlagenen Artifel eihig 
wird, fo bringen die Indier ein Lamm hervor, und 
fehneiden ihm, zum Zeichen des Friedens, den Kopf 
ab, Kommen fie nicht miteinander überein, fo weht 
men fie ihr Lamm lebendig wieder mir, und Die 
Krieges Erflärung iſt geſchehen (*. u 


Was den unter uns gewöhnlichen. Gebrauch. der 
Laͤmmer ‚betrifft, fo werden fie gefchlachtee und ges 
geſſen (***); und ihre Felle und Wolle fommen in-ben 

. Das 


(") Hefych, in Aeræ eoß.. ap. Pfeiff. Antiq. Gr. L. 3. 


c. 24. 


7) Ag. Gift. der Reifen zu Waſſer und Lande, 18 B. 
(Epi. 1764, 4.) S. 465} ° 
Cr Aus Reſpect für Chriſtum, welcher mit dem Oſter⸗Lamme 
verglichen wird, verbiethet das Jus Canunicum denjens 
igen Männern, weldhe ihren Weibern die ebeliche 
Hflicht gejeifter haben, an denselben Tage Kamm: 
Fleiſch zu effen. Die vollkändigen Worte, wie ſolche, 
c. 1,. Sclatis 33, qg. 4, fliehen, find folgendes Sciatis, 
. Fraires chariffiimi, quoniam quicuugque vxori debitum 
reddir, vacare non poteli oratioui, nec de camibus agni 
gomedere deber. Si panes propofitionis non poterant 
\ . * 


’ 4‘ 


\ 


44 Lamm, u 


Das Lamm hat ein zartes, weiches, Teichtraufs 
(liches und nahrhaftes Fleifh. Eine Lamm Bruft 
gefocht oder gebraten, ift auch für Kranfe ein gutes 
Eſſen. Choleriſchen Perfonen ift gefochtes Lamm⸗ 

Fleiſch mit Sauerampfer und Kerbel ju empfehlen. 

. Ein gebratener Lamm: Kopf ift leicht und gefund. 
Das Lamm⸗Fleiſch ift am beften, wenn die Laͤmmer 
-: mit den Mürtern auf die Weide gegangen find, ‚und 
ſchon mit gefrefien haben." Werden fie zu jung,ges 

ſchlachtet, fo ſchmeckt ihre Fleiſch allzu weichli, und 
len find fo Flein, daß fie nur ſchlecht in das 

uge fallen. u . 

Das Lamm: Sleifch, L. Caro agnina, Fr. de 
Fagncau, dient zum Sieden und Braten, und kann, 
"wie das Kalb: Fleifch, auf mancherlen Weiſe zubereis 
tet, and) in Pafteten gefchlagen werden, wie denn 
- überhaupt defien Zuridytung mit dem Kalb⸗Fleiſche 
einerley iſt. | oo 

Lamm⸗Fleiſch, en blanc, oder in einer But⸗ 
ters Brühe, ſ. Ralb⸗Fleiſch mic einer Butter⸗ 

PR Brübe, x. XXXII S. 381. 

Aamms Sleifh mic BlumensRopt, ſ. Balbs 

Sleiſch mic Blumen⸗Kohl, Th, XXII, ©. 382. 


Lamms 


ab iis, qni vxores [uas tetigerant, comedi, quanto ma. . 
gis panis ille, qui de coelo defcendit, non pureftab his, 
qni coningalibus paulo ante haefere complexibus, vig- 
Jari atque contingi? non quod anptias condemnemus, 
‚Choc enim non dicimus,) jed quod eo 'terupore, quo 
earnes agni manducaturi [uimus, Vacare operibiis carnis 
zon debeamus. Eben fo machten fich auch ehemahls dad 
| ‚vor den An des Eiars Peter des Großen, die Rufen 
- ein Gewiſſen, Tauben zu efjen, weil ber heil. Geiſt in, Ger. 
Ba einer Taube erfchienen wäre. Dergleichen berfliche 
ESchluͤſſe und Beweife erinnern mich an diejenigen, melche 
angefangen baben, Fleiſch⸗Speiſen ohne Bedenken am 
Sreptage, auf welchen der erſte Chriſt⸗Tag fäüt, ıu eflen, 
. weil zu Anfange des Evangelit Johannis gelefen wird: 
Das Wort ward Sleifh, - 


— 
- 


U 


Ä Ä Lamm. Be 4 
/ 
 Zamms Fleiſch mit Citronen⸗ Saft, fe. Zalb⸗ 
Fleiſch mir Citronen⸗Saft, Th. XXXII, ©. 383. 
Lamm; Sleifh.mit Hafer: Wurzeln, wird eben 
fo zubereiter, wie Lamm; GSleiſch mit Peterſilien⸗ 
Wurzeln. 
Lamm⸗Fleiſch mir jungem Hopfen. Das 
Fleiſch muß in mittelmäßige Stuͤcke zerieget, wohl 
ausgewäffert, ein wenig bland)irt, alsdann ein wenig 


weißed Mehl gebrannt, das Fleiſch nebſt Salz, . 


Mustatens Blürhe und einem Bündchen feiner 
Kräuter hinein gethan, erft auf gelindem Feuer wohl. 
durchgeſchwitzt, hernady ein wenig fiedend Waſſer 
Darauf gegoſſen werden, und damit läßt man es Eos 
chen. Den jungen Hopfen fehneidet mar, fo weit-er 
muͤrbe ift, klein, waͤſcht ibn wohl, laßt ihn ein 
Mahl aufkochen, und thut ihn aud) an das Lamm⸗ 
Fleiſch, laͤßt es zuſammen gar kochen, und macht es 
‚mit ein Par Eyer⸗Dottern ſeimicht; oder es 
wird aud), wann man das Fleiſch heraus ‚genommen 
‚ und angerichtet hat, ein Stüdchen Butter ür die 


Soße gethan, und. damit ablegirt, und über das 


Fleiſch gegeben. 
Lamm⸗Fleiſch mit Rapern und kleinen Roſi⸗ 


nen, ſ. Ralb⸗Fleiſch mic Kapern und kleinen Ro⸗ 
ſinen, Th. XXXII, S. 383. 

Lamm⸗Fleiſch mit Blößen. und Morcheln, 
fe Balb » Steify mic Rloͤßen und Morchein, 
Th. XXXII, ©. 384. 

Lamm⸗Fleiſch mir Krebſen, Morcheln, I 
. Gen, Spargel, u.d. gl. Alle diefe Ingtedienzien . 
- werden abgeimacht wie bey der. Lammfleiſch⸗ Paſtete, 
nur daß es nicht in eine Paſtete gethan, ſondern bloß 
f fauber und ordentlich auf eine Schuͤſſel angeriche 
et wird. .. 


Kamm; Fleiſch mit Cactuke, wird, wie das mit 


Blumen⸗ ⸗Kodhl, Inaerkhin, Zu 
Dur Kaum 


4 


“ 
—— 





4 9* Lamm. J 


Camm⸗Fleiſch mir ſaurer Limonie, wird eben 
ſſo, wiedas mit Citronen, jugerichtet, nur daß, an 
ſtatt der Citronen, eingefalzene Limonien genommen 
„werden. , . oo 
: Lamm :Sleifch mir Majoran, f. Kalb: Steifch 
mit Majoran, Th. XXX, ©.384  _ 
);: : Lamm⸗ Fleſſch mis Wufcheln, f. Kalb Sleifch 
mit Winfcheln, Tb. XXXII, ©, 384. Ä 
„2amm⸗-⸗dSleiſch auf niederländifche Art. Das 
Flieiſch wird halb gefotten, hernach aus feiner Brühe 
: ia einen GStöll: Hafen oder Tiegel gethan, und. fol: 
gende Brühe Darüber bereitet. Man nimmt Zwie⸗ 
bein, fihäle und fehneider ke, laͤßt fie in Waſſer 
: weich fieden; bernach treibt man fie mit Fleifchbräße 
durch einen Ducchfchlag, und gießt fie an Das Fleifch, 
macht es mir Effig ein wenig fauer, würjt es mit 
Juͤgber, Pfeffer und MuskatensBlüche, ſchneidet 
aauch, wenn man will, Limonien Dazu, und laͤßt es 
r eben. Indeſſen roͤſtet man würfelicht gefchnittenen 
. GSped in einem Pfännchen, läßt aber die Grieben 
nicht zu braun werden, ſchaͤumt dieſe als dann mit einem 
Löffel heraus in eine Schuͤſſel, deckt ſie zu, und behaͤlt 
“fie fo auf, daß fie warm bleiben; Das Schmalz von 
den Grieben aber brennt man recht heiß an das 
Fleiſch im Tiegel, und läßt es ferner damit kochen, 
Bis es gar iſt; hierauf richtet man es in eine Schüffel 
‘an, firenet. die Speck-? Grieben darüber, und trägt es _ 
zugedeckt auf einer Gluth zu Tifche. 
7 Kammms Sleifeh mir grüner Pererfilie, f.. Ralb⸗ 
Fleiſch mit gruͤner Pererfilie, Th. XXXII, S. 384; f. 
Eagmm⸗Fleiſch mic Peterſilien⸗Wurzeln, ſiehe 
Ze Sieife mit Peterſilien⸗ Wurzeln, Th. XXXII, 
.385. on 
‘ Zamm:Sleifh mit gebräunten Rüben und 
Stcock⸗Ochwaͤmmen. Man fehneidet oder hadfı das 
Fleiſch von Keulen, einen Finger ſtark, und Elopft 


4 


\ 


8%. Hernach ſetzt man in einer Caſſtrole oded einem 
Tiegel Butter auf Kohlen, und laͤßt fie braun wer⸗ 
den, legt ſodann das Fleiſch Darein, und’ bräunt es 
ein wenig. Hierauf nimmt man Rüben, ſchaͤlorſie 
"und ſchneidet fie würfelicht; ſetzt abermahl fa einer - 
Caſſerole oder in einem Tiegel Butter auf das Feuer, 
und wenn fie braumift, reibt man ı Loth Zucker darsin, 
und ſetzt ſie wieder aufdas Feuer, fo wird der Zucker eine 
braune Farbe bekommen. Sodann thut man die 
Ruaben darein, ſo werden fie auch bald braun werden; 
dieſe muͤſſen hernach an das Fleiſch geſchuͤttet werden. 
Ferner weicht man. Stock⸗ oder Nelken :Schwänme, 
put fie fauber, und pafliers fie ein wentg in Butter, 
hut fie auch zum Fleiſche, und wuͤrzt e8 hierauf mit 
Ingber und Pfeffer, Man nimm auch. brames 
Diehl, querites mie Brühe ab, und feihet dieſelbe 
hernach an das Fleifch, fegt eu auf das Heuer, wirft 
eine mit Nelken befteckte ganze Zwiebel darein, und 
laͤßt es kochen. Wann es nun angerichtet werben 
ſoll, thut man die ganze Zwiebel wieder heraus. Als⸗ 
dann kann es aufgetragen werden. 
ALAamm⸗ Fleiſch mic Saffran gelb gemacht. 
Man kocht das Fleiſch mit Waſſer und Salz ab, legt 

es in einen Topf oder Tiegel, ſtreuet geriebene Sem⸗ 
mel, Ingber, Pfeffer und Muskaten ⸗Bluͤthe darein, 
gießt Bruͤhe, worin es gekocht hat, ſo viel noͤthig 
iſt, darauf, ſetzt es in Kohlen, und laͤßt es Baden, 
thut auch Saffran Daran, damit es gelb werde, und 

ſalzet es gehoͤrig. Wenn es nun eine dickliche Brühe 
gefocht bat, bähet man Semmel: Schnitten auf dem 
fie, legt fie in Die Schuͤſſel, worin angerichtet 
werden foll, richtet Das Fleiſch Darauf an, gießt Die 
Bruͤhe darüber, und ſtreuet Ingber und Muskaten⸗ 
Bluͤthe oben her. | 
Lamm sSteifh mir gefuͤltem Salat, ſ. Kalb⸗ 
Fleiſch mit gefuͤldem Solar, Ih. XXXII, G. 3855 f. 


Lamm⸗ 
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Kamm:$leifh mir Sauerampfer, ſ. Rab⸗ 
Fleiſch mit Sauerampfer, Th. XXXII, ©. 386. 
Lamm⸗Fleiſch mit Sellerie, ſ. Ralb⸗Fleiſch 
wit Sellerie, Th. XXXII. ©. 386, f. 
Romm:Sleifh mic Semmels Schnitten, fieße 
Zu mit Semmel; Schnitten, Th. XXXII. 
. 387. . 
4amm-Fleiſch mit Sped, ſ. Ralb⸗Fleiſch mic 
Speck, Th. XXXII, ©. 387. 
Lamm Sielfy mir Spinst. Man kocht das 
Flejſch in Waſſer und Salz ab, und legt es in einen 
Tiegel oder eine Caſſerole; nimmt alsdann Spinat, 
Brüder ihn mit fiedendem Wafler, thut ihn zum Flei⸗ 
fche, fireuet geriebene Semmel, Muskaten⸗Bluͤthe 
und Ingber daran, gießt Fleifih: Brühe darauf, 
feßt es auf Kohlen: Zeuer, und läßt es kochen, bie 
“ die Brühe ein wenig Dick wird. Alsdann lege man 
ein Stüc Butter daran. I 
ELamm⸗SFleiſch mir Truͤffeln, ſ. Ralb⸗Fleiſch 
mit Truͤffeln, Th. XXX, S. 388. 
Lamm :Sleiiy mic Zuderwursein, f. Kalbe 
Fleiſch mir Zuderwurzeln, Tb. XXXII. ©. 388. 
Lammfleiſch⸗Etouffade, ſ. BalbfleifchssEronffs 
ade, Th. X], ©. 674, und Th. XXXII, ©. 389. 
Zammfleifch+ Sricaffee. Man nimmt Lamm⸗ 
Fleiſch von den Brüften, hackt es in Koch-Stuͤck⸗ 
chen, legt diefe in faltes Waſſer, und läßt fie eine 
Weile darin liegen, Damit das Rothe fich ein wenig 
heraus ziehe. Hernach bianchirt man es in fiedens 
dent Waſſer, nimmt es aber gleich wieder. heraus, 
und wäfcht es fauber aus. ferner lege man in eine 
Cafferole, oder in einen Tiegel ein Stuͤck ausgewa: 
ſchene Butter, Rreuet Muskaten⸗Bluͤthen und Eis 
seon: Schalen darauf, thur Das Fleiſch auch hinein, 
feßt ed zufammen auf ein Kohlen: Feuer, paflirt es 
mis einer gamen Zwiebel. und etlichen Lorbeer ; Blät: 
tern, 


‚ teen; und ſieht wohl zu, daß die Butter nicht Braun 
werde. Alsdann gießt man Wein und Fleiſch⸗Bruͤhe 
darauf, 'und laͤßt'es ferner kochen, thut auch einen 
EßLoͤffel voll Wein⸗Eſſig dazu. Wenn man nun 
anrichten will, fehlögt ıhan 4. bis 5 Ey: Dotter in ein 
Töpfcehen, rührt fie mit ein wenig Wein⸗Eſſig ab, 
thut auch ein wenig rohes Mehl darein, zieht die 
- Ey: Dotter mit der Brühe, die am Fleifche iſt, an, 
rührt es aber befländig, damit es nicht zufammen 
laufe, ſchuͤttet es hernach wieder an das Fleiſch, und 
eüttelt es, Daß es fein Died werde. Endlich richtet 
man es aufeine Schüffel an, fprengt zerlaffene But⸗ 
‚wer und Muskaten-Bluͤthen darüber, und koͤſtet es, 
ob es genug gefalzen iſt. | oo 
Zammfleifd » Paftete, ſ. Balbfleifc) = Paftere, 
„XXX, &. 380 — 392. \ 


— LammfleifheRagout, Man nimmt einfamim-- 


Viertel, zerlegt esin 4 Stücke, fpickt dieſe, läßt fie 
in einer Eafferofe färben, Locht fie hierauf in Bruͤhe 
gar, und thut Salz, Pfeffer, Nelken, Champignons . 
und ein Bündchen feine Kräuter daran. Menn.ed 
nun gar ift, wird ein Coulis von Kalb: Fleifch dayu \- 
gethan, und es Damit angerichtet...  \ u 


. .. Kin ganzes Lamm zu braten, nimmt man ein 
c Lamm, welches nicht zu groß ift, fpreißt es aufzum 
> Braten, und macht es auf dem Roſte ſteif, ſpickt die 
Keule mit Peterfilie und Salben, und das Vorderſte 
: mit Speck. Alsdann ſchaͤlet man 2 Pfund Kaſta⸗ 
nien, hackt fiemit Schalotten, 20 abgerüßsten Eyern, 
. etwas Schwein: SFleifch, Salz, Pfeffer und Nelken, 
mifcht alles unter einander und füllt den Bauch das 
mit, bratet es alfo, und giebt es zu einem Gerichte: 
. warm, mit. Citeons Schafe belegt, aufden Tiſch. 
. 2amm am Spieße zu braen. Die eine Hälfte 
‚vom Lamm wird gefpickt, die andere aber. mit Sem: 
VOdf, technol. En IX Th. D me 
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so " 0 Comm. , ur 
' melsKrumen uͤberzogen. Aledann werden beyde 


am Spieße mit Papier umwickelt, damit fie nicht 


verbremnen. Wenn ſtie gar find, fann Die eine 
Hälfte, welche nicht geſpickt iſt, mi Semmel⸗Kru⸗ 
men, Salz, Pfeffer und gehackter Peterſilie uͤberzo⸗ 


gem, alsdann aber einige Mahl am Spieße umgedre⸗ 
het werden, damit diefe Hälfte fich färhe. , Sodann 
richtet man fie mit Citronen⸗ oder Pomeranzens 
ne an. ’ " . 
Siehe auch. Lamm: Schlägel und Lamm- 
Viertel. rn oo. 


Iomm: Bruft gefülle oder ungefülle zu bradem. 
Die Lamm : Bruft wird wohl gewaͤſſert und gebraten, 


- ‚oben herum die Haut mit einem Finger abgeloͤſet, 


und damit an dem Orte, wo man fie aufzuhaͤngen 
pflegt, der Anfang gemacht. Hernach macht man 
folgende Fülle zurecht. Wan röfter em wenig Pes 
terfilien : Kraut in Schmalz oder Butter, gießt es 


‚über geriedenes Weißbrod, ſchlaͤgt 3 Ener daran, 


giefit etwas: Milch dazu, wuͤrzt es mit Musfatens 
Bluͤthen, Pfeffer, Tardamomen, und ein wenig 
Saffran, fa es und füllt es in die Bruſt, ffreichtes 
oben fchön gleich auseinander, naͤht es zu, und ſteckt es 
an. an muß aber wohl Acht haben, daß man uns , 
en bey dem dünnen Theile zuerft den Spieß artfege, und 


ihn in der Mitte bey den Rippen Heraus treibe, als dann 


wieder auswendig die Schulter zwiſchen dem Fteifche 
recht anfafle, Damit der Spieß oben unter der Bruſt 


recht bey dem Beine heraus komme. Hierauf wird 


die Lamın: Bruft faftig abgebraren, anfangs mit 
heißer gefehmolzener Butter beträufelt, und hernach 
inimerzu fleißig mit Butter betuͤffet. Will man 
aber die Bruſt ungefülle braten, fo kann fie vorher 
über und über, befonders an der Schulter, wenn 


man will, gefpicdt werden. 


Kamm: 
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Lamm⸗Bruſt farßire, mit einer Rahm: Soße, 

Morcheln und Piftadien. Wenn man.eine Latıms 
Bruſt hiermit füllen oder farßiren will, fo wird das 
vordere Viertel genommen, der Mücken mjt dem ' 
Halſe in die Länge abgehanen, daß die Bruſt etwas 
breit und zierlich bleibe, fodann aud) der "Bein s Knos 
chen über bem Gelenke kurz vor den Blatte abgen - 
bauen, alsbann ein Schnitt in die.Länge aber Das 
Blatt gerban, der Knochen behend und zierlich her⸗ 
aus deloͤſet, das Fleiſch wieder zuſammen geheftet, 
und hierauf am Ende, wo das Viertel abgeſchnitten. 
ift, und mit einem langen fpigigen Meſſer zroifchen 
dem Fleiſche und den Rippen wohl gelöfer; dabey 
aber muß wohl zugeſehen werden, daß fein Loch, 
weder oben durch das Fleiſch, noch an die Geite, 
oder unten durch die Rippen geflochen werde, Hier⸗ 
auf wird die Bruſt ein wenig Ausgemäffert, und herr 
nach wieder ausgetrocknet; alsdann wird eine gute 
Farße gemacht, die Bruſt damit gefuͤllet, und das 
Loch wieder zugeheftet. Hernach kocht man fie in 
einer kurzen Bruͤhe mit ein wenig Salz, ganzen 
Zwiebeln und Lorbeer⸗Blaͤttern, und macht folgende 
Rahm⸗Soße daran. Man nimmt ein wenig But: 
tee, Mehl, ein Par Eydotter, etwas Pererfilie in 
Waſſer ein Mahl aufgekocht und Flein gehackt, ein 

: wenig geflößene Muskaten⸗Bluͤthen, und etwas 

- Salz, knetet dieſes zuſammen Durch, und ruͤhrt es 
"mie füßem Rahm ab. Hierauf werden fauber ges 
pubte und geweichte Morcheln und Piftacien darein 
gethan; und wenn mian die. Lamm⸗Bruſt anrichter, 
wird die Soße darüber gegeben. Zu 
b Lamm-⸗Bruſt mie Stadjelbeeren, fi Kalbs 
SGleiſch mit Stachelbeeren, Th. XXXH, ©. 387. 
Diie Lamm⸗Brüſt wird wie eine Krebs⸗Bruſt 
trenchirt und vorgelegt, ſ. Th. XXXII, ©. 40o2. 

| ' 2 . * 
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Um die Lamm: Süße zu einem Berichte su zube⸗ 


.- weiten, werben diefelben wohl abgebrüher und ge⸗ 


kocht. Wenn fie'gar find, nimmt man die Knochen 


aus der Mitte, „und fällt fie mit einer guten Farße. 
Kenn fie gefüllt find, werden fie in geflopften Eyern 
. umgemwendet, mit zarten Semmel: Krumen beſtreuet 
und gebacken, und die-Schäffel wird mit gehackter 


u. Peterſilie belegt. Man bedient fi) auch dieſer 
Lamm-Fuͤße zu Nebeh: Gerichten; auch Fann eine . 


Potage von Lamm: Köpfen damit belegt werben. 


Dan muß fie allemapi warm anrichten.  . 
SFricaſſee von Lamm: Süßen. Die famm: Füße 
. müffen vorher mit Waffer, guten Kräutern, Pfeffer, 
. Sngber und Salz, gar gefocht, dann aufgelegt, da⸗ 
mit fie erfalten, hernach fauber abgepugt, in der 
Länge durch: und. ferner gliederweife abgefchnitten 


werden; fodann thut'man ein gutes Stuͤck ‘Butter 


. in eine Eafferofe oder breite Pfanne, und läßt fie 
‚recht gelbbraun werden‘; an wird nur ein 
enig Mehl, nebft Bein gehackten Zwiebeln, Lorbeer: 
lättern und den Füßen, alles zufammen hinein ges 
than, und über dem Feuer fleißig umgefchättelt und 
durchpaſſirt; hierauf ein wenig Fleifch : Brühe, oder, 
- in deren Ermangelung, ein wenig fiedend Waſſer 
. daran gegoffen, und damit ein wenig Durchgefocht, 
etwas Champignon: Pulver, geftoßene Nelken und 
Muskatens Blüthen, kwie auch Eitrone und Balz, 
daran gethan. Wenn nun alles ein wenig zufammen 
durchgekocht, und zuweilen ınngefchüstelt ift, mache 
man ed mit Eydottern, Wein; Eflig und klein gehack⸗ 
ter Peterfilie ab. 


N 


S 


Poupeton von Zamms Süßen. Die Lamm⸗ 


Füße muß man zuvoͤrderſt in Waſſer und Galygar 


Eochen, hernach in kaltem Waſſer liegen und abkuͤh⸗ 
len laffen, fodann fauber abputzen, und in Stqhcke 


ſchneiden. Man macht hierauf ein wenig weiß ges - 


brann⸗ 
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branntes Mebl mit etwas fein gehackten Schäferten 
oder Zwiebeln, einem Bündchen Thymian, Lorbeer⸗ 


" Blättern und Peterſtlie. ‘Die: Lanım: Füße, werden‘. 


hinzu getban, und über dem Feuer ein wenig durch⸗ 


geſchwitzt, etwas füße Sahne daranfgegoffen, Mus⸗ 


Paren: Blüchen und Sal; hinzu gefüget, und dieſes 


alles noch ein weniggefocht. Die Bruͤhe muß etwas 


lang darauf ſeyn, weil ſonſt die Lamm⸗Fuͤße in dem 


Umſchlage von Gehacktem zii trocken durch das Ba⸗ 


cken würden. Sind die alſo vorbereiteten Lamm⸗ 


Füße mit ihrer Brühe vom Feuer genommen, und 
wieder Palt geroorden, fo bereitet man ein Gehaͤck 


von in Milch eingeweichter und wieder ausgedruͤckter 
Semmel und Eyern, die zu einem ordinaͤren Ruͤhr⸗ 
Ey, das noch weich iſt, über Kohlen angeruͤhrt, und 


mit geſtoßenen Cardamomen und Muskaten-Bluͤ⸗ 


“then, Zwiebeln‘ öder Schalotten, Peterſilie, Baſili⸗ 
cum und ganz fein. gehackten Citron⸗Schalen, ge⸗ 


wuͤrzet werden. Sollte dieſes Ruͤhr⸗Ehy zw dick go⸗ 
worden ſeyn, ſo kann man es mit Sahne oder Milch 
geſchmeldig machen. Obgedachte Kräuter muͤſſen 


auch ganz fein zerhackt geweſen ſeyn, Damit von dem 


Ruͤhr⸗Ey nichts mehr, als ein gelber Teig, zu feßen 


* 


ſey. Es kann, nach Belieben, auch ein wenig ger. 
ftoßener_Coriander, etwas Zucker, und fein gehack⸗ 


* zer Thymian, mitdem Ruͤhr⸗Ey vereiniget werden. . 

Man ſetzt nun von diefem Ruͤhr⸗Ey den Rand um - 
die Schuͤffel, thut die Füße hinein, macht es oben 
- fein eben, utd beftreuer es mit fein geriebenem Brod, 


belegt es auch überher mit dünnen Scheibchen But: 


ter, und baͤckt es fein gelb in einer Torten⸗Pfanne. | 


Man kann die Füße auch obenher ganz dünn mit 
dem Ruͤhr / En beleg)e. 
Will man eben dieſen Pouperon von Lamm⸗ 


 Hüßen mit Reiß ausbacken, fo werden Die Fuͤße auf 
“ oben befchriebene -XBeife vorbereitet. Der Reiß 


D 3 Bird 
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Dach auch fo, daß er gar ſey. 


! 
\ 


m wirh ganz dick und fteif gefocht, aber njcht:zu mürbe, 
| Wenn man ihn vom 
s Feuer abnehmen will, thut man ein Stuͤckchen But⸗ 

‘ser hinein, rührt den Meiß Damit zufammen, .und 
: et ibn bin, daß er etwas abkuͤhle. Hierauf wer⸗ 
s hen 3 bie 4 Eydotter, ein wenig Salz, Zucker,’ und. 
örgeriehene Muskaten⸗ Ruß, Dazu gerührt, uud man 
:laͤßt den Reif nun kalt und fleif werden. - " Hiervon 
Red nun ein Rand um Die Schüffel gefeßt, Die zus 


nrecht genashten Lamm Füße werden hinein gethan, 


c. ſodann rund herum und’ obenper mit einem warmen 


.  Meffer fein glatt, gemacht, fein geriebenes Brod ets 
u maß. Dick darüber geſtreuet, mit Scheibchen Butter 


belegt, und gebacken. Man kanu auch, wenn man 


will, die Füße mit bem Neiße bedecken, 


Um Lamm: Köpfe zu zurichten, werden bie: 
ben in der Mitte von einander ‚gefpalten, doch fo, 
. daß es bey dem Maule noch ein wenig zufammen 


‚hält, aledann wohl ausgemwäffert, mit einem Binds 


faden umwunden, und nebft dem Eingeweide in 
Waſſer und ein wenig Salz abgekocht. Wenn fie 
gar find, fpüble und fühle man fie in altem Waſſer 
ab, hernach ſchneidet man fie in der Mitte Durch, 


und putzt die Kinnbacken, die Zunge und das Maul 


. fauber ab, und bricht die unfaubern Knochen heraus, 
„Hierauf nimm man geriebenes Weiſibrod, Salz, 
Pfeifer und gehagkte Peterfilie, menget dieſes allegzus 

. fammen, kehrt die Köpfe in gefchmolgener Butterum, 

- und beftveyer fig damit. Alsdaun werden fie aufdem Kos 


ſte auf beyden Seiten braun gebraten. Das Eingemeis 


de kann in duͤnne Scheiben geſchnitten, und einFricaſſee, 
wie man ſonſt von kaltem Braten macht, Daraus vers 
: fertigt werden; gber man kann ed nur mit ein wenig 


j - ‚brauner Butter, Pfeffer und Salz abfehwigen, oder 


- duch ein wenigdurchhaden, und mit Buster, Coriane 
| ı | der, 
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der, Zucker, Wein ⸗Eſſig und etwas Mein durchnto⸗ 
fen, alsdann anrichten, die Köpfe herum legen, und 
fo auf den Tifch geben, ' 
Lamm» Böpfe zu brasen, wäÄfcht, falzt und fies. 


- det man fie erſt ein wenig. in Wafler ab; hernach 
nimmt man fie aus der Bruͤhe, ſteckt fie an. . 


einen Spieß, beträufelt fie mit geſchmolzener Buster, 

und laͤßt fe ſo braten. 
amm⸗Roͤpfe auf englaͤndiſche Art zubereitet. 

Sie werden erſt in ſo viel Waſſer, daß ſie davon be⸗ 


deckt find, nach Belieben mit allerley Gewürzen ges 


Focht, eine Dicke Bruͤhe mit durchgeſebtem Haber⸗ 


Mehl und Rahm Daran gemacht, und fauber gewar . 


diene Roſinen und Weinheeren, auch ein wenig 
al; baran gethan. Wann fie nun angerichter wer⸗ 
den foßen, thut man etwas fhanifchen Wein oder 
Gert und Zuder da. Von 
Siehe auch Lammlopf Porage, ‚unten, 


4 


Porage von eiyem ganzen Zamme Man 
nimmt ein fettes Lamm von mittlerer Größe, und 


macht es zu braten zurecht; doch muß es an einem 
Stuͤcke gefotten oder gebraten werben. SKierguf 


ſpickt man Die zwey Hinter: Biersel auf das zierlichße; 


an ben vordern aber füllt man die Brüftchen ein wes - 


nig, befprengt es hernach mit Salz, und ſteckt es au 
einen Brat» Spieß. Ferner nimmt man eine Ser⸗ 


viette, macht dDiefelbe in Fleiſch⸗ Brühe naß, und um⸗ 


wickelt Damit ded Lammes Werder: Theil, (die zwey 


. Hinters Biertel aber läßt man ſo); legt od zum 
Feuer, und menn es eine Weile gelegen bat, begießt 


man das hinserfie mit ‘Butter, das mit der Gervistte . 


: verbundene aber mit Fleiſch⸗ Brühe, damit die Gers 
‚ vierte ſtets naß bleibe; folcher Geſtalt kocht es, nie 
ob es in einem Zopfe wär, und wird auch noch weißer. 
J | * | 


enn 


= 


\ 


8 ‘ ’ - . " 
' " \ . } 


s j 1 8 J * 
56 eLamm. u 8 
1 1 x 


7 Nenn ed mın gar ift, zieht man es wieder von dem 
GSppieße, richtet es in einen Potage⸗Keſſel, die Sers 
viette aber nimmt man herunter, gießt gute Bouillon 
darauf, wärzt es mit Muskaten⸗Bluͤthen, Ingber 
und Citron: Schafe, legt ein Par ganze Zwiebeln 
und ein Bündchen zufammen gebundene feine Kräus 
ter barein, die aber bey dem Anrichten wieder her: 
- aus genommen werden, und läßt es auf Kohlen Los 
chen. Unterdeffen ſchickt man ficy Folgender Maßen 
zum Garniren an. Man blanchire und ſchneidet 
Kalbe: Mitch zu Stuͤcken, weicht auch Trüffeln ein, 
und thut beydes hierauf zufammen in einen. Tiegel - 
,... gder in eine Caſſerole, Paflirt es mit Butter, Muss 
Br katen⸗Bluͤthen und Eitrone ab, gießt Coulis baranf, 
und läßt es ein wenig kochen. Berner macht 
man folgende Garnituren: Man nimmt 4 große 
Franz⸗Brode, reibt fie mit einem Reibe⸗-Eiſen ab, 
ſchneidet fie.oben, einen Thaler groß, auf, und hoͤhlt 
fie fauber aus, beftreicht fie mie Butter, und läßt fie 
in einem heißen Ofen einwenig hart werden. Hernach 

nimmt manfamm: Füße, zerfpalter fie, und kocht fie - 
weich ab. Wenn nun die Brühe, worin das Lamm 
liegt, eingekocht ift, nießt man gute Coulis zu; bey 
dem Anrichten aber’ fihneidee man Semmel in bie 
Schuͤſſel, und gießt.gute Bouillon darauf, legt als⸗ 
dann das Lamm darauf, und gieft etwas bon der 
Brühe, mwortn das Lanım gelegen bat, Dazu, die 

uͤbrige aber ziehe man mit Eydottern ab. Endlid 
ſetzt man die 4 Franz: Brode ins Gevierte, richtet 

Des Ragout von Trüffeln und Kalbe: Milch Barein, 
legt ferner die Lamm: Füße, eins um das andere fein 
zierlich zwifchen die Franz: Brode, und gießt die 

i abgezogene "Brühe vollends in Die Potage; Das Ger? 
bratene am Lamm-garnirt man mit Citrone, Das Ges 
kochte aber beftreuer man mit Piftacien, fo ift die 

Potage fertig und kann aufgetragen werden. 


\ 


De 


Potas 


- 


En 


/ 


4 
t Y 


Gem Warfer fein weiß gebrüßet, mit der Leber und 
mit Sped in einem Keffel mit guter "Brühe gefocht, 


.. amd mit Salz, Pfeffer, Gewürz: Wellen, wie auch 


- 


einem Buͤndchen feiner Kräuter gewürzt worden 
find, und: diefes alles tedyt gar gekocht ift, alsdann 


kann man Semmel:Rinden mit einer guten Brühe 
aufkochen laffen, Die Lamm s Köpfe in Der Potage ans .- 

' sichten, die Schäffel mit den Füßen und der Leber “ 

ordentlich befegen, das Gehirn mit Butter baͤcken, 


es vorher mis geriebener Semmil beftreuen,. and 
"wenn es eine gute Farbe hat, das Gehirn wieder in 
die Köpfe thun, endlich ein weißes wohlſchmeckendes 


Coulis auf die Potage warm anrichten. Dieſes 


Coulis wird folgender Maßen bereitet. Man nehme 


Bruſt⸗Fleiſch von dem am Spieße gebratenen Feders . 
Vibbh, hacke es, ſtoße 2 bie 3 Dutzend füße Mandeln _ 
in einem Mörfer, tbue das Bruft:Fleifdy nebft ein 
wenig in Brühe eingeweichten Semmel: Krumen, 
und 4 bis 5 Bart gefettene Eydotter dazu, floße alles 


zufammen recht wohl, fehütte 2 bie 3 Löffel voll gute 


Brüße, einige Champignons, nebſt einer kleinen 


grünen Zwiebel in eine Caſſerole, und koche es eins 
ige Mahl auf; alsdann laſſe man das geſtoßene Cou⸗ 
lis in dieſer Brübe zergehen, feihe ed durch ein Haare 


Tuch, thue es hierauf in einen Keffel, damit. es marın! 
bleibe, und bediene ſich deſſen zw der Potage von 
x. Lamuı: Köpfen. 0 * 


Es kann auch ein gruͤnes Coulis von dem Gruͤ⸗ 
nen kleiner Zwiebeln, von Spinat und Semmel⸗ 


„ten Brähe, und, mit Gewuͤrz-Melken und Thymian 


. 2* 
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gewürzt, ferner mit Juͤs aufgekocht werden, und 


zwar, kenn man endlidy das Grüne von Pleinen 
Zwiebeln mit. dem Spinat im Moͤrſer ſtoͤßt, felbiges 
. =, D F nebſt 
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Potage von Lamm⸗ Koͤpfen und Lamm⸗Fuͤ⸗ 
Hen. Nachdem die Köpfe nebſt den Füßen mit hei⸗ 


Rinden gemacht, und in einer Caſſetole mit eitier gu; 


ud 
U 


Zu { Soma, 


nebſt den übrigen durch ein Haartuch ſeihet es auf 
Die Potage gießt, kleine grüne Erbſen und Spargel 
Darauf ſtreuet, und Citronen⸗Saft daruͤber aus⸗ 
druͤckt. An ſtatt des Coulis kann man auch auf der⸗ 
gleichen Potage gute gruͤne durchgeſchlagene Erbſen 
thun; und wenn man eine Veraͤnderung darin treffen 
will, allenfalls ein Coulis von Leber bereiten, und 
den Rand mit Füßen und Speck beſetzen. Man 
pflegt auch die orage mit kleinen grünen Erbſen und 
- eben ſolchem Coulis nach der Jahreszeit zu bededen. 
Ein ander Mahl kann man die Lamm: Köpfe fauber 
abbrühen, doch muß das Waſſer nicht zu beiß feon, 
alsdann alle Knochen und die Zunge heraus nehmen, 
. und dahin ‚feben, daß die Haut ganz daran bleibe. 
Diefe Koͤpfe nun werden mit einer guten Farße ges 
. füllt, mit Bindfaden zuſammen gebunden, gar ges 
kocht, und in die Potage angerichter; der Rand wird 
vom eben fo, wie vorher angezeigt worden iſt, 
j € etzt. 
Es kann auch eine Potage von Lamm⸗Koͤpfen 
mit gefuͤlltem Kopf⸗Salat gemacht, ſolche damit be⸗ 
ſetzt, eine Juͤs von Kalb⸗Fleiſch daruͤber geſchuͤttet, 
und aledann warm angerichtet werden. 1 


Einen Lamm⸗Schlaͤgel (ERamm⸗KReule) zu bra⸗ 
ten, wird derſelbe rein abgewaſchen, mit Salz gerie⸗ 
- ben, und am Spieße gebraten; wann er bald gar 

ift, mit brauner Butter öfter begoffen, alsdann mit 
Rosmarin: Sträußchen beſteckt, noch ein wenig ges 
braten, und fo zu Tifche gebracht. | | 


Ein Lamm; Diertel zu braten, wird daſſelbe ge: 
wäffert, gewafchen, gefalzen, und wie ein Schlaͤgel 
on den Spieß geſteckt, beträufelt und allmählich ges -. 
Braten, kurz vorher aber, ebe es fertig ift, mit But⸗ 
ter beträufelt, damit es ſchoͤn gaͤſchtig werde; als⸗ 

| . dann 
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Dann ſchneidet man Rosmarin» Steäufichen, waͤſcht 


fie, beſteckt das Viertel damit, und laͤßt es noch ein 
wenig braten. 

Ramm; Diertel auf engländifche Arc, Es wird 
ein Vorder» Viertel vom Lamm am Spieße gebraten, 
hierauf ein Stüd frifche Butter mit gegadter Deter: 
filie, Schalotten, Zwiebeln, feinen Kräutern, Salz, 


Muskaten-Nuß, Dfeffer und ein wenig Mehl: ges 
fnetet, warn das Lamm⸗ Viertel gar if, zieht man 


es vom Spieße, legt es in eine Schüffel, in welche 
zuvor ı oder 2 Koch sLöffel voll gute Bruͤhe gethan 


. worden, und feßt fie auf ein Kohl: feuer, bierauf 


ı 


werden die Lamm Schultern reinlich in Die Höhe ge 
hoben, die Butter darunter gefteichen und Hmges 
ruͤhrt, damit fig nicht zufammenlaufe;. alsdann noch 
Pomeranzen: Saft Dazu gethan, und zu einem Ges 


richte angerichtet. 


H 


Aamm ı Viertel mit Zyern. gebraten. Man 
bratet Dafielbe, wie fchon gemeldet worden, zerklopft 


PS 


.. 


oder 4 Ever, und gießt nach Belieben Rofens 


3 
Waſſer daran. Wann das Lamm⸗Viertel faft abge: 
braten ift, tunkt man ein Buͤſchel Stroß : Xehren in 


ı Die zerklopften Eyer, und beftreicht e& überall Damit; 


J 


alsdann laͤßt man es braten, bis es ſchoͤn roͤſch wird, 
und richtet es an. 31 

Aamm⸗Boudinade. Man nimmt ein Vorder—⸗ 
Viertel eines Lammes, Iöfet die Knochen ehr 
heraus, dehnt das Viertel alsdann auf einem Tifdye 
ans einander, füllt es mit Wuͤrſten yon weißer Fülle 


(von Mich, Kapannens oder Hühney:Sleifch), von 


teifch : und Blues Würften, wirft diefelben geſchickt 
inein, bindet alles mit Bindfaden zufammen, Bra: 


. tet es am Spieß, und begieft es mit geſchmolzenem 
Speck. Wenn es gar ift, wird es in einer Schüffel - 


mit Der ſpaniſchen oder gehackten Soße, meldye durch 
ein Haartuch geſeihet worden ift, angerichtet. D 
| . Die 


1) 


co | ‚Lamm. — 
Die Lamm + Selle, L. Pellis agnina, Fr. Peau 
llagneau, werden theils mit ihrer Wolfe, theils ohne 
dieſelbe, in den Handel gebracht. 2 
. Mit ihrer Wolle, werden fle von bei Weiß; 
- Gärbern und Kürfchnern.auf der Fleiſch⸗Seite gar 
gemacht, und, da fie ein fehr warmes (Futter geben, 
zur Fuͤtterung unter verſchiedene Kleidungsſtuͤcke ger 
„braucht. Inſonderheit find die Lamm⸗Felle, die 
aus der Tatarey, Perſien und der Lombardey ge: 
bracht werden, ein ſehr betraͤchtliches Stuͤck des 
Pelz-Handels. Es haben naͤhmlich a) die tatar⸗ 
iſchen Lamm: Selle eine ſehr kurze, zarte und weiche 
Wolle, vollkommen ſchwarz, ſchoͤn glängend,. und 
eine fehr ftarfe Kraufe, Die fo lange dauert, als ein 
Stuͤck daran ift. ‘Die größten und vornehmſten ruß⸗ 
ifchen Herren füttern Damit ihre Roͤcke und Muͤtzen, 
und Viele ziehen fie den Zobeln und anderm reichen 
Pelzwerke, wovon in gan, Rußland und den zu dem 
ruſſiſchen Reiche gehörigen Staten eine fo große 
Menge anzutreffen ift, weit vor. - b) ‘Die. perfifchen 
Zanm: Selle find ganz grau, und haben eine no . 
kleinere und fehönere Kraufe, als die tatarifchen; und _ 
eben Deswegen werden fie in Rußland auch weit Höher 
geſchaͤtzt, und find‘ aud) weit theurer, als jene. 
c) Die lombardifchen Lamm; Selle find wegen ihrer 
glänzenden Schwärze ſehr berühmt; fie werden von 
den Kürfchnern und Rauch-Haͤndlern in Feine Stüs 
. ee zerfchnitten, welche fie auf die Hermelins Felle. fes 
gen, um die * Farbe derſelben noch mehr zu ew 
heben, und die Hermelin: Schwänze vorzuftelfen. 

Die Lamım: Felle, welche aus Perfien, der Bu⸗ 
Garen, Tatarey, Eirkaffien und andern Gegenden, 
meriſtens über Rußland in den Handel kommen, wer⸗ 

den in Rußland und Pohlen Baranfen (Baranen), 
Ruſſ. Merlafchki, genannt. St. Petersburg fchidt ’_ 
deren jährlidy eine große Menge nach Be er N 
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Frankreich ꝛc. Im Winter iſt die Stadt Samara, 


im orenburgiſchen Gouvernement, der Sammelplatz 


der kaſinofiſchen handelnden Tatarn, welche mit den 
am Jaik von den Kirgiſen und Kalmuͤken eingetauſch⸗ 
ten Lamm⸗Fellen ſich hierher begeben, dieſelben forte 


iren, von den bey der Stadt ſich einfindenden chriſt⸗ 


lichen Kalmuͤken (*) gärben, und die Pelze und Tu⸗ 
Iupen (Del; : Schlafrdcke) zufammen nähen laffen, 


ebe fie ſolche nach Moskau und andern Orten verfühs 


ren.” Der größte Theil der feinen Lamm: Pelze, 
welche in Rußland Vertrieb haben, kommen uns 
ftreitig von bier, fo wie auch die Pfoten der Lämmer 


bier von den Kalmuͤken⸗Weibern, denen ihan.fie mie‘ 
zur Bezahlung anrechnet,, etſt in Riemen, und ers, 


‚nach in Pelze zufammengefegt und wohlfeil verkauft 
zu werden pflegen. Man theilt die Baranken in 


ruſſiſche, weiche ſchwarz oder weiß; in tſcherkaſſiſche 
ſchwarze; in firgififche; in ufrainer ſchwarze, weiche 
dem ſchoͤnſten Atlaß gleichen; in kalmuͤkiſche ſchwar⸗ 


ze, weiße, bunte, braune und rothe; in buchariſche 


ſchwarze und graue, welche gefräufelt find, und um 
fo mehr geſchaͤtzt werden, je locfiger und gleichhaars . 


iger fie find; in perfifche graue; und in ungeborne. 


. Die Kirgifen bringen eine Menge junger, theils noch 
ungeborner, Lamım : Felle nach Drenburg zum Taufchs 


Handel, welche oft nocdy’fchöner zu falten pflegen, 
als die kalmuͤkiſchen, und quch die größte Anzahl im 
Delzs Handel ausmachen. In Orenburg, koſtet ein 


: Xulup, ‚oder ganzer Pelz aus Lamm⸗Fellen, 20 bis 


-35 Rubel. . In St. Petersburg, koſtet von den 


. grauen Baranfen in der Bucharey, das Stuͤck der 


beften Gattung, 5 Rubel; von der geringern, nur 3. 


Schwarye Baranken aus der Bucharey, “gelten eben - 


den 


C) Wie die kalmuͤtiſchen Weiber Die Saum, She airben und . 


bereiten, [. im xXXXII Ih, 


\ 
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ben Preis. Ein Tulup aus ſolchen Fellen, wenn 
dieſe von der feinſten Art find, gilt 150 Rubel; von 
ber fchlechterri Art, so, Graue perfifche Baranken 
von der feinften Sorte, das Stuͤck 2 Nubely vonder 
ſchlechtern, ‘ı Rubel zo Kopeken. Ein Tultip, oder 
ganzer Pelz, von ſchwarzen kalmuͤkiſchen Baranken, 
dem Ausſehen nady wie fihmarzer feidener Atlaß, 
. +50 Rubel; von fehlechtern ſoichen Baranken, 20 Rus 
bei. Ein folcher Pelz von weißen falmüfifchen Ba: 
tanken, ber feinften Art, 40; von den Tchlechtern, 
10 Rubel. Kin dergleicdyen Del; von braunen fals 
müfifchen Baͤranken, 12; von fchlechterer Sorte, 
6 Rubel. Ein Deiz von tſcherkaſſiſchen ſchwarzen 
Baranken, 16; die geringere Sorte, 10 Rubel., 
Ruſſiſche ſchwarze Baranken, dad Hundert 10 Rus 
bei. Ein Pelz von ruffifchen ſchwarzen Baranken, 
.” bie feinere Sorte, 7, die fhlechtere, 4 Rubel. 
' Ein großer Sack ruſſiſcher ſchwarzer Baranken, 
4 Rubel. Ein Pelz von weißen ruſſiſchen Batan⸗ 
ken, 5; von der geringern Sorte, 3 Rubel. | 
2. Ohne die Wolle, kommen die Lantm: Felle 
is dem Leder: Handel mit in Betrachtung, Es wer⸗ 
' den nämlich diefelben weißgar gemacht, und ſodann 
von den Handſchuh⸗Machern verarbeitet. Die Bes 
arbeitung und Zubeteitung Der Lamm⸗Felle, ald ein 
Gefchäft des Weiß⸗Gaͤrbers, werde ich im Art. Kes 
der: Beretter befchreiben. | eu 


Die Lamm-Wolle, 2. Lana agnina, Fe. Lai- 
ne agneline, Laine d’agneau, oder d’Agnelins, ‘fin: 
det man in affen Ländern, wo 8 erlaubt iſt, Laͤmmer 
zu ſchlachten; vornehmlich aber ift die fpanifche und 
pohlniſche berühmt. on ber fpanifchen TBolle 
bat man unterfchiedene Arten, als: a) gewaſchene fr 
govifche Lamm: Wolle, Fr. Laine d’Agnelins de Se- 
govie lavke; b)Soria.Segeviene, Fr, Sor de Sego- ' 
Ä . vie;' 
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Fr. Sor de Caſtille; f) Soria de Albaraain. Fr. Sor 


 d’Albasafins- uud g) Soria de Navarra, Fr, Sor de 


eturen, wo fie wegen ihrer Kürze ſehr gut, und alſo 


= 


Navarrd, Die poblnifhe Kamm⸗Wolle wird 


leich falls hoch geachtet, häufig aufgekauft, und nach 
,— verſendet. Die Lamm⸗Wolle taugt zu 


den Woll⸗Mannufacturen nichts, und es iſt daher in“ 
einigen Ländern, als: in Fraͤnkreich, verbothen, ſie 


dazu zu gebrauchen, auffer nut in den Hut⸗Manufa⸗ 
deren Gebrauch erlaubt iſt. 


N er‘ . 
Ja der heil, Scheift wird Chriſtus, als dag Ges 
genbild des ehemahligen Oſter⸗Lammes, "und wegen 


feiner Unſchuld, haͤuftg das Lamm Gottes, das 


Sottes⸗Lamm, Agnus Dei, Sr, l’AgnedudeDieu, 
oder nur Das Lamm ſchlechthin, genannt, als: 


Jeſ. 53, 7. Job. 1,29: 36, 1 Petr: 1, 19 Offenb. 


[0 . 


8,6; und in mehrern Stellen diefes Buches; ein 


Ausdruck, weicher izt mit Behurfamkeit gebraucht 

werden follte, weil er nach unfern Sitten ein unebled 
amd niedeiges Bild verurfacht, 

. .. Der BpttessLamm: Orden, Fri FOrdte de 

V’Agneau,de Dieu, deffen ih der, im; 1699 zu Am⸗ 

fterdam in franzöfifcher Sprache erſchienenen Hiftorie 


von den Ritter-Drden, no. 104, Erwähhung ge: 
ſchieht, Bat feine Benennung von dem ˖ Büdniſſe des 
Lammes, welches, an einer Kette hangend, das 
wahre und eigentliche Zeichen des Ordens war, bekom⸗ 


men; aber von defien Urfprunge, wie and) von der 


Ritter = Kleidung und Geluͤbde, weiß gedachter 


Schrifeſteller nichts zu fagen. Der Ritter vom : 
Zamın Gottes, Sig. 3638 *), erfiheint als ein be 
. S wehr⸗ 


m 


| Eamm. 63 
"Vies e) ungewaſchene ſegoviſche Lamm 2 Wolle, 

Fr. Leine de Segovie non lauce; d) Soria de Mo- 

“ Ina, Fr. Sor'de Molina; & Söria de Caſtilla, 


wehrter Eavalier, oder Saldat, mit einer feidenen . 
Binde um den Leib, und einem kurzen Rode über 
der Achfel. Doch bringt Derfelbe aus den fsotifchen” 
abrbüchern ben,‘ es babe der Scoten König 
ohannes, mit dem Zunahmen Bonus, (der Bute), 


d. zo Jul. 1564 bey feiner Krönung, einige feinerges 


treuen Untertanen, ihre Dienfte zu belohnen, aus 
Danfbarfeit mit einer folchen Kette beehrt, wie fols 
des Ordens⸗Zeichen auf einer damahls geprägten 
: Münze zu fehen iſt. Das Lamm hänge unterhalb 
. einer Münze, die von zwey Engeln gehalten wird. 
Auf der Münze ſelbſt iſt das Bildniß Ehrifti, mit 
der Beyſchrift: Deus Protector nofter, (Bote if 
unſer Schug:gerr). “Sig. 3638 b), ftellt die Or⸗ 
deng : Zeichen befonders abgebildet dar. 
6 giebt audy mic einem Lamme bezeichnete 
Münzen. So,fonmt z. B. Johannes der Täufer 
mit dem Lamme anf einem Suche, auf ben im 
XXX Th. S. 553, befchriebenen, und Fig, 1720,f99. 
abgebildeten Münzen vor. | 
Agnel, oder Aignel, hieß eine mit einem Lamme 
‚bezeichnete alte Gold : Wlünze zu den Zeiten Ludwig's 
des Heiligen, und Philipp's des Schönen, die Da; 


mahls ungefähre 7 Livr. 10 Sols heutiger Muͤnze 


galt. Sie wog anfangs 3 Deniers, 5 Grin, nach⸗ 
„ ‚ber aber nur 3 Deniers, 


u Zu 
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Bey den Katholiken, iſt Agnus, oder Agnus 


Dei, eine, einer Medaille aͤhnliche und laͤnglich⸗ 


runde Figur aus Wachs, welches von den gewei⸗ 
heten Oſter⸗Kerzen genommen wird, auf deren einen 
Seite ein Lamm, das ein Kreuz trägt, und auf dee 
andern ein Heiliger geformt ift, welche von den Ka⸗ 
tholiken fir etwas gar Heiliges angefehen wird, und 
weiche man, da das Lamm auf Chriftum, der * 


— 


eil, R 


/ 


= 


} 


B Laͤmm. 
& 
.. ” 


b. Schrift das Lamm Gottes genannt wirb, (mel 


. 


auch der fateinifche Nahme bedeutet,) zielt, zur 


daͤchtigen Erinnerung in Zimmer aufhaͤngt, 
au ne trägt. Erſt wurde nur Derglei 
o 


Wachs, ohne es in ein Lamm zu bilden, dem V 
nach der Communion ausgetheilt, davon der Ra 
wenn es auf das Feuer geworfen, und in den J 
fern, Weinbergen.oder auf den (Feldern, dami 
raͤuchert würde, alle Hererey, Wetter : Schäden 
anderes Ungluͤck abwenden follte, Denen gab ı 


- denen, welche fidy wollten taufen laſſen, Eleine w 
. ferne Figuren, auf welchen Chriftus unter 


Bilde eines Lammes mit einem Kreuze vorge 


“war, und melches fie an dem Halſe trugen, um 


zu erinnerh, daß fie, wie ein Lamm, fanftmirtbig 
demüthigen Herzens feyn, noch mehr aber, dal 
ſich Chrifti, als des Lammes Gottes, dabey erin 
follten. ° Heut zu Zage hat es damit folgende 
wandtnig. Das Agnus Dei wird von dem We 


verfertigt, welches von den geweiheten Oſter⸗Ke 


Abrig bleibt. Am Ofter: Dinftage tritt der P 
nach verrichtetem Hoch⸗Amte, in einem weißen 
nat von Leinen, Seide und Silber gekleidet, 


einer von Silberſtuͤck mit Perlen befegten Biſch 


Muͤtze auf dem Haupte, hervor, und weiber er| 
ein großes filbernes ‘Becken voll Weib : Waller, 


ſpricht unter andern Gebeten auch eins, wei 


fonft niemand fprechen darf. Ueber diefes M 
Waſſer gießt er kreuzweiſe etwas heiliges Oehl, 
fpricht die dazu vorgefchriebenen Gebete. Wie! 
reicht man ihm zwoͤlf mit Aguus Dei angefülfte 
dene Becken, welche er unter verfchiedenen Gel 
einſegnet. Hernad) feßt fich der Papſt auf ı 
Arm; GStupl, und taucht die ibm von feidem $ 


“ mer » Diener dargereichten Packete von den A 


Dei in das geweihere Wafler, welche bernach ge 
Det. technol. Enc.LIXTh. E 
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Cardinaͤle, die mic feinen Chor: Hemden angethan 
\ find, mit den vorgebundenen Servietten abtrocknen, 
„and den. aufiwartenden Prälaten übergeben, die fie . 
uf große mie feinen Tüchern bedechte Tafeln nady 
eimander hinlegen. Sodann ſteht der Papft auf, und 
geht nad) gefprochenem Gebes davon; die Agnus Dei 
ı aber werber in bie Becken gelegt, und zur Verwahr⸗ 
"ung weggetragen.,. Wenn deren no mehrere zu 
weihen vorhanden find, wird an folgenden Tagehı,mit 
a  : der Ceremonie fortgefahren, bis auf den Freytag, 
'ı da fie befchloflen werden muß. Nachher pflegt ‚der 
2 BPapft vornehme- Standes: Perfonen, Abgefandte, 
—Pilgrimme, u. fi fe gelegentlidy damit zu befchens 
ten, Man fchreibt denfelben viele Tugenden Zu. 
Der Napfi Urban V., welcher im 14ten Jahrhun⸗ 
“ ‚dert lebte, und von welchem man diefe Geremonie. 
‘ (weldye man die Agnus täufen, Fr. bätifer les ag- 
nus Dei,. nennt,): berleitet, ſchickte an den griech⸗ 
- ifchen Kaifer, Fohauzes Palaeologus, nad) Kons 
- -flanginopel, ein folches Agnus Dei, .und begleitete 
-2.: 28 mit folgenden Werfen, worin er die Kraft derfels 
‘ben rüßmt; daß es die Gewalt der Sünden breche 
and zur Buße erwecke; die Schtwangern bebüte und 
ihnen zur Geburt verbeffe; daß es den WWürdigen ein . 
. angenehmes Gefchen? fen, die Macht des Feuers ” 
zerſtoͤre, und aus Lafer - Gefahren errette. ' 
. Balfamus ae munda cera cum chrismatis vnda,, - 
' Cönficiunt Agnum, quem do tibi munere magne, 
Foue velut natum per myſtica fandificatum, 


4 


nn  Fulgur defarfum depellit & omne malignum, 
. . Praegnans feruatur, fimul ct partu liberatur, 
1 ‘ Portatus munde, feruar de fluftibus vndae, 


Ze Peccarum frangie, vr Chrifti fanguis & angit, 

- Dona.profert dignis, virtutem deftruit ignis, 
Morte ropentina faluat Seranacque suin, | _ 
— Si 
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Agne Dei, miſerere me 
Dieſe Agnus Dei werden nur alle ſieben Jahte 
von dem Papſte eingeſegnet, und zwar im erſten 
Jahre ſeiner Thronbeſteigung, und in einem jeden 


. fiebenten Jahre hernach. Es iſt nicht erlaubt, fie 


. zu verkqufen; und wer ſich unterſteht, dieſelben mit 


Farben zu bemahlen, geraͤth in den Bann. Es giebt 
auch ſilberne und goldene, aber nicht von dem Papſte 


eingeweihete Agnus Dei, welche anden Kofen: Kranz. 


⸗ 


gehaͤnget werden. | 
u Pr ’ » f 
on . | 


Unter dern Nahmen Frucht ⸗Lamm, 33 


iſches Lamm, tatariſches Lamm, Lamm: 


pn 30, Sruthe: Chier, "Baromet, oder Borametz, 
Agnus feythicus oder tararicus, Agnus vegerabilis, 


haben die aͤltern Schrififteller, ein befonderes Ges 


waͤchs befchrieben, weiches in Zanotha, einer Lands 


. 
. 


ae Braneisei Auſtgarten, S. 167, bes den Scaliger uͤber⸗ 
En | | 5 \ on 


ef! in der Tatarey, unweit Samara bey dem 
olgas Fluffe,. anzutreffen, „und, nach Scali⸗ 


ger's (*) Befchreibung, aug einem, dem Melonens 


Samen ädnlichefi, Kerne ertwadhfen, und der aͤuſſer⸗ 


lichen Geſtalt und Berchaffenheit nach, eineni Lamme 


an Füßen, Ohren, Kopfe, Schwanze und ganzen 


Leibe, aͤhnlich ſeyn fell, durch einen Stiel, welcher 
dieſes Gewaͤchs trägt, und ungefähr 3 Fuß hoch ift, und 
ihm an’ ftatt der Nabel: Schnur dient, ſey es feſt 
an die Erde gewachfen; fü wie das Gewaͤchs zunehme 
und: größer werde, vetaͤndere es feinen Plaß, fo viel 
ber Stiel es zulaffe, und verurfache durch feinen 
Schatten, daß alles. Öras unter ihm werdorre; fo 


Er» — gar. 


40) De lubtil. contra Cardanum, Exexc, 181, fect. 29. 30. 
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= 


. Si gmisadorat eu, retinebit ab hofte triumphum. , 


De ee 


„gar haben Einige geglaubt, daß les vom ihm zu ſei⸗ 
ner Nahrung gefreſſen wuͤrde; fo bald es nun zu ſei⸗ 
ner Reife gelangtfey, verdorre der Stiel, und die reif 
gewordene Frucht etithalte unter dem Aufferlichen raus 

hen molligen Felle ein, dem Steifche der Krebfe - 
,.., gleichendes, ſuͤßes Fleiſch; wenn man die Frucht 
hneidet, fo fließe ein blutrother Saft heraus; die 
Woͤlfe follen auch der Frucht nachftellen; die Fraufe 
Wolle aber, roontit die Frucht überzogen ift, foll der 
Wolle eines neugebötnen Lammes gleich) Fommen, 
auch Taffe füch das Fell, wie die Schaf: Selle, zuber 
zeiten und nußen; und man- findet auch en 
elle Bin und wieder in den Cabineten aufbehalten (*) 
Athanaf. Kircher (**) erzähle noch mehrere Umſtaͤnde, 
— und in verſchiedenen Reiſebeſchreibungen und andern 


Buchern (), iſt dieſer Thier⸗ Pflanze mit allem - 


t 
x 
% 
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' Flew / 


1) 


der Raritaͤten⸗Kammer . Smammerdam ein 
y } genanptes Sell von dieſem Lamme gefeben haben, deſſen 
Wolle nicht andere anpugreifen geweien, als bie Ko en 
die au ie — Aockigen Kräutern als: Möonchekopf, u.d. al. 
zu finden find. . 
2 De arie magnot. L. , P. 5, c. 5 
9 ODORICUS VTINENSIS, wie ihn FORTUN. LI. 
WB — 2 ß; de ſponte 88 Jun c. 45, aufuͤhrt, 
" zedet davon alfe: Im quodam regno elle aliquos mantes 
v. aomine oapellos, vbi nalcantur permagni Pepones, qui - 
zmaturescentes aperiuntuf, et intra eos reperitur animal 
«  adinltar agni puſilli, qui habet peponem et cagnems fi» 
mul — ud ferner: Etfi hoc vıderur incredibile, ta» 
mien, vt in Hıbernia funt arbores, quae producunt aves : 
ia peflunt vere tales ibi zeperiri pepones. 
&. auch von Herbeſtein Hit. moß, Laur. Sur 
Labec, in Comment, anni 1304. P. G. Thelofenam 
oo: L. 33 fynt, art, mirab, . 13. Andr. Libavium P. II. 
ne Singuhr. (Frf, 1599, 8.) pı 289 — 314, de Dyret hiſt. 
J admurable des plantes, n. e. Abbild. D 
.- 


) Ehrikten Hendnius A 16&4, jü Anrfterdam in | 


&) &. Deſſen deutſche Ueberſez. der Pleudodomia epidem. \ 
N . Tbo, Browas.’ L. 33 (7 38, park, 5. 


% i \ 
Le 
- . ‚ * 


dieiße gedacht worden. Deuſing (*) und Frank) 
aber haben die Geſchichte als einen Traum, oder als 
eine Weißkuͤnſtlerey, erklaͤrt, weil fein glaubmürds 
iger- Schriftfteller dieſe Tier: Pflanze jemabls wach» 
fen, oder auf ihrem Stängel geſehen, und feiof 
Kämpfer fie, alter angewandten Mühe ungeachtet, 
nirgends in Der Tatarey bat: ausforfchen koͤnnen, 
toomit auch Hr. v. Stra lenberg (***) Aberein⸗ 
ſtimmt, der ſolches Borametz bey allen Tatarn und 
Ruſſen nicht bat erfahren konnen, auch nichts, von 
denen Fellen, die man davon zubereiten fol. “Die 
ganze Hiſtorie iſt auch überhaupt einem — 
völlig aͤhnlich, und es mögen vielleicht die zart 
perfianifchen Selle der ungebornen odet aus der Diutz . 
ter gefchnittenen wahren Laͤmmer, welche Baranken 
genannt merden ([. ven, ©: . 60), den erſten Anlaß 
3 


iu 
De planta, tartarica Boromez agniformi, —8 
pran plıyf. math. hiſtorica, Te IL (Norint 1696, £5 


farius, B 3, E. 2, ſchreibt: er Samara; 
—* den &tr eben Wolga und Don, finder man eine 
„felt ame Art Melonen, welche den Zu erichen — 
als ein Lamm geſtaltet ſeyn; dor Staͤngel iR gleich⸗ 
an dem Nabel, und wo es ſich hinw det, verd ae 
Gras, welches fie ak freffen beisen Ka es veik ik, 
wort auch der Stängel, und die Fr kommt ein 
„tauch Ge ed) ie eih Lamim. Man bat uns etliche Stuͤcke 
„von fol gegeben; «8 war zart und kraus vom 
„Wolle ae A a nes HR Be ef jung worden. 
„Es fi foh auch mahr feun, daß ont fein ans 
„der Thier T biefer Frucht machen, eher ie oft gefan⸗ 
„gen werden.‘ 


(*) Avt. Denfing dillertasiones de vnicornu, lapide b zoar, 

5 vegetabili eic. Groning. 1659, 12. and in Deſſen 
iculo diſſeriationum. 12. 1660. 1664. 

H Ge —— de Frankenax Satyra medica de pr raepu- 


tie, hymend, plioenice, aliisque in Ph ſiea et Medici- 
‚na fabulis. Hesdelb, 1. ’ 


cr) In ber riſch⸗ u Beſchreibun des 
nor: wi at Kin Europ — 
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zu dieſer Erzaͤbhlung gegeben Baben, welches auch den 
.Dlearius bewogen haben fann, daß er ſich einbildete, 
"0. wahe bey dem ‚Selle eines vierfüßigen Thieres die 
rauche Haut einer "Melonen: Frucht zu ſehen. In 
neuern Zeiten haben vorneßmlidy Sioane: (*) und 
Breyn (**) der bermeinten Thier «Pflanze beſondere 
‚ . Erwähnung getban, und ſich bemübet, das betrieg⸗ 
liche Vorgeben, welches ſich in der erften tatarifchen 
Horde Zauolha foll entfponnen baben, und wodurch 
„einige Gelehrte irre gemacht worden find, aus Der 
MNatur-Geſchichte zu verbannen. 2. 
.:°. Brepyn urtheilt, es müfle ein Gemächt von einer 
haarichten Wurzel, oder quch von einem wollichten Stän= 
gel, der von einer Planta capillari hergenommen, und eitfe 
" ‘.folche Sabrif fey, wie ungefähr die Alraunen, Pifle- 
x. Diefjes, von den Wurzeln und Stängeln der Mandragora 
und Bryonia Gleicher Maßen hat Sloane diefes 
— Runfkid von einem rauchen Sarnfraute hergeleitet, auch 
Erwaͤhnung gethan, Daß diefe gerähniten Felle in Indien 
\ wider die Butfluͤſſe nüslich gebraucht werden. Es ſetzt 
\ aber Brepm dazu: interim tamen. ex qua fpecie praecife, 
_ determinare non valui; und beyde Männer haben, ein je⸗ 
. ber für fih, aus ihren Eabineten eine Figur von derglei- 
| "chen Boramep oder tatarifchem Lamme, dem Lefer vor 
2 Ygen gelegt. Die Figur, weiche Sioane geliefert hat, 
7 U indeffen weniger oder gar nicht gefünftelt, hingegen . 
des Breyn feine mit vielem Fleiße zu der fcheinbaren 
änfferlishen Seftalt eiues Laͤmmchens ausgearbeitet. 
Ob es gleich indeffen Feine dergleithen Lamm: 
- Pflanzen giebt, fo hat man doch einige Gewächfe yes 
u ot, \ — fun⸗ 


(9) In No. 247 der Philof. Tranfad. v. J. 1698. 


“ €*) Dilfertatiunenla de aguo vegetabili Scythico, Bora- 
- metz vulgo dieto, Auct. Fe. Phil. Breynio, ft. lar. m. 
nl K. &. im XXXIIIi B. der Philaf. Tranfad. No. 390, 
ur for Sept. er Oct. 1725, p. 353 — 360. E 
nu . Extrair de la diflertation de Mr. Breyn, toıtchant 
PLagneau vegetal de Tartayie, nommé vulgaire-, | 
11 uancẽnt Boramatz, ſt. im Jeurn d.Scav. Sept. 1727, 
- PM. 
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: Funden, welche mit dem Lamme einige Aehnlichkelt har 
ben. So hat man z. B. der koͤn. Geſellſchaft in London 
ein Mos überfchickt, welches auch Frau Blackwell auf 
der 360 Tafel.abgebildet hat. Vielleicht ift dieſes 
nur ein befonderes -Spiel der Natur, wodurch dies 
ſes Mes dergleichen Geſtalt angenemmen bat, und. 
- zufäfliger Weiſe auf vertrockneten Aeften einer andern 
Pflanze mächft; oder es kann Auch folches eine Art: 
- von einem SchmarogersMofe fenn, wie denn wirklich : 
Hr. v. Linne eine Art Farnkraut, Polypodium Ba- 
omez, ‚Frondibus bipinnatis, pinnis pinnatifidis lan. 
&eolaris ferratis, radicibus lanaris, genanst, befchreibt, 
-- welche Derfelbe aus China erhalten bat, und deſſen 
dicke Wurzel mit einer weichen, dichten, gelben Wolle 
bbedeckt war; doc) fann Diefes mit dem von der Black⸗ 
well vorgefiellten nicht in Vergleichung gefegt und 


! 


! 


> 


Rd 


rfuͤr einerlen Pflanze angenommen werden. 


- Die Meinung, daß dieſes Gewaͤchs eine Schma⸗ 
rotzer⸗Pflanze ſey, beſtaͤtigt Hughes, in femer _ 
natural hiftory of Barbados, S. 233, fog. wo er 
Die Pflanze, welche zu der Fünftlichen Bildung eines 
Lammes dienlich ift, insbefondre abhandels, dieſelbe 
auch zulezt faßt genau befchreibt. Hier ift ein kurzer = 
Auszug davon (*) | ua 

Er nennt diefelbe gleich anfangs.eine Schmaroger- , - 
Pflanze, (a Plant of the parafitical clafs,) und zwar. des⸗ 
wegen/ weil einige wundervolle Schriftffefer (many wie 
- ters of wonders) diefe Pflanze nicht nur mit dem Nahmen 

eined wollichten Thieres (*"), welches das Anfehen ber 
u E4 Laͤm⸗ 

CS, Hrn. Jae Theob. Klein Abk. von der erdichteten- - 
Thierpflange Borames, und Agnüs vegerabilis Scythicus . 
genannt, im 3 Th. der Verſuche und Abhandlungen der Ä 
naturforſch. Beiellich, in Danzig, (Danz. und Lpij. 1756, > 

4) 8.219, ſag. . | N 
€) Das äuflere Wollichte oder Hanrichte thut ſo wenig gu Die 

.. fer Hr a Hanne ni Die innere — Eile ei 


' 


“ 
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17% Lomm 1. 
Lammer habe, belegen, fonbern auch, weil ſes ſich von au⸗ 
. „bern in der Naͤhe ſtehenden Pflanzen naͤhre. Und um ſol⸗ 
‚ches Wunder deſto mehr zu vergrößern, ſetzen die gedach⸗ 
ten Schriftfteller, daß das Laͤmmchen Hungers fterben 
‚müffe, ment der Borrath der Nahrung verzehrt, oder 
aus feiner Gegend weggeſchaffet werden fen; anderen 

' abenteuerlichen Eigent, ften nicht zu gebenfen, melche 
die Tatarn dieſem erdichteten Lamme zueignen, und dabey 

den Ort ſeines Aufenthaltes immer verhehlen ſollen. 

So ſeltſam nun dieſes Vorgeben ſeyn mag, und es 
auch in der That iſt, fo wundert es doch Hrn. Hughes, 
wie der fonft fcharffichtige Kämpfer C* gleichwohl fo 
— Jeichtgläubig geweſen fen, daß er eine geraume Zeit auf 

die Rachſuchung diefer Pflanze verſchwendet hat, an flatt 
daß er, ben ruhigem Nächdenfen, folcher mühfamen Ers 
Fundigung leicht wäre überhoben gewwefen. Denn es kann 

ja nichts verdächtiger fepn, als wenn dergleichen Dinge 
und Entdeckungen der Öffentlichen Einſicht und augens 
fcheinlicher Betrachtung vernünftiger. Menfchen vorents 
‘Halten oder entzogen tberden. Kr beflagt dabey fehr, 
Daß die Menfchen für niederträchtige Künfte fü gar par⸗ 
tepifch find, und die Wahrheit gegen die faft allgemeine, 

'.  Leidenfchaft der begierigen Gewinnfucht und Ehrbegierde 
vertaufchen, fo daß es daher überall ephefifche Gold⸗ 
" Schmiede gebe, u 


z . j Hug 


(*) Amoen. exgt. Falc. 3, obl.r. Hundes ſcheint Läms 

p fern Die Sache gar zu fehr zur Laſt su legen, da dieſer 

nichts mehr fagt, als: quia de exifientia Zoophyti, gra- 
mina pafcentis, nullibi Tartariae apud yuxignu vel bo- 
tqnicae peritos extat notitia et memeria, prout ipfe 
ad riſum er nauleam exploraui, neque vlla res Borametz 

dicta, praetergquam ouinum pecus ibiden potefl repe- 

yiri, meram elle quicquid de hac planta proditur, ſi- 

| etionem et fabulam; lie haec narales debeat conjectu- 

\ xae alicuius cantemplatoris philqſophi, fiue infeitiae 

j ‚ twibuenda fir primi relatoris, qui per linguae ignoran- 
- tiam vel incuriam in parergo, rem auditam perperam 
i intellexifle potuit. es befreyet alfo Kämpfer felbh Die 
Zu Zatarn von dem ihnen aufgelegten Lafter 5 und es fällt die 
anze Fabel, dem Urfprunge nad, auf einen ungelehrtem 

- Ireifenden oder ungefchickten Cabinets Kramer, und hier⸗ 

art auf leichtglänbige Gelehrte, yon Kaͤmpfer'n 

t f 


’ 


- 


. das, was alle Schmaroger: 


"Hughes.fährt fgener fort, die Tuͤrken ſowohl al die. 
Tatarn zu fchelten, und meint, daß indgemein Dad Pelz 
werk (*) bey den Edeln in der Tatarey von großem Wers. 
the fen, und daß fo gar die Türfen feldft der Tatarıı Vers 
fchlagenheit zu Statten kommen, wenn fie diefe Pflanzen- 
Sehe, wegen der weichen haare, die eine Aehnlichkeit mit, 
ber Lamm⸗ Wolle haben, . gleichfalld von Laͤmmern her⸗ 
eiten. 

Wenn mir die Nermifchung des thierifchen Weſens 
mit einer Pflanze beyſeit fegen, fo iſt es andem, daß die 
dem fd genannten Lamme zugeeignete Natur in der That 
etwas Wefentliched fen, melche® feiner Schmarsger- 
Pflanze abgefprochen werden fann, fo. gar daß die Pflanze. 
des Hrn. Hughes die wunderbarfte Art ihrer Gattung 
iſt. Man fege einmahl, die Pflanze babe eim thierifches 
Leben, und fterbe, wenn fie.der Nahrung beraubt wird, 
fo fällt doc) dad ganze Vorgeben weg. Nichts deſto mes 
niger bat dergleichen Pflanze, ihrer Natur nach, eben 

Iflonzen gemein haben; fie 
fterben nähmttch, fo bald ihnen eine andere Pflanze, ein 
Baum, oder ein Aft, entzogen wird, auf.welche fie ich, 
ihrer Natur nach, anfeßen, wachſen, und durch an füch 
gezogene Nahrung mehr und mehr ausbreiten, Man löfe 
das Pungen- Kraut von einer Eiche ab, fo ſtirbt es alſo⸗ 


- bald, verdorret und verliert daß Leben feine Wachsthu⸗ 


mes. Auf gleiche Weife. ergeht e8 der Lamm = Pflanze 
wenn ihr eine fremde Pflanze, ein Baum oder Aſt, au 


deren einem oder miehrern ße erzeugt worden ifl,benommen . 


wirb, ober wenn dergleichen Yon felbſt verdorret oder 
verwelft. 

Da nun Hughes feine Pflanze felbft nor Augen ges: 
hebt und unterfucht hat, fe hat er diefelbe auch als eine 


ı befondere Schmarotzer⸗Pfianze befrhrieben. Die Dicke 


ihres Körpers übertrifft einen engl. Zoll; hingegen ifl er 
öfterd einige Fuß lang. Die innere Seite iſt mit einen 
. dünnen, weißen, etwas faftigen Subſtanz überzogen, 
welche wit einem Meffer als eine Hant leicht abgezogen 
' €s wer⸗ 
() Da doch, nah Kampfer'n, keine andere Felle, als die fo 


genannten Barankey, in der Tatarep gaͤng und gehe, hin 
Beben ade Übrige H Ute, nad) bem Sefege, hen Katar une 


- 
— - 
% . 1 ) 


‘ 
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werden fann. Dig Äuffere Seife iſt rauch, mit langen, 
feinen, befondern Haaren bedeckt, die einiger Maßen für 

Wolle zu halten find. Hin’und wieder hat ber Körper un 
ordentliche Abfäge, die man bey Pflanzen Anie zu nen= 
nen pflegt, und unter den mannichfaltigen auslaufenden 

kleinen Wurzeln und flärfern ftängelförmigen Abhängfeln 
einige, die ſich zufälliger Weife ig folher Ordnung kefin= 
den, Daß, wenn die dDazwifchen vorhandegen weggethan 
werden, vier Davon ein Gemaͤcht wie frumme Beine eines - 
Laͤmmchens vorftellen, insbefondre, wenn dieſe gleichfalls 
mit harten Haaren bedeckt find. Diefe zufällige Gleich- 
heit und durch gefchäftige Einbildungs = Kraft fefigeftellte 
Aehnlichkeit eines thierifchen Geſchoͤpfes, nebſt der Auffern 
Dede, find die eigentliche Deranlaffung geweſen, daß 
diefe Schmarober = Pflange ihren Rahmen von einem 
Lamme befommen bat, und theils gewinnfüchtige, theils - 
amdre eitie Bewegungdgründe haben der Sache aller Or⸗ 
ten aufgeholfen. | N 

Solche Pflanze hängt ſich nun, wie alle ihres gleichen, 

‚an die vornehmlich rauchen Wände der Bäume; an ihre 
Hefte, u. d.'gl.; fie dringt auch mit ihren verfchiedenen 
holzigen Wurzeln in fremde Minden, und zieht den Saft, 
wovon ihre Grundfeften felbft ermährt werden, fo viel fie 
zu ihrem Wachsthume bedarf, zur Genuͤge an ſich. An 
den Enden fteigt ein Haupt= Stängel, faſt 26 Zoll über 

fi, mit einem einfeitigen cylindrifchen Blatde, welches 

-.  , faft. eben ſo lang ift. Auf dem Ruͤcken des Blattes, von 
jeder Seite der in der Mitte befindlichen Rippe, find mes 

nige ordentlich gefegte Gruͤbchen, zwiſchen vielen niebri- 
gen Flecken; und in dieſen wird man eine Menge ſubtiler 
gelber Samen gewahr, welche, wenn fie reif find, aus ih⸗ 
zen Dehältniffen vom Winde mweggeführt und zerfireuet 
werden. Wann num viele yon einer fo großen Menge, 
zwar ungefähr doch unvermeidlich, auf andere benachbar⸗ 
"re Bäume gerathen, fchlagen fie, bey zuträgficher Witter- 
; ang, auf den Baum⸗- und andern Kinden ihre Wurzeln, 
- amd, werden folcher Geftalt weiter fortgepflanzet. 

Es'ift ſolchemnach, nad, Hughes Verficherung, 
das fkythiſche Lamm’ eine beſondere Schmarotzer⸗ 
Pflanze, nach welcher Natur alle Bisherige uͤberna⸗ 

tuͤrliche Scherzbildungen verglichen werben fönnen. 
Bu ZZ 5. Es 


\ 
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Lomm, Bo) Lamm ⸗Orden. (Gotteb-) ..o5 
Es fann auch wohl feyn, daß die Woͤlfe Diefe Plans 
ze.auffuchen, um’ fie etwa für ihre Gefundheit zu 
feeflen, wie die Hunde das Gras freffen, und es wie: 

er von ſich geben. Denn man bat Beyſpiele, daß 
bungerige Woͤlfe Erde, Pferde: Aepfel und derglei⸗ 
hen Sachen freffen. _ Wir Eönnen daher der vielen 
Aufmerffamfeit und der überflüffigen Mühe, weiche - 
das Borametz manchen Gelehrten verurfacher bat, 
nun völlig überhoben feyn. . 
Lamm, (Boch) fiehe oben, ©. 39. | . 
— — Crucht-⸗) (oben, ©. 67, f99- an 
— — Cruͤh⸗) ſ. oben, S. 39. _ 
— — (&ottess) f.oben, ©. 63. 2 | 
— — (Sammel:) ſ. oben, ©. 39, 

— — (Kälber) ſ. oben, ©. 38. Br Zr 
— — (Reufche) Vitex Agnus caſtus Linn.; ſ. Th. 
| XXXVII, ©, 165. 
— — (Miutter:) f. oben, S. 38. u 
— —.(Öfter:) f. oben, &. 40, und 41. 
Schaf) (oben. S. 3z3. 
— — (fatarifches)) "7 S 7. a 
— — Gibbe') ſ. oben, ©. 38. Er, 
— — (ducht:) f. oben, &.39, 
Zamm+Boudinade, f. oben, ©. 59. nn 
Lamm; Braten, ein gebratenes Lamm, oder ein Bra - - 
ten von einem. Lamme; f. oben, ©. 49, f. | 
m+ ruft, deren verfchiedene Zurichtungen; ſiehe 
oben, ©. sound sr. _ 
Lamm-Kell, (oben, S. 60.(. 
.. Zamm: Steifchy,. deffen verſchiebene Zubereitunge Ar | 
- ten zum Genuß; -f. oben, ©. 44, fg. J 
Ramm: Süße, Deren Zurichtung zum Genuß; ſ. oben, 
. 52, " 0 


Kamme Kopf, deſſen Zurichtung; ſ. oben, — f. 
— 16 Xqmm⸗ 
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76 Lamm · Orden Eaͤmmer⸗Geyer. eher. 


Lamm⸗Orden, (Gottes) f oben, 6% 
"Kamm: :Dflanze, ſ. oben, S. 67, fg9. : 
Lamm :PDotage, ſ. oben, ©. 55, f. 

Lamm: Schlägel, zu braten, f. oben, &. 58. 
Lamm: Diertel, deren Zurichtung; fi oben, S. ss 
und sg 9% ‘ 
an Yoolle, ſ. oben, S. 62 und 6, . 
Lamm Zeit, diejenige Zeit, zu welcher die Schafe ges 


‚meiniglic) zu lammen pflegen. 


. Zammen, ein Lamm werfen, oder zur Welt brin a 


wird von den Schaf: Müttern gefagt; Lat. agnellare, 
Fr, agneler, faire un agneau, Die Schafe haben 


gelammet. Syn einigen Gegenden auch laͤmmern; 


im Daͤn. lamme. 
Daher verlammen. Kin Schaf verlammet, 


wenn es verwirft, mißgebiert, entweder ein todtes 


oder ein unzeitiges Lamm zur Welt bringt; wie ver⸗ 
kalben, von den Kuͤhen, verfohlen, von den Pfer⸗ 
den. Daher Das Verlammen. 


_ Kammer, (die) ben den Yägern, die langen ſchmahlen 


Stuͤckchen Fleiſch, welche inwendig unter dem Ruͤck⸗ 
Grathe des Wildbretes heraus geſchnitten, und guch 
Lammer-⸗Braten, Laͤmmer Braten, in gem, 
‘Leben aber Lenden⸗Braten und Maͤhr⸗ Braten ge⸗ 
nannt werden. 


Das Wort ſcheint mit dem Lat. Lumbus, die Lende, 
verwandt zu ſeyn. 


KLaͤmmer⸗Geld, au einigen Orten, eine Abgabe, web: 


che diejenigen Güter, welche Schafe halten koͤnnen 
dafür an die Obrigkeit entrichten. Siehe Scha 


Sucht. 


Lämmer: Beyer, eine der größten Art Adler, weiche 


in dee Schweiz auf den hoͤchſten Gipfeln der Alpen 
Be HH und den weidenden Schafen, Ziegen und 
Laͤmmern' ſehr nachftelle. Er fcheint der Stein Adler .- 
unſeret Gegenden zu ſeyn. Siehe im I Th., ®. — J 


x 
N 
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Lammer⸗Junge. Lamon Hol, a7. 


Laͤmmer-⸗-Junge, in‘ den Schaͤfereyen, ein Knabe, 
welcher die Laͤmmer weidet. Iſt er völlig erwachfen 


fo heiße ee Kaͤmmer⸗Knecht. Siehe Schaf⸗ 
Sucht. | EEE 


u . 
Lämmer :Bammer, f..oben, S. 40 und 41. 
mer: Recht, f. kurz vorher Lämmer - Tunge. 
mmer :Lartich, Zimmer» Salat, eine Art Bab 
drian; f. Valeriana. “ 


Kämmer:O©bten, ein Rahme, welchen in.einigen Ger . 


genden der gute Seinrih, Chenopodium. bonus 


Henricus Linn., oder der Feld⸗Spinat, führt; 


Spinat. | 
CLaͤmmer⸗Salat, ſ. Laͤmmer Lattich. 


CLaͤmmer⸗Stall, ein für die Laͤmmer beftimmier 


\ Stall. j 


Ben großen Schäfereyen bat man einen befon: 
dern Stall für die Laͤmmer, weicher mit Meinen und‘, 


. niedrigen Krippen und. Naufen verfeben, und im 


- übrigen wie ein ordentlicdyer großer Schaf: Stall ans 


gelegt iſt. Siehe Schaf: Stall, 


r 


CLaͤmmer: Weide, eine Weide, auf weicher nur allein‘ | 


- die Laͤmmer geweider werden. Siehe Schaf 
Sucht | 


Bämmer söebent, der Zehent von ben Laͤmmern. 


Siehe Schaf: äuht. | 
Kämmern, ſ. Lammen, auf. der vorhergeh. Seite. 


Lamms⸗Bauch, eine gewiſſe Are eines Erb: Zinfes, 


welcher an einigen Orten, beſonders aber in Thuͤrin⸗ 
gen, von dem eigentbümlichen Befiger eines Grund⸗ 
Städes, als: eines Ackers, einer MBiefe 2c. dem 
Lehens⸗ oder Zins» Herren: jährlich entrichtet wer: 
. den muß, und in einem ausgeſchlachteten Lamme, 
eoder deſſen Werth in Gelde, (gemeiniglich 12 Ggr.) 
beſtet. — 

Lamon⸗Holz, lamoner Braſilien⸗Golz, eine 
Gattung Roth⸗Holz aus Bahia de todos las Santos 

x . - 
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nige, ihren Herren nicht mehr; daher zumellen die ankom⸗ 

- menden. Fremden eine gute Jagd halten: befonders find 

die Kaninchen hier überaus zahlreich. Die Erde zu bayen, 

y 7 bedient er fich der Eſel, deren er mehr Hat, als er braucht. 

Das Land fruchtbar zu machen, ift ihm genug, die Büfche 

. und Hecken zu verbrennen, wornach dag gefäete Korn im 

“ Meberfluffe wächft, und nicht allein für ihn zursicht, fon: 

bern, anch noch zum Tauſche gegen andere Nothwendig⸗ 

“keiten übrig if. Es befinder fich eine Mühle in eister 

Grotte, weiche durch Gfel getrieben wird, nebft einem be⸗ 

quemen Dfen zum Brodbacken. Auch ift nahe an der - 

° Einfiedlerey, in einer Srotte, ein mahometanifches Heil: 

- tgthum, unter dem Nahrken ded Brabes Mahomets, 

welches zu verebren die türfifchen Schiffe öfters einlaufen, 

- und zugleich frifche® Brod für .fich baden; dDabingegen fie 

dem Einfiedler nicht allein. fein Leid thun, fondern auch 

naoch Oehl, Licht und Erfrifchungen für ihn mitbringen. 

Es mangelt auch nicht an chriftlichen Schiffen, weiche, 

’. von einer Zeit zur andern, Wein, Liqueurs und Kleiduns 

gen zurück laffen. Daher ift zu glauben, daß diefe Lebens⸗ 

Art nicht unangenehm fenn könne. — Ben Durchſuch⸗ 

ung der Inſel, welche in- ihrer größten Länge 3 beutfche ' 

Meilen beträgt, ergesten fir uns mit der Raninchens 

| Ip, und machten eine Sammlung derfchiedener feltener 
Kräuter und Samen“, Ä J 


Lampas, ſ. 2 Lampe. | 
Lampas, Lampaſſes, feidene gemahfte oftindifche 
Zeuge, welche die holländifch : oflindifcheund daͤniſch⸗ 
aſiatiſche Compagnie zum Verkauf bringt. : Sie find 
zwoͤlfdraͤhtig. Die hollaͤndiſche Sorte ift 18 Cobi⸗ 
dos, oder ungefähr 13 keipz. Ellen, lang, und 2 Co⸗ 
bidos, oder anderthalb ſolcher Ellen, weniger ı Zoll, 
\ Breit Sie koſten 70 bis 72 Gulden Banco« Geld, 
und werden befonders zu Kleidung und Tapezierungen 
auꝛ.gewandt. EB ift ein guter Artifel auf den philipp⸗ 
iniſchen Inſeln. Die daͤniſchen Lampas find 26 bie . 
265 Elle lang, und ı5 Elle, nach kopenhagner 
. Maß, breit, 


“ 


Lampe, 


\ 


Lampe | Lampe. Bu BI 


\ on 


Lampe, in Geanfreich, eine Art wollener Etamine, aber 


durchgehends von ſpaniſcher Wolle, welche vornehm⸗ 


lich zu Authon in dem Gouvernement Drleaneis, 


verfertiget werben. Ä 
Lampe, |. Lampe. 


\ 


J . 
Lampe, (Cul de). ſ. Final⸗ Stock, im XxIII Th. 


©. 356, f. und Lampen⸗Stock. 
1. Lampe, (dev) ein’ after Nahme, weichen in dem 
fabelhaften Thier: Reiche der Hafe führt, vielleicht 
von dem noch im ‘Bretagnifihen üblichen lamma, 


fpringen. Vielleicht gehört auch folgende Stelle aus 


Dem Darrenfchiffe hierher: 
" ‚Wenn man ben Yrarren Lampbe bie, N 
. Wancher lid) an den Kamen ſtieß; 
mo es Friſch von Iymphari, unfinnig werden, 
ableitet. j j Ze " " FBZ 
2. KLampe (*), [die] Diminut. das Laͤmpchen, Oberd. 
Laͤmplein, ein Gefäß, in welchem man Oehl, eder 
eine andere ferte Materie, oder auch Branntwein, 
“ vermittelft eined Dochtes brennt, und deffen man fich 
ftart eines Lichtes bedient. Kine ftehende Lampe, 
eine bangende Lampe, oder Aange: Lampe, 
Niederſ. Kröfel. Die Lampe anzünden, auglds 
fhen. Bey der Zampe ftudieren. . " 
Die Lampen find wahrfcheinlich, theils wegen. ihs 
zer Mothwendigkeit, theils wegen ihrer leichten und 


einfachen Erfindung, bald nach dem Anfange der 


Welt erdacht worden; wenigſtens iff gewiß, daß die 


am⸗ 

(*) Im Griech. und Lat. Lampas, Lacerna: im. Fran Lam- 
"pe; im Engl. Lamp; im Din. Lampe; im 
a. Es fcheint mit Flamme und Blimmen verwandt zu 


Tepn, und den Begriff Des Lichtes zu haben. Die ditnn 


eg 
doberdeut Scriftfieller b dafır Olevaz, Oehl⸗ 
Beläe Unp Iichwar, dar Orfit, Se iR vaflr Im 
Dberd. auch Ampel übtic. In einigen Gegenden if. es 
männlichen Geſchiechtes, der Lampen. 


Dr. technal. Enc.LIX Th. J 
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Lampenoaͤlter, als die Talg- oder Wachs⸗Lichter ("), 
und von uralten Zeiten, nicht nur zur noͤthigen Leucht⸗ 
ung im Hauſe, ſondern auch bey dem Gottesdienſte, 
bey öffentlichen Feyer⸗ Tagen und Freuden-Feſten, 

gebraucht worden find. Einige geben vor, daß die’ 

.. Xegupter die erften Erfinder gewefen feyn (?), welche 
aud) ein befonderes Felt feyerten, welches fie 

: Auyvonas, die Anzündung der Lampen, nanntelt, 

- und wohen fie um alfe Häufer herum ihre Larıpen 
fegten und die ganze Nacht brennen ließen (?), wel: 

- ches ſchon aud) eine Art der heut zu Tage üblichen 
Illuminationen war. | ur | 


Bey dem jüdifchen Bortesdienfte brannten Tag 
und Nacht Lampen, und zwar auf einem goldenen 
Zeucyter, in.dem Heiligen der Stiftd: Hütte und 
des Tempels; 2 Moſ. 27, 20. Die, Steuctue 
and Befchaffenheit des Leuchters hat Mofes befchries, 
den, 2 Mof. 15, 31 — 39. 4 Mof. 8, 2, f99- 
Die Geſtalt ift etwas ſchwer zu verſtehen, und es er; 
zählen die Hebräer (*), daß Mofes felbft die Geftaft 
des Leuchters nicht babe verftehen koͤnnen, ob ihm 
zwar Gott denfelben befchrieben hatte, bis ihm Gott 
das Vorbild Davon gezeigt hätte. “Der Leuchter war 
von lauter feinem gefchlagenen Golde, mit einem 

-Zuß : Geftelle von gleichem. Metall, und einem 
Scyafte oder Stiele und 6 Röhren, deren 3 auf jes 
der Seite aus dem Schafte heraus gingen, und mar 

. 10 


(1) Licetus de Lucernis antignis, ap. Pitifenm in Le 
ceraae. 


(2) Eufebins de praepar. evang. L. 10, 0.6, 
(3) Herodot. L. a, c. &, 


(O in Menachot. ap. Lad, Compiegne de Veil not. ad 
Mainon, de sonleerat, calınd. in ration. intercal, 
e 1; $. 1. 


⸗ 
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fo body empor, als der Schaft war, und war mit 
Buäufen, wie es Luther überfeßt, oder, wie es ei: 
gentlich lautet, mit Aepfeln, und zwar, wie Einige 
wollen, mit Grangat⸗Aepfeln, geziert, ingl. mit 
Blumenwerfe und Schalen, welches alles lauter 
Gold war. Dieſe Schalen oder Becher werden 
2 Mof. 25, 33. Dip genannt; nad) Einiger 
Auslegung hatten diefe Schalen oder Becher eine 


Geftalt wie Mandel: NRüffe, wie es auch Pagninus : 


alfo giebt: Tres calyces in fpeciem nucis amygdali- 
nae formati erunt, welches fie ohne Zweifel von ges 
öffneten Mandel: Prüfen, da die Schale geöffnet- ift, 


verſtehen, wohin auch Luther fein Abſehen zu richten 


fcheint, wenn er es offene Schalen überfeßt hat, 
R. Yuda Leo, L. 3 de templ. c. 3, $.:10, Da er die: 
fen Leuchter befchreibt, behauptet, daß alles, mas 


am Leuchter war, amygdalatum geweſen fey, und ſetzt 


in feiner‘ Gloffe hinzu: „Amygdalati, d. i. Ale 
„dieſe Hefte waren mir dem Hammer⸗Schlag gezeich⸗ 
„net, damit fie waren ausgedehner worden; und 


„diefe Sammer : Schläge waren an denfelben zu 


„Eennen, als. wären es Mandeln, welches ben 
Gold⸗Schmieden bewußt ift.“ Aufdiefe Weiſe würde 
die Bearbeitung des Leuchters feyn angedeutet more 
den, Daß es gebämmerte Arbeit, und die Hammer: 


Schläge daran'zu fennen gewefen wären. „Lyra 6) 


verfieht ed auch von der Arbeit, legt es aber allein 


den Bechern zu, (mie es auch die h. Schrift allein . 
von den Bechern melder,) und hält dafür, daß Diefe 
Becher nicht gleich oder glatt geweſen fern, fondern 


Zierrathen gehabt haben. Er verfteht ohne Zweifel 
getriebene Arbeit, wie wir es h. z. T. nennen; Und 
dies gefällt mir am beften, Daß es Becher von yes 
triebener Arbeir geweſen ſeyn; Denn Mandel, Schas 

2 lon 


6) ad Exöd, 3, 


—— 
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len Haben, wegen ihrer Fläche, - Feine recht fonderliche 
Becher-Geſtalt. Diefer Zierrath von Aepfeln und 
Knäufen, Blumwerk und Bechern war folgender 
Geſtalt eingetheilt. Jede der 6 Möhren, die aus 
dem Schafte heraus gingen, hatte 3 Becher, einen 
Knauf und eine Blume. Luther überfegt es zwar. 
im Plurali: Eine jegliche Röhre foll drey offene 
Schalen, Knaͤufe und Blumen haben, ald wären 
der Knaͤufe und Blumen auf jeder Röhre mehr, als 
Eine, gewefen, wie ed auch vor ihm die Vulgara alfo 
- im Plurali gegeben hat, im Grund; Terte aber fleht 
es im Singulari: Jede Röhre foll drey Becher . 
von gertriebener Arbeit, einen Knauf und eine 
Blume haben. Der Schaft aber hatte mehrere 
Zierrathen,. und. zwar 4 Becher; wie viel Knaͤufe 
und Blumen aber daran gewefen ſeyn, barin find Die 
Meinungen verfchieden. Die Mehreften fegen an 
den Schaft 5 Andufe und 3 Blumen; doch ſchließt 
Simonis (©) auß der 2 Mof. 25, 34, f. gelieferten 
Befchreibung, daß zuerſt unter jeder Schale, deren . 
4 waren, SKndufe und Blumen gewefen ſeyn, und 
daß der Schaft au den drey Drten, wo die Geis 
ten: Möhren aus ihm gingen, auch Knaͤufe gehabt 
babe, folglicy 4 Blumen und 7.Andufe an dem 
Leuchter gewefen feyn müffen. Die Röhren aber 
waren nicht an den Schaft von auffen angefeßt, daß 
man fie abnehmen und twieder anfeßen konnte, fons 
dern Schaft und Röhre, mit allen Kndufen, Bes 
- her und Blumenwerke, mar aus Einem Städe 
Gold kuͤnſtlich heraus getrieben und gebämmert. 
Der unterfte Theil, oder die Baſis, auf welcher der 
Leuchter rubete, hatte, wie Die Juden fagen, 3 Füße uns 
ter fi), wovon aber Mofeg nichts gedenkt. Der Schaft 
deffelben gieng gerade in die. Höhe, und war rt 
\ - obl, 


(6) Vorleſ. über die juͤd. Altertbämer, S. 68 
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hebg wie ein Rohr öder Roͤhre. Die Groͤße des 
euchters giebt Moſes zwar nicht an; R. FZuda Leo 
aber macht ihn 3 Ellen hoch, und 2 E. breit. | 
Dben auf dem Schafte, ingleichem oben auf je: 
der Geiten: Röhre war eine Lampe, und alfo auf: - 
dem Schafte und den 6 Röhren: fieben Lantpen, Die, 
nah Ariane Montasi Befchreibung,, eine Geſtalt 
wie Menfchen - Augen hatten, naͤhmlich laͤnglich⸗rund 
, waren, und in welche Oehl gegoflen, und ein Dorht 
-in das Oehl gelegt wurde . Diefe Lampen waren 
alfo gefeßt, daß fie alle fieben Vorwärts dem Zeuchs 
cer fchienen, 4 Moſ. 8, 2, oder gegen. einander 
leuchteten, 2 Moſ. 25, 27; weldyes R. Salom,, 
Lyra, und R. Juda Leo.alfo erklären, daß vie 
6 Lampen dergeftalt geſetzt gewefen ſeyn, Daß einer 
. jeden Mund Loch, mo der Docht hervor ragete und 
Brannte, gegen Die Mittel: Lampe, | Die auf dem 
Schaftewar, gefteller wurde, und alfe Die 6 Lampen, 
3 auf einer Seite, gegen einamder leuchteten, Die 
3 auf einer Seite gegen die Zauf der: andern Seite, 
Das Mund Led, der Lampe uf dem Schafte aber 
war gegen Abend, wo naͤhmlich Dad Allerheiligſte 
. war, gewandt.. Alle Lampen wurden nur loſe aufgeſetzt, 
und waren nicht feſt am Leuchter, ſondern "wurden 
bey der Zurichtung abgenmunnen; Nach Srurchi (7), 
waren die 7 Lampen ſaͤmmtlich mit gewiffen Mahmen 
gezeichnet, und zwar mit den Nahmen der 7 Engel, 
bie vor Sort ftehen, und find daher nicht ohne Un: 
terfchied, ſondern in ihrer Ordnung, jede an ihrem 
Orte aufgefegt worden... Alle 7 Lampen brannten - 
Jegliche die Macht Durch 5. alle Abend und Morgen muß⸗ 
ten die Peiefter diefe Lampen zurichten, frifches Dehl 
darein geben, neue Dochte einlegen, und, was fonft 
miehr dazu. gehörte, wovon ich weiter unten ſprechen 
2 53.0: 0 nr Mer 
(7) Sacror, elaeochrifm. myrothec. 1. c. II. .. 
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86 J Lumpe. 
werde. Ob aber auch des Tages uͤber die Lampen 
gebrannt haben, daruͤber erklaͤrt ſich die h. Schrift 
etwas dunfeli Sie ſollen Oehl herzubringen zum 
Reuchter, das man allezeit oben in die Lampen 
thue. — — Und Aaron und feine Söhne follen 
fie zurichten beyde des morgens unddes abends vor 
dem Herrn, 2 Mof. 27, 20f. Wenn Aaron die 
"Bampen anzinder zwifchen abends, foll er räus 
chern; 2 Mof. 30, 8. Aaron ſoll Die Leuchter: 
zurichten des abends und des morgens vor dem 
Hertn taͤglich — — Er follaber die Lampen auf 
dem feinen Leuchter surichten vor dem Herrn tägs 
4b; 3.Mof. 24, 3.4. , Friedlieb (3) hält dafür, 
Buß des Tages über feine Lampe angezündet geblieben 
ſey, fondern fie hätten nur. des —** gebrannt, 
und waͤren am Morgen alle ausgeloͤſcht worden (9). 
Aber Fofephus (10) behauptet, daß am- Tage 3 Lam⸗ 
pen in der Stifts: Hütte gebrannt hätten, des Nachts 
- aber alle 7, von weldhen. 7 vier.des Morgens wären 
ausgelöfcht,:.und des Abends wieder angézuͤndet won 
"den," drey aber hätten den Tag über gebrannt. Ihm 
fallen Z,yra und Bonfredus bey; und das ift auch 
ſehr glaublich. . Denn weil die Stifts- Hütte Beine 
Senfter hatto, wohurch .Liche- hätte einfallen koͤnnen, 
auch vorn bey dem Eingange in das Heilige Der 
Vorhang ganz hinunter bis auf die Erde hieng, und 
auch von bannen fein Licht hinein kommen konnte, ſo 
iſt wohl.'zu glauben, daß etliche Lampen des Tages 
- "Über gebrannt, und das Heilige erleuchree haben, das. 
muit es nicht ganz flocfinfter darin wäre . Und mie - 
hätte auch der Hoheprieſteram Verſoͤhnungs⸗Jeſte Ali 
. m 


- (8) ad Fxod. 27, 20, clalf. 2 et ult, | 

(9) Glaff Gyammat. ſacx. p. 439, Päiten. Kb. de vicdimas 
aodlfferent. p. 659. ’ u 

to) L. 3 Aniquit. 9 | 
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Amt den Tag über verrichten Pönnen, da ee derch das 
Heilige oft bindurch mußte, und im Heiligen, Den 


Tag uͤber, — *58 zu’ thun hatte, wenn es 
ſtockfinſter darin geweſen wäre? Wie hätte bey dem 
Süund: Opfer des Hohenpriefters oder der ganzen Ges 
meine etwas von Blut in das Heilige hineingebradyt 


„werden koͤnnen? Wie hätte etiwad gegen den More 


‚bang geſchwaͤnket, und etwas an den Hoͤrnern des 


and): Altares herunter gelaffen werden koͤnnen, 
wenn niemand im Heiligen hätte fehen önnen? Es 
mußte alfo nothwendig, des Tages über, im Heiligen 


der Stifte: Hütte Licht feyn, und es mußten Desmer 


gen etliche Lampen brennen. | 

Das Debl, welches zu diefen Lampen gebraucht 
wurde, mußte ein ganz reines, und zwar kein durch 
Kunſt gemachtes, ſondern ein natürliches, d. i. von 
der Frucht des Dehls Baumes, oder den Oliven, 


. feyn. Die Dliven mußten aud) in feine Preffe oder auf 
keine Mühle fommen, um Das Oehl dadurch zu preſ⸗ 


. A 


‚fen oder zu mahlen, fondern fie en mis, einem 


Stämpel gefloßen, damit Das Oehl beſto reiner, hel⸗ 


‘ler und flärer würde, und durchaus Feine Hefen 


Mehl⸗Druſen, Dehl: Trieflern,) oder anderer Un⸗ 


rath, wie in Dem aus gepreßten oder gemablenen Dlis . 


"sen erhaltenen Deble gemeiniglid) zu ſeyn pflegt, dar⸗ 


Staͤdtchen im Stamme Juda, welches ande Bun | 


in wäre. - 2 Moſ. 27, 20. 3 Moſ. 24, 1. 2. 
Nachdem dit Kinder Iſrael in has gelobte Land ger \ 


kommen waren, befamen fie, wie Schindler (it) 


meldet, das Oehl zu den Lampen aus Tekoa, einem 


- men fehr reich mar. 


Zum einhalten der Lamben, waren Licht⸗ 
Schneuzjen und Loͤſch⸗Naͤpfe von feinem Golde vers 


ordnet; 2 Moſ. 25, F Mit den Licht⸗Schneu⸗ 


4 zen 
(ir) Lexie, pentaglott. in vpw P- 168%. 
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zen konncen die Bampen.gepußt, Keil gemacht, auch 
ausgeloͤſcht werden. R. udn Leo (22) nenne fie 
Zangen. -Die Aoͤſch⸗Naͤpfe waren, nach des. Lyra 
Meinung, "Gefchirre doll Waflers, worein Das Abs 
geputzte gethan wurde, damit es feinen Dampf 
machte, Die Hebräer aber befchrieben’ kiefe Ge⸗ 
ſſchirre, welche nm genannt werden, gan anders. 
Sdsẽc ſchreibt R, Salomo ('3), es fen ein Ding gewe⸗ 
fen, wie ein Pleiner Löffel geflaitet, womit fie Die 
Afche und den Unflath von dem Dochte, fo fich die 
Nacht duch) in;den Lampen gefammelt, heraus ge 

Ä nommen hätten. Alſo ſchreibt auch R. Fuda Leo 
, son diefem nrnn, daß es kleine goldene Löffel gewefen 
ſehn, womit die Priefter das Oehl, weldyes in den 
 ausgelöfchten Lampen übrig war, heraus genommen 
hätten. : Weil der. Liche: Schnegen und Löffel im 
Plurali gedacht wird, fo fcheint von jedem Werkyeuge 
mehr, als eins, geweſen zu ſeyn. Alles dieſes aber, 
nähmlich; der Leuchter mit den Licht» Schneupen 
und Löffeln,. war aus einem Centner Golded gemacht; 

2 Moſ. 25, 39, ‚welches, nach des R. Fudı beo 
Rechnung, 6000 Mofenobel, oder, wie Bünting(!t) 
‚behauptet, 12000 ungar. Gpldgülden vom beften und 

. ‚feinften Golde, beträgt. Ä = 

Die Lampen wurden nicht mit gemeinem Feuer 
angeginder, fondern von dem Feuer, welches auf eis 
ner Seite des Brandopfer:Altared Sag, und zum 
Mäuchern gebraucht wurde; und es fchreibt R. Fuda 

- Leo; daß im Heiligen des Tempels ein Gefchire ges 
mwæeſen fey, worin die Dochte zu den Rampen lagen; ingl. 
Die Schneuzen und Löffel, und habe der Priefter einen 
Doche mit der Schneuze oder Ber Zange genommen, 
nd benfelben bey obgebachtem Feuer, welches om 

_ tar 


Ss 


— 
39) L. 3 detempl, 6,3, 8. 11, ſ. (13) ap, Baxtorf. lex. 
‘ Febr. in rn. RR Deponderib, eu monet. ap. Hebr.. 
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Altar in das Heiligeeingebracht worden, angezuͤndeh, 
mit welcyem'angeziindeten Dochte die fechs übrigen 
Rampen angezunder wurden; welches ohne Zweifelin ı 
der Stiftes: Hütte auch: alſo geſchahe. " 
per dem Leuchter befanden ſich auch Kruͤge mit 
Dehfl, Damit fie ſtets Oehl in Bereitſchaft hätten, 
welche, wenn fie ausgeleert waren, / wieder gefüllet 
wurden; wie neben ben Schneuzen und Löffeln, auch i 
der Dehl: Gefäße gedacht teird, die ofne ZWweifl - 
ebenfalls von Gold waren, _ 
Wenn diefer Leuchter in der Wüfte von einem 
Drte zum andern, fortgetragen werden 'follte, wurde 
er auf Stangen niedergelegt, und auf Stangen ges 
“tragen, welcdye ohne Zweifel vom Hole Schittim ges 
macht und mit Golde überzogen waren, da daun 
Lampen, Schneuze, Löffel und alle Del: Gefäße, des - 
ven verfchiedenes an den Röhren bangen konnte, mit 
eingewicfelt wurden, ' 


‚Bey dem goldenen: Leuchter hatten, bereits us , 
wähnter Maßen, die Priefter täglich morgens und 
. „abende zu thun, und fie mußten die Lampen Deffelben 
jurichten, 3 Moſ. 24, 1. 2.3: 4. Moſ. 8, 2. 3. 

. 3Mof. 30, 7.8. 2Chransız, 11. In der Stifte: — 


Hütte brannten des Tages uͤber, drey Lampen, und 


. bie vier wurden des Morgens mitden Licht⸗Schneuzen 
oder Zangen ausgeläfcht, Da dann die Drey brennens 
‚ den gepußt, vom Unßathe gefäubert, und gehoͤrig zu⸗ 
gerichtet wurden, _ Was für drey gebrannt haben, ift 
wicht gewiß, vermuthlich abet die zte, ‚4te und 6te, Daß 
alſo zwifchen dieſen drey brennendenLampen, Des Tages 
uͤber eine ausgeloͤſchte ſtand, und die mittelſte Lampe 
auf dem Schafte Tag und Macht brannte, Gegen 
Abend wurden alle fieben Lampen angezündet. Im 
Tempel würden fie des Morgens alle ausgelöfcht. 
Fuͤnf Davon wurden. Zegeloſche- ehe geraͤuchert 

| 5 wur⸗ 
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wurde; und ſo bald geraͤuchert war, wurden die beyden 
andern auch ausgelöfcht. Im Tempel Salomonis, 
wo der goldenen Leuchter viele waren, werden uch 
an jedem Leuchter erft fünf, und hernach Die zwey a 
. dern Lampen ausgelöfcyt worden ſeyn. Gegen Aberid 
. wurde alles wieder angezimdet, und es brannten alfe 
‚ Lampen die Nacht durch. Diefe Anzündung der Lampen 
geſchahe, nachdem das Abend: Opfer draußen im 
Vorhofe auf den Altar gelegt war, ehe das Trank⸗ 
Dpfer geopfert wurde, aledann wurde erfi geräuchert, 
und dann zündete der Priefter alle Lampen an, wor⸗ 
aufdas Trank : Opfer draußen geopfert, und damit - 
der Gottesdienft befchloffen wurde; 2 Mof. 30, 8. 
3Moſ. 24. 3. Die Zurichtung der Lampen aber, 
. wenn fie angezuͤndet werden follten, geſchahe alfb: 
Der Priefter nahm vom MRäucher: Feuer auf dem - 
Brandopfer : Altare ein Geſchirr mit glühenden Koh⸗ 
len mit fid) in dag Heilige, gieng mit großer Ehrer⸗ 
biethung zu dem Leuchter, (im zweyten Tempel flieg 
er auf etliche Stufen zu dem-Leuchter Hinauf,) nahm 
die Lampen, und reinigte fie erft; al&dann nahm er, 
was vom Dochte übrig war, ‚heraus, und mit dem 
- Heiner goldenen Löffel alles alte Debl, was noch 
darin war, und goß aus dem dabey ſtehenden Oehl⸗ 
Kruge frifches Oehl in die Lampen, in jede Lampe 
3 Log, d. i. fo viel, als in 3 leere Eyer : Schalen ges 
ben kann. Hernach nahm er aus dem goldenen Ger 
- fäße, worin die Lichts Schneuzen oder Zangen, die 
Fleinen goldenen Löffel," wie auch die Dochte vers 
wahre wurden, 7 frifche Dochte zu den 7 Lampen 
heraus, ergriff eine mit der Zange, zündete fie bey 
obgedachtem ;seuer an, und mit diefem brennenden 
Dochte jündete er fodann die andern ſechs an. Go: 
ba'd diefed geſcheben war, that. er fein Geber zu 
Gott, nahm bernad) die Aſche und den Unrath, den ' 
er bey Reinigung der Lampen abgenommen hatte, 
“ u mit 


N 
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mit. ſich heraus ‚und warf es auf den Aſchen⸗ Haufen 
. gegen Morgen des Altares. 
" Wie der goldene Leuchter im Heiligen geftanden 
babe, wird in der h. Schrife nicht gedacht. Foe- 
phus (5) fegt ihn überzwerch (Aofus). Hingegen 
fchreiben andere Hebraͤer (79) dag Lein Gefäß im 
"Tempel oder in der Stifte: Hätte uͤberzwerch geftan? 
den babe, als bloß die Bundes-Lade; alle andere 
baͤtten nad) der Länge von Weſten nach Often, oder 
"von DOften nad) Weften,. geftanden, Allein, der 
Leuchter ſtand mehrentheils gegen dem goldenen Tis 
ſche über, und alfo nicht uͤberzwerch, fondern gegen 
Oſten und Weſten. 
‚Sig. 3639 *), der goldene Leuchter mit 7 brennen⸗ 
den Lampen, des Nachts. aaa, der Schaft. bb, 
eine Blume. ce, ein Becher, oder eine Schale. 
dd, ein Arm, oder eine Röhre, ee, Lampen. Eh 
ein. Knauf. . 

‚Sig. 3639 b), der goldene Leuchter mit 3 bren⸗ 

nenden Lampen, des Tages. 

Fofephus (17) bemerkt, daß Titus, bey der 
‚Zerflörung Jeruſalems, dieſen Leuchter ausdem Tem⸗ 
Ppel genommen, und im Triumph mit fi ch nach Rom 
‚geführt babe (12). Der aus einem Basrelief im 

Triumph⸗Bogen der Kaifer Veſpaſian und Titus abs 
ebildete Leuchter kommt aber mit der von Moſes be⸗ 
riebenen Geſtalt gar nicht uͤberein. ‘Der Fuß diefes 
— Sig. 3639 9, iſt mit Zierrathen uͤberla⸗ 
‚den, die ſchlechterdings von der Erfindung dee & 


..&s) Aptignit, Leon: . | 
4 Go Ja Menachot. ap. Acoluth, de aa ser, en seloty p. 
eb 


(17) De bello Jud, L. 7,. c. 24. 


.. (18) ©. Et ichter’g Fracigt de Lychaucha aureo. Corp 
sous ppasst, P. a81, . 


eo 
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Grabers herſtammen muͤſſen; doch waͤre es auch nicht 
ummoͤglich, Daß der Leuchter mit 7 Armen, in den 
- Tagen des Kaifers Titus feine urfprängliche Geſtalt/ 


verloren gebabt hätte, . 


Dem Propheten Sacharja wurde (Cap.4, 2.3.) 
aud) ein goldener Leuchter mit 7 Röhren in einem 
propherifthen Geſichte gezeiget, der dem von Moſe 
und Salomo (1 Kön, 7, 4.) verfertigten ziemlich 
gleich Fam, und nur darin von demfelben abwich, 
daß in diefen der Priefter das Oehl in jede Lampe 
Defjelben gießen mußte, bingegen in jenen das Oehl 
aus einer Flaſche, Die fi) oben an den Reuchter bes " 
fand, durch alle 7 Röhren in alle 7 Lampen auf ein 
Mahl lief, in welche Flaſche Das Oehl durch ein Par 

- Trichter geleitet wurde. 


: Won den großen goldenen Leuchtern im duffern 
Vorbofe, deren jeder 4goldene Lampen hatte, welche 
abends bey, der Freude des Laubhuͤtten-Feſtes, die 
bie in die tiefe Macht währte, angezunder wurden, 
merde ich im Art. Laub⸗ Huͤtte fprechen. 


Auffer den izt befchriebenen beiligen Lampen, 
: deren man fich im Tempel, und vorber in der Stiftes 
Hütte, zu bedienen pflegte, gebrauchte man Die Lam⸗ 
pen auch bey Öffentlichen Proceffionen, Judith 3,8; 
bey Gefangennehmung eines Miſſethaͤters, 
Joh. 18, 3, wo jedoch Harmar (19) Laternen vers 
ſteht. Die Lampen, von denen Chriftue in dem 
Gieichniſſe Matth. 25, 1. 3. 4. fr reder, halt Har⸗ 
mar daſelbſt für gemeine Rampen, Die von denjenigen 
unterfchieden find, Deren ſich Perfonen von Stande 


619) S. Beobachrungen Über den Oriene ans Aeifebefchreibs 
unse von’. E. Faber, 2 Th. (Hamb. 1775, gt. 8.) 
» 419, Zu .” ’ 
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im Orient, nach Hanway's Bericht (20), zu bedie⸗ 
‚nm pflegen. Den Gebrauch der Lampen im Orient, 
beftätigen Thevenot (?'), Norden (2), und mehs 
rere, die Harmar-(23) angeführt bat. - Wenn die 
malabarifchen Könige fich austragen laflen, werden 
2 fupferne Lampen vor. ihnen her getragen, jede von 
-12 brennenden Lichtetn fomohl bey Tage ale des 
Nachts. Der Herausgeber des Harmar's glaubt, 
daß bey Joh. 18, 3. Die heilleuchtenden Feuer: Pfan: 
nen ſich am beiten ſchickten, die über eine fo zahlrei⸗ 
de Schar, ale bier zugegen war, einen großen 
BGlanz verbreiten konnten. Dapper st) melder, Daß 
man in Perfien runde eiferne Feuers Pfannen ges 
brauche, in weichen alte mit Fett beftrichene Lampen 
Brennen, die eine fehr helle Flamme von fich geben, 

die fie an Staͤhen binden, und wie Fackeln ragen. 


Bon: den Aedyptern famen die Lampen zu den 
Griechen, meiche fie der Minerva, als der Goͤttinn 
der Wiffenfdyaften winmeten, weil Die Gelehrten bey 

: dem nächtlichen Studieren ſich der Lampen bedienen, 
- Unter ihnen zeichnete fih Archimedes durch Erfinds 
ung fünftlicher Lampen aus. Es war aber. bey den 
Briedyen, zur Zeit des troianifchen Krieges, der Ge: 
brand) der Lampen noch unbekannt. Die ungefbüs 
‚men Freyer der Penelope fegten 3 Kohl⸗Pfannen 
- inden Sahf, um ihn zu erleuchten, und legten wohl: _ 
riecyended Hol; darauf; in gewiſſen Diftanzen zuͤn⸗ 
‚beten fie Fackeln an, und die Mägde in. des 
: Ulnffes Pallaft mußten, eine nad) der andern, euch: 
ten (#5). Den Telemach leuchtete die vorangebende 
.. | Eu⸗ 
(20) Reifen, Th. 1, Cai 36. 
24* (a2) Th. 6. Dh 35 Th. EN ” o ” J 
(24) Beſchreib. von Perfien, S. 10. b. 
Gas) Homer, OdyM. L 18, v. acʒ, ſqꝗ. ch, L» 19, v. 4), [gd. 


* 
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Euriklea, mit 2 angezuͤndeten Fackeln, in’ fein 
Zimmer (2%). Es iſt nicht Elar und entfchieden, ‚daß 
Diefe Art zu erleuchten, lange Zeit nach dem trojanifchen 
Kriege fortgedanert habe (7), weildie Hebräer ſchon 
ee der Zeit den Gebrauch der Lampen gefannt 
atten. Bun j 


- Bey den Rönsern, wurden die Lampen theils in 
den Tempeln und zu dem öffentlichen Gotteddienfte ; 
-theils in den Häufern, ben Mahlzeiten, Hochzeiten, 
und andern dergleichen FeyerlicyFeiten, theils in den 
2BGraͤbern, gebrauchte, Einige waren ganz fehlecht 
und ohne alle Kunft, andere aber defto fünftficher und 
koſtbarer, davon manche redyt abenteuerliche und 
felefame Figuren vorgeftellt Haben, wie aus den weis 
ser. unten vorkommenden Befchreibungen und Abbild: 
ungen zu erfeben ift. | 
Daß man Lampen in den Tempeln aufgehängt 
‚bat, mag wohl unfprünglic, von den Juden anf an: 
dere Völker gefommen feyn. Von den Athenienfern 
weis man, Daß fle an dem Feſte der Minerva, des 
Vulcanns und Prometheus, in den Tempeln derfels 
ben brennende Lampen aufgehängt haben; und dies 
fe3 darum, weil Promerheus, nach der Worftellung 
- der Dichter, das Feuer vom Himmel gebracht bat, | 
Vulcanus für den Feuer: Gott, Minerva aber für 
die Erfinderinn alfer Künfte angegeben wird, Man 
machte die Lampen von: Gold, Silber, Erz, Steir - 
nen, Glas oder Thon; und ob auch wohl der hoͤl⸗ 
zernen Lychnorum Erwaͤhnung geſchieht (2°), fo 
ſcheint es doch, daß diefes mehr Geftelle, die Sonnen 
| abs 





(26) Homen Odyfl. L. 1, v. 34 
(27) So e hokles erwähnt fchon der nächtlichen Lampen, Asas- 
flagellif. v. 285, ſ. 


w (8) Cicero ad kr. In 3» epift, f» 


* 
* 


A 
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daranf zu feßen, ale dieſe felbit, geweſen feyn. | Der 


Geſtalt nach, waren fie vierecfig, oval, Dreyelig, 
rund, u. ſ. fe hatten bald Einen Docht, bald mehrere, - 
und mithin auc) entweder nur. Eine Schnauze, oder 
mehrere. So wurde z. B. dendrey Grazien oder Huld⸗ 
Goͤttinnen zu Ehren. eine Lampe mit 3, den Clemens 
ten eine mit 4, den Zeichen des ThierY Kreifes eine . 
mit 12, und der Gonne eine mit 365 Schnauzen, 
angezündet. Sig. 3640, fiebt man eine Lucerne von 
9 Lampen, deren nod) 2 in dem innern Pleinen Zirfel 
befindlicy find. Daß diefe bey dem Dienfte der 
Veſta gebraucht worden fey, erhellt fehr wahrfcheins . 
lich aus der doppelten Aufſchrift des Nahmens diefer 
Goͤttinn. 2 
In der roͤmiſchen ſowohl als morgenlaͤndiſchen 


Kirche brennen beſtaͤndig Lampen, und es werden Des 


ren mehrere oder wenigere, Loftbarere oder geringere, 
angetroffen, nad) dem die Heiligkeit eines Orteg e6 
erfordert. Go brennen 5. B. vor ber heil. Maria in 
Coretto befländig 17 goldene Lampen, unter welchen 
Diejenige, die von der Republif Venedig, wegen der 
abgewandten Peft, bierber geſchenkt worden iſt, 
375 Pfund wiegt, Unter derſelben hängt eine ans . 
dere, die mit Diamanten und. koſtbaren Edel⸗ 
Steinen reich befegt if, vom neapolitanifcdyen 


Duca Elia di Palma, welcyer diefes Gefchent, dad, 


feinem Vorgeben nady), 15000 Ducaten gefoftet, 
bierber geliefert har. ‘Diejenige Lampe, Die am 
nächiten vor dem Angefichte der Maria brennt, uud 
von 3 Engeln gehalten wird, bat 9 Pfund am Ger 
wichte, und ift ein Andenken des Herzones von Un 
bino, Pyranciscus Maria, welcher dieſes kuͤnſtliche 
Werk miteigenen Händen verferrige haben foll; gleich: 
wie Einige audy den König in Pohlen, Sigis⸗ 


. mund Il, für den Meifter einer andern goldenen 
| Lampe, die hier brennt, und. 20 Pfund ſchwer iſt, 


ans 


⸗ 


⸗ 
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angeben. Diejenige, welche Franciscus II., Herzog 
"von Modena, der h. Maria verehrt har, wiegt 


134 Pf; von den übrigen jede 3, 5, 8, 9ıc. Pf. 
Unter den 37 fülbernen Lampen, die den vordern 
Theil der Cafa Santa erfeuchten, find verfchiedene 50, 
80, 104 bis 128 Pf. ſchwer. Alle istgedachte Lam⸗ 
pen (nd von ihren Stifteen mit ſolchen Wermaͤcht⸗ 
niffen und jährlichen Einfünften verfehen, daß fie 


ftets brennend unterhalten werden fönnen, ehne.die - 


geringfte Laft, und vielmehr zu großem Bortheile der 


Caſa Santa, weil bey jeder etliche taufend Thaler an 


Kapital vermacht find. Dr 
Ben Gelegenheit der Jubel⸗Feyer der beruͤhm⸗ 


‚ten Wallfahrt: Kirche in Lompoftell, im J. 1784, 
uͤbermachte Die Königinn von Portugal, zu Ehren 


des Apoſtels Jacobus, eine filberne Lampe, die mit 


ber Kette, an welcher fie hängt, über 20 Cenmer 


wiegt, dahin zum Geſchenke. Ben Diefer ungeheu⸗ 
ern Mafchine ift. ein fo Lünftlichee Mechanismus, 
eheild um fie im Gleichgewichte zu erhalten, theils 
‚mit der mindeften ‘Berührung eines Fingers in die 
Höhe zu heben, und wieder herunter zu laflen. ‘Die 


Koͤniginn befiimmte aud) ein jährliches Gehalt von. 


200 Erufaden, ‚fiir denjenigen, Der Die beftändige 
rung und Reinlichkeit diefer Lampe zu beſor⸗ 
geh bat. I 

Was den Gebrauch der Lampen in den Hänfern 


betrifft, ‘fo zierte man an Fell- Tagen die, Thuͤren und 


Fenſter Damit. aus, Da may fie an Bleinen Ketten aufe . 


bieng (29); und wenn jemand von einer Reiſe gluͤck⸗ 
lid) wieder nach Kaufe kam, erleuchtere man diefes 
auch damit (2°), Man harte auch ganz vergeibere 

. ta⸗ 


(29) Kipping Antiqu. Rom. L. 1, c. i10, 5. . 


(30) Arrian, in Epictat, L. 1, c.19, Tacit. Annal. L. 3, 
9 nn , . 


denn auch in ſolchen beſtaͤndig brannten 
manchen Opfern wurden fie auch bey Tage Angenins 
‚det (37), ‘und von den Prieſtern vorgetragen 08), 


- 


. 
. 
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aufgefegt wurden, pflegten Die Griechen zu ſagen: 


. Do-ayadov. (3°)! bey den Roͤmern aber klatſchte 
‚man mit den Händen (33), In den Schlafe Zim⸗ 
‚mern hatte man fie dieganze Nacht brennen +); und 


da fie, auf ihre Art, vor einem Hauſe hiengen, was 
ven fie ein Zeichen, daß ba ein Luipanar fen, oder 
daß es daſelbſt Huren um Bohn gebe gr wife 

30), ey 


dB endlich die Begedbnißr Brabr oder Tod, 


ten⸗Kampen, 8. Lucernae fepulcrales betrifft ,ſo 


waren Die Aegypter die erſten, welche brennende 


Eampen in die Gräber zu den Leichen, als ein Denfs 


Bild der Unſterblichkeit der Seele; ſetzten. Die 
prächtig erbaueten Grabmaͤhler der Alten, beſonders 
der Roͤmer, waren innerhalb mit Säulen verfeßen, 
an welchen die Begraͤbniß⸗ Lampen Hiengen, zu deren - 
Unterhaltung entweder von den Sterbenhen oder von 
ben Sinterbliebenen gewiſſe Gelder ausgefeßt und ges 
wife Schauen guserfehen wurden, die für ihre dabey 
bewiefene Aufmerkſamkeit und Treue die Freybeit er⸗ | 
Biekten (39), Dieſe Luternae felbft waren, fo wie .: 
' —2W 4 en — die 
(31) Lucret. L. 2, v. 44. (32) Varro do ling, lar, L. 5, 
8. (33) Wirgdl, Ben. L. I, ve 728, Ammien, 
In, 0.8, . (34) Martisl. In 14 epign.zp. - 

Teroullian, , L. 2, 0/6; heut 
a Tage in Kom Me Ba uf ———— 

ewdlben oder Kammern, in welchen öffentliche Huren fi 
nufhalten, Lampen brennen. ie Eh. XXVI, 6.6741. 

(39 Favenal. Sar. 6, v, 13... Horst, L. a, Sat, 7, v. 48. 
Gr) Senan de wir. beat. c. . (WYLipf.EleciL.i,c.3, 


639) Dean Faun viniges Sicht aus dent Bodefinus nehmen 
k Masnis D, de —— wo man liefert; Maeuia 


|... | fer 
Ort. technol.Enc.LIXTp, - & 


‘ 


— 
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- Die meiſten Geraͤthſchaften und Gefäße: der: Alten, 
; :mit großer Pracht gearbeitet, und mit erbabaıen 
Bildern geſchnuͤckt, die allerley Gottheiten, mytho: 
logiſche Fabeln, Todten: Opfer, und, mas die roͤm⸗ 
iſchen betrifft, auch Fechter⸗Spiele, Thier: Gefechte, 
u. ſ. w. vorſtellten. ‘Der ehemahlige paduanifche 
Arzt Licetus, wie auch Guido Panctrollus, denen 
hernach Mehrere gefolgt find, haben behauptet, daß 
man fOlche Tpdten: Lampen gehabt habe, deren Oehl 
niemahls fic) verzehrt babe. Man nennt diefe Lam⸗ 
pen gemeiniglich. ewige,. d. i. immerbrennende, 
‚Lampen. Gedachte Gelehrte haben dieſe ihre 
. Meinung, unter andern Erfahrungen, auch darauf . 
.. gründen wollen, daß man unter dem Papfte PqulIll. 
.. das, Grab der vom. Cicero nur allzu zaͤrtlich ‚gelieb- . 
en Zullia gefunden habe, in weichem ein,faft nicht 
verweſet gefehienener weiblicher Körper mit einem gols 
denen Haar⸗Schmucke gelegen babe, der aber fos 
gleich, nachdem der Sarg völlig geöffnet und der fregen 
—*— bloßgeſtellet worden, in Aſche zerfallen, die da⸗ 
bey befindliche damahls noch wirklich brennende Lampe 
aber ſogleich durch die dazu gekommene auſſere Luft 
'verloſchen ſey. Die Lampe haͤtte alſo ungefähr 1550 
.Jahr gebrannt. Allein, dieſe ganze Geſchichte iſt den 
meiſten Gelehrten ſehr verdaͤchtig, beſonders auch 
deswegen, vorgefommen, weil die angebliche Aufs 
ſchrift; TVLLUE FILUE ME/E dem, Stile der 
“. zömifchen Auffchriften nicht ſehr gemäß fen, und die- 
Todten der damabligen Zeiten nicht Begraben; fondern 
verbrannt worden waͤren; doch ſcheinen -Diefe aan 
u vv wu 





feruis fuis Sacco, et Eittychläe, et Hirenae libertatem 

xeliquät his verbis: Daceus, Serans mem, et Brsychia 
;; et Hirena, ancillae meas, omnes hac ſub comdiäone li» 
. bexi funto, vi polen Kuto meo alterıuia menlibusluces- 
‚ nam Suscenadant, et folerunia mortäs peragant. 


ur dIN. en louubn..”T 


ee. 





toürfe ziemlich dürftig zu ſehn (4). So viel iſt an⸗ 
dem, daß ſolche immerfort brennende Lampen in den 
Graͤbern mancher vornehmen Perſonen eine geraume 
Zeit von Jahren hindurch mit immerfort friſch hin⸗ 
zu gegoſſenem Oehl find unterhalten worden; und 
. bey diefen Arten. von ..ewigen . Lampen verſchwindet 
doch nicht alles Wunderbare, denn ihr Docht mußte 
unverbrennlich ſeyn. Auſſerdem, Daß diefer Umſtand 
ſchon aus der Natur der Sache erhelit, ſo beſtaͤtigen 
ihn auch noch einige ſehr achtungswuͤrdige Schrift⸗ 
ſteller des Alterthumes, wenn ſie von ewigen in ge⸗ 
wiſſen Tempeln brennenden Rampen reden, Co fagt 
Pauſanias, wenn er von der goldenen im Tempel 
. > der Minerva zu Athen ein ganzes Jahr hindurch brens 
. .nenden Lampe redet: „Diefe Lampe war ein Werf des 
„allimachus, in welcher das andgegeffene Oehl fich 
„nit vor Verfliehung u Jahtes verzehrte/ — ſie 


„glei 
BR 5 . 


4 


.m 


i 60 Line —** — gampt wi man inch bey Ateſte gefunden 
an aben, die wenigſtens 1500 Jahr gebrannt habe, von dem 
“ aximo Oben ereitet worden, im einer irdenen Urne 
ze ti oont alten eroefen, umd aus zwey Släfchchen, einem non 
r Go dem andern vom Silber, beſtanden haben ſoll, 
Fa zu —7 Flaͤſchchen mit einem ungemein klaren Liquor 
4: Ir aemelen fen, und wofern Die Urne'uicht aufges 
Ol »9 "macht worden wäre, wii man glauben, daß die Lampe ewig 
En wärde eh ba es. Bernh.,Scardeon,da prisco. Pa- 
8P ule, ıh Lacerne. 
DRH R Sieh igkeit dir-in dem Grabe der Tullia, der 
. ncia. et u. a. gefundenen Lampen, vertheidigen, 
ae ah tem Scardeon,.aych Pancirollus, Fo. 
re: Langius, Janus Oruterat, Etrn. Cafius, Arkan. 
‚Ki ncheras, Korean: Licetar, ud #0. Hınr Kip 
— 15, bingegen wiper Fichtinfonderbeig Ö, O&.Ferrarönsz 
ricias aber und Andere mollen es doch wider fo piele 
ze er Zeugen nicht in Zweifel stehen, jumahl man den 
j Ä 39 von ver role eu ‚Sammy gefede und azugleich 
\ " t bat, d Laͤmbe narm gemwefen fey, und die 
. Materie. oder Beh hi, wovon fie war unterhalten wor⸗ 
‚ „den, einen dermaßen fcharfen Geſchmag Pe habe, daß 
"man ihn lange nicht Be von der Zunge babe los wer; 
 ben.fögnen.; Kinping., Antag. Rom. Lig, c. 6,'14 
 Fedritii Bibliograpl, auuiyuar. c, 23, $, 10, 


⸗ 
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100 g Lampe. 
gleich Tag und Macht in einem fort brannte - Das 
„Fam aber daher, weil der Docht der Lampe 
„ans Parpafifchem Slachfe, der allein im. Seuer wicht 
„verzehrt wird, gemacht wurde. Syn diefer Etelle 
wird die Dauer des Lichtes nicht dem Dehle, fon» 
. dern dem unverbrennlichen Dochte, zugefchrieben. 
Strabo, wenn er hiervon redet, nenne die Lampe, 
oder vielleicht eigentlich Den Docht 7: uyvor anfeson, 
Eben einer folcherr Lampe gedenft Plutarch in dem 
„Tempel des Jupiter Ammon.  Diefer Parpafifche 
Flachs, daraus ein foldyer unverbrennlicher Docht 
"gemacht wurde, war ohne Zweifel nichts anders, als 
der Amianı oder Asbeſt, der ſich in Fäden fpinnen 
läßt, und dee Gewalt des Feuers widerfteht; ſiehe 
39.11, S. 498, fog. 
‚... „Der Vorfchlag des Kircher's, wie man eine fols 
. he Lampe machen koͤnne, ift folgender. Kr giebt 
den Rath (*'): „man folle einen Ort ſuchen, wo 
„viel Pech, Harz oder andere brennende Materie zu 
„wachfen pflege; alsdann follte man ein Geſchirr von 
„Glas, Thon oder Mietall an denjenigen Ort fegen, 
„wo man eine immerwährende Lampe haben wollte, 
 „in.diefe follte man einen Doche von Asbeſt legen, 
„bernach an den Ort des ‘Berges, wo Harz und Pe 
„zu finden wäre, wieder ein Faß fegen, Damit es 
„binein ſammehn koͤnne; dieſes follte man durch eine 
„bleyerne Röhre zu der Lampe leiten, fo hätte man 
„ein Licht, Das fo lange brennen würde, als Pech und 
„Harz zu finden waͤre. Eben ſo haͤtten es die Aegyp⸗ 
„tee mit ihren immerbrennenden Lampen gemacht;“ 
wobey er den Sciangia, einen Araber, anführt, wel⸗ 
dyer de Memorabilibus Aegypti vieles foll gefchries 
‚ deu haben. Allein, auf ſolche Art ift nirgend eine 
‚ immermwährende Lampe zu finden, ald wo Harz⸗ und 
Ä | a = 1.772 


. (42) Im Mundo fubterraneo, To. I. Lib. 8, Sect. 7. 


! 
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Schwefel; Berge anzutreffen find, folglich iſt 
mahls eine folche zu machen, wo man will, ſon 
we man fann, ⸗Wodürch foll aber. dad Har 
- Pedy fließend gemacht werden, daß es Yıcdh 
Möpren in die Lampe laufen kann? und wird edı 
etwa einmahl überlanfen, wenn der Zufluß zu | 
kommt, wer fol alddann denfelben mindern? auf 
EA Art koͤnnen in allen Häufern immerbrenni 

ampen verfertiget werden, wenn man auf Den ! 
den einen Zober vol’ Dehl feßt, woraus dieſe 
ihre Nahrung ziehen koͤnnen. Uber es iſt jan 
von Lampen, die ihren Zufluß haben, fondern 


ſolchen die Rede, die ohne Zufiuß durch eine kuͤn 


he Tirculation brennen, wie in den hetönifchen € 
. bern geſchiebt, wo wenig oder gar feine Nahr 
angetroffen worden if . " 
Unter den Neuern bat die Moͤglichkeit 
ewigen Birab » Lampen der Alten, auch der 
Hr. Prof. Titius in folgendem Aufſatze (4°) 
sbeidigt: ' 
b „Unter die vorgeblichen Kunſtſtuͤcke des Alterth 


gehoͤren unſtreitig die fo genannten ewigen Lampen, 
che in den Gräbern der Alten viele Jahrhunderte hindı 


. ohne den geringflen frifchen Umterhalt follen gebra 
und, fü viel man vermuthen will, immer darin wuͤ 

fortgedauert haben. Von den ditern Schriftſtellern 
det man zwar viele, welche von dieſer Materie im 
bengehen gefchrieben haben, aber feiner hat felbige be 
ders und ausführlicger abgehandelt, als Forsanius Lei 
in feinem Buche de reconditis antiquorum lucernis, me 
und auch in verfchiedenen Stücken ein großes Licht g 
wi — 


| Zum völligen Verſtande dieſer Sache merden.bi 

ders fplgende Punete zu erörtern ſeyn: 1. ob dergie 

Lampen ehemahls wirklich varpanden gemwefenfind; 2 
3 oo 


2) Im 11 St. Dei Th. der Neuen geſellſchaftl. Or 
“ (£pi. 1762, 9.4) ©. 161, fa. - " 


, 


Y 
‘ 
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von und wodunrch / dieſelben unterhalten worben. Was 
das erſte betrifft, ſo erhellt ſelbiges aus vielen deutlichen 
Zeugniſſen. —— (de civit. Dei, L. 21, c. 6.) gedenkt 
einer, welche im Tempel der Venus befindlich, und be⸗ 
ſtaͤndig Wind und Wetter ausgeſetzt geweſen, ohne je⸗ 
mahls zu verloͤſchen, oder verzehret zu werden. Pancirollus 
C(reb. deperd. L. 35, p. 124) erwähnt einer Lampe, fo zu 
feiner Zeit in dem Grabmahle der Tullia, Eicerons 
Tochter, gefunden ward, welche dafelbft ungefähr 1550 
Jahr lang gebrennet Hätte, aber auigenblicflich verlöfchet 
mar, als man frifche Luft Dazu gelaflen hatte. So ift es 
eine befannte Erzählung vom Codrenus, daß zu den Zeiten 
Juſtinidu's eine andere brennende Lampe gefunden 
: ward, ‚welche in einer alten Mauer zu Antiochien über 
sop Fahre geftanden hatte, und neben ihr ein aufgerüch- 
tetes Erucifiz, woraus man fchließen fönnte, daß fie auch 
unter einigen, Ehriften im Gebrauche gemefen. Noch 
merkwuͤrdiger aber ift die von ſo vielen Scriberiten ae 
führte Erzählung von der Lampe des Olibinus, welche 
2500 jahre hindurch fol ‚gedauert Haben. Als naͤhmlich 
ein Dauer bey Padua in die Erde grub, fand er eine ligne 
in einer andern, und in diefer Eleinern eine’ heilbrennende 
Lampe; zu beyden Seiten berfelßen waren noch zwey an⸗ 
dere Gefäße befindfich, das eine von Gold, und daß. Ans 
dere von Silber, beyde aber mit einer klaren Feuchtig- 
feit angefuͤllet. Aus den Weberfchriften diefer Uruen 
laͤßt fich ſchließen, Diefe ewige Lampen feyn damahls 
ein Geheimniß gewefen.  Baptila Porta (Mag. na- 
tur. L. 12, ec. ult.) erzählt von einer andern Lampe, 
die in einem alten marmornen Grabmahle eines al⸗ 
ten Roͤmers gebrannt; fie war in einer gläfernen Slafche 
eingefchloffen, wurde zn feiner Zeit, um das J. 155Ö, in 
der Juſel Neſis gefunden, und war noch vor Chrifli. 
GSeburt dafelbft eingefeßt worden. In dem Grabmahle ” 
des Dallas, aus Urkadien, welcher im teojanifchen 
Kriege vom Turnus erfhlagen ward, fand man, um. 
3 E. 1401, eine andere brennende Lampe. Hieraus 
offte ed fcheinen,' daß diefelbe über 2600 Fahre daſelbſt 
: geftanden hätte, und ald man fle heraus genommen, 
blieb fie, Wind und Waffer zu Troge, womit man fie aus⸗ 
zuloͤſchen fürchte, dennoch brennend. Ya, fe erlofch 
nicht eher, als bis man die Darin befindfiche deuchtigte 
| | aus‘ 


- 


‘ 


t 


DZ 
s 


. 
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duf ein ſchoͤnes Gewölße, : am ‚Ende beffelben aber die 
» Bildfänte eined bewaffneten Mannes, der an einem Tis 


\ 


7 


auegt doffen hatee.r Man hot noch eune unsere Etgahinns 
von einem gewiſſen Manne, welcher einſtens etwas tief in 


den Erdboden zu graben hatte, und hier etwas, ſo einer 


Thuͤre gleichte, und zu beyden Seiten eine Mauer hatte, 
antraf. Er fpröngte dieſe Thdre auf, und entdeckte hier⸗ 


ſthe ſaß, ſich mit dem linken Arme auf lehnte, in der rech⸗ 


ten Hand aber einen Zepter hielt, und vor ſich eine breit 


nende Zantpe hatte: Der Fußboden biefed Gewoͤlbes war 


ſo eingeriechtet, DAB, bey dem erſten Schritte in daffelbe, _ 


1 


die Statue ſich — von ihrer lehnenden Stellung auf⸗ 
richten mußte; bey dem andern Schritte, hob ſie den Zep⸗ 
ter in die Hhe, damit zu ſchlagen, und ehe jemand nahe 
genug koͤmmen Fonnte, um die Lampe zu ergreifen, fi 


: die Bildſaͤule zu, und mmerte dieſelbe; fo beforgt 


war man dafür, daß fe nicht geſtohlen, oder erforſtht 


wuͤrde. Es giebt noch viele andere Erzäbfungen, auf der 


fen Schlag. Na, in den meiften Gräßern- der Al 


° war, wie Guther meldet, eine Art von Lampe, jedoch 


- Berl 


e 
® 


von ben gen Hlicken Art; aber die Vornehmſien und 

aͤndigſten unter ihnen firchten ſolche zu Haben, welche, 
ohne Iinterhaften zu werden, lange Zeit hindurch forte 
dauern möchten. Pumcirollus erzählt, ed fey unter 
den roͤmiſchen Standesperſonen Üblich geweſen, in ihrem 


x Festen Willen dafür zw fürgen, damit fie in ihren Grab⸗ 
maͤhlern eine Lampe hätten. _ Zu dem Ende gaben fie ge⸗ 


< 


% 
.r 
[ 


meiniglich einigen von ihren Sclaven unter der Beding- 


ung die. Freyheit, daß fie auf die Unterhaltung derfelben 
wachſam feyu ſollten. Aus allem diefen nun wird der 


erfte Punct non der Wirklichkeit ſolcher Lampen fattfam 


"erhellen. 


[ 
. 
. 


Diefe Erzählungen werden num gemeiniglich auf zwey⸗ 
erley Weife betrachtet: Einige bilden fich ein, daß dieſe 
in den alten Bräbern fo off gefundene Lichter wirflich Fein 
Feuer oder Flamme, fondern nur folche leuchtende Kör- 


. per find, welche an hunfeln ‘Orten einen Schein von fich 


gu geben pflegen (*?). Andere haften fie für wirkliches 
. . a S >... | u Feuer, 
(43) Hr. Martin, in. feiner. Ab i ſriicht ⸗ 
N a De —— 
Bad. der Wwiſſ. a. d. J. 1761, ©. 224, fog.) hal ben 
en an; 


N 


— 
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Feer, glauben aher, fie ſeyn alddann erſt ert udet 
den, wenn * dep. Eroͤffnung der Graͤber frifche —* 
En ge Ra ei alſo näher zu beurthei⸗ 
en ſeyn. 
Schon Krifinteleden e,. daß verfchiedeite Körper 


— im Finſtern leuchten, als; faules Holz, die Schuppen 


einiger Fiſche, der | obannispurm, bie Augen etlicher 
Thiere. Cardanu 

Meus Spanien, deſſen Yugen fo ungemein heile find, daß 
Re faft dem Glanze eines an beykommen, und babep 
man in finfterer Macht fchreiben ‚und Iefen fan, daher 
denn die Indianer ihra Gafnghle dabey zu haiten pflegen. 


Es wird. gemeiniglic wahr.angehommen, Daß ein Cart 


funfel im Finſtern wie eine brennende Kohle lenchte, da⸗ 
— ex auch feinen Rahmen erhalten hat. Man liefet da⸗ 
er beym Aelian eine. Geſchichte von einen. Storche, der 


von einer gewiſſen Frau an eiikem- zerbrochenen Schenfel 


.. ’ 


by “ 


aeheilet wurde, und daher aus Dankbarkeit, nach einiger 


‚zeit im Vorbeyfliegen, in ihren Schoof 5 einen Heilen. Ear: 


funfel fallen ließ, welcher. ig Nacht fo beit als eine 
Lampe foll geleuchtet-haben. .. ea r. und dergleichen 


. alte Mährchen verlieren ab | ben Fingen Leuten als 
. Ien Benfallz wie denn aud- — pon einiger Glaub⸗ 


wuͤrdigkeit gefunden twird,. der. ang 


GEHE Auſcheine und 


- Erfahrung das Daſeyn eines Edelfteined von dieſer Be⸗ 


ſchaffenheit behauptet haͤtte. Einige haben alſo geglaubt, 
daß das Licht in dem alten Gräbern von einigen derglei⸗ 


erzählt uns. von einem Vogel in 


chen Rürpetn ſep Verurjaches Ber Denn wenn es 


J . moͤg⸗ 
l der Rei h ine. w ıh | ſe 
Er (nat anf SM: R su Abhand d pe ae 


— ar anfangen, da man ginen Glanz am ih: 
e gewiß (wenn ich es a a = 
—5—— geprtt) ir bg und, Dad, in Norrie an"eime 
„pie babe ‚leuchten fehen, * * * un obanzis 
aft 14 Tage lang. itand, und wo jch merkte, Bu ih eine 
AIſo —— graue Feuchtigkeit, ie ein Sr, 


PR ammer ahfeKte, die nachguhends fchruer von dem 


> en abinhriägen war, da fie fich in die ſonſt bafı eh 
„angeflrichene Farbe eingeiogen hatte. Hieraus ließe 

„etmas wegen des 5* chlie ei, den man in den Graͤ⸗ 
„bern der Alten aelt ben, und rar ewige Lampen gebalten 
ET ale — m u a ftſtellern Erem: 


— 


. . \ .. ” 
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ampen brennen heraus genammen —8 und —* 
eine geraume Zeit n fortgebrannt, Mas aber die ver⸗ 
meinte Bequemlichkeit folcher ge jur Unterhaltung 
des heiligen Feuers 4— den n betrifft, fo. ſteht eben 
ſowohl befuͤrchten, Wr feldige zur Abgötteren würden 


‚fo ſtark geneigt war, welches fie dep der geringfien Gele⸗ 
..genheit vo von Ach blicken ließen. Wie mag ed und demnach 


jr der en daß diefe * nicht fo lange Zeit bes 
‚Hllumoen meldet, fonbern Air fe — — auf. Zus 





taufend 
—*ã Sean Inch alta;, uni wenn man:ofB- 
Tan das Glas et fine, und die friſche Luft umlaffe, «DoE ſoll 
das Eiſen fo gluͤhend heiß ſeyn, als wenn eh erſt iz 
"Ran Gener gennummen wäre: „ein ſtatt dieſe Drang 
‚ 9m beantworten, muß man vielmehr erwaͤgen, daß an ein⸗ 
Bi Urnen die Yefispriften ausdrücklich bezeugen, die in in 
en befindlichen. Lanpen ‚mären brennend vergraben 
ı wprben. Hierzu kommt Die Erfahrung von been, welche 
nocd eine lange Zeit nach Ir Entvedung fortgeB haben; 


aben; 


8 man in vprerwähnten. rs . 


t 


. 


derſelbe 
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"gaben ba hergẽgen "die Entyindang :feeter" und” Ohtkäpter‘ 
Duͤnſte alfobald ivieberum verſchwindet. Die Rampe, fo 


‚rin der Inſel Nefis gefunden ward, brannte hell und Har 


i im &lafe;, ald aber Diefedgerbrochen ward, loͤſchte fie alfo= 
ꝛ.bald ans. Denmac if es, aller entgegen gefeßten Mein⸗ 
.ung ungeachtet, den: Altern. Scribenten viel glaußbwürd- 


. rigger geblieben, daß es folche Lampen gegeben habe, welche 


u diele hundert Jahre hindurch, ohne einigen friſchen Un⸗ 
mterhalt, wirklich gebraunt; und dieſes war der erſte zu er⸗ 
örternde Punct. nn 

E. Weber die Urſachen, fo die Alten mögen bewogen: ha⸗ 


 shen, in dieſem GStäcke' fo forgfältig zu fenn, find die 


1.Meinungen unterſchirden. Einige behinupten, es fen eine 
Wirkung ihrer Ueberzeugung, von der Linfterblichfeit Der: 
BSeele nach ihrem Abſchiede don dein Körper, inden ben 


't. Ben: Aegyptern die Lampe das Sinnbild des Lebens if. 


u And Baher. trugen diejenigen, die fich dergleichen Lampen 
nicht anſchaffen konnten, dennoch Sorge, daß fie wenig: 
c htone das Bild und die Vorftellung von denſelben auf th⸗ 
e var Grabſtaͤtten eingefchniget hatten, Andere halten fie 
: für eine Art von Erfenntlichfeit gegen die unterirdifchen 
; Gottheiten, welche die Beſorgniß und Bewahrung ihrer 
todten Körper auf fich nahmen, und, wie fie glaubten, be⸗ 
..Rändig ben ihren in -den Gräbern blieben, deswegen fie 


® auch im Lateiniſchen Die Manes genennet werden, Moch 


andere find ber Meinung, man babe bey diefen Lampen 
bloß zum Abficht gehabt, Die Gräber angenehmer und lichter 
zu machen, damit fie nicht :eineme. färchterlichen ud 
troſtloſen Gefängniffe ähnlich fenn möchten. Es if zwar 
andem, der todte Körper kann dieſes Licht nicht einpfin- 
Ben, a ‚aber auchden Mangel deſſelben ichs, eben 
rieb nun, welcher zu dem Merlangen wach Dem 
: einem anreizte, veranlaffete auch das andere. Licetus 
bemerkt bey diefer alten Gewohnheit einen doppelten End⸗ 
zweck;, naͤhmlich erſtlich einen politiſchen, a 
e miserfcheiden, fo von hoher Geburt waren; hernach 
. eien natärtichen, Leib und Seele vor. Finſterniß zu Yk« 
x en; denn ed war unter ihnen eine gemrine Meinung, 
daß auch die Seelen um diejenigen Dexter ich aufzuhalten 
En 


. pflegten, 100 die Körper begraben lagen.” . 


Die größte. Schwierigkeit diefer Unterſuchung beſteht 
in. Erforſchung der Act und Weiſe, wie fo.eine beRänbige 
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Siamame konnte zubereitet werben» "Mir diefed zu entde⸗ 
den, Eammen beſonders zwey Dinge zu betrachten ver; 
zuerfi die Schnuppe oder ber Docht, fo der Flamme 
Nahrung zuführen; zum zweyten dad Dehl, weiches fie 


' unterhalten nf. Was das erfte betrifft, fo wird won 


jedermann eingeräumet, daß es gewiffe Subſtanzen gebe, 
welche Fener hakten, ohne fich zu verzehren... Dergleichen 


iſt die fo genannte Salamander: Wolle, eine Art Exgt, 


und dad, was die.Alten Linum viram,.. oder Zeug. on 


. —— als wovon man Kleider verfertigte, wel⸗ 


ſche durch das 


euer nicht verbrannt, ſondern gereiniget 
wurden; und da man non andern Kleidern die FI 


. oder Unreinigfeit auszuwaſchen pflegt, fo wurden fie her⸗ 


gegen in diefen ausgebraunt. Die Körper der alten Koͤ⸗ 
nige wurden in folche Kleider eingewickelt, wenn fie auf den 


- Sheiterhaufen gelegt wurden, damit. ihre Aſche darin er: 


“ 


Halten, und mit andern nicht vermifcher wirt: Der 
Stoff derfeiben war von feinem Kraut oder Gewaͤchſe, 


. wie andere Gewebe, fondern von einenr. gewiffen Steige, 
Amiantus, welcher, wenn er gehaͤmmert, und fein ird⸗ 
iſches Wefen herausgeflopft wird, gewiſſe: faſtgte haarige 
Subſtanzen zuruͤck laͤßt, die wie Hauf oder Flachs koͤnnen 


geſponnen werden. Plinius ſagt, er fen fo koſtbar ger - 


wesen, daß, er deynahe auf den reis dee Perlen gekom⸗ 


. mars Bancirollus pflichtet ihm hierin bey, und rech⸗ 
. net ihr zugleich unter bie verlornen Kuͤnſte des Alterthums, 
Wweil er nirgends mehr angetroffen werde. . Allein L. Bine 
: behauptes, zu Paris oft daraus verfertigte. Dochte ger 
: fehen zu haben, desgleichen zu Loͤwen .eint-and demſelben 


-- 


gewebte Serviette, die ebenfalls vermittelft deß Feners ge⸗ 


: reiniget worden, Aus diefen verſchiedenen Nachrichten 
iſt es wahrfcheinlich, daß Davon verfchiedene Arten: gewe⸗ 
ſen find, einige Eoflbarer, ‚andere geringer. Jene fand 


° 


man in Cypern, den indtanifchen Wüften und einer ge⸗ 


wiſſen Provinz in Afien; diefe aber, wie noch ist, in eins 
igen Gegenden Sjtaliens, jedoch fo klein und yerbrechlich, 


daß man daraus feinen Saden fpinnen kann, uud daher 
; Tonnte er lediglich zu Dochten der immerwaͤhrenden Lam⸗ 
* pengen et werden, y . . 


Dur waß für eige Erfindung diefe ewigen Lampen in 
ihrer Dauer ſind erhalten worden, das iſt diejenige Frage, 
weiche hierben bie meiſte Schwierigkeit macht, unbparäber 


. 


108 ampe. 
die Meinungen ſehr getheilt find. Wen Ang uften don 
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: fo einer Lampe in einem der heidniſchen Tempel redet, fo 


.. - glaubt er, es muͤſſe entweder Durch Zauberen gefchehen, 
 :» indem der Teufel Dadurch die. Verehrung und Hocharchtung 


desjenigen Goͤtzen zu befördern gedenfe, dem fie gewidmet 
war, oder Die menſchliche Kunft muͤſſe fie von folcher Materie 
1. zubereiten, als Asbeſt fen, weiche, wenn fie einmahl entzäubet 


AR, dhne ſich zu verzehren fortbrennt. Und diefe Gedanken 
Fann man.demAuguftin erlauben, der als ein frommer 


Kirchenvater allen unheiligen Gebrauch einer Sache gera- 
dezu von Teufel herleiten mußte. Andere find der Mein 
ang, es koͤnne ſolches vermöge eined hohlen Gefäßes 
wusgerichtet werden, welches feft verfittet, daß die Luft 
nirgends Zugang habe; und wenn alddenn eine Lampe 
. darin nur die geringſte Zeit lang brenne, fo müfle fie auf 

immer fortdauerh, weil ſonſt ein Vagpum entftehen wärs 
: de, das in Der Natur miche Statt finden kͤune. ragt 
- man, tote fie folle unterhalten werben, fo bekommt man 
„yur Antwort, baß, wenn dad Oehl, fo man hinein gegofs 
: fen. hut, in Rauch und Dünfte. it verwandelt worden, 
»"Daffelbe. ich’ wieder in feine vorige. Mater verfehre, weil 
ı fonft, wenn ‘6 in einer. fo duͤnnen Subſtanz vertheilt 
bliebe, fir denjenigen Hauch Fein Raum übrig ſeyn wuͤr⸗ 


( 


°.de, der-biefens nachfolge; oder man müßte anderer Geits 


‚eine Darchdringlichkeit der Koͤrper annehmen, welche doch 


die Natur eben ſo ſehr verabſcheue; alſo muß ſich das 


WOehl erſtlich in Rauch, und dieſer Rauch wieder in Oehl 


z perwanbeln, wie es bey den chymiſthen Erculationen ge⸗ 


ſchhieht/ wo⸗ einerlen Körper ofimahls aus einem fluͤſſigen 


in einen Dunſt, und aus dem Dunſt ſich wieder in ein 
hfluͤſſiges Weſen auflöfe. Bey allen dem iſt aber voraus zu 


ſetzen, daß dieſes Dehl, welches die Lampe nährt, won 
einer Dichten und Elebrichten Natur fey, damit es lang⸗ 


Mſam ausdünfte, und alfo Die Natur mehrere Reit gewinne, 
“tiefe Kreislaͤufe zu vollenden. Auf diefe Art kann die 


- Lampe in dem Gefchirre . niemahls ausgehen, indem fie 
allezeit mit binlänglicher Nahrung verfehen If. Die, fo 
= 9 der Inſel Ders gefunden ward, und in einer glaͤſernen 

lafche eingefchloffen war, ift, wie man glaubt, auf diefe 
Art zugerichtet geweſen. Diefe alte Erklaͤrung fey aber 
beſchaffen, tie fie wolle, fe det dych der in bie Lampe zu⸗ 
ruͤckfallende, und ſich wieder in Oehl verwandelnde or 

- au 
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aufs neue emporbrennende Rauch oiel aͤhnliches mit der 
Sonnen⸗Atmoſphaͤre, welche Hartſoeker, ein gar 
neuer Naturforſcher, ſich ſo vorſtellte, daß ſie aus der 
\ ,. Sonne gefloßen, ſtets in die Sonne zuruͤckfiele, und alſo 
das Fexuer derſelben ohne Aufhören unterbteite.. . Andere 
N halten es. für möglich, aus gewiffen Drineralien ein fol- 
ches Debl zu sieben, weiches auf eine lange Zeit dienlich 
ſeyn fol, Die Flamme einer. Lampe mit. Fehr geringen »der 
sar feinem Verluſt feiner Subftanz zu nähren; und. diefe 
Materie wollen fie ans den Örunbtheilen des Goldes ziee 
ben, die zulezt eine Öhlichte Feuchtigkeit ſeyn ſoll, die mit 
_ (ehr wenigen Verluſte eine Kleine Flanime lange un⸗ 
terhüält. on i x 


Licetus, welcher ſich ben biefer Unterfuchung wiele 
Mühe gegeben bat, flieht in den Gedanken, daB Feuer 
brauche gar feine Feuchtigkeit zu feiner Nahrung, fondern 
man dürfe es nur hindern, aufwärts zu fieigen. Denn . 
da es felbft eined von den erfien Elementen ſey, fo ſey es 
thöricht zu glauben, daß es nicht ohne Nahrungsmittel 
beftehen könne. Was die Subflanz betrifft, . welche durch 
daſſelbe verzehrt wird, fo kann man Nicht’ fagen, daß 
felbige dad Feuer hege und erhalte, , fonderh vielmehr, 

daß fie neues Feuer erzeuge.: Diefes Licertifche Borges 
ben fagt aber im Grunde nichtd mehr, als vorher ſchon 
von dem in die Rampe niederfallenden, und die Flamme 
von neuem nährenden Rauche gefagf. it. | 0 


— 


Wenn man nun alles zuſammen nminmt/ was bBiäher - - 
theils hiſtoriſch, theils phyſiſch, don den Alten über Die 
etvigen Arad = Lanlyen ift erzaͤhit worden, fo dunkt nich, 

das Daſeyn derſelben Taffe ſich nach den: Sruͤnden der 
neuen Phyffik cher b en, als verwerfen. Denn erſt⸗ 

lich laͤßt ſitchs gar wohl annehmen, daß eine ſubtile Flam⸗ 
me beſtehen koͤnne, ohne durch Luft unterhalten zu wer⸗ 

- den; wie denn ſelbſt Boerhaave (Chem: P.:T 335) ges 

 Fiedt, daß vielmahls das Feuer Keiner 'Baft und keiner 

, Nahrung beduͤrfe. Kerner fielle ich une vor, es Fönne . 
eine Flamme, die Anfänglich wirklich, wiewohl fehr 
ſchwach brannte, in einer Hilfen und ungeftörten-Luft, die 
num ſchon mit den Theilchen der Materir, wovon die 
Flamme unterhalten wurde, durch die Flamme ſelbſt ers 
fuͤllet worden, zulezt in einen Phosphorus Aungehen, 


. 
— 
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* "daß Me nichts mehr als ein ſcheinendes Flaͤmmchen if, 
: weiches mehr leutchtet, als brennt. Will man aber ſetzen, 


die Flamme gebrauche dennoch Luft zu ihrem Unterhafte, 
‚fo dat man fattfamen Grund,. den Zufluß fü vieler Luft, 


als Hierzu nöthig, durch Zwifchenräume und Beine Roͤh⸗ 


ren unter und: in der Erbe, zu behaupten, wenn erſt 
Wahrſcheinlichkeit da ift, daß fich eine Flamme, fo fern 


Be % wirklich breunt, von etwas unterhalten könne. Und 
‘ Fa laffen uns theils die mancherley finnreichen, und. 


heut zu Tage faſt ganz verlorenen Kunſtſtuͤcke der. Alten gar 
.. .uicht zweifeln, wieman Deren eines am griechifchen Feuer 
‚that; theils iſt nicht alle Hoffnung verſchwunden, daß man 


nicht endlich ein ſolches immerwaͤhrendes Licht wieder er⸗ 


finden koͤnne. Lu bamburg. Magas. (11 B. 647©. 
J. and, 12 B. 643 ©.) 
“"Severo, in Neapel, welcher aus dem menfchlichen Hirn: 


ſteht der Verſuch des Prinzen di Sr. 
Schedel eine ftets brennbare Feuchtigkeit zubereitet hat, die 


- wenig oder ge nichts, im langer Zeit, von ihrem Wefen 
" verliere, ſich 


allenfalls aus der Luft nähre, und alſo, da 
fie immer Vorrath zur Flamme giebt, eine ewige Grab⸗ 


‘Lampe der Alten, vorſtellen koͤnne. Den Docht macht der 


fen an den "Abt Nollet, in Franfreich, 


2 
— 


nend in die ir 
Entdeckung eines ſolchen Grabes brenneny wieder gefun⸗ 


Fuͤrſt von Asbeſt, und hat ſein Geheimniß in — Brie⸗ 
eſchrieben. 

Geſetzt, dieſe Materie verliere mit der Zeit, z. E. in ei⸗ 

nem Jahre, einen gar kleinen unmerklichen hei, dar 

"die Flamme, fü wäre ed wohl möglich, in eine nicht gar 
große Lampe fb viel davon zu faffen, daß fte einige hun⸗ 


dert Jahre Hinmursh:.das Licht der Flamme unterhielte. 


Man lefe den Abzug aus den Briefen des Fürften di Sr. 
Severo ſelbſt nach. Zu diefem allen füge ich noch einen 

. Schlußgebanfen din. Die Lawmpen, heißt-es, find bren⸗ 
ber der Alten gefeßt worden, und bep 


den. Wöirend unmöglich; Daß dergleichen Flammen eis 
zNige Zeit nach genauer Verſchließung der Brabftätte er- 
loſchen, und nachdem der Rand darin, beſonders um Die 


Lampe, von den: Dilnften der Brennmaterie in der Lampe 


erfuͤllet worden, felbige Durch den fohleunigen Zutritt ber 
> Luft von außen, beym Eröffnen des Grabes, wieder zu 
brennen angefangen? _ Die Naturlehre giebt dazu Gründe 
Han; obgleish einige ‚alte Nachrichten fagen, die Lampen 
. waͤren beum Aufarabhen ner Dronpuente exloſchen. F ie 
312 u ts 
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Edanen erloſchen ſeyn, wenn der Zug der Lukt für..die 
Flamme zu fiarf geworden.“ nn ota 
Es bekamen aber bey den Roͤmern -nicht ur 
Todte, fondern au) die leberidig-Begrabden zu werden 
3 verurtheilten veftalifchen Jungfrauen eine-foiche Zods . . 
ten: 2ampe mit in das Grab, wenn dieſelden Yich 
nicht keuſch hielten, fondern wirklich Hurerey begiens 
gen; denn ſie würden lebendig als eine Leiche wegge⸗ 
tragen, wobey ihre Freunde und Angehoͤrige ſie bes 
- . gleiteten, fodantı wurden fie unter die Erde. indein 
"Gewölbe hinunter gelaffen, und ihnen ein Wett, ein 
" wenig Brod und Milch nebft einer brennehden kLam⸗ 
.. pe, hinein gefeßt, Die Leiter wurde hernach Beraus 
\ geiogen, und das Gewölbe oben mit Erde vers . 
. tet. . . „ . . ‘ es 
“Obgleich die Chriften anfangs nicht gern viel mit 
beit L.ucernis zu thun Batten, um ſich deſto mehr don 
. ben Heiden zu unterfcheiden (+), fo zündeten-fie doch 
bergleichen auch in den Begräbniflen an, bie aber 
entiweder mit einen Kreuze, oder felbft Chrifti Nah: 
T imen, „bezeichnet (45), nicht aber vor Conſtantini M. 
“ Zeiten mit Kränzen ausgeziert waren (4°); hingegen 
‚zundeten fie dergleichen. auch bey. den Bildecy der 
Heiligen an (#7). . . 
>" Die Lampen ber Roͤmer waren. meifl aus Thon 
„ verfertige; man findet auch einige von Metall, ſil⸗ 
. berne und goldene aber find fehr rar. Kine tinige 
Lampe ift zuweilen mit vielen Dochten verſehen gewe⸗ 
fen. Es würde aber ſchwer fenn, zu entfcheiden, 
2 welche von fo vielen Städten und Lampen eigentlich) 
sum Hans, : Tempel oder zu einem Grab beftimmt 
... 38ewe⸗ 
—WR Tertallionus, Arnabins, "Lactanties, aliä ap.. 
Walch, ad Comp. antiq. ecclef, L. 1, c. 1, p. 29. 
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gewehen ſeya; doch Hk es yiemfich waßrfeheinfich, dat 
diejenigen, welche auf hohen Fuͤßen ſtehen, oder mit 
Kettchen verſehen find, zum Aufhaͤngen in den Haͤu⸗ 
fern und Tempeln gebraucht werden ſeyn, wiepoßl 
nicht zu laͤugnen ifl, daß auch Lampen von dieſer Art 
.. bisweilen in Gräbern gefunden worden find. Im 
Montfaucon iſt eine geoße Anzahl anzutreffen; und 
er geſteht gleichwohl, daß er noch eine weit geößere 
Menge ausgelaffen habe, welche er noch abgezeichnee 
., beige, ‚oder aus andern größern Werken entleßnen - 
koͤnnte. Ich werde bier von allerleg Gattungen nur 
einige anführen, und zwar nur ſolche, welche wegen 
gewiſſer Theile von andern etwas unterfchieden find. 
Ich will aber erftlidy einige derjenigen anfuͤhren, 
deren ‚Form und Geftalt der bloßen Erfindung. und 
Phantaſie der Künftler zu zuſchreiben ift; und ſodann 
diejenigen, welche fich auf Die Mythologie beziehen. . 


‘1. Lampen, welde meift aus der Phantaſie 
der Bänftler erzeugen find (#9), 
Sig. 3641, hat nichts Befondered, und iſt mit einem 
Kettchen verfehen, woraus man ſchließt, daß fie in 
einem Haufe gebraucht worden if. | 
Ss. 3643, hat mehrere Zierrathen, und fcheimt bie Ge⸗ 
falt eines Schiffchens zu haben. 
— iſt mit dem Halſe und Kopfe eines Greifen 
‚gegier " 
Sig 3643, ſtellt einen Mann mit einer phrygifchen 
e vor, der hinter einem Pferde: Kopfe fißt. 
- Sie. 3645, ift an dem Handgriffe mit einem Pferdes 
an. Kopfegejient. 
: Sig. 3646, ſteht auf einem erhabenen @eftelle, weiches 
: den Fuß eines Vogels vorfieht, die Lampe felb 
aber bat die Geftalt eines alten Manns: Kopfes. _ 
Aus dem hohen Fuß⸗Geſtelle läßt ſich ee 
J ie⸗ 


(a3) Diele Lanwen bieſer verſchiedenen Arten hat Beger, i® 
Theælaux. Ben. To. 3. Pr 435, dag: beſchri . . 
I | 
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ſchließen, daß fie zum häuslichen Gebrauch, etwa 


1 


auf einen Tiſch zu ſtellen, gewidmet geweſen iſt. 
gig. 3647, und 3648, find von Thon oder Erde ge⸗ 


macht. Die erfte: hat zwey Dochte, die andere - 


aber fieben. Ä 


Jig. 3649, ſtellt ein Tiegerthier vor, welches den Mas 
chen aufiperrt, und an feinem Leibe, an- ftatt der 


dunkeln Flecken, mit Roͤschen bezeichnet ift. 


Sig. 365p, hat die Geftalt einer Sphinx, und ift aus 


dem Kabinete des Herzogs von Medina, Eeli, 
genommen. | 

Sig. 365r, ift befonders merkwürdig... Die Geflalt 
zeigt erftlich einen bärtigen Mannd-Kopf, der ziem⸗ 
lich ehrwuͤrdig ausſieht; die Augen find von Silber, 
und die Dhren ungemein lang. Das Haupt ift mit 
einer hohlen Krone umgeben, unter welchem ein 
Behälter ift, der Durch ben Hals hinunter gebt, und 
doch mit dem Gefäße, worin man das Oehl auf hielt, 


‚ feine Gemeinfchaft hat. Er ſteht auf dem Leibe ' 
eines unbekannten geflügelten. Thieres, welches eis ' 


. nen Schwanz hat, wie ein Triton. . 
"Sig. 3652, flellt einen Kopf vor, der mit einem Helme 
bedeckt if. 


Sig. 3653 und 3694, haben die Geſtalt eined Fußes 


oder Pantoffels, deren erfterer mit einem Kettche 


verfehen ift, der andere aber an flatt des Handgrif⸗ 


fe8 eine gemundene Schlange hat. . 


. Sig. 3655, hat die Geſtalt eined ordentlich angeſchirr⸗ 


‚ten Elephanten. 
sig. 3656, ftellt einen Mann vor, den man für den 


Silenus haften möchte, der mit einem Blafebalge .. 


die Flamme des Feuers aufzublafen feheint. 
Sig. 3657, thut eben dergleichen mit bloßen: Munde. 


Sig. 3658, welche die Geftalt eines doppelten Adlers 
. Hat, wird som Licerus für fein alted Denkmahl ges 


Aare er glaubt, daß fie erfi nach den Zeiten Der 


beilung des römifchen Reiches verfertigt fen, weil 


man por diefer Zeit nichts von der Geſtalt eines 
doppelten Adlers mit zwey Köpfen gewußt habe, 
Wenn man aber eriweget, wie fruchtbar die Kuͤnſt⸗ 
ler aller Zeiten an Erfindungen geweſen find, fo dürfte 


man ed gar wohl glauben, daß diefelben auch vor 


Oek. technol. Enc,LIX Ti, 2. den 
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= ben Zeiten des Theo do ſi as dergleichen Mißge⸗ 
burt Haben erdenken koͤnnen. . 
| 2. Zampen, welde ihre Abficht auf die My⸗ 
. - shologie haben, Die Lampen, welche mit Bildern 
augs dee Mythologie verziert find, werden in weit 
groͤßerer Anzahl, als die übrigen, angetroffen. 


Sig. 3659, Cybele, die Mutter der Götter, welche 


zwiſchen zwey Loͤwen auf einem Throne ſitzt, und 
mit Thuͤrmen gekrönt iſt. In der einen Hand Hält 


fie eine Fer in der andern aber eine Schale, 


weiches ihre gewöhnliche Wahrzeichen find. 


. Sn einer andern- Seftalt fehen wir dieſe Goͤttiun, 


Fig. 3660, wo ſie nach Art der Goͤttinn Veſta vorge⸗ 
flelit iſt. Vielleicht iſt es auch die Veſta ſelbſt, wel⸗ 
che in dem Aufzuge der Cybele erſcheint, zumahl 
Veſta eben fo wohl als Cpbele bisweilen fir das 
Erdreich angenommen wird.‘ Die zwey Löwen, 
welche zu beyden Seiten fiehen, und die Krone von 
Thürmen, find zwar die ordentlichen Kennzeichen 
der Enbele, aber die brennende Fackel in, der linfen 
Hand zeigt Veflaan. . - 
‚Sig. 3661. und 3662, ftellen den Jupiter vor. Auf der 


1 


bat er einen Hund zu feinen Füßen liegen, und hält 


in der Rechten feinen Donner: Keil, und in ber - 


£infen einen Spieß, womit er unter einem Portal 

oder Thuͤr⸗Geſtelle fteht; daher Bellorius (*) glaubt, 
draß hier Jupiter Cuftos, oder der Wächter, verſtan⸗ 
den werde. Auf der zweyten Lampe fehen wir den 
Jupiter auf einem Udler, anf welche Art die ver- 
götterten Kaifer vorgeftellet wurden. Merkwuͤrdig 
iſt hier, daß nicht wur Jupiter felbft mit dem Don⸗ 


8gleichen in den Klauen hält. 
Anf der Lampe, Sig. 3663, fehen wir den Jupiter noch 
‚einmahl, wie er zwifchen der Juno und in 
u ist; 


c Fo. Peer. Bellerins le antiche lucerne fepolcrali, fl. 
let. in Thelauri Gronoviani To. XII, P. ı, und IR von 
Laur. Bsger neu berausgegehen warden. 


ner⸗Keile verfehen ift, fondern auch der Adler der- 


4 


erftien Lampe, die mit einem Kettchen verfehen ift, 


\ 
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ſitzt; wovon ein gleiches Bildniß in dem Tempel des 
— Capitolinus zu ſehen iſt, wo Jupiter und‘ 


inerva einen Spieß halten, Juno aber ein Fuͤll⸗ 


Horn in dem linfen Arme’ führt. no ftelle 


ier die Erbe vor, welche afierlen Blumen und 
te hervordringt, fonft aber von dem Einfluffe 


des Sapiter, oder Himmels, fruchtbar gemacht 
- wird. JIupiter bat in ber Pinfen einen Donners. 


Keil, und neben ich einen Adler; auf dem Helme 
der Minerva aber fißt eine Eule, welcher Vogel Dies 


. fer Söttinn Merkmahl iſt. 
Die Lanıpe ; Sig. 3664, ſtellt ben Serapis vor, iſt 


von Alabafter, und mit 5 Dochten verfehen. 


Die folgende Mißgeburt, Nig. 3665, wird von Eins 


igen für den Höllen- Hund Eerberus gehalten. 


Sig. 3666, fehen wir ine Lampe in Geſtalt eines Pfer- 
d 


en 
es, auf deſſen Bruſt eine Docht⸗Roͤhre hervor 
geht, welches Cauceus auf den Reptunus deutet. 


endigt. Manche ſehen dergieichen Meer⸗Wunder 


Sirenen an; allein dieſe hatten eigentlich die 


Geſtalt ver Vogel, waren aber dem Kopfe nach 
einem Frauenzimmer ähnlich. Ä ' 


Der folgende Triton, Sig. 3668, blaͤſet auf einer 


Meer: Schnedke, und endigt fich gleichfalls in einen 
doppelten Schwanz; auf der Schulter trägt er ein 
Ruder, und zu beyden Seiten hat er einen Delphin 
oder ein Dieer: Schwein. 


fehen wir eine andere LIereis in einer’ 


Sig. 3669, 
‚ ,. menfchlichen Geſtalt, meiche auf einem See- Pferde 
führe: 


— 


Die Lampe, Sig. 3670, welche Bonanmi· angegeben hat, 


ſtellt die Sonne vor, und ift mie etlichen Kettchen 
zum Aufhaͤngen verfehen. Als etwas Befonderes 


Sig. 3667, hat die Geſtalt einer Tereis, die, an flatt 
‚ ber Süße, ſich in einen doppelten Fiſch⸗ Schwanz 


ift anzumerfen, daß fie nicht nur a Docht «Röhren 


bat, fondern auch mit den andern zwey Endeit fich 


. in eine Kugel endigt. 


sig. 3671, ftellt den Pegaſus zwifche zwey Nymphen 


vor, deren eine ihm aus einer Muſchel zu trinken 
giebt, Die andere aber and einem Kruge Waſſer über 
deu Leib gießt, ihn m abzufpählen. Vielleicht 
v _ 23 j “ - . 


/ . ® 


fönnte 


— 


Lampe. 


koͤnnte man quch aus den zu beyden Seiten geſetzten 


Fi 


Larven, welche das Merkzeichen der Thalia und 
Euterpe find, den Schluß machen, daß vorgedachte 
bende Weibsbilder nicht ſowohl für Nymphen, als 
Mufen, zu halten feyn. Mitten auf Diefer Lampe 
fehen wir auch Wein: Blätter mit einer. Traube. 
g. 3672, ftellt die Minerva mit einem Spieße, nebſt 
dem Haupte der. Mebdufa anf dem Schilde, vor, 
und iſt nach ihrer ‚Äufferfichen Form von den uͤbri⸗ 
gen ſehr unterfchieden. | en 
9. 3673, zeigt uns die Diana von Ephefuß, mit 
3 Reihen Brüften, und bey der Seite zwey Stuͤtzen 
und zwey Hirfhe. Das Merkwürdigfte an diefer 
Lampe ift, daß oben ein ordentliches Lectiſternium 


vorgeſtellt wird, da nähmlich die Alten ihren Gögen 


bisweilen Küffen oder Polſter vorgelegt,, und 
daher Statuen oder draft Bilder Darauf gefegt ha⸗ 
ben. Hier fehen wir infonderheit bie is, den 
Serapis und die Diana, und noch eineandere Goͤtt⸗ 


. inn, welche vielleicht die Venus ſeyn mag. 


8* * 


Die auf der folgenden Lampe, Sig. 3474, borgefieite 
o 


Venus hält Bellorius für die Venus Libitina. 
viel ift gewiß, daß es eine Venus tft. - 


Die Lampe, Sig. 3675, tft fehr fchön, und flellt den 


Zercules vor, tie er die Himmeld- Kugel auf den 
chultern trägt, in welcher Geftalt er auch in dem 
Tempel des Jupiter Olympius zu fehen war. Es 
wird ‚damit auf die Fabel gezielt, da der Atlas eins⸗ 
mahls dem Herculed den Himmel, den er ſelbſt or: 
dentlich.. tragen follte, eine Zeitlang auf... feine 
Schultern gewälzt bat. | 


Auf Sig. 3676 fißt Bachus, und hält in der Rechten 


einen Thyrſus, den linken Arm legt er über den 


"Kopf, und zu den Füßen fehen wir einen Tieger. 


Dben auf fteht das Draft - Bild ded Serapis, 
gleihfam an ftatt der Handhabe, 


Dem Bachus wird Sig. 3677, der Silenus beygefuͤgt, 


der ein, Gefäß “mit zwey Handhaben in der 
Hand Hille . 


Der Satyr, Fig. 3678, trägt cinen mit Wein gefuͤll⸗ 


⸗ 


‚ten Schlquch auf den Schultern, und ſteht bey ei⸗ 
nem Weinſtocke, an weichen verfchiedene Tranten 
an, 


m 


— 
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"bangen. Auf der andern Seite fieht man eine 
\ frummen knotigen Stab, und eine Hirten= Pfeife . 
> von eben Röhren, dergleichen fonft dem Pan bey⸗ 
gelegt wird. | BE 
Sig. 3679, fehen wir eine große Lampe, Die zu beyden 
Seiten von zwen Satyen gehalten wird... Auf der 
vordern Seite find allerley Fignren befindlich. Cu⸗ 
pido biethet einem Frauenzimmer, welches ſich in 
Geſellſchaft anderer befindet, die Hund, ſammt 
zwey Juͤnglingen, die ihm nachfofgen. 

Die Lampe ,ı Sid. 3680, ift aus dem Cabinete des Mar⸗ 
ſchalles #Eerser, und flellt eine Diana vor, die mit 
beyden Händen ein Inſtrument hält, welches einer 
Keule nicht unähnlich iſt, und flatt des Docht⸗ 
Rohres dient. - Zwifchen ben Schultern hat fie.eine 
Deffnung, wodurch man Das Oehl eingießt. - 

Die Lampe, Sig. 3681, hat die Seſtalt einer Weibd- 

einem Meer Wunder zu fißen fcheint. 
dig. 3688, und 3683, hat die Geſtalt des Silenus. 
"sig. 3684 und 3685, zwey Lampen, welche die Form: ' 
zweyer Menfchen= Köpfe haben; deren erfterer das 
Haupt eined Bachanten vorftellt, der ſtatt des 
Bartes mit Wein Blättern geziert ift; der andere 
aber, der einen Juͤngling vorſtellt, mit Epheu⸗ 
Blättern umwunden ift. 
Sig. 3686, fehen wir noch eine Lampe, welche die Form 
: von dem Kopfe eines alten Satyrs mit zwey gro- 
_ Ber Hörnern, und einem gräßlichen Angeftchte, hat. 
Die Lampe, $ig.3687, ruhet auf einem Fuße eined Adlers, 
auf welchem drey Köpfe von Satyrn zu fehen find; 
über diefen ruhet eine Kugel, die mit Blättern geziert 
ift, über diefer Kugel aber ift eine Schild - Kröte, 
welche Kopf und Füße unter der Schale hervor 
ſtreckt, und das Maut auffperrt,, in welchen: die 
Docht ⸗Roͤhre ftedt. Auf dieſer Schild Kröte ſteht 
ein Satyr mit Hoͤrnern und Ziegen⸗-Fuͤßen. 
sis. 3688 und 3699, fehen wir eine Lampe, auf wel⸗ 
chher ein Dpfer vorgefiellt wird, welches dem Prias 
pus von drey Weibern gebracht wird. Eine fheint 
ihm einen Kranz auf den Kopf zu fegen; die andere . 
liegt mit aufgehabenen Händen vor ihm auf den 
W H3— Knien; 


\ 
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Knien; und Die dritte, weiche‘ / das Priefter- Anit 
verfleht, fehlachtet dem Priapus zu Ehren einen 


hn. An den Geiten diefer L n fiebt man 
—2 Tritonen, deren einer auf dem Horne 


blaͤſet, andere aber die Nereiden auf dem Ruͤcken. 


ühren. Die erſte Auffchrift, welche über dem - 


er, das dem Priapus gebracht wird, und aus 
den 3. Buchflaben L.C.1. beftebt, iſt nicht wohl zu 


errathen. Licetus zieht fie auf Fulius Caefar, und 


ſagt, eg hieße: Liberarus Capriuitatis ' infortunio, 


d. i. befreyet von dem Ungluͤcke der Gefangen⸗ 
fchaft; oder Liberarus Calgmitate Inlulana, d..i. 
‚von dem Ungluͤcke der Inſeln (Derweifung auf 
eine Inſel) befrepyet. Allein, wer fann dies mit 
Srunde behaupten? -Faft gleiche Bewandtniß hat 


«8 auch mit ber andern; C J. C. J. O. M.S. 


ra 


welche Lieetus gleichfalls auf den Julius Caefar 
geht, und alfo gelefen haben will: Caius Julius 
„aelnr Jovi Optimo Maximo Sacrauit, d, i. Cajus 


Julius Caͤſar Hat dieſes dem böchften Bott Jus 


pitep geheiliget. Die 4 lezten Buchftaben J. O. 


MS. fommen oft in alten Auffchriften vor, und 


werden bilfig alfo gelefen: Joui Oprimo Maximo 


Sacrum. Die 3 erften Buchſtahen aber könnten 


wohl auch etwas andere® bedeuten, 


en. 
+ Die folgende Lampe, Fig. 3690, ift den Diis Laribus 


oder Kaus⸗Goͤttern gewidmet, vermöge der Auf⸗ 


ſchrift. Oben auf der. Lampe fehen wir einen Lar 


. 
| . 


’ 


in der Geftalt eines alten Mannes mit einem gro: 
Gen Barte; zwifchen feinen Füßen hält er ein uns 
ten zugeſpitztes Gefaͤß. Die Auffchrift fcheint am 
Ende etwas mangelhaft zu fern, und fol vielleicht 


alſo geleſen werden: Laribus Sacrum P. F. Roman. . 
ie zwey folgenden Lampen, Sig. 3697 und 3692, find 
auß dem ia Chaufje, und haben die Geſtalt zweyer 


Reiter, deren Lezterer zwey große Gefäße zu beyden 
Seiten neben ſich hat, unter welchen das eine mit 
einen Adler geziert iſt. Er trägt noch ein anderes 


€ 2} ‘ “ \ 
Sig. 3693, fehen wir noch eine andere Rampe, welche 


bloß deu Kopf und die Bruſt eines Pferdes vorſtellt. 


Fis 
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Sig. 3694, ſtellt einen Mann vor, der hrit breitem 
Laubwerke ringeum umgebert iff. oo N 
‚Auf der folgenden, Sig. 3695, fehen wir den Charon, 
wie er einen Abgeſtorbenen in fein Schiff aufnimmt, 
nachdem er ihm das Faͤhr⸗Lohn bezahit hat. Mer⸗ 
\ curius ift auch zugegen. 186 
u Die lezte Lampe, Sig. 3696, iſt mit alferlen Larven ge- 
. jiert, woraus man fieht, daß die Kuͤnſtler vielfältig 
. Ihrer Phantafie gefolget find. I 


” B j . ” . 
* x 
4 uud * 
s 
/ j [ \ 
. X e — 
® 
‘ . .r u 


I\ 
‘ . 


Die heutiges Tages gebräuchlichen Lampen, -- 
find. von verfehiedener Materie, Geftalt und Größe, 
— nad) ihrem verfchiedenem Gebrauche. Sie werden 
von Gold, Silber, Kupfer, Meſſing, Zinn, Eifen, 
Blech, Thon oder Glas, gemacht; daher fie von 
verfchiedenen Künftlern und Handwerkern verfertigt 
‚und verkauft werden. Irdene Lampen überhaupt, 
taugen nichte; denn fie ziehen das Oehl in fi), mıd 
laflen es, wo mai fie hinſetzt, wieder von fich, beſu⸗ 
dein alfo.alle Derter mit Oehl, und es kommt mithin 
viel Deblum; daher find Metall und Glas am beſten zu 
Lampen. Der Auffern Form und Geſtalt nach, find fie- 
entweder rund, oder länglich, entweder ohne Fuß, 
‚ oder mit einem Fuße; und zwar auf dem Fuße ent: 
weder beweglich, oder unbeweglich; entweder han: 
gend, oder zu benden Fällen geſchickt. Sie dienen 
zur Erleuchtung der Straßen, Gewölbe, Vorhaͤu⸗ 
. fer ir. zu Illuminationen, zum Studieren, und zum 
häuslichen Gebrauch. ER | 


Die Haupt Stüde einet Lampe, find: -Das Bes 
haͤltniß des Debles, oder anderer Materien, zur 
Nahrung des Lichtes, "und die Docht» Röhre. Die 
meiften haben nur Eine, einige zwey bisdren, die fo 
genannten fpanifchen Belons aber. (f. Th. IV, 
©. 185) acht bis zwälf, much wohl nody) mehr, 

Docde Röhren, Gera. werden fie mit der Schere, 


‘+ 


oder 
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oder mit einem Zaͤngechen, welches mit einer Feder 
verſehen ift. | 
Man erforkert-von einer Lampe folgende gute Ei: 
genfchaften: Daß fie nicht, mie eine irdene, au& _ 
ſchwitze, "und ſich überhaupt rein Bolten laſſe; daß 
der Oehl⸗-Vortath fo weit als moͤglich, von der 
"Flamme entfernt fen; daß das eingegoffene Debl we: 


« der über-, ‚noch auc) Davon herab, laͤufe; daß die 


abbrennende Materie, welche bey dem Pußen und 


„Stoͤren herab fälle, feine Unreinigfeit verurſache; 


daß fie Hell und langſam brenne, daben nicht ſtark 


dampfe oder rauche, und wenig Oehl verzehre. 


An den Lampen, wird die Flamme entweder 
durch Oehl oder andere fette Materie, vder Durch 
Weingeift, genähet. Jene nennt man Debl:Lamıs 
pen; und-diefe, Spiritus: Lampen. N 

Die Hlüffige Licht: Nahrung, weldye man unter _ 
dem allgemeinen Ausdrucke des Oehles begreift, bat 


- vor der feften, dem Talge und Wachſe, fehr viele 
- Vorzüge. Das Dept ift weit tractabler; es kaun 


weit leichter angefchaffet, in umfern Landen erzeuger 
und zubereitet werden; ‚man kann bey demfelben zu 

jeder Zeit die Grade der "Beleuchtung beftimmen; 

man fann den Grad des Scheines durch Bauds 
Glaͤſer, Klöppel: Flafchen, und andere Kunftgrifle, 
vermehren. 
Bon den Alöppel:Slafchen, oder uläfernen 
Augeln zum Leuchten, werde id) weiter unten " & 
ein Mehreres fagen, Ä 

J um auch ein en Sahl mit wenigen Lampen hell zu ma⸗ 
chen, werden an vier oder mehrern Orten deſſelben nahe an 
den Waͤnden Hohl⸗Spiegel hingeſtellet, und gerade vor dem 
Drenn-Punite eines jeden eine hellbrennende Lampe hin⸗ 
gefeßt, auch werden die Spiegel dergeftalt geneiget und , 
gelenfet, daß die aus denfelben zurückfallenden und gleiche 


- 
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laufenden Strahlen an einem verlangten Orte zuſammen 
ſtoßen. Lichter dienen darum nicht hierzu, weil m. 
ot W | ren⸗ 
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Brennen wiebriger werben, und mithin die Stellen des 


Wiederfiheines-verändern. 


* 


Zum Leuchtwerk gehören alle Materien, deren 
man ſich, um das zu verſchiedenen Verrichtungen 
noͤthige Licht zu erhalten, bedient. Die vornehmſten 

und gewoͤhnlichſten unter dieſen Materien, ‚find ge: 
ſchlagene ober ausgepreßte Oeble, Unſchlitt oder 
Talg und Wachs. Jene brennt man in den Lampen; 
. aus Talg und Wachs aber macht man Lichter, Ker⸗ 
: zen u. d. gl. N " a 


Es giebt verfchiedene, theils vermittelft per Sehe \ | 


Drühlen gefchlagene, theils gepreßte, theils auch de 


ſtillierte, Oehle; und es iſt fein Zweifel, daß man J 


ſich nicht der meiſten, und inſonderheit derjenigen, 
welche aus Koͤrnern, die auf Baͤumen erzeugt ſind, 
verfertigt worden ſind, zur Beleuchtung ſollte bedie⸗ 

, nen koͤnnen. Allein, von vielen kennt man noch 
nicht die wahren Eigenſchaften; andere ſind, in 


Ruͤckſicht auf dieſen Endzweck, zu koſtbar; und noch 


andere, wie z. B. der Dotter, ſtreiten wider die oͤko⸗ 


nomiſche Orthodoxie. Es find daher Bis izenur das 
Baum⸗ODehl, das Rübefamen s (Rübfen s oder 
Rübr) Oehl, das Lein⸗Oehl, und der Thran, als 

“ die gebräuchlichften fluͤſſigen Bit: Nahrungen anges 
feben worden. Das aus den Linden: Blüthen ver: ' 

‚ fertigte Oehl ift nur wegen feines Tieblicyen Geru⸗ 
ches beliebt. | ——— 


.  . Unter denen Oehlen, die zum Leuchten gebraucht 
‚werden, find Baum s Del, Müb : Dehl. und 
Lein⸗Oehl, wenigftens im unfern Gegenden, die ge 


‚  bräudlichfien. - Das erfle kommt aus den Olwen, eis 


\ 


ner Frucht des Dehl: Baumes; Das andere,. aus dem 
Mübe: Samen, und das legte aus dem Samen deg 
Leines oder Flachfes, indem -aus diefen Dingen,’ in . 
gewiſſen bag. beſtanmien Muͤhlen, die man deswe⸗ 
BEE 5. gen 
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gen Dehls Mühlen nennt, oder im Kleinen durch die 
befannten Preſſen, das Oehl gefchteden wird. 
Wemm man das Dehl aus einem oehligen Samen, 
burch Hülfe der Dehl: Mühlen, abfondent, ſo 
heißt es Oehl fchlagen; wenn man es aber durch 
Mrefien fcheidet, wie. z. B. in den Aporhefen, das 
Mandel»Dehl, u; d. gi. pflege man es Oehl prefien, 
oder auopreſſen, und die auf dieſe Art erhaltenen 
Oehle, ausgepreßte, zum Unterſchiede derer, die 
man aus verſchiedenen Kraͤutern, Samen, Rinden, 
und andern Dingen, durch Deſtilliren erlangt, und 
deſtillirte Oehle heißen, zu nennen. a E | 
Das Deblfchlagen befteht darin: es wird ber 
“ Game, ans dem man Debl ſchlagen will, in den 
Oehl⸗Muͤhlen in gewiſſe Stampf> Tröge geſchuͤttet, 
und durch Die Stampfen klein geftoßen, daß er faft | 
wie Mehl wird. Unter dem Stampfen wird er mit. i 
Waſſer angefenchter, wenn er Plein genug ift, im na 
Haar⸗Tuͤchern oder haͤrenen Saͤcken in’ die Debls | 
Hreſſe gebradyt, und das Oehl abgefondert. Wenn u 
nun auf die Art alles Dehl abgelaufen ifi, nimmt | 
man diergepreßte Maffe heraus, macht fie aufeifers 
nen ansgehöhlten Platten warm, Bringt fie wieder 
in die Preffe, und preſſet fie noch einmahl, da man 
dann ebenfalld wieder Dehl bekommt. Was ends 
lich, nachdem alles Dehl ausgepreffet worden ift, | 
zuruͤck bleibe, wird getrocknet, und giebt die fo | 
"gen. Oehl⸗Kuchen. Das Oehl, welches man, ohne 
die Materie, aus der es gefchlagenwird, zu waͤrmen, 
erhält, heiße kalt gefchlagenee Ob. . . . 
Henn dee Same unter den Stampfen nicht ans 
gefeuschter wird, fo wird er zu heiß, und läßt nach⸗ 
Ger das Oehl nicht wohl fahren, kommt man aber. 
mit den Geuchten zu ſtark, fo erhält man ebenfalls | 
. weniger Debl. ‘Daher muß man weder zu viel, noch R 
zu wenig Waſſer zugießen; und weil ein Same, 
, 00 na 
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naach dem er entweder trockner aber ſeuchter if, mehr 


oder weniger Waffer nötig hat, fo läße ſich die 


- Menge des zu zugießenden Waſſers überhaupt nicht 
wohl beffimmen, fondern es ift beijer, fich darin. nach 


der geftampften Maffe zu richten. Wenn ſich Diefe 
in der Hand, ohne daß fie klitſchig ift, Ballen läßt, 
and indem man fie zufammen druͤckt, Die Feuchtig⸗ 


. feit zwifchen den Fingern durchdringt, aber nicht 


herunter läuft, fe ift fie feucht genug. 


‚Wenn man recht reifen und trocknen Samen . 
fchlägt, fo befemmt man mehr Oehl, als wenn der - 
Same unteif, oder frifcy, und alſo nicht recht trocden 
iſt; daher ift es beffer, wenn er einige Zeit an eis ' 


nem trocknen Orte liegen bleibt, ehe man Oebl daraus 
fchläge. Liegt er aber gar zu lange, fo verliert ſich 


| allmählich etwad vom Debl, indem es entweder aus: 


dunſtet, oder in dem Samen dick und. trocken wird, 


wie vornehmlich das Lein⸗Oehl, welches die. Eigen⸗ 


ſchaft hat, Daß es vor fich mit der Zeit trocknet, und 


alſo durch. Preſſen nicht abgefondere werden fann. 
- Db der Same reif ſey, iſt aus feinen Anfehen, und 


wenn die Körner ſchwer find, daß fle ſich nicht leicht weg⸗ 


blaſen laffen, leicht zu beurtheilen; daß er aber tro⸗ 


den genug fen, erfährt man, wenn man einige Kör: 


ner zivifchen den Dägeln der Daumen knirſchet. 
Theilt ſich der Kern in feine zwey Hälften, ohne daß 
man fie zerdrücken darf, fo ift.er trocken genug, Se- - 
laͤnger der Same liegt, und je Alter er wird, je gelber 


ſieht fein Keen aus; und wenn er ſehr alt ift, ſo geht 


. ee jwar, wenn man ibn Drücke, in zwey Hälften aus 


. einander, ift aber durch und durch geib, und faßt fo - 


tweich-wie Butter. Liege der Game nicht troden 
genug, : fo fängt er an zu fchimmeln und zu faulen, _ 


wodurch theils etwas vom Oebl flüchtig gemarht wird 


‚und fortgeht, theils verbinder es ſich auch mir dein 
fehleimigen Theile des Samens, daß es ſich — IJ 
Be alle 
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falls nicht wohl abſondern laͤßt. Daher thun diejen⸗ 


igen, die ihren recht reif gewordenen Ruͤbe⸗Samen 


gleich auf denr Felde auf Tüchern ausdrefchen, beffer, 
‚als diejenigen, die ihn, wie er ift, reif und unreif un: 
" ter einander einführen, und um ihn Defto leichter 
ausdrefchen zu können, über einander liegen, und, 
wie man: es heißt, entbrennen lafien. Die Farbe 
‚ and das Anfehen des Samens wird zwar dadurch 


verbefiert, indem er nachher, wenn gleich viel Unzei: 


Ffes dDaruntergemwefen ift, ausſieht, als wenn er Durchs 

aus reif geworden wäre; allein, dem Oehle ift es 
nadytheilig, weil es eine deſto dunkelbraunere Sarbe 
bekommt, je länger der Same über einander gelegen, 
und je ſtaͤrker er fich dadurch erbigt Bat, indem dieſe 


Veraͤnderung den Anfang zur Fäulung mad. Um 


nun diefes und uͤberhaupt die Faͤulung an dem Gas 
men zu entdecken, darf mar nur einen Theil deſſelben 
mit einer aus Port: Afche gemachten Lauge anfeuchten, 
fo wird man entweder dag flüchtige Laugen⸗Salz, wel⸗ 


ches ſich indem Samen erzeugt Bat, riechen, oder wenn. 
noch nicht fo viel Darin vorhanden wäre, Darfman nur - 


ein Stoͤckchen in Salpeter:Geifttunfen, und es nahe an 


den mit der Lauge befeuchteten Samen, doch ohne 


ihn damit zu beruͤhren, halten, ſo wird ein an dem 
toͤckchen entſtandener Nebel das aus dem Samen 
kommende fluͤchtige Laugen⸗Salz, und folglich deſ⸗ 
ſen Faͤulung, offenbaren. | 
Man erhält aber aus einer Art Samen niche fo 
viel Oehl, als aus dee andern, wenn fie gleich in 
‚ihrer Art vollfommen gut find. ' ‘Denn von einer 


biefigen Mege Lein: Samen, deſſen Körner glänzend 


und braunroth find, fann man nicht viel mehr ale 
6 Pf. Oehl erwarten, und dee Sommer : Rübe : Gas 
men giebt ebenfalls nidyt mehr, Der Winter Küber 


Samen hingegen giebt 9 Pf., auch wohl etwas 


mehr. Diefer bat eine dunklere Farbe, als jener, 
wenn 
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wenn ſie gleich beyde recht reif ſind. Wean ein auf 
gluͤhende Kohlen geworfener oͤhliger Same geſchwin⸗ 
de und ſtark brennt, oder im Zerknirſchen zwiſchen 


den Nägeln der Daumen viel Oehl auf denſelhen zu 


ruͤck läßt, fo darf man nicht zweifeln, daß er viel 
Debigeben werde . Ä | 

Kalt gefchlagenes Oehl iſt nicht ſo truͤbe, als warın 
geſchlagenes, es ſchmeckt auch angenehmer, weil das 
warm geſchlagene bitterer und ſchaͤrfer iſt. 

Es pflegen Einige, die das Lein⸗ oder Mohn⸗Oehl 
zur Speiſe brauchen wollen, dem Samen, nnter Dem 
Schlagen, gelbe Rüben oder Möhren zu zuſetzen, 
wovon das Dehl einen fügen Geſchmack befommt. Da 
nun die Süßigfeit der Möhren, von Denen das Oehl 
gerfüßer wird, in feinem Oehl, fondern in einem 
ſalzig⸗ oͤhligen Safte befteht, fo laſſen fich dergleichen 
Säfte durdy das Schlagen mit Dem Oehle vereinigen, 
und machen fie angenehmer. 2 

Wenn man einen öhligen Samen mit Waſſer ges 
linde Fochen läßt, fo foudert fid) Das Oehl ab; man 
befommt aber auf diefe Art nicht fo viel, ald went 
er gefchlagen oder gepreſſet wird, ob es gleich einen 
beſſern Gefchmad hat. Syft aber der Same nicht 
recht trocken, oder ſchimmelig und faul geworben, fo 
- erhält mar durch Kodyen mit Waſſer aus demfelben 
kein Oehl. | | nn 
Kein gefchlagenes Debl, es ſey Baum⸗, Ruͤb⸗ 
oder Lein⸗Oehl, brennt vor ſich allein. Denn wenn 
man gleich einen brennenden und flammenden Koͤrper 
daran hält, fo läßt es ſich nicht nut nicht anzuͤnden, 


fondern es Löfche auch brennende Körper, die man . 


binein taucht, aus. Settzt man aber einen brennlis 
chen Körper, den das Dehl durchdringen kann, der: 
geftalt hinein, daß deffen Spitze über die Oberfläche 
des Oehls erhoben ift, und ſteckt ihn an, ſo brennt er 

fo lange, - als nod) etwas vom Oehle vorpander iſt, 
U ort. 
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‚fort, Deswegen muß man: in den Lampen, oder in 


\ ⸗ 
1 


denen Gefaͤßen, die das zum Leuchten beſtimmte Oebl 


enthalten, einen Docht haben. 


Da die Oehle lockere Körper, die viele Zwifchend 


- Räumchen haben, leicht und geſchwinde durchdrin⸗ 


‚gen, und der Docht in einer Lampe, wenn das Licht 


fortdäuernd feyn fell, beftändig fo viel Oehl, als an 


deſſen Spitze verbrennt, in fidy nehmen muß: fo. 
kann jeder brennliche Körper, der locker if, die. 


S 


Stelle eines Dochtes vertreten, wovon ich weiter uns 
ten ein Mehreres fagen werbe. 
Wenn eben fo viel Oehl unter einerlen Umſtaͤnden 


laͤnger feuchter, als eben fo viel von einen andern 


Debt, fo.brennt jenes fparfamer, ale diefes. 
Wenn man. .bey dem Fichte, das ein Dehl unter 


 äpalichen Umftänden mit einem andern giebt, die 


umſtehenden Sachen beffet und deutlicher, oder auch 
in größerer Entfernung erkennen und unterſcheiden 
kann, fo brennt es heller. . nt 

Ob ein Oehl raucht, kann man beurtheifen, wenn 


'men in einiger Entfernung über der Lampe, einen 


weißen, rauben und genegten Körper aufbängt. Denn 

wenn das Oehl raucht, fo wird der über der Lampe hans 

de Körper ſchwarz und mit Ruß. überzogen. 
Wennman einen Docht in Waffer folange, bis er ich 


a Davon vollgezogen bat, liegen laͤßt, ihn darauf mit der 
Hand ſo ſtark, daß er nur noch feucht bleibt, aus⸗ 
druͤckt, den feuchten Docht in eine Lampe legt, Oe 


Tr 


darüber gieft und ihn Anzändet, fo brennt das Oehl 
fpdrfanter, aber dunkel. 2 Loth Baum: Del, die 
über einem fo flarfen, aber nicht geneßten, Dochte 
6 Stunden leuchteten, branyten über dem geneßten 
3 Stunde. Anfaͤnglich war das Licht fehr ſchwach, 


als 06 es alle Augenblicke verlöfchen follte; es wurde 

, aber allmählich flärfer, und in den legten 2 Stunden 
eben fo Rarf, als.bey einem nicht geneßten Docht; 

| u | ees 
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es gieng aber auch in den lejten a Stunden eben 
viel Debl auf, fo, Daß ee nur 5 Stunden fparfan 
gebrannt hatte. 2Loth Ruͤb⸗Oehl, die über ein 
nicht genegten Docht 8 Stunden leuchteten,- bra 
en über einem eben fo.flarfen, aber genegten Do: 
"94 Stunde und noch einige Minuten. Eben fo ' 
Lein⸗Oehl brannte mit einem genegten Dodyr 4 Sı 
den und einige Minuten länger, ale über einem n 
genetzten Docht. nn 
- Man laffeeinen Docht in ſtarkem Salz⸗Wa 
fo lange bis ihn Daffelbe ganz und gar durchzogen 
liegen, und trockne ihn hernach, fo wird das £ 
‚ber einem ſolchen Docht fparfamer und ohne m 
Uche Abnahme der Helle brennen. Ein Glaͤs 
‚von 2 Loth Baum⸗Oehl, das über einem ungeft 
. nen Docht 6 Stunden währte, dauerte über elı 
. eben. fo ftarten, mit Salz⸗Waſſer angemachten 
getrockneten Docht, 7 Stunden. Eben fo viel R 
. Dehl, dag über einem ordentlidyen Docht 8 Stun 
leuchtete, brannte uber einem eben fo flarfen S 
Docht meift 9 Stunden. Lein⸗Oehl hielt ebenf 
über einem Salz: Docht meiſt eine Stunde län 
‚mit. Leuchten an. Das Licht war im Anfange e 
. fo flarf, als zulezt, und nicht merklich-dunkler, 
bey einem ordentlichen Docht, | 
Wenn man einen mie Salz: Wafler angemach 
Docht nicht ganz. trocken werden läßt, ſondern 
noch etwas feucht ın die. Lampe feßt, fo brennt | 
. Debl noch fparfanıer, als über einem nur mit Wa 
genetzten Dohie. u 
Es zeigt indeffen die Erfahrung, daß Bai 
Ruͤb⸗ und Lein⸗Oehl nicht auf einerley Art, n 
.- mit gleicher Güte, brennen und leuchten. J 
. Baum: Deblefut ed den übrigen darin zuvor, I 
. e6. heller brennt und am wenigften raucht; das R 
x. Debl brennt zwar fparfamıer, aber auch mit mebie 
A 
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Aauch und dunkler; das Leins Mehl hingegen über: 
eriffe beyde im Rauchen. Wenn ein Glaͤschen voll 
grünes Baum: Dehl, welches 7 Quent "42 Gran 
wog, 6 Stunde brennt, fo leuchtet eben das Glaͤs⸗ 
chen voll helles und jAßriges Ruͤb⸗Oehl 9 Stunden; 
und eben fo viel Lein⸗Oehl eben fo lange. - 
Es ift ferner aus der Erfahrung befannt, daß 
friſche Deßle, in Anfehung des Bremmens, von alten, 
die ſchon einige Zeit geftanden haben, ſehr verfchien, 
- den find. Denn jene rauchen mehr, ale diefe; und 
obgleich das Lein⸗Oehl unter allen am meiften raucht, 
‘fo verliert es doch diefe Eigenfchaft, wenn es ein Jahr 
alt oder noch Alter ift, und an einem feuchten Orte in 
wohl verfchloffenen Gefäßen aufbehalten worden ift, 
bergeftalt, daß man faft feinen Rauch und übeln Ge⸗ 
eu davon verfpäret. Man behauptet auch insges 
mein, daß alte Oehle fparfamer brennen, als frifche. 
Mad) meinen mit frifchem und altem Ruͤb⸗ und Leins 
Oehl angeftellten Verſuchen, bat der LUnterfchied, 
auf g Stunden, faum einige Minuten betragen, daß 
alte, aber nicht merklich dick gewordene, Oehle laͤn⸗ 
ger brannten. Wenn ſie aber durch Die Länge der Zeit 
dicker geworden find, fo leuchten fie allerdings viel laͤn⸗ 
ger, aber aud) dunkler und mit einem Eleinern Lichte, 
- Wie diejenigen Dehle, die aus einem Samen, 
der in aufferordentlich naffen Jahren waͤchſt und reif 
wird, gefchlagen werden, leuchten, babe ich jest aus 
Mangel eines ſolchen Oehles nicht beſtimmen koͤnnen. 
Daß aber naſſe Jahre verſchiedene Oehle liefern, iſt 
fonft ſchon aus dem Lein⸗Oehle bekannt. ‘Denn 
wen man aus einem bergleichen Oehl Firniß kochen 
will, fo muß man fehr lange und ftarf kochen, ehe er 
fertig wird; ja, ich weis, Daß man wohl länger als 
‚einen Tag gekocht hat, und ihn Doch zu der Conſiſtenz, 
daß er, wie Buchdrucker⸗-Firniß, dick gewefen wäre, 
oder Fäden gezogen hätte, nicht hat bringen fönnes: 
| in 


Ein kalt gefchlagenes Oehl raucht ini Bremen 
gicht fo ſehr, als ein warm geſchlagenes. 

Weil man bey hellerm Licht mehr unterſcheiden, 
und folglich mehrere Verrichtungen, als bey dunk⸗ 


lerm, vornehmen kann, und ein Licht, weiches ſpar⸗ 


ſamer brennt, nicht fo viel Koſten verurſachet, “ber 


Rauch abor, den ein Licht macht, theils der Geſund⸗ 
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heit, sbeils auch der Schoͤnbeit der. Zimmer, indes 


sen ed brennt, und Die von dem Ranche ſchwarz werben, 
chaͤdlich ift: fo find. die Leucht⸗ Materien, welche 
yell, fparfam, und ohne Raud) Brennen, beſſer. Wer 
fe die Leuchte: Materien,. und mithin auch Die ges 
chlagenen Deble verhefern will, muß Darauf. ſehen) 


aß Ke heller, ſperſamer, uMd mit wenigerm oͤder 


‚he. Rauch brenn⸗ 


—A 
Die geſchlagenen Oahle, und alſo auch Baum⸗, 
Xuͤb⸗ und Lein⸗ Oehl, kommen darin mit einander 


herein, daß ſte leichter ſind als Waſſer, weil ſie: auf 
emſelben ſchwimmen, hingegen ſchwerer als Weingeiſt, 
n welchem fie unterfinten. In Auſehung ihrer Farbe, 
hres Geruchs und Geſchmacks, ſind ſie verſchieden. 
Das beſte Baum⸗Oehl iſt weiß, oder faſt dhne 


Farhe; das ſchlechtere gruͤn, und dad Alte gelb. 
Rühr ud Lein⸗Oehl ſind gelder, als: Das ſechlech⸗ 


efte Baum⸗Oebl, ja bisweſlen braͤuntich; dach: hat 


as Lein⸗Oehl. meiſtens eine dunklere Farbe, ale 
Pub⸗Oehl. "Der Geruch iſt ebenfalls ben. dem ' 


Baum ebl..anders ald bey. dem Ruͤb⸗Oehl, "uud 
‚ey Diefem anders als bey dem Lein⸗Ochlt, indem 


uen Diefe Oehle dunch den: Geruch · dam einander. uns | 


erfcheiben Bann: - Sie behalten aber nicht immer 

inerley Geruch, ſendern wenn ſie frifch.find, riechen 

je beſſer, als menu fie alt. werden. Mit ihrem Ges 

chmacke iſt es ehen. ſo beſchaffen, man kann fie das 

arsch von einander unterſcheiden, und je aͤlter fie 

gerdan, je canjigen, bitterer und ſchaͤrſer iſt iht Ge⸗ 
a 
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* Mauch und dunkler; das Lein⸗Dehl hingegen über: 
eriffe bende im Rauchen. Wenn ein Gläschen voll  . 
grünes Baum⸗Oehl, weiches 7 Quent 42 Gran’ | 
wog, 6 Stunden brennt, fo leuchtet eben das Glaͤs⸗ 
chen voll helles und jäßriges Ruͤb⸗Oehl 9 Stunden; 
und eben fo viel ein: Deht eben fo lange. - 

Es iſt ferner aus der Erfahrung befannt, daß 
friſche Deßle, in Anfehung des Brennens, von alten, 
bie ſchon einige Zeit geftanden haben, fehr verfchier, 

. den find. Denn jene rauchen mehr, als diefe; und - 
obgleich das Lein⸗Oehl unter allen am meiften raucht, 
ſo verliert es doch dieſe Eigenfchaft, wenn es ein Jahr 
alt oder noch Alter ift, und an einem feuchten Orte in 

wohl verfcyloffenen Gefäßen aufbehalten worden .ft, 
bergeftalt, daß man faft feinen Rauch und übeln Ger 
ud davon verfpüre. Man behauptet auch insges 

: ‚mein, daß alte Oehle fparfamer brennen, als feifche. 
Mad) meinen mit feifchem und altem Ruͤb⸗ und Leins 
Oehl angeftellten Werfuchen, bat der Linterfchied, 

auf 8 Stunden, faum einige Minuten betragen, daß 
alte, aber niche merklich Died gewordene, Oehle län: 

- gerbrannten. Wenn ſie aber durch Die Länge der Zeit 
dicker geworden find, fo leuchten fie allerdings viel laͤn⸗ 
ger, aber auch dunkler und mit einem Eleinern Lichte. 
⸗Wie diejenigen Deble, die aus einem Samen, 
ber in aufferordentlich naffen Jahren wächft und reif 
wird, gefchlagen werben, leuchten, babe ich jezt aus 
Mangel eines ſolchen Oehles nicht beftimmen fönnen. 
Daß aber naffe Jahre verfihiedene Oehle liefern, ift 
fonft ſchon aus dem LeinsDeble befannt. ‘Denn 
wenn man aus einem bergleichen Oehl Firniß Eochen 
will, fo muß man fehr lange und ftarf fochen, ehe er 
fertig wird; ja, ich weis, Daß man wohl länger als 
einen Tag gekocht hat, und ihn Doc) zu der Eonfiftenz, 
daß er, wie Buchdrucker⸗Firniß, Dick gewefen wäre, 
oder Fäden gezogen hätte, nidyt bat bringen fönnen: 

| . in 
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Ein kalt geſchlagenes Oehl raucht int Vremen 


> nicht fo ſehr, als ein warm geſchlagenes. 


Weil man.ben bellerm Licht mehr unterſcheiden, 


und folglich mehrere Verrichtungen, als bey dunk⸗ 


lerm, vornehmen kann, und ein Licht, weiches ſpar⸗ 


famer brennt, nicht fo viel Koften verurfachet, ‘der 


. Maud) aber, den ein Licht mache, theils der Geſund⸗ 
beit, sheils auch der. Schöupeit der Zimmer, in: des ' 


nen es brennt, und Die von dem Ranche ſchwarz werden, 


lich iſt: fo. find. die Leucht⸗ Materien, woelche 
heil, ſparſam, und ohne Rauch brennen, beſſer. Wer 


alſe die Leucht⸗ Materien, und mithin auch die ges 


= fihlagenen Debie verheſſern will, muß darauf. fehen, 


Dafi-fie heller, ſparſamer, und mit merigerm oder 


ohne. Rauch Arennen; . | 


: Die gefjlagenen-Daple, und aiſo auch Yan, 
WMuͤbe und Lein:Depl, kommen darin mit emahder - 


überein, daß Fe leichter find ald Maffek, weil ſie: auf 


denmſelben ſchwimmen, hingegen ſchwerer als Weingeiſt, 


Dags bee Baum:Debl iſt weiß, oder faft obne 
Baube; des fihlechtere gruͤn, und dad. Alte gelb. 
Muͤb⸗ und Loin⸗Oebl ſind gelber, als. das ſchlech⸗ 


- 
e 


in welchem fie uuterfinfen, In Anfeßung ihrer Farbe, 


ihres Geruchs und eſchmacks, ſind ſie verſchieden. 


deſte Baum⸗Oebhl, ja bisweſlen braͤunlich; doch hat 


das Lein⸗Oehl. meiſtens eine dunklore Farbe, alt 
. Rab > Oehl. : 
Baum⸗Oehl. anders als bey. dem Ruͤb⸗Oehl, "uud 
"bey dieſem anders als bey dem Lein⸗Oehl, indem 
man dieſe Oehle dunch den Geruch dan einander un⸗ 


Der Geruch iſt ebenfalle bey’ dem 


- „serfcheiden Bann: Sie behalten aber nicht immer 
einevley leruch,_ fendern wenn ſie friſch ſind, riechen 


1* 
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We beſſer, als wenn fe alt. werden. Mit ihrem Ge⸗ 
ſchmacke iſt es chen.fp affen, man kann ſie das 
darch von einander unterſcheiden, und je aͤltoer fie 


VGk. technol. Enc. LiXx Th. Jſchmack. 


/ Lampe: is 0 139 


‘ N 


⸗ 


1z33anmpe. 


— 


€ % " 
⸗ 
% * - 


⸗ 
N N . \ \ 4‘ 
a 


voll Ruͤb⸗ oder Lein⸗Mehl ohne Colophonium nut 
8 Stunden dauett. Wenn man eben fo viel Colo⸗ 
phonim in 4 R. Baum⸗Oehl aufloͤſet, fo brennt 
ein Glas voll davon 6} Stunden, da-eben fo viel 


Baum: Dehl vor ſich nne 6 Stunden leuchtet; und 
wenn man das Colophonium vorher mit eier Salz 


peter⸗Lauge kocht, daß es etwas weiß davon wird, 
ſo brennt auch das Licht faft eben fo heil, und giebt 
faft nicht mehr Rauch, als Das Oehl anfih. 


Wenn man gewärmtes Debl in einer Lampe 
brennt, fo verbrennt es gefehwinber, als wenn es 


nicht warm ift,. das Licht aber iff Heller. Da nun 


die Wärme: die Oehle flüfiger und leichter macht, 


und fo befchaffen ift, daß fie das Brennen’ an und 
vor fich nicht verhindert, fo leuchten die Dehle heller, 


wenn -fie Durch den Zuſatz einer Materie, . die das 


Brennen nicht verhindert, fläffiger und leichter wer: 


"Ben. ‚Wenn man Baum: Müb- oder Fein: Dept in 


einem feft verftopften Glafe warm werden läßt, und 


daſſelbe darauf ftarf umſchuͤttelt, fo.wird, wenn man. 


das Glas äffner, Die Luft mit einem Zifchen heraus 


. fahren; verflopfe man es. wieder und. verfäßrt wie 


vorher, fo gebt ebenfalls wieder Luft heraus, ja, 


- wenn man ed noch öfter wiederhoßft, fo, komme aud) 


! 


. noch immer Luft zum Worfchein. Iſt aber das Oehl 
nicht warm, fo kann man das Glas lange ſchuͤtteln, 


ohne daß man herausgehende Luft bemerken koͤnnte. 


Bie Oehle haben alſo viel Luft, Die mit ihnen ſtark 


"vereinigt zu ſeyn ſcheint, Durch die Waͤrme aber und 
- -dabey gebrauchte Bewegung leichter abgeſondert 


nn. wird. Es zeigt auch. die Luft: Dumpe die Menge der 


Luft in den Oehlen noch deutlicher. | 


VVriſch geſchlagene Oehle find trübe und unducch- | 


ſichtig; und wenn man fie einige Tage fliehen laͤßt, ſeßt 


fi aus ihnen eine graue Materie nieder, die han 
gefehwinder abfondern kann, wenn. man fie Hy 
. | . Löfehr 


‘ 
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EWſch⸗Papier filtriet,, worauf fe zwar heller und 
durchſichtiger werden, aber wieder dergleichen graue 
- Materie fallen laſſen, wenn fie einige Zeit ſtehen: ja 
wenn. man fie auch von diefer Durch Behutfames Ab: 
“gießen befreyet, fo feßen fie body wieder aufs neue 
etwas ab; je mebr fie aber abfegen, je heller und © 
ducchfichtiger werden ſie. Es muß demnach die abs 
gefeßte Materie dig friſch geſchlagenen Oehle truͤbe 
und undurchſichtig gemacht haben. Es waͤhrt febr 
lange, daß' die Oehle ſich ſetzen; und es haben Per⸗ 
ſonen, die mit Oehlen umgeben, and darauf Acht⸗ | 
: ang gegeben haben, verfichers, Daß fie, fo oft ſie die 
DODehie auf andere Gefäße abgezogen haben, immer - 
etwas Bodenfaß gefunden Härten; ja fie behaupteten, 
2. baßdie Oehle, fo lange fie nicht dick würden, beſtaͤn. 
‚Dig etwas zu Boden fallen ließen, a 
5 Ob man glei das Baum⸗Hehl fo friſch, als 
RWuͤb⸗ und Lein⸗Oehl, nicht haben, noch auf die * 
* Veränderungen, die gleich von Anfange mit ihm vor: 
| sehen, Acht geben kann, indem es bey ung nicht. ger 
ſchlagen wird, _fo zeigt Doch der Sag, den man in . 
den Baumoͤhl⸗ Faͤſſern findet,: daß es ebenfalls ein 
ſchleimig⸗ erdiges. Weſen abfege, und in fo fern ans 
ſeern Oehlen aͤhnlich fen. ER on 
Kalt gefchlagene Oehle fegen nicht fü bief, auh- . 
nicht fo Dunkle Materie ab, als warm geſchlagene, 
und Diejenigen, die man durch gelindes Kochen, ohne 
: den Samen zu fehlagen oder zu preffen, fiheider; anı 
allerwenigſten. Es konmnt alfo Diefe Materie wohl. -- 
- vornehmlich durch das Schlagen, und noch mehr 
durch die dabey gebrauchte Waͤrme, indie Defles —. 
| Die Materie, die das Baum⸗Oehl abſetzt, ift 
ſchleimiger, als die, welche aus dem Ruͤb⸗ und fein: . 
Oehle niederfälie; ‘denn dieſe iſt mehr erdige . Es 
Dient aber eine ſo wenig als die andere zum Leuchten, 
 .. Jondera die aus. dem Baum: Deahle, oder dus Dice 
J. Baum-⸗ 
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—— Eatperer Geiſt farbt es ich gelb. 
eidfeter V 


arbe, weißgrau nieder, Wenn man eine mit 


-, Galperer + Geift bereitete Kupfer⸗ Aufloͤſung mit Dies 


fem Wafler wermifche, fo giebt es einen grünlichen : 
+, Miederfchlag, ſo wit in Scheide: WWaffer aufgelöfetes 


: Bley daſſelhe weiß niederſchlaͤgt. Hat man aber 


Kreide in Scheibe: Waſſer aufgeloͤſet, und mit diefer 
Aufisfung obgedachtes Waſſer vermiſcht, fo will dar⸗ 


aus nichts niederfalfen, Weil alfalifche Körper bie 


: in fanern Dingen aufgeldfete Falfartige Erden nieders 


ſchlagen, und fluͤchtige Laugen Salze das Kupfer 
- und deſſen mit fauern Körpern gemachte. Aufldfung 


‚ blau, aber nicht grün, färben, fo ift in dem abge⸗ 


kochten Waſſer Feine Spur von einem feuerbeftäudis 


gen oder flüchtigen Laugen : Salze zu finden, Daß 


Pd 


e 


2 — 


es aber metalliſche Auflöfungen, Die mit ſauern Koͤr⸗ 
pern gemacht find, niederſchlaͤgt, zeugt von einer 
Kalt: Erbe, die in dem abgekochten Waſſer vorhan⸗ 
ben iſt. Es zieht aber das Waſſer aus ber Materie 
wenig aus; ‚und wenn man auf das Ruͤckſtaͤndige 
Salpeter-Geiſt gießt, fo färbt fich derfelbe damit 


goldgelb, und töfer ebenſalls etwas Kalkartiges auf, 
welches ſich mit Weinſtein⸗Salz niederſchlaͤgt, das 


meiſte aber bleibt nnaufgeloͤſet liegen, und iſt ſchwe⸗ 


ger als Salpeter: Geift, weil es in demſelben unters 


.,% . 


finft, Wenn man von diefem alle Säure mis Waſſer 
abgeſpuͤhlt hat, fo findet fich darin, indem man es 


gluͤhet, brennbare und bernach glasartige Erde, 


iteiol fchlägt-e4, ohne Veränderung - 


» 


Hochrectificirter Weingeiſt giebt mit ber Materie 


verſchiedene Erſcheinungen. Denn menn fie von ei⸗ 


nem nicht gar alten Ruͤb⸗ oder Lein:Dehl genommen 


if So färbe fich der Weingeiſt davon faft gar nicht; 
- ar ſie aber ans einem Altern, 7 B. jährigen Debl, 


fo faͤrbt er ſich gelber, "nad noch mehr, wenn ſie ſich 


aus einem warm geſchlagenen —J Bw 
| | : 
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Daß das fchleimig erdige Weſen, welches nd aus 
bey dem Schlagen gebrauchte Waſſer in die 


. 
. * 
— * 
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Bas bier dem Weingeifte die Farbe giebt, if harzig. 


Es ſetzen alfo die Oehle erſt das Schleimigs Erdige, 
bernach auch etwas Harziges, ab, und ‚die warm ges , 


fchlagenen von lezterm mehr, als kalt gefchlagene. 
frifchen Oehlen nach und nad) abfondert, durd) das 
gebracht und mit. Demfelben verbunden werde, iſt 


wohl unläugbar, indem man mit zulänglidhem Waſſer 
alles Oehl mit dem fchleimigen Theile Des Samens 


ehle | 


verbinden fann, wie die Bereitung der fd genannten ' 


Mandel: Mitch) iehrt; und weil der Schleim gat feis 
nen Geſchmack bat, fo fieht man audy, warum bie. 
Oehle immer jchärfer werden, weil der Schleitn, der 


Ihren Geſchmack ˖ mildert, fi von ihnen immer mehr 
und mehr abfondert. Durch die Waͤrme werden 


:. men vorhanden find, oder Durch die vme, beſon⸗ 


mehr barzige Theile, die entweder ſchon in Dein Sa⸗ 


- Ders wenn fie etwas flarf it, entfliehen, ausgezogen; 


- Daher warm gefehlagene Oehle mehr ge Theile 
- Haben, und alſo andy abfegen koͤnnen. betzige Zr 


Um das erdige Weſen, welches die frifchen Oehle 


"mit der Zeit abfeßen, und dadurch heller und mit wer 


feheiden, darf man Diefelben nur mit ſtarkem Gall 


Waſſer vermiſchen und Dich einander ſchuͤtteln⸗ 


Das Salz; Wafler iſt ftarf genug, wenn’es fo viel 


. Salz hält, als es bey einer mäßig warmen Luft fluͤſſig 


‚ machen kann, wovon man etwa halb fo viel, als das 


. zu reinigende Debl beträgt, nehmen fann. Meng 


man es mir dem Dehle einige Mahl unter einander 
geſchuͤttelt bat, ſetzt fih das Erdige unter dem Dehle 


auf der Oberfläche des Salz: ÜBaflers, das Oehl 


wird endlicy heil, und raucht viel wenigen, ale vors 
ber. Es ſcheidet Das Se Waſſer auch noch auf 
J3 den 


? 


- ‘ N 
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nigerm Rauche brennen, gefchwinder und beffer zu 


— 
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0. iäffigkeit erbalten. Löfer man in ben Sinn Ne 
- ‚tale, als: Kupfer,. Eifen, Bley, oder Falfartige - 
Bu Erden, als: Kreide oder Toph, auf, ſo werden die 
mit dieſen Aufloͤſungen vermiſchte und digerirte Oehle 
nicht dicker, auch nicht roͤther, noch bitterer. Yufs ' 
geloͤſeter Alaun, mit welchem ein Oehl digerirt wird, 
verändert es ebenfalls nicht. Die Mittel⸗Salze, 
eis: Koch⸗Salz, Salmiak und vitrioliſirter Wein⸗ 
ſtein, verdicken die Deble auch nicht, und wenn man, 
gleich in ein ganzes Pfund Oehl nur ı Gran von eis 
nem Mittel⸗Salze thut, fo wird nichts Davon aufhes 
“ ‚löfet, Das Waſſer, weldyes die Deble bey ſich ha⸗ 
ben, muß alfo mit ifrem brennbaren Theile genau 
vermiſcht fenn, weil es fonft Die Mittels Salze aufs 
loͤſen wuͤrde. nn 
Die Säuren haben mehr, oder wenigfiens eben: 
fo viel Wermandsfchaft mit den Metallen, kalkartigen 
Erden :und Laugens Salzen, als mit den Oehlen, 
» weil fonft Die Säure, bey den fur; vorher erwaͤhnten 
. Verfſuchen, in. die Deble geben und fie verdicken 
warde. Wenn man die durch faure Körper: verdick⸗ 
. ten Deble mit einer ſcharfen Seifenfieder » Lauge oder 
auch mit einer Pottaſchen⸗ auge digerirt, oder gar . 
kocht, fo. geben fie, nach dem’ die verdichten Mäſſen 
- mehr gder weniger gefaͤrbt find, auch mehr oder wes 
iger gefaͤrbte Seifen, Die ſich in Waſſet auf - 
. Iöfen laſſen. Wenn man biefe in Waſſer aufgelöfete - 
- „Seifen mit-fo viel deſtilliertem Effig oder audy mit ei⸗ 
nem andern fauern Körper vermifcht, ale hinreichend 
if, das Dehlige zu feheiden, fe ſondert fich dieſes 
zwur von dem Laugen: Salze, welches e4 zur Seife 
gemacht hatte, ab, ift aber eben fo dich, fa ſchwer, 
fo Bitter und fo gefärbt, alg vorher. Da nun diefe 
Eigenfchaften won dee Säure, womit man die Oehl 
verdickt Bat, fommen, fo Faun man wobl fchwerli 
laͤugnen, daß, bie. verdickten Oehle bey dieſem aaa 
—8R fah⸗ 
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— faabren, mit ihren Eigenfchaften, die der zugefegten "\ 
=," &äure zu zufehreiben find, auch ihre Säure behalten 
0,0 Haben - enn alfo ein faurer Körper mir dem 
', Dehle einmahl verbunden ift, fo kann man ihn dur .. 
zZugeſetzte Laugen » Gabe nicht feheiden, und die in, 
— * 8 den Dehlen befindliche Säure bat, in diefer Vers - 
| Bindung, ihre Wirkung, die Laugen: Salze aufgulds 
fen und zu Mittel » Salzen zu machen, nerloren, 
x Der Veilchen⸗ Syrup oder das Lackmus werden 
von geſchlaͤgenen Oehlen, ſie mögen friſch oder alt 
ſeyn, weder roth, noch gruͤn gefaͤrbt; ja, wenn man 
dem Oehle trockne oder fuſſige Laugen: Salze zuſetzt, 
ſo ſpuͤret man keinen fluͤchtig laugenhaften Geruch 
And ſteht auch, feinen Nebel, wenn man fluͤchtige 
Saͤuren daran hält. Sie zeigen alſo auf dieſe Weiſe 
keine Spur weder von einer Saͤure, noch von einem 
feuerbeſtaͤndigen oder flüchtigen Laugen Salze. 
Wenn man ein Oehi, ed mag Baum⸗ RMuͤb "_ 
oder Lein:Dehl-feyn, mit Eyweiß oder dndern faus - 
lenden Körpern vermifcht und in Faͤulung bringt, fo 
wird Die Farbe defielben immer dunkler und endlich 
roth, das Oehl aber ift durchfiehtig. Will man der⸗ 
gleichen Oehl in einer Lampe brennen,’ fo dauert Das 
- Lichye nicht lange, fondern es verliſcht von fell. 
Bobald man ihm eine laugenfalzige Auflöfung zuſetzt, 
kann man das hetausgehende flüchtige Laugen: Salz 
- riechen, und wenn man Waſſer hinein gießt, fo wird -- 
das Oehl milchicht, legt aber feine-rorhe Farbe nicht. - - 
ab. Der mit einem fanten Oehle vermifcgte Wein: _ 
Geiſt wird gleichfalls milchicht. W 
7 Die Deßle loͤſen verſchiedene Metalle und metall: 
- Ifche Erden auf. : Denn wenn man Kupfer in Bayıns 
' Debl eine Zeitlang liegen läßt, fo färbt ſich daſſelbe 
damit gruͤnlich. Ruͤb⸗ und Lein⸗Oehl veraͤndern 
- ebenfalls davon ihre Farbe. Sie loͤſen auch Bley, 
und beſonders Mennig, anf, wovon ſie ſich web: F 
rn” oder 
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ſichtig, iend iſt nicht fo gefärbt, ald vorher. Wan 


! 


— — 


gewinnt im Brennen auf 8 Stunden 1 Stunde, und, 


hat, wenn man, wie kurz vorher gemeldet worden ift; 


Korn : Beanntwein dazu ſetzt, ein helleres und we: 

niger rauchendes Licht. Mit Lein:Dehl kann man 

eben fo verfahren, auffer daß man 33 Duent Bald . 
Dazu nimmt. u 
Wenn man ı Theil von einer ſtarken Pottaſchen⸗ 


. Zauge mic 5 Tb. grünem Baum-Oehl vermiſcht, 


und heynahe bis zum Kochen heiß werden laͤßt, fo wird 


das Dehl zu einer feifenartigen Mafle, die oben 
. „fgwimnt, und von der darunter ſtehenden milcyiehs 


ten Lauge abgeſondert werden fann, Dieſe abgefonderte 
Seife vermiſche man mit 3 Mabl ſo viel Waßer,fchüttle 
es durch einander, und gieße fo viel Scheide⸗Waſſer 


J hinein, bis das darunter ſtehende Waſſer faſt durch/ 


ſichtig iſt; ſo wird, wenn das Mengſel einige Tage 
rubig flehen. bleibe, das oben auf ſchwimmende 
Oehl heller und weißer ſeyn, als vorber, andy fpars . _ 
famer brennen. - An flatt des Scheide» Waffers fanh \ 
man auch andere faure Körper, ja auch Eſſig, ueb: | 
men; allein Das Oehl ſcheidet fich im leztern Kalle | 
nicht ſo weiß. Die milchichte auge kann man var 


.auch mit Scheide: Waſſer oder Eſſig färtigen; man 


bekommt aber nicht viel Oehl heraus, fondern. das -' 


meiſte iſt ſchlockig. Nenn man aber Die oben ge: 


Dachte feifenartige Maſſe einige Wochen an einem. 
warmen Orte ſtehen laͤßt, fo wird fie von ſelbſt, ohne | 
Scheide s IBaffer dazu’ zu chun, meiltentheils hell, 
bis auf etwas Dickes, welches fich niederſezt. Das - 


auf diefe Weiſe hell.gervordene Oebl ift weißer ale 


vorher, und brennt .fparfamer, indem man in 
6 Stunden über eine halbe gewinnt; ja, wem man 


dieſes Oebl mit etwas Korn: Branntwein, wie ich 


kurz verher gemelbet habe, vermifcht, fü erhält man’ 


auch ein beller leuchtendoe Licht. Das übrige von 


- Dem 
d ⸗ 5 | ” 
⸗ ° 


Lampe... 145 


"sem Mengſel, welches ſich von ſelbſt nicht hat aus⸗ 
hellen wollen, kann man mit Waſſer vermiſchen, und 


durch eine zugefeßte Saͤure ſcheiden, ſo bekommt man 


auch noch das darin ſteckende Oehl heraus. Mit Ruͤb⸗ 
und Lein⸗Oehl kann man eben ſo verfahren, auſſer 
daß man etwas mehr Lauge, naͤhmlich auf 5 Th. 


Oehl, 13 Lange nehmen muß. Soicher Geſtalt 


werden fie Helfer und -durchfichtiger, legen ihr 
ſchleimig⸗ harziges Wefen ab, brennen fparfamer, 
heller, und mie wenigerm Nauch, als vorher. \ 
Dem gefaulten Geble (f. oben, S. 141) fann 
man ebenfalls helfen, wenn man ed, wie gedacht, 
‚mit Lauge zur feifenartigen Eonfiftenz bringt, und das 
-Debl entweder mit fauern Körpern, oder indem man 
das Mengfel lange ſtehen läßt, fcheidee. EB legt. 
dadurch alle Unreinigkeiten ab, und giebt im Bren⸗ 
nen einem andern Deble nichts nad, | 
Auffer diefen Werfuchen, die Oehle mit Kalt 
oder Laugens Salzen zu verbeffern; bat man noch fols 
genden mit Mennig und Ralf angeſtellt. Man 


nahm auf ı Pf. Ruͤb⸗Oehl, 25 Gran Mennig, | 


ließ es fo lange in gelinder Wärme ftehen, bis es. 
braͤunlich und-trübe geworden war; bierauf feßte 
man ed an einen temperirten Ort, wo nad) einigen 
Tagen ein dickes bräunliches Weſen zu Boden fiel, 
woraus man mit einem Lörh: Röhrchen .erwas Bley 
zufammen blafen Fonnte. Das Oehl wurde inzwi⸗ 
ſchen innerhalb 8 Tagen. hell, worauf. man ihm 
3 Quent ungeldfchten Kalf zufegte,: nachdem man es 
von dem am Boden liegenden dicken Weſenabgeſondert 
..hatte; dieſes Mengſel machte man wieder warm, 
man fchüttelte alles wohl durch einander, und ließ es 
wieder 3 Tage fiehen ; man that alddann etwas Waß - 
fer Dazu, worauf der Kal fich in. kurzer Zeit braun 
färbte. Hierauf ließ man das Mengſel alfo ſtehen, 
bis der’ Kalk fidy geſetzt hatte, weiches etwann im. 
Oek. technol. Enc.LIX TH, SR. 14. 


\ 
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14 Tagen geſchahe. Als man ſodam ENT yon. 


dem Kalle abgoß, und es wieder mit Waſſer ver: ' 


mifchte, ward es milchicht und-trübe, und ungefähr 
in 4 Wochen heil, und fo weiß, daß ed dem Baum⸗ 
Dehle gar nichts nachgab. In diefem, Zuftande, da 
näbmlich das Oehl volllommen heil geworden war, 


“finder man an demfelben nicht die mindefte Spur, 


daß ed nod) Bley, welches ibm eine arfenifalifche 
und ſchaͤdliche Kraft mitcheilen koͤnnte, aufgelöfee 
habe, Der im Seh aufgeloͤſete Mennig feheider ſich 
auch, wenn man dag Oehl mit einer Lauge, wie furz 


| - vorher gedacht worden ift, zur Seife macht, da dann 
- das Bley, oder der im Oehl ſteckende Mennig, die: 


Lauge ebenfalls ſchwarzbraun färbt, und ſolcher Ges 


ſtalt das Oehl verläßt. 


Die Deble werden, verindge der Erfahrung, 
endficy dick, und dadurch zum Leuchten untauglid). 
Wenn fie alfo in einer Lampe dienen follen, jo muͤſ⸗ 
fen fie fluffiger feyn. Da man ihnen nun das ent: 


. gangene Wafler durch eine bloße Beymifchung nicht 


wieder geben fan, (f. oben, S. 139); fo muß man 
fie entweder. in dnderm Oehle auflöfen (ſ. oben, 


.&. 131), oder mit Kalf deftilfieren, oder aud) die 


Fäulung zu Hülfe nehmen. : In lezterm Falle ift 


nöthig, daß man fie mit einer ſcharfen Lauge zu 


Seife mache, die man im Waſſer auflöfen, und mit 
einem faufenden Körper vermifchen kann; ſolcher Ger 


. ftale werden die Oehle durch eine lange anhaltende 


Faͤulung flüfiger. Man darf ſich aber die Zeit nicht 


verdrießen laffen, indem wohl 8 Wochen verftreicyen, 


ebe das Oehl fid) aus dem Mengfel abfondert und 
flüfig wird, welches man darauf abgießen, und ents 
weder mit Kalk, oder indem .man es noch ein Mahf 


zur Seife macht, von feinen Unreinigfeiten, Die. ipm 
, von der Fdulung anbangen, befreyen kann. ‘Durch 


die Faͤulung werden aud) die mit Säuren ne 
ehle 


' - . > / 
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Oehle (f. oben, S. 139) wieder fluͤſſig; mit getrockne⸗ u 


sem Oehle aber, oder mit der Haut, die Das Leins 
Oehl giebt, far es nicht gelingen wollen, - Die befte 


Lauge, womit man dick gewordene Oehle, die man 


faulen laffen will, zu Seife machen kann, iftdiejenige, 
welche nian aus ungelöfchtem Kalk und ropem Beine 


fein, zu gleichen Theilen vermiſcht, und mit Sets . 


fenfieder s Lauge ausgejogen, bereiten. 
Als fluͤſſſgen und waſſerreichen Oehlen 
(f. oben, S. 128) kann man entweder durch Kochen, 
wobey man jedem Pfunde Dehl 1 Quent Küchens 
Salz zufegt, oder indem man in ihnen Colophonium 
aufiöfer (f. oben, &. 131,) helfen. u 
- Unter den oben, ©. 143, f. angegebenen Bers 
beſſerungen, ift die mit Kalf, der andern mir Pott⸗ 


Aſchen⸗ Lauge deswegen. vorzuzießen, meil fie mer . 
niger koſtbar ift, und alfo dabey mehr gewonnen wird, 


als bey der andern, die faft mehr Koften verurfacher, 
ald man am Oehl gewinnt. , “Denn wenn ı Pf. 


Baum⸗Oehl 96 Stunden brennt, fo Dauert ı Pf. 


verbeſſertes Baum⸗Oehl nur 17 Stunden länger. 
Da man nıımn.auf jedes Pfund 15, auch wohl 2 Lorb, 


. die in der Verbefferung abgehen, rechnen kann, und 
dieſe 2 Lorh 6 Stunden gebrannt haben würden, fo 


bleiben, wenn man biefe von 17 Stunden abzieht, 
11 übrig, Bey dem. Rab: und Lein:Debl gewinnt 


. man, nad). Abzug deffen, was bey Der Verbeſſerung 
. abgeht, nicht viel Über to Stunden, in Anſehung 


0 


des laͤngern Brennens; doch hat man, in Betracht⸗ 
ung, daß die auf dieſe Weiſe verbeſſerten Oehle beſſer 


und mit wenigerm Rauche leuchten, noch überdies 


einige Vortheile. GE 


.> An denen Gegenden, two viel Rübe: Samen ger 


Bauer und Nüb:Dehl gefchlagen wird, wird lezteres 
von dem gemeinen Manne auch zur Speife ges 
braucht; infonderheit pflege man. Pfanns oder Eyer⸗ 
82 Ku⸗ 
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Kuchen darin zu backen; Allein man glaͤhet es, wie 
ſie es nennen, vorher ab, um ihm den geilen und 


widrigen Geſchinack zu benehmen, wobey man 
folgender Maßen verfaͤhrt. Man ſetzt eine gewiſſe 


Quantitaͤt deſſelben in einer Pfanne an das Feuer, 


und laͤßt es brav kochen und abqualmen. Einige wer⸗ 


ſen, wenn es kocht, auch wohl ein Stuͤck geroͤſtete Brod⸗ 
Rinde in daſſelbe. Ich halte dieſes leztere eben nicht 


noͤthig zu ſeyn, ja ich zweifle fo gar, ob es von eins 
-igem Nutzen ſeyn dürfte, wenigſtens geht dabey 


etwas Oehl verloren. Hilft dieſes Abgluͤhen wider den 


uͤbeln Geſchmack des Ruͤb⸗Oehles bey dem Gebrau⸗ 
che deſſelben an Speiſen, fo hilft es vielleicht auch 


wider den uͤbeln Dampf und Qualm deſſelben, wenn 


\ 


man es brennt. Es käme auf einen Verſuch an. 
Verloͤre das Ruͤb⸗Oehl aber durch diefes Abglüßen, 


entweder den flarfen und übeln Geruch nicht ganz, 
oder von demfelben.doch nicht fo viel, als man wohl 
wünfcht, fo müßte man Darauf denfen, wie man den 
Dampf entfernen, und ihn dadurch unfchädlicher, 


als er fonft zu ſeyn pflegt, machen möge, Und dazu 


ift Fein beſſeres Mittel, ald daß man eine blecherne 
oder eiferne Dampf: Röhre verfertigen, derſelben 


unten, 19 fie nahe über der brennenden Lampe zu fie 
"ben kommt, einen ziemlich weiten, trichtermäßigen 


Umfang geben, und fie an der naͤchſten Stelle, wo 
es angeht, zum Fenſter oder Zimmer hinaus leiten 


laͤßt. Verſchiedener dergleichen Einrichtungen wird 


weiter unten ausführlid Erwähnung gefcheben. 


Da das Oehl unftreitig ein wohlfeileres. Ges . 


leuchte, als das TalgsLicht, ift, fo fragt es ſich: 


welche Arc von Oehl die rathſamſte fey, da die - 


Oehle in Anfebung ihres Aushaltens beym Brens 


nen, umterfchieden find? Dieſe Frage kann 
nicht beſſer, als aus dem allergenaueften Verſuche bes 


in der Phyſik und Oekonomie fo verdienſtvollen Hrn. 


Prof. 


. chenbi. v. J. 1770, alſo: 


kempe. 7%, 
Prof. Titius, in Wittenberg, beantwortet werden, 
woraus man zugleich dag Verhaͤltniß des Talg⸗Lich⸗ 


tes in einem gegebenem Gewichte gegen das Oehl ein? ⸗ 


fehen kann. Er erzählt feine Verſuche mit einigen 
Oehlen im Brennen, im 30 St. des Wittenb, Wo⸗ 
„Ich nahm d. 2 Dec. 1769, in einem Falten Zimmer, ' 
ben 36 Brad Fahrenh. Temperatur, ein hiefiges gegoffenes 
Licht und viererlen Oehle zum prüfen. Die Dochte zu dies 
fen Oehlen fowohl, als zum Lichte, ‚hatten ſaͤmmtlich 12 
einzelne baumwollene Fäden Flar und rein gefponnem. 


‚ Dig erfien hatten einerley Länge und Gewicht vons Gran; 


ein Drittel von der Länge und Gewichte des Licht=Doch- 
ted. ch wog hieranf von folgenden vier Deblen: Ruͤb⸗ 


" fen-Dehl, Sonnenblumen⸗Oehl, Baum⸗Oehl, Mohn: 


Oehl, von jeglichem J Unze, oder ı Loth, ab, that jedes 
in ein Dber= Täßchen, ließ die Dochte ſaͤmmtlich über ihre 
Titten 3 parifer Linien, d. i. 3 flarfe Mefferrücken dirk, - 


herans — um fie ſolchergeſtalt brennen zu laffen. 


Das frifchg Licht von reinem Schöpfen- Talge wog 13 Un⸗ 


ch 
ze, dder Loth. Um 11 Uhr 15 Min. vormittags zuͤn⸗ 


dete ich die Sachen, im einem 58 Grad warmen zugemach⸗ 


ten Zimmer, wo keine Zug⸗Luft war, zugleich am Die 


Flamme som Nuͤbſen⸗ Oehle rauchte ſtark; die vom Son⸗ 
nenbhimen⸗Oehle, faſt nicht geringer, die Baumoͤhl⸗ 


.. Flamme gar nicht, und die vom Mohn-Dehle nur wenig. 


s 


Die Flammen waren lang: vom Ruͤbſen-Oehl, 14 par. 
ginien; far fo lang die som Sonnenblumen-Oehl; die 
vom Baum=Hehl, 1235 und bed Mohn Dehls feine, 
11 par, Linien. Das Ruͤbſen-Oehl feste gleich nach ei- 
wer Biertel- Stunde etliche Knoten am: Dochte, bie her: 


nach ein paarmahl mußten weggenommen werben... Das 


Oehl von Sonnenblumen that es gleichfallg. uch deu. 
Baumoͤhl⸗Docht befam eine pbere Härte, "die abgenom⸗ 


. men wurde; aber der vom Mohn⸗Hehl ward weder ges - 


pußt, noch oben ganz hart gebramnt.. Die Flamme ppm 
ausgebrannten Ruͤbſen⸗Oehl erldſch um 1 hr 47 Min., 
und der Docht war auch ziemlich trocken gebrannt. Er 
wog noch 13 Gran. Die Oehl⸗Flamme von Sonnenblu⸗ 
men erloſch um 2 Uhr 47 Min.; der Docht wog noch 
124 Gran. Die Baumoͤ 1 Stamm gieng ang um = Uhr 

Ge 1 Min.; 


J 
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r Min,; den Dorht ziemlich trocken, wog 133 Sram, 
Des Mohnoͤhls Flamme hörte anf um 3 Uhr ıı Min; 
der Docht auch ziemlich trocken, nie gepußt, wog 11 
Gran, und hatte fich alfo am meiften vom Dehle ausge⸗ 
brannt, nachdem die anderg Dochte insgeſammt mehr 
wogen, und doch Daben durch bie obern weggenommenen 
harten Knoten etwas weniges von ihrer Subſtanz verlo⸗ 
zen hatten. Das Licht gieng gerade um S Uhr 44 Min, 
aus, und ward von Zeit zu Zeit gehörig gepugt, Died - 
war u, weil ein ungepustes Ficht, wegen erhißter . 
‚ and großer Flamme viel gefchtvinder wegbreung; denn ber 
Talg wird alsdenn unten viel mehr aufgelöfet, und fieigt, 
die große Flamme zu erhalten, viel häufiger in den Docht 
hinan; daher brennt auch im Kalten eim Licht länger, als, 


in der Wärme, Ich will gedachte Hehle nach den Rum: 


mern bezeichnen: Ruͤbſen-⸗Oehl N. I. Gonnenbiumens 
Oehl N. I. Paum-Oehl N, I, Mohn: Dehl N. IV, 
Man überfieht die Länge ded Brennens von ı Loth Dept 
und 33 Loth Licht folgendergeßalt auf einmahl, . 
N. N. M. u. M. &t, M. u 
I angef, 11, 15; ausgeg. 2,24; gebr. 3, 9. 
N — 11,153 — 2, 473 2 3, 33 
2, I, = 3, 46. 
W =. 11,15; 3, 11; = 9,57. 
ganz. Eicht 11,15, = ,44, s 6,29 
folgl. ı hit se ar Ä 
Diemeil ich die Fänge der Flamme bey Tage nicht 
fcharf genug zu fehen glaubte, fa wiederhohlte ich denfels 
ben Abend den nähmlichen Verfuch auf einem Falten Vor⸗ 
Sahle. —* ließ die vollgezogenen Dochte, wie fie waren, 
feäneuzte fie ab, zog fie abermahl 3 par. Linien über die 
Tirlle, goß in jede Schale, wie vorher, 1 Unze oder = Loth 
Oehl, und ſteckte Die Dochte alleſammt gerade um 5 Uhr 
an. Nun fand ich in der Länge der Flamme eine Fleime 
Verſchiedenheit. Nahmlich die Slammend — 
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‚ Menge Theile unter einerley Raume einnehme, u 


” | „0 Lampe, _ 1 & 1 
Baum⸗Oehls r3 par. Linien hoch; ſehr hell und 
Zu gruͤn. 


Ruͤbſen⸗Oehls 11 ⸗ ⸗ ſehr roͤthlich. 
Sonnenbl. ODehls ⸗⸗2weenig roͤthlich. 
Mohn ⸗Oehls 737 = _faftwiedieaus 
Sonnenblumen. 
Ich glaube aber, daß die erlenchtete Luft um die 
Baumoͤhl⸗Flamme Urfache war, weswegen mir dies⸗ 
mahl diefe Flamme am längften ſchien. Die Länge des 
Brennens war folgende: _ 
N. u. u. M. St. M. 
I. angef. 5;3 ausgeg. 8, 55; gebr. 3, 55. 
.⸗7 ⸗ 9,305 =. 4,30. 
III, > z 3 8, 2775 5 3, 27. 
IV. = =: = 9,45 's. 4,41. 


| aAls ich die ſpecifiſche Schwere dieſer Dehle, nachdem 


fie einige Zeit in einer von 73 Fahrenh. Grad warmen 
Stube geftanden, unterfuchte, und fie hydroſtatiſch ab⸗ 
og, verlor der Bley Würfel eines par. Alle im Ruͤb⸗ 
ſen⸗Oehl 398 par. Gran, im Daum=Dehl 405 Gr.; im 
Sonnenblumen-Oehl, 411 Gr.; im Mohn-Oehl, 416 
Gran. Daraus erhellet, daß die beyden lezten Oehle 
er Art, als die erfiern, und das Mohn: Dehl das 
ſchwerſte don diefen vieren if, daß es folglich die —* 
nd ba 
e8 daher, wie die Berfuche mit dem Brennen geben, am 
längften Flamme halte. Berechnet man diefe gefundene 
Verluſte gegen die eigentliche Schwere eines parifer Wuͤr⸗ 
fel⸗Zolles Regen- Wafler von 432 ®ran, die man als 
1000 annimmt, fo verhalten ſich bie gedachten Deble ges 
gen das Negen- Waffer: - | 


Ruͤbſen⸗Oehl wie 1000 zu ga. _ 
Baum Dehl wie 1000 $ 937. | 
Sonnenblamen=Dehl wie 1000 zu 951. 

Mohn = Dept tie 1008 zu 963. 


Die Schwere etlicher diefer Oehle findei ſich noch nicht 
ben den. Schriftfteltern abgewogen. Diefemnach. ſieht 
| , N 4 man 


dd 
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man auch, daß ein Beleuchte von Mohn⸗Oehl viel rath⸗ 


v 


-. 


famer und foarfamer fen, ald ein- andered von Baums 


-, Del, zumahl da das Mohn-Dehl eben fo wenig, wie 
Diefes, riecht und dampft. an erkennt auch hieraus, 


wurum die Flamme des Mohn: Dehls die kürzefte, und 


. die des Ruͤbſen⸗Oehls, bey dem Verſuche am Tage, die 


längfie gewefen, wie es der ſpecifiſchen Schwere Des Oehls 


. nad. feyn ſollte. Je ſchwerer und Dichter ein Oehl iſt, 
deſto weniger Theile deſſelben fleigen in den’ Docht mit 


er 


Minuten, d. i. 1 St. 11 


‚ einmahl herauf; es werden alſo wenigen auf einmahl im 
eiehret und verflüchtiget. Daher kommt 


der Flaͤmme v 
die Niedrigkeit der Flamme, und das längere Brennen. 


Inzwiſchen iſt e8 auch gewiß, Daß, die Diohnshl: Flamme 


dunfler brennt, als die vom Baum⸗Oehl: alfemahl aber 
zulänglich, um dabey ohne Schaden ber Augen zu ſehen 
und zu lefen. Sieht man die beyden Verſuche, den in 
dem mäßig waren Zimmer, und den anf dem kalten 


Sahle, wit: den brennenden Oehlen nochmahls an, fo fins - 


det fich im erſten Verſuche, Haß das Mohn-Oehl 3. St, 


57 Min,, dad Baum Hehl nur 2 St. 46 Min.;, indes - 


ten Verſuche das Moon :Dehl 4 St. 41 Min, das 

Baum-⸗Oehl 3 St. 27 Min. 

bat alfp ı Loth Mo nz Dei, bey gleichem Dochte, yı 
n.; im lezten, 74 Minuten, 


| oder 1 St. 14 Min,, länger gebrannt, als feines Banum⸗ 


Dehl. Brennt ı Loth Mohn⸗Oehl 3 Stunden, ich will 


‚nur ſagen: ı Stunde, länger, als, ı Loth Baum=Dehl,. 


PB reicht man mit 33 Loth, oder 1 f., Mohn=-Dehl ing 
„Brennen 32 Stunden weiter, als mit ı 1b. Baum: Dehl. 
. Und das Pfund Baum-Oehl, weiches beynahe eine halbe 
" Kanne macht, Foftet doch 4 Gr. 6 Pfenn., da man herges 


gen ı Pfund Mohn Dehl, wenn ed nur in Quantität ge 


ſchlagen würde, aufs theuerfte für 4 Gr., oder die Kanne 


für Gr. (ich will Nicht fagen im Ganzen für 6 bis 7 Gr.) 
Haben fann. «Ein Jeder fieht hieraus, wie fehr mandas . 


Mohn-Oehl, der Erfparniß und bes -Dertriebes davon, 


zu brennen, zumshl in NachtsLampen, oder zu anderm . 
minder hellem Fichte, Brauchen ſollte ‚denn wer fich dars 
) 


an gewöhnt, kann auch bey einer Mohnshl- Flamıne vor- 


trefflich befen. - Eben fo brennt auch das Oehl aus Sons - 
nenblumen ſchon viel fparfamer als Ruͤbfen⸗Oehl, und 


erſten 


noch viel ſparſamer ald aum⸗Oehl. Denun 1 Loth des 


t 1 


in. gebranut habe. Im erſten 


va 


⸗ 
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erfien Hält doch faſt 3 Stunden länger Flamme, als die . 
festen. Aber der Bau der Sonnenbſumen ift ſchon nicht 
fo nüglih, und der Same nicht fo fett, als der vom Ruͤb⸗ 
fen. ergegen der Mohnbau wäre auch in jeder wirthe 
ſchaftlichen Abficht der alternüglichfte für unfer fand, bes 
ſonders für unfern Churfreis. Beym Lichtbrennen vers 
Nliert man am Zeit und Geld dad meifte, wenn man nicht 
den Mangel alled Geruches and Schmauches vorzöge, 
Denn ı 1. Banm⸗Oehl brennt unter den oben afgezeig- 
ten Umſtaͤnden mindſtens 06 Stunden; da unter denfels 
ben ı Pfund gegoffene Lichte nur 42 Stunden brennt, 
weil ı Loth Licht nur ı Sr.5ı Min. Flamme hält. Zuge: 
.. Schweigen, daß die gegoffeen und dickdochtigen noch mehr 
wegfladdern. Baum⸗Oehl —* Ruͤbſen⸗Oehl iſt des⸗ 
wegen allemahl koſtbarer, weil ı Loth Baum⸗Oehl 25 bis 
23 Minuten kuͤrzer brennt, und hiernaͤchſt im Pfunde 
noch 2! Gr. mehr koſtet, als Ruͤbſen⸗Oehl. Haͤlt' man 
aber Mohn=Dedl gegen Ruͤbſen⸗Oehl, fo faͤllt es deut⸗ 
Jich in die Augen, daß man mit lezterm nicht viel mehr 
erſparet, als mit erſterm. 1 Loth Mohn-Oehl hält 
. 2 Stunden länger im Brennen aus, als 1 Loth Ruͤb⸗ 
Oehl; dies macht im Pfunde 24 Stunden mehr. Setzt 
man sun, Wittter. und Sommer in einander gerechitet, 
man breune täglich 3 Stunden Lampe, fo gebraucht man . 
folglih zu 1095 Stunden jährlihem Brennen (wenn 
7Pfund Ruͤb⸗Oehl, unter Horangezeigten Umſtaͤnden von 
Euft, Docht und ruhiger Flamme, 112 Stunden, ı Pfund 
Mohn ⸗Oehl hergegen 144 Stunden drennt,) vom erſtern 
jährlich 94, vom leztern zur 73 Pfund. Erſteres wird 
etwa go &r., lezteres zı Gr., fommen; ein Unterfchied, 
‚der, heym Mangel des Schmauches,, Dampfes und ans 
Dderer Bequemlichkeiten ; in der Haushaltung gewiß ſehr 
unerheblich E.“ — “ _ ‘ 
Dieſer: Berfuch lehrt auf das Überzeugendfte, daß 
‚Mir unſer Mohnr Dep! weit wohifeiler, als Baum⸗ 
Oehl, brennen koͤnnen. Wir ſehen auch Daraus, 
vaB, wenn gleich das Ruͤb⸗Oehl etwas mohlfeiter, 
18 Das Mohn: Dept, zu haben iſt, lozteres dem ers 
Kern doch noch vorzuziehen fen, weil es feinen em⸗ 
"iusfichen Schmauc und Dampf macht, dergleichen 
wirllich von dem Ruͤb⸗Oehle gefchieht, 
Zu ar Sa 
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In No, ı1 des leipz. Intell. 3.07%. 1777, 

e 94, werden folgende Derfüce über das’ Op 

. Brennen befannt gemacht: 

r 
i Große Mittlere Kleine 
“4 Lampen. | Lampen. | Lampen. 
mit mit mit 

Baum: 8* Baum, Ruͤb⸗ | Baum: | Rabe 

Gebrannt; | Debl. |De Debl. | Debt. 

fe, Q mie gr, 2. er, | X 










D. 15 Nov. 1775 
mit geſtrickten 
Dochten = |ı 

eod die, zum 
zweyten Mabt | ı 

Den 16 Novemb. 
mit gedreheten 
Docten . : 2 | 

enıl. die, zum 

zweyten Mahl | ı 

‚ Den ı7 Novemb, 
mit geſirickten 
Dochten = |ı 

Den 18 Nov. mit| 

beral. = = 1 
eod die, noch 
einmahl = = | ı |24 


— nd 1 
J —* 11 — - — — — — 


Da jeder Verſuch 
2 Stunden ge: 
dauert bat, ſo 
betragen 14 
Stunden auf 7 


‚Mahl = > 








Ä aber zu merfen if, wie anf die verfchiedenen Arten 
eb befondere Ruͤckſicht zu nehmen iſt. | 


Lamre. 158 


Hat man ein von Natur gutes, reines, und daͤn⸗ 
nes Oebhl, wies. B. ein gutes Baum;Dehf iſt, und 
man wünjcht, daß daffelbe fi) nicht fo geſchwinde 
verzehre, fo kann man fich Durch. die forgfältige Zus 
bereirung eines Dochtes einigen Vortheil verſchaffen. 


Dan muß nähmlich gut gefrämpelte Baumwolle . 


. nehmen, und diefelbe fo foinnen Jajfen, daß die Faͤ⸗ 
den faft von gleicher Stärke find, alsdann aber muß 
- man etliche dergleichen Fäden, und zwar mehrere 
oder wenigere, nach dem der Docht mehr oder wer 
niger ſtark feynfoll, zufammen nehmen, und Diefelben 
weder zu ftarf, noch zu fchwach zuſammen drehen, fie 


in Sq!z: Walfer eine Zeitlang einweichen, und, obne 


fie auszudrüden, trotfen werden laſſen. Dadurch 
. wird man den Vortheil erhalten, daß die Öhlige 
Subftanz nicht fo uͤbereilt angezogen, und alfo nicht 


über Die Mase dad brennbare Weſen zerfireuet, ſon⸗ 


dern mehr in dem Dochte zurüd gehalten wird, dach 
- fo, daf der Erleuchtung fein fonderlicher Abbruch ges 
ſchieht. Auf die rechte Zubereitung der Dochte iſt 
gewiß in vielen Stuͤcken mehr, als auf Die Reinig⸗ 
ung des Dehled, zu ſehen. Denn die Erfahrung 
. Iehet, Daß. Durch einen allzu lockern Docht mehr 
Oehl verbrennt, als durch einen Dicht gedrehten, wie 
hingegen durd) einen allzu dichten Docht die Erleucht⸗ 
ung weit matter bemerft wird, fo, daß oft eine Lam⸗ 
pe bloß Deswegen erlifcht, ohne daß «8 ihr: an Oehl 
gebricht, noch auch das Oehl von ſchlechter Beſchaf⸗ 


fenheit iſt. Will man demnach eine gute und helle 


Erleuchtung haben, fo forge man für ein gutes rei⸗ 
nes Oehl, und für einen gehörig zubereiteten Docht; 
will man zugleicd) haben, daß dabey etwas erfparet 

. werde, fo vermifche man verkhiedene Dehle, z. B. 
1 Theil Ruͤbſen-Oehl mit 2 Th, Baum⸗Oehl, und 
bediene ſich eines Dochtes, der aus gleichen Fäden 
beſteht, welche nicht zu locker, noch auch ju ſcharf, 
iu⸗ 
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zuſammen gebrebet; überdies aber in Saty: Waffer 

eingetaucht und unausgedruͤckt getrocknet wor⸗ 
den ſind. 

Eines aus Theilen der Thiere zubereiteten Oeh⸗ 
les, welches beſonders in Straßen⸗Laternen ges 
braucht werden kann, wird im Art. Laterne Er⸗ 
waͤbhnung geſchehen. ..... 

Auſſer dem Oehle werden auch gewoͤhnlich das 
Schwein⸗Rinde⸗Gaͤnſe⸗Schmalz, u. a. m. zum 
Brennen in den Lampen gebräuche, wmorunter das _ 
Bänfe: Schmalz das befte, aber auch das theuerfle, 
iſt; Doch kann das zum Eſſen untauglicye fehr gut 
dazu gebraucht werden; ſ. Tb. XVI, ©. 61. 
In Bohuslehn ift eine befondere Art Lam: 
pen „gebräudylid, welche vornehmlich für Arme 
“ fehr nüßlid, find. Sie werden, nach Hrn. Kalm 
Bericht (*), auf folgende Weife gemacht. Man 
. fammelt die Lebern von allerley Barrungen Sifche, 
‚als: Längen (Rärigor), Schellſiſche (Graͤſik), u. d. gl. 
Gemeiniglich nimmt man die Lebern von Schell⸗ 
Fiſchen, weil ſolche ſehr groß und fett find, und alfe 
den meiſten Thran geben; dieſe lege man zuſammen 
in eine Tonne, und läßt fie da liegen und ſo langerot⸗ 
sen, bis alle Lebern überall gleich find. Wenn dieſes 
gefchehen ift, fehöpft marı fie in einen Keffel, und läßt 
* fie kochen, da ſich dann das Feine und Klare.obenauf 
feßt, das Dicke aber zu Boden ſinkt. Man ſchoͤpft das 
Feine und Klare, oder den Thran, in befondere Fäffer 
ab, und verwahrt ed; den dicken Bodenfaß aber, . 
ber ſchwarz ausſieht, wirft man weg. SDiefes Feine 
und Klare ift num dasjenige, was in den Lampen flatt - 
bes Oehles "gebraucht wird. Zum Docht brauche 
man wohl Dachte aus Lein oder Hanfe; beffer en | 
N " iſt 


Im 5* B. ber uͤberſ. Abhandl. ber koͤn. ſchwed. Akad. der 
Wiſſ. a. d. J. 1743, ©. 102, fi ’“ 
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iſt folgender. Dan nimmt eine Art feine Binſen, 


die in Gräben, Suͤmpfen und ag feuchten Oertern 


wachſen; Aıncus culmo nudo ſtricto, capitulo late- 
rali, v. Royen Prodr, 44 Juricus laeuis, panicula 
eonglomerara, Scheuchz; Agroftogr. 343. Giefind 
tundlich, ganz glatt, 4 Elle lang, mehr oder weniger, 
ungefähr wie ein Bleiner Finger Dick, und wachfen ges 
meiniglich dicht bey einander, Wenn fie noch grün 
und feifch.Aind, fondert man von ihnen das innere 
Weiße, oder das Marf, von der Aäuffern grünen 
Schale folgender Maßen ab: man fpaltet auf der eis 
nen Seite die Schale längit dem Stängel, feßt her⸗ 
nad) den Nagel des Daumens gegen das innere weiße 
ſchwammichte Weſen der Binfe, und fährt fo mit 
dem Daumen längft dem Stiele hinauf an der innern 


_ 


Seite der grünen Schale, da ſich dann das innere - 


and ſchwammichte Weſen oder Mark leichte ablöfet, 
und von Der Auffern grünen Schale abfondert, welche 


grüne Schale man als .untauglich wegwirft, Das 
Mark aber zuruͤrk behält, welches nun ganz in&inem . 


Stuͤcke beyfammen hängt, fo lang ale der Stängel 
war, sand einem andern duͤnnen Dochte gleicht, 
Wenn man fo viel davon hat, ald man verlangt und 
- für ndehig halt, knuͤpft man fie zufammen in Fleine 
Bündel, und hängt fie in Die Stube, damit fie trock⸗ 


nen. Wenn fie trocken find, nimmt man jedes von- 


diefen Stufen Mark befonders, legt es in oben bes 
fchriebenen Thran in die Lampe, und Braucht es flatt 
des Dochtes. Die Zeit den Docht zu fanımeln, iſt 
gegen den Schluß des Augufles und Anfang Des 
Septembers; Einige halten dem Bollinond im Sept. 


für die befte Zeit dazu, Den Mugen und Vortheil, 


den diefe Binſen-Dochte vor andern, Die aus 
Hanf oder Lein gemacht werden, haben, ift, daß fie 
nicht halb, ja nicht den dritten Theil ſo viel Thran 
verzehren, fo gut und gleich als Baummollen Dose 

= | ſind, 
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Braucht man bier gemeiniglicy ein, wie der Ober: 


absuwenden, bedarf es weiter nidyts, ale daß man 
über der Lampe oder dem Lichte, einen Schwanım, 
den man in Waſſer geweicht und hernarh fo wieder 


ausgedruͤckt Bat, daß er nur nod) feuchte bleibt, hoch 


genug über Das Licht aufpänge, daß die Flamme des 
Lichtes ihn nicht ergreifen Bann. Der Schwamm 
sieht allen Dampf vom Lichte an ſich. ' 

Bon den fleinen Lampen für Theaters Erfeuche: 


"um, von Wachs oder Talg, oder den fo genannten 
- Bifcuits, werde ic) weiser unten handeln. 


Alle bisher erwähnte Licht : Nahrungen muͤſſen 
durch einen Docht in ihee Tätigkeit gefegt werden. 


-  Diefer ift eine brennbare Materie, welche bey ihrer 
“ Anflifung durch die von ihr aufgelöfete Licht⸗ Nahrung 

- ihre Dauer verlängert. Da nun alle Licht⸗Nahrun⸗ 
gen gewifle Fertigkeiten vorausſetzen, Diefe aber lockere 


Körper, welche viel Zwiſchenraͤumchen haben, leicht 


und geſchwinde durchdringen, und da der Docht, 


wenn das Licht fortdauernd ſeyn ſoll, beſtaͤndig ſo viel 
Lichts Nahrung, ale an deſſen Spitze verbrennt, in 


fi) nehmen muß: fo kann jeder locdere und brenns - 


+ bare Körper Die. Stelle eines Dochtes vertreten; nur 


muß der Docht mit feiner brennbaren Materie in gehoͤr⸗ 


igem Veerhaͤltniſſe ſtehen, wenn die Flamme heil, 


ohne zu fackeln, brennen, und die Licht⸗Nahtung 
nicht rauchen ſoll. oo. Ä | 


L 2 
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Die 


’ And, micheraudhen, und uͤbrigens fo Far, ale irgend 
ein anderes Licht, ‚brennen. Zu der Lampe, oder - - 
- zum Gefäß, in welchem man diefen Thran brennt, 


Theil einer ieh s Kanne geftaltetes, eifernes _ 


Um die Beſchwerlichkeit des Rauches und Ruſ⸗ 
ſes von Lampen und Zidyrern in Wohn⸗Stuben 


— 
⸗ 


l 

| om 0.000159 . 

Die Dochte, die man gewoͤhnlich zu den Lampen . 

braucht, werden aus Binfen, Hohlunder: Mark, 

Amiant:Fiden, oder, am gewöhnlichiien, „aus 

Baummolle, und zwar entweder gefponnener, oder 
gewirfter, verfertigt. u 


- Zu den Binſen⸗Dochten nimmt man, in einigen 


| Gegenden, die auf dem Felde wachſenden "Binfen, 
inſonderheit die glatten, rundföpfigen, welche in eins 


igen Ländern Beefen heißen, Juncus glomeratus 


inn., zieht Die grüne Haut davon ab, läßt’ das innere 
weiße und wollenartige Gewebe trosfnen, und brennt 
es aledann in den Lampen. . 
Wie man die Binfen s Dichte in Bohuslehn 
bierzu zubereitet, f. oben, &. 157. ! 
Das Binfen: und goblunder: Mast, ift bem 
baumwollenen Garne, in fo weit, Daß es von Na⸗ 
tur rein ift, und nicht fo oft gepußt werden darf, 
vorzuziehen; bat aber Dagegen das Mangelhaſte, daß 


‚; 68 ſehr leicht zerbricht. 


Die Binſen, Dochte find hin und wieder in der Laufig 
im Gebrauche, und an andern Orten treibt man damit 
fhon ein Fleines Handlungs: Gefhäft, und hält ſie in 
Duantirät zum Verkauf. Diefe Dochte von Binfen 
- brennen in den Dehl- Lampen heller und befier, als bie 
baumwollenen, denn fie haben weder Knoten, noch fonft- 
. ige Ungleichheiten, fallen großentheus gleich Dich, und _ 
. find, durch ihre ſchwammichte Subſtanz, zum Zufuͤhren 
des Oehles fehr gefchicht. Wenn einer von ihnen nicht genug 

Slamme giebt, laſſen ſich zwey davon in die Dille legen. 
Die ganz feinen hat man ſchon zu den gewöhnlichen Nacht: 


Lichtchen angewandt. Es twäre zu wünfchen, daß ihr 


- Gebrauch mehr eingeführt würde, um ein inländifches 
NaturProbuct ftärfer zu nugen, nnd Babucd) entiveder viel 
fremde Baumwolle zn erfparen,oder dieſe mit mehr Vortpeil 
in Kleidungs » Städe zu verwenden, wenn es nun ja ein 
auslaͤndiſches Product, nähmfich Baumwolle, ſeyn folt. 
Nur das Ausfchälen des Markes, daß es nähmlich fein 
glatt, fo rund, dick und lang bleibe, als ed in dem Pr 
. itzt; 


166 . ’ Em. J 

ſitt: diefes iſt mehrentheils noch ein Geſchäͤſt, wozu 
manche Geſchicklichkeit und Handgriffe gehören. 

Hr. Macquer, Bat im Journal de Paris, vom 
J. 1782, bekannt gemacht, daß die beften Dochte 
für Dehl: Lampen aus gelbem Zunder -Schwenmm, 
ohne andere Bereitung, gemacht werden Ce 
ſelbſt bedient fidy bey feiner Studierr Lampe, zu 
Dochten, des gemeinen. Feuers Schwarhmes, den er 

bloß in die Form eines Dochtes fchneidet. ‚Eben 
: diefe Dochte, wie auch ſchmahle Riemchen von SH 
ten, koͤnnen mit gutem Erfolge für Rampen mit 
Weingeiſte (Spiritus-Lampen) gebraucht werden: . 

Bon Dochten aus Amiant oder Asbeſt⸗Faͤden, 

. Poben, S. 100 und 107% 

Die geroößnlichfe Materie des Dochtes, ift 
Baumwolle; es muß aber diefelbe recht rein, und 
nicht von unreinen Händen befudelt feyn, auch) müffen 

alle Knoten und Hülfen heraus gelefen ſeyn; hernach 
ziehe man fie nach beliebiger Dicke zu einem etwann 

.2 Spannen langen Baden, weldyen man zwifchen den 

. Händen rund welgert, alsdann dreht man den Faden 
ſehr drall, nimmt ihn endlich Doppelt, und dreht ihn wies 
der ruͤckwaͤrts zuſammen, ſo iſt er gleichſam gezwirnt, 
und iſt ein guter dichter Docht noch nicht ı Spanne 
lang. Syn Lampen, bey welchen man fludieren will, 
‚muß dee Docht fo dick als eine Gänfes Feder ſeyn, 
und man darf ihn nicyt weit heraus ziehen, fondern -- 
nur daß er Flamme halten kann, ſo brennt er fchon 
bei, und darf kaum in 4 bis 5 Stunden accommodiret 
werden, n Nacht-Lampen Darf er nur einen - 
dünnen Bindfaden ſtark, dod) auch gezwirnt, ſeyn, 
fo brennt er rathſam und hell genug, nad) dem man 
ihn viel oder wenig heraus zieht, und die Flamme 
faffen kann. 

An ſtatt dee gemeinen Dochte, die einen maſſiven 
Eplinder bilden, erfand Hr. Löger in. Paris 2 | 


+ 


— 
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J. 1783, eine Art bandfsrmiger Dochte, weiche in 
jedem Oehl, felbft in Thran, oßne allen Dampf und 
Huf brennen follten. Er legte fie der Afademie vor; 
fie wurden von dren beräßmten Phnfifern, als Com: 
miſſarien der Afademie, unterfucht, und die Angabe 
ward für richtig befunden. Dos Geheimniß feßte 


Hr. Löger in einen fettigen Ueberzug, welchen er den 


Dochten gab, und audy den Commiffarien ſchien die 


Haupt:Sache auf diefem Weberzuge zu berußen. 


Nachher hat der Baron v. Alftrömer, in Schweden, 
über diefe Sache fernere Verſuche angeftellt, und das 
Reſultat derfelben in den Abhaͤndl. der Ein. ſchwed. 
Arad. d. Wiſſ. a. d. J. 1784) ©. 187 — 193, 


"bekannt gemacht, Er ließ ſich Dochte von feinem, - 
baumwollenen Garn als ‘Band weben, welche 3. 


breit waren und go Fäden im Aufjuge Batten; “der 
Einſchlag war ein einfacher baunmollener Faden, 
welcher ganz lofe eingefählagen wurde, fo, daß zwis 
ſchen jedem Einfchlage 5 Zoll Zwifchenraum war. 


Diefe Bänder überzog er mit einer Mifchung von . 


Talg und etwas Wachs, fo, daß der Talg die Cons 
fiftenz des Wallrathes (mit welchem die Lögerifchen 
Dochte überzogen feyn follen,) erhielt. Das aͤuſſere 
Ende des Dochtes wird vorher etwas angebrannt, 


" (damit ed nachher leichter angezündet werden 


koͤnne,) und der Docht feldft in ‚eine folche Lampe ge: 


- bracht, im welcher das Oehl beftändig gleich weit 


von der Flamme entfernt gehalten werden fann, wozu - 


. die Lampen mit einem Kaften anr taugkchften find. 
Diefe Entfernung darf nicht viel über oder unter 
.. 2 30ll fem. Der Docht muß, wenn er brennt, in 
gehoͤriger Länge ausgezogen ſeyn, und hierauf beru⸗ 
ber vorzüglich der gute Erfolg Ddiefer Erfindung. 


4 3. länger ausgezogen, raucht ver Docht fehr flark, : 
welcher vorher gar nicht rauchte. Mean thut daher _ 


am beſten, Diefe erforderliche Länge durch einige. 
Oer. technol. Enc. IX. 7 O°— 8 - Br 


7 
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BVerſuche fetbftzu beftimmen. Selbſt Thran, wenn er 
nur nicht fehr srübe war, brannte der Erfinder dieſer 
Einrichtung ohne den geringftien Dampf, und die 
Flamme mar fo hell als von Wachs⸗-Lichtern. An 
12 oder 16 Stunden wird nicht mehr als „5 3. des 
Dochtes verzehrt, und man darf alfo die Lanıpe die 
ganze Nacht durch gar nicht abpugen. Ein Loth 
Thran brannte auf der Lampe ı5 Stunde, und es 
wäre dieſes folglicdy das wohlfeilfte Licht das man ha ' 
ben fönnte, obne von dem Lampen: Dampfe die ges 
wöhnlichen Linbequemlichkeiten zu empfinden. Iſt 
der Docht nun ganz zu Koble gebrannt, und fängt 
anzu tauchen, fo wird er mit einer Schere gerade 

- abgefchnitten, oder, wie Hr. v. Alftrömer meint, 
noch beifer von beyden Seiten, fo, daß er nad) oben : - 
bin einen fpißigen Winkel macht. | oo 

Auf folche Weiſe koͤnnen baummollene Sachen, 
als: Strümpfe, Nacht⸗Muͤtzen ꝛc. fie mögen fo abs 
genußt ſeyn, als fiewollen, wenn fie vollkommen rein 
ausgemwafchen find, verbraucht werden; wozu man fie . 
bloß, nach der Weite der Dille in der Lampe, in breis 
tere oder ſchmaͤhlere Streifen zerfchneiden darf. 

Da zu verfchiedenen neuern Erfindungen.von 
Lampen, deren weiter unten Erwähnung gefchehen 
"wird, bandförmige Dochte genommen werden: fo 
wird es nicht undienlich feyn; ‚die von Hrn. Bar. Als 

-  firömer eingegebene Nachricht von feinen damit ans 
geſtellten Nerfuchen felbft hier. einzurücken (*). 
„Sm Efpric des Journaux, Janv. 1783, S. 368, und 
Mai, S. 366, wie auch in Rozier Journ. de Phy£ v. Jan. 
719783, © 62, fand ich zuerft die Nachricht, daß ein Hr. 
FR | Ä Ä eger 


c*) Nach der in Hr. Dergr. Crell chemiſchen Annalen 
3 St. 1726, S 257, fag. chen Mebenfeeung, + 
Eine andere übe davon, ft. im s B. der don Hrn. 

Käſtner und Brandis überſ. Neuen Abhandi. der 


J Bon, ſchwed. Akad. der Wiſſ. ©. 189, fag. 


\ 


’ 
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Eäege rein Paris eine Zubereitung von Lampen⸗Dochten 


erfunden hätte, wodurch Dunſt, Rauch und Ruß verhüs . 
tet würden, was für Oehl man auch brennen ließe, ingl. 
an Dehl und .Dochten erfoart würde. Diefe Erfindung 
erregte meine Aufmerkſamkeit um fo mehr, als fie von 
dem Marquis de Eondorcet, Hrn. Lavoiſter, und 
‚Hrn. Grafen de Milly, welche die Fön. franzöf. Akad. 
der Wiſſ. zur Unterſuchung verfelben- auserfehen hatte, 
unterfucht, gutgeheißen und richtig befunden worden war. 

m vergangenen Herbſte Fam. auch zu Gothenburg ein 
Stanzofe, Hr. Pauly, an,. welcher Oehl und Ihran fo 


klar zu machen übernahm, daß. fie feinen Rauch geben 


follten, wenn ‘fie im Lampen angewandt würden. Er 
hatte zwar einige Proben von Hrn. Leger's zubereiteten 
Dochten bey ſich, fah felbige aber für nicht fo bedeutend, 
als feine Kunft, die Oehle zu flären, an. _ 

Bey fo verfchiedenen Angaben, und.da ich Feine Mög- 
Sichfeit einfehen Fonnte, den Rauch, welchen das Oehl 


- giebt, durch irgend eine Zubereitung des Dochtes zu ver- 


’ 


hüten, war für mich nichts anders zu thun, als das rech- 
te Verhalten durch Verſuche ausfindig zu machen. 
Hrn. Leger's bandförmige Dochte waren mit Walk 
rath (Sperma Ceti) überzogen, welcher durch heißes Waſ⸗ 
fer abgefchmolzen warb, und dienten mir zum Mufter, 
wonach ich welche aus feinen baummolfenen Garne, ge= 
gen einen Werk⸗-Zoll breit, weben ließ, welche go Faͤden 
in der breite hielten, fo in. 9 Bündel (Lockar) vertheilt 
waren, von welchen je einer zwifchen jedes Baar Zähne '- 
des Blattes Durchgezogen war, -aber zum Einfchlage ward 
einfaches baummollen Garn genommen, und ganz Iofe, 
gegen J Zoll von einander, eingefchlagen. ‘Statt des 
Wallraths lieg ich meine Dochte in Unfchlitt tunfen, wel⸗ 
ches mit fo vielem Wachſe verfegt war, als zur Erhalt: 
ung der Steifigkeit ded Walrathe erfordert ward. Diefe 
Band Dochte ſtellte ich in Lampen, voh verzinntem Eis 
fen Bleche, und gleicher Einrichtung mit denen, welche 
im Srangöf. Lampes à refervoir genannt werden, und dag 
Dehl in dem Maße, wie es verzehrt wird, zerfließen laſ⸗ 
fen, fo, daß es immer gleich Hoch in der Paınpe, und 
‚gleich weit von der Flamme entfernt, bleibt. - Das Außer: 
de Ende ded Dochtes wird ein wenig angebrannt, oder 


verkohlt, um das Amänben au erleichtern; wenn aber ein 
ME | 3 ; 
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Tropfen Terpenthin⸗Oehl daranf geftrichen wird, fo foßt . 
er in dem Augenblicke Feuer, da ihm die geringfte Flamme . 

. genähert wird. \ 

Nach dem Anzänden muß der Docht mit einer Nadel 
oder Zange auf= oder niedergefchoben werden, biß feine 
Flamme überall weiß und heil ift. Iſt der Docht zu Furz, 
oder nicht genug aus dem Docht-Hohre heraus gezogen, 
fo wird die Flamme zu Flein,. oder verlöfcht ganz'und gar; 
ift der Docht hingegen zu hoch heraus gezogen, fo erhält . 
er eine lange und braune Spitze, weiche dampft, und iſt 
merfwürdig, daß die geringfie Merlängernng über das 

‚ rechte Maß, betrüge fie auch nicht mehr als yE, Zoll, 
Dampfen bemirft.- Ä J 

A babe folchergeftalt, im verwichenen Winter, durch 
vielfältige Verſuche erfahren, daß das Nichtdampfen der 
bandförmigen Dochte bauptfächlih auf ihrer Breite, 
Dünne und Kürze beruft, und die obgedachten Herren _ 

Abgeordneten der Ein. franz. Akad. der Wiff. geirrt has. 
den, wenn fie glaubten, daß das Nichtdampfen der Doch 
te des Hru. Leger auf der Einftlichen Bereitung der 

Dochte berubete.e Ohne gweife find die unbereiteten . 
bandförmigen Dochte, welche diefe Herren bey den Der: 
fuchen, zur Vergleihung mit Hrn. Eiger feinen, ge⸗ 
braucht haben, höher Aber das Docht: Rohr, als die bes 

‚reiteten, heraus gezogen worden, welches in Anſehung 
des beynahe unmerklichen Unterſchieds, ihrer Aufmerk⸗ 

famfeit leicht hat entgehen Fönnen, und Hr. Rieger fol- 
chergeftalt das vortheilhafte Urtheil Über feine Erfindung 

erhalten hat, fo er, zur Beförderung bes Abſatzes feiner 
bereiteten Dochte, wänfchte. _ 

"Aber Hr. Pauly hat nicht weniger heirrt, wenn er 
glaubte, daß feine Weife, Deble Elar zu machen, allein 
zur Verhinderung ihred Dampfens, in Lampen, hinrei⸗ 
chend wäre; denn durch vielfältige Verſuche habe ich ge⸗ 
funden, daß die geflärten Dehle ebenfalls fehr ſtark dam⸗ 
pfen, fo bald der Docht zu hoch anfgezogen iſt. 

Daß reine Deble und reiner Thran ein helleres und be⸗ 

Rfaͤndigeres Licht, als truͤbe Fettigfeiten, geben, kann 
nicht gelaͤugnet werden; denn das Truͤbe haͤngt ſich am 
Dochte an, und verurſacht ſelbſt da eine dickere und haͤr⸗ 
tere Ruß⸗Rinde. PR deſto weniger babe ich in mei⸗ 
nen Lampen. Häringe=Thran, fo wie folcher von den 
\ * Thrane 
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Thran⸗Siedereden kommt, gebraucht, ohne zwiſchen 
demſelben und dem vos Hru. Pauly kuͤnſtlich gefläuten . 
einigen Unterſchied merken zu koͤnnen. Doch ſindet war 
zuweilen Haͤrings⸗Thran, welcher, ich weis nicht warum, 
dick und truͤbe iſt, und ohne Klaͤrung nicht wohl in Lam⸗ 

pen gebraucht werden kann. | 
Daurch dieſe Verſuche habe ich Die Ueberzeugung ehe 
teu, daß der Vortheil der nicht Dampfenden Ra oß 
‚ vos der banbförmigen Seftalt, Duͤnnheit und eder 
Dochte über dem Rohre, and welchem felbige ausgezogen 
werden, herrührt. Die geboppelte Döerfläche die ſer 
Dochte verfiattet Der Euft einen freyern Zugaug, moburch 
die Hige fü verſtaͤrkt wird, Daß fie in deu Staud geſetzt 
wird, die Stoffe, welche in gewöhnlichen Dochten Dunft 
und Dampf, wie ebeu ausgelöfchte Lichter und Lampen, 
verurſachen, ganz und gar verzehrer. 
“Die bandförmigen Dochte fönnen auch son Werk, 
- oder Binfen, gemacht merden; aber Die dadurch zu gewin⸗ 
‚nende Erfparung it um fo viel unbedentender, als die 
baummolleneh die Diersel: Ehe zn 3 Rundftuͤcke verkauft, 
werden, und zu einen noch beffern Preiſe bereitgt werden : 
fönuen. In Zeit vom ı2 oder. ı6 Stunden wird much 
nicht mehr, als ungefähr #5 Werk: Zoll vom Dochte wer: 
zehrt, fo, daß ſolches wicht in Nechnung gezogen su wers - 
Des verdient. Der Hrings⸗Thran, weichen ich zu diefer 
Art Lampen eben fo Dienlich, als die thenrern.Deble, be: 
funben babe, wird hier in Gothenburg das Faß, von 60 
Kannen, zu g Rthlr, verkauft. In Aleiwern' Maßen :ko> 
fiet felbiger mehr, ‚wegen des Verſpillens beym Verkauf 
im Kleinen, aber zum Mittelpreiſe kann man 8 Schilling ‘ 
: für die Kanne, oder ı Schill. für- dasViertel⸗Stop 
‘ (Qusterel) amıehmen. Ein Biertel-Stop Haͤrings⸗Thran 
. twiegt ungefähr 24 Loth; ı Loth kann anderthalb Stun⸗ 
. den brennen, daß man alſo für 1 Rundſtuͤck auf eine, 
und 'für 1 Schill. auf 36 Stunden Licht Haben kann, da 
nicht mehr ald ein Dont erfordert wird. on 
_._ Der Schein dieſer Lampen ift fo hei, wie von weißen 
Wachs-kichtern, ob ihre Unterhaltung gleich nicht mehr 
als die Hälfte von dein foftet, was Unfrblitt= Lichte nach - 
- ben Abhandlungen der Ein. Akad, v. J. 1764 fordern, mo 
ans Hen. Prof. Hof’s Verfuchen berechnet werden fan, _. 
daß ein Unfchlitte Licht, welches 3 Stunden brenut, nicht 
0. t3 | mehr 
\ . 
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mehr ald 2 Rundſtuͤcke Eoftet, wenn dag Unſchlitt, Sg 
Schill. das Pfund, berechnet wird. In Schlaf Kan: 
mern und Kranfen=- Zimmern, wo ein fchmächeres Licht 
erfordert wird, koͤnnen die Dochte fehmähler feyn, da 
dann noch weniger Thran aufgeht. 

Diefe Lampen find der Gefahr nicht unterworfen, wel⸗ 
che bey den gewöhnlichen Lichtern Durch die fo genannten 
Licht⸗Diebe vorfallen kann, denn fie Eönnen die ganze 
Nacht hindurch brennen, ohne des Schneuzens zu beduͤr⸗ 
fen. , Eine harte Rinde von Aſche und Ruß legt ſich ge⸗ 

. mählich auf das Ende des Dochted, umd vermindert die 
Flamme nach und nach, welche davon zulezt, oft nach ei- 
nem Brennen von 6 Stunden, ganz verlöfchen, aber 
auch an 16 Stunden brennen kann, wenn das Dehl oder - 
der Thran irgend von Truͤbigkeit frey if. Sobald die 
Flamme zu flein wird, muß die erſtickende harte Rinde 
weggenommen, der Docht gerade abgefchnitten, umd in _ 
sehörtger Höhe erhalten werden. - Das Oehl darf eben⸗ 
falls nicht über ı Zoll unter der Flamme finken, weil fol: 
che ſonſt abnehmen oder verlöfchen muß. | 

Diefe Are Lampen kann auch gebraucht werben, wenn 

etwas, 3. B. Thee:-Mafchinen, Schüffeln mit Speifen, 

- warm follen ‘gehalten werden, und bey andern Belegen: 
beiten, wobey gemeiniglich thenrere Lampen gebraucht 
werden. Auch ift dabey fehr willfommen, baß fie nicht, 
wie Die Lichter, immerfort geſchneuzt werden Dürfen. 

Ich habe Anleitung, zu glauben, daß die Lampen ver; 
beſſert werden koͤnnen, wenn der Docht, an flatt in gerg> 
Der Linie zuvor abgefchnitten zu werden, vundlich oder zu 
einem: geradelinig in die Höhe fiehenden Winfel gemacht 
wird; ich habe gefunden, daß die Geneigtheit der Flam⸗ 

me beym geringiten Euftzuge zu lodern, Dadurch vermin⸗ 
dert wird, 

Sch habe gleichfalls, nach Anleitung ber ten Abh. 

des Hrn. Srafen de Milly, in Rozier Journ. de Phyf. 

v. Febr. 1784, die Erwärmung der Luft durch Lampen in 

aeroſtatiſchen Maſchinen betreffend, meine Thran = Lampeit 
zu dieſem Behuf anzuwenden gefücht, und zwey band= 
förmige Dochte fo nahe bey und gleichlaufend ınit einans 
der geftellt, daß nur eine, mit dem Docht⸗-Rohre gleich. 

- weite, Möhre von Blech zwifchen den Dochten Platz bes 

bielt, und durch den Boden der Lampe, gleich hoch mit 
Ä em 


m 16 
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dem Docht⸗Rohre, gieng. Dieſe Luft⸗Roͤhre gab einen 


beſtaͤndigen Luft⸗ Strohm, welcher die Flamme mehr ats 
doppelt fo hoch, als in den zuvor beſchriebenen Lampen, 
machte, und doch feinen Dampf gab. Diefer Vorſchlag 
des Grafen de Milly flimmt mit meinen zuvor geäuffer- 


. ten Sedanfen von der Wirkung eines freyern und haͤufi⸗ 


gern Beytritts der Luft zur Flamme, überein; aber ich 
base noch nicht dahin. gelangen Fönnen, meine Berfuche 
mit diefen Euft- Möhren zur Vollkommenheit zu bringen.“ 


Die geftrichten Dochte brennen rathſamer als 
die gedreheten, wie aus nachfteßender Tabelle erſehen | 


werden fan: | 
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Zwey Stunden hindurdy haben Große Mittlere Kleine 
gebrannt Kampenampenkampenm 
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Indem das Hehl’in einer Lampe in den Docht ſtei⸗ 


| gen und an der Spitze deffelben die Flamme unters 


alten fol, fo ift Teiche zu erachten, daß die befte 
Stellung des Dochtes diejenige feyn wird, vermöge 


welcher er mehr fihräge, als ſenktecht, ſteht, ynd , 


feine. Spiße nicht weit über Die Oberfläche des Oehls 


- erhoben iſt; denn in diefem Falle kann das Oehl am 


leichteſten und geſchwindeſten bis zur Spige gelangen, 


‘ .. 


‘ 
[4 


bie fonft öfters von ‚dem: ſich anfegenden Ruß. gefäns 


. . Bert und der Docht von neuem wieher hervorgezogen 


3 i 


werden muß, wodurch er bald drauf geht. . 
Je dicker der Docht in einer Lampe iſt, je groͤ⸗ 


>’ ger ir X das Licht, „und deſto geſchwinder verbrehnt 


Das 
Auch muß in allen Lampen der Docht f6 geleget 


. werden,. daß, er. nisht unmittelbar auf den Rand der 


ſondern e 


. um * 


“Par fie, ohne fich zu befudeln, angreifen. - zu 
In denen Lanıpen, wo der Docht in einer Röhre 
liegt, Darf derfelbe Die Röhre niemahls ganz ausfüls 


Lampe zu liegen Eomme, fonft zieht ſich das Oehl die 


Lampe lang herunter, und ed gebt viel Oehl verloren, 


nicht berüßren, fü bleibt die Lampe rein, und man 


en, weil ſonſt der frege Einfluß des Oebles verhin⸗ 
dert wird, und das Licht Dunkler brennt, auch der 


Docht, indem die Spitze geſchwinder abbrennt, nicht 
lange währe. BEE Ba 


Die Dilfe, in welcher der Docht ſteckt, muß uns 


ten weiter, als oben, fenu, fo, daR fie oben, wo per 


Docht heraus geht, am engften ift; fonft breunt fie 
. nicht wohl, zumahl wenn —— oder Thran 


brennt. 
5 0000.00 Man 
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muß em biechernes Roͤhrchen oder eine - 
Dille in der Lampe angenietet und. verlöchet werden, 
welches den Docht von dem Rande der Lampe ahhölt, 
das Röhrchen aber darf den Rand der Lampe guch 


= 
5 
2 





‚ indem man’ fie, ‘wie ich oben,. S. 126, gemeldet: - 


⸗ 
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2 Man pflegt den Dochten, um fie mehr ſparſam, | 
und zugleich ohne merkliche Abnahme der Helle brens 


nend ju machen, mancherley Zubereitungen zu geben, 


babe, theils mir gemeinem Waſſer anfeuchtet, theils 


in Salz⸗Waſſer einweicht. Will man die Er: 


9” 


„Jeuchtung mein, a igemößntich, vermehren, ſo tauche 


man den Docht in 


ein Campher und Branntwein. 
Wenn ein Dede die Lampe ſchließen ſoll, wel⸗ 


ches gar bequem ift;_fo ihuß dee Rand des Deckels 


nicht über die Lanpe auswaͤrts anſchließen, fondern 


der Deckel muß inwendig aufliegen, fo, daß ber 


Rand der Lampe etwas höher ftehe, als der Deckel, 
ſonſt laͤuft viel Oehl die Lampe berunter. a 


, Ale Arten von Lampen haben ihr Gutes: und 
ihre Fehler, daher nian immer auf nette Erfindungen 
‚ bedacht gemefen ift. Ich werde alle, hie mir befannt 


getvorden find, beſchreiben. 


7 Mon des Hrh. Gärtner In Dresden neu⸗ inden⸗ 


» . 
wi 


tirter langwieriger Lampe, welche 4 Wochen 


und länger in einem fortbrennt, wird im 14 Verf. 


* Der Bresl. Samml. a. d, J. 1720, S. 455, f99+ 


Folgendes berichtet. _ 


— et fich dee Hr, Audr. Gärtner, der zwar fer 
ner Pro 


eſſion nach nur ein Tifchler ift, aber feiner ſon⸗ 


Derbaren Wiffenfchaft wegen in Mechanieis altioribus das 
Amt eines kön; poln. und Eurfächf. Hof: ModelcMei- 
.. Pers und Mechaniei trägt, durch vielerley curiöfe, pra= 


cticable 'und nutzbare Inventiones vorlängft in der Welt 


. weis. Fahren (1717) im Druck publiciret, worin über se 


beruͤhmt gemacht; wie denn Marperger eine Vorſtell⸗ 
. ung derer von gedachten Andr, Gärtner inventirten, 


ſich ſelbſtbewegenden, wie auch andern Zunft s und 
Wunder» Mafdyinen, à 2 Dog. zu Dredden, in 4. vor 


iz 


euriöfe und profitable Inventiones von allerhand 


nen, Gebäuden x. nahmhaft gemacht werden. Und wir 
‚„ haben ſchon manchmahl in unfern Collectionen tin und an⸗ 


deres 


„. ° 
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deres von deſſen Inventis producirt, dergleichen wir izt mit 


einer andern thun. Es iſt dieſes eine curioͤſe Art von 


Lampen, deren Inpentien Hr. Gärtner um dieſe Zeit 
befannt gemacht pet. Seldige kann 4 Wochen und läns 
ger an einem Stücke ungepubt brennen. „Wobey aber,“ 
(fo lautet die uns deshalb won Peipzig zugefchriebene Re⸗ 
lation) „zu merken, daß die Größe der Lampe, welche 
4 Wochen brennen foll, größer ift, als die bengehende 
„aeg, ‚(fo wir Sig. 3697 auch hiermit beifügen, 
in der Größe, als das in Dresden von Bodenehr geſto⸗ 
chene Kupfer vormweifer, wobey folgende Worte zu lefen: 
Figur oder die auswendtge Geftalt von den neuserfum - 
Denen Bärtnerifchen Lampen, Es ift eine von der 
mittlern Gattung, welche zur Proba 4 Wochen lang in 
einem Stücke beftändig Hell und Flar gebrannt, unge, 
putzt und unangerübrt; wie folchee beygedruckter Bor 
gen ausführlich befchreibt) „wovon der intimirte Bo⸗ 


„gen noch nicht herausgegeben wird, fondern Hr. Gärt- 


„ner fpeculiret noch darauf, wie er felbige an Mann 
„Öringt, daß ihm feine Kunft und Invention bezahlt wird; 
„und fucht er Dediwegen etwan mit einem Meifter in Nuͤrn⸗ 
„berg zu contrahiren, der auf einmahl viel Tooo Stücke 


„unter die Leute bringen fol; weil jeder Klempner, ſo⸗ 


„bald er die Invention flieht, und die Befchreibung bat, 
„fölche gleich für wenige Grofchen nachmachen fann, und 
„es alödenn fein Geheimnig mehr ift. Indeſſen ift ed eine 
„gute und bequeme Sache für die Yaboranten, 4 Wochen 
„lang ein egaled Feuer in einem Stücke zu halten, ohne 
„etwas dabey zu thun, und pußen zu dürfen. In Sum: 
„ma vielen Leuten bequem. Und wird zum Brennen Oehl 
„gebraucht. Ja man hat mich verfichern wollen, er Eünz 
„ne die Lampe auf gewiffe Stunden ftellen, da fie heil, 
„hierauf gewiffe Stunden Fleiner, und darnach wieder 
„tärker Brennen muͤſſe⸗ Ferner hieß ed v. 22 Nov. aus 
Leipzig: „Auf den Bogen zu Hrn. Gärtners Lampe 
nift noch fo Bald nicht Staat zu machen, weil mein lejter - 
„Brief von Dresden, d. d. 29 Oct. mich berichtet, daß 
„ee 10000 Rthlr. fuͤr feine Inventior haben mil. Ehe die 
„nun zufammen kommen, wird manch Pfund Dehl noch 
„ohne dieſe Invention verbrannt und manche Lampe gepus 
„Bet werden muͤſſen.“ So weit bie und p. t. eingelaufene . 
Nachrichten. . | 

| Bon 


S 
' 


' 


- . - 
. 
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‚ Bon der Eompoftion und innerfichen Beſchaffenheit 
dieſer Rampe koͤnnen wir p. te. nichts Zuverlaͤßiges eytde- 


> den; auffer.überhaupt, daß dergleichen lange, ja ei. 


zahr lang brennende, Lampen fchon vor diefem nicht un⸗ 
ekanut geiwefen, ohngeachtet wir nicht fagen Finnen, od 
nnd wie weit fie mit dieſer con- oder difform gewefen. 
Don den fo genannten Lucernis Antiquorum aeternis, ſo⸗, 
fern fie jemahls in der Welt gewefen oder feyn koͤnnen, 
ift hier die Rede nicht; dergleichen Doch noch heut zu Ta⸗ 
ge ex Phofphoro imitable zu fepn, det G.C. KIRCHMAYER 
mit dem Phofphoro Kunkelü zeigt, Dil, de Nodiluca con- 
ſtante & per vices fulgutanıe, in Mife. Nat. Cur. Dec. 1. 
‚An. 8. App. p. 219,1. Auf welche Weife auch SALOM, 
- REISELIUS in Epilt, ad D. D. Koſ. Lentilium d. d. 14 jun, 
1686 fagt: Ego [pero & eredo, pofle ex phofphori mate- 
xria confici Lampades aeternas Antiquorum fepulehrales; ut 
- audio Anglum aliquem in Transadtionibus philofoph. discur- 
fum de iis facientem propofuiffe. Doch die Gaͤrtner iſche 
'Invention ſcheint nicht fo wohl, zum wenigften nicht allein, 
eine materialem aptitudinem, fondern eine mechaniſche 
Structur zu involviren, die vielleicht auf eine proporticn- 


7, irte Quantität des Oehls, und deſſen mechaniſchen Uns 


lauf, zugleich aber auch auf einen durablen Zunder, ans 
kommen dürfte. Won dem fezteren ift und der Gedanfe 
vom Asbeſt eingefallen, und dem zu Folge haben wir mit 
dem Asbeft- Dapier ein und andre Eleine Probe gemacht, 
das denn mit Dehl oder Linfchlitt beneget, eine lichte 
. Flamme gegeben, ohne daß der Zunder fich fonberlich ver⸗ 
zebret, vornehmlich wenn dad Dehl beſtaͤndig angelaufen. 
‚ Welchen unfern Gedanken wir nach der Zeit ungefähr, 
ale wir etwas anders nachfuchten, und die Beſchreibung 
einer Lucernae mirabilis antrafen, CARDANUM faft 
u geichfimmig befunden, da er de Subtil. 1; 3. p. m. 8. ſagt: 
Vrt vero perleveret fiamma, ellychnium comburi non dehet: 
Tale fir & Iino Carpafio, hoc enim non uritur, aut & lapi-‘ 
dum cruftarorum filis. Wir vermeinen nichts impertinen- 
ed zu than, wenn wir die übrige‘ Befchreibung diefer ſei⸗ 
ner Lucernde aus Cardano in Folgenden beyfügen. Nehm⸗ 
lih ben Erweifung: Vacuum nen cfle, fagt er, p.7: 
Hac ratione Lucerna misabilis excogitata et, turris foyma 
undequaque conclufe, folaque foramine D, contenta, per 
quod oleum ipfum infunditur, donec tota impleatyr. Solide 


- 


et ex flanno, cumgue conrertitar, ut minc iacet, oleum ef- _ 
fundi per D non ppteft Nam fi effunderetur, qüod eft in 
C, defcenderer gravis & vacui ratione ad D; et quod eſſet 
inB ad C; & quod eſſet in A, ad B:. itaque vacuum in A 
relinquererur. Ne igitur vecruum in A relinguatur, manet; 
quare etinm in B oleum, & in C, etin D; nihil ergo effun- 
ditur. Sed guonam pacto igitur dum accenfo ellychnio in- 
F oleum confumitur, per E canalem ex ipfo D exire poteft,- 


‚itaque ad vacui rationem rurfus pervenire, videtur necefla- 


rinm. Sive enim trahatur caloris vi, ſeu fponte defcendat 
oleum, quantum ad vacui rntionem artinet, nihil intereſſe 
viderar. Attamen experimentum edocet, ardere quiden 
tucernam, &fie fenfim vecuam reddi: fponte autem oleum 
nequsquam defcendere. Caufe igitur eft, quod ignisıcale- 
faciendo rarius ac tenuius efficit oleum: id rarius fattum in- 
tumescit, & per D foranien exubertt, leuiflimaque eius pars 
intsrim afcendit ad ſummum lucernae, ubi A [cripfimus: 


u que cum multo aöre referta fit, locurh aëre complet, ac fic 


enfim augetur, dum oleum effundirur. Quamobrem & il- 
lud diligenter cavere neceflarium eft, ne canalis DEF iuſto 


* brevior fit, aut ellychnium in F maius? nam utroque modo 


oleum nimium calore celerius intuumesci, adeo ur effundatur. _ 
Hac ratione excogitarunt Achenienfe3 Lucernam ante Mi- 
nervae fimulacrum, -quae toto anno arderet. ‘Nam ABCD 
fpacium auctum erat iuxta multitndinem dierumanni; com- 
modius forfan fuerit, fi fubere craticulae ferreae fultentetur, | 
Ideoque in vafe maximo oleum effufum, perfererante-Auın- 
ma, eilychnium comburi mon debet. Vt vero perfeveret 
flammn, vid. ſupra. Die Figur diefer Lampe präfenziven 
wir cx Cardano, Sig. 3698 a. Einer andern folchen fan: 
ge brennenden Lanıpe erwähnt CARDANUS de'rer. variet, 
L. X. p. m, 646. in Folgendem: Nune modo, quoniam de 
lucerna locuti ſumus, quae inferius osculunı habet, quo el« 
lyehnium fovetur, demonftremus,. non id obiter, led ne- 
zeflario tale efle debere, fi dinturna Incerna eſſe debear. 
Nam ffin ſuprema parte fit osculum kicernae, ur oleum ab- 
fumatur, magis etiam elongahitur ignis ab oleo, quare nec 
bene ardebit, ncc erit diururua. Quod fi fübere & ferro'de- 


‚ feendat, ut in lampade, durebit equidem plus: fed fiiob- 
‚ longa fuerit lampas, abfconderur ignis fub vitro, nec emi- 


nebit, Juxque obtufa erie: Si vero late lampas, obtunbra- 
bit lumen, diuturna tamen efle poterlt, Hac igitur-ratione 
- ’ / , lucer- 
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lucernam pro toto anno conſtituemus: Faciemus lucernam _ 
A, quae tantum capiat olei, quantunı fufficic pro una die, 
ratione fcil. dicta in ı Lib. de fubtil, Huic fexcuplo_maio- 
rom fäcicmus B, iungemusqus ipli A ex fuperiere parte, _ 
Ipfi vero B fexcuplam faciemus C, egglutinantes ipfi B ſu- 
perius firmiter, Ipũ quoque C facicmus D fexcuplam cum 
fextante, quam codem modo adiungemus ipfi C. Sitque to- 
ta machina bene undique conclula; fuppeditabitque oleum 
toto anno, perpetuo ardente cllychnio & iliuftrante. Die 
Figur diefer Lampe, flieht Sig. 3698 b). Ob mit dieſen 
Lampen die Gärtnerifche einige Convenienz habe, koͤn⸗ 

nen wir nicht fagen; die, Zeit muß Davon ein mehreres 
lehren,“ 


Im 27 Berf. eben derf. bresi. Samml. a, d. J. 
1724,'&©. 118, findet man folgende unmaßgeblicye 
Bedanten von der neuzinventircen Gärtnerifhen 

„Diefe Lampe, die der koͤn. poln. und Eurf. ſaͤchſ. Mo⸗ 
deli-Meifter, Hr. Andr. Gärtner, erfunden, und 4 
Wochen und länger in einem fortbrennen fol, baben mir 
Menle O&. 1720, Cl. V. Art. 3. vorgeftellt, und es hatzu 

‚ deren Illuftretion, doch ohne die Structur derfelben zuent- 
becfen, Hr. Jo. Se. Gotth. Häbfchen eine gelehrte 
Schrift aus Licht geftellt, fub tir. Sen. Andr. Gärtners, 
koͤn. poln. und Eurf. fächf. Modell⸗Meiſters, lang⸗ 
wierige Lampen 2c. Dresd. 1724. ing. Da nun diefe 
Invention bisher noch immer unentdeckt geblieben, fo hat 
ein gelehrter Freund aus Laußitz hierüber und folgende, 

ſeine Gedanken überfchriedben: Diejenige Befchreibung, 

ſſſ Hr Gärtner feiner neuerfundenen Lampe halber her⸗ 
aus gehen laffen, bat mich bervogen, nachzudenken, ob 
nicht etwas davon zu errathen flünde. Mach vielen dies- 
falls gemachten Ueberlegungen und Experimentis habe als 
lerdings bemerkt, daß, was die Dauer betreffe, es feine 
befannte Nichtigkeit habe, wie ed aber anzuftellen, daß 
der Docht ohne nrühren befiändis, in gleicher Flamme, 
ohne eine Kohle zu machen, fortbrenne, da bin ich gar be⸗ 
nrüher gewefen,. Durch verſchiedene Experimenta nachzuft- 

- hen, babe aber bisher nichts zunerläßiges finden Fönnen. 
Bey vielmahliger Leberlefung und Betrachtung feined 
Scripei bemerkte ich, daß er an verfchiegenen Dre om 

Stellen 


⸗ 


—* 


alle Herumfikende davon Licht haben, und machen 


.f 
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Stellen und Einrichten der Lampe rede; deswegen ich vie⸗ 
les Nachſinnen gebraucht, ob wicht Durch mechanifche Vor⸗ 


theile der Dacht fo befchaffen fey, daß er fich fortſchiebe, 


und alfo dasjenige vom ‚Dachte, fo aus der Flamme 


kommt, von ber Luft in favillani zerfalle, mithin keine 
Putzens brauche, tie dergleishen Experimente mit jedem 
Wachsftocke zu machen find. Allein diefe Gedanken druͤck⸗ 
ten auch 2 Haupt⸗Umſtaͤnde, naͤhmlich wie wohl das me: 
chanifche Rachfchieben zu machen, und wie es möglich, 


daß nach des Hrn, Autoris Worten der Dacht fo nach und 


nach verbrennen follte, daß nicht das geringſte von ihm 


» umd Deble confumiret würde, ohne erft völlig feine Nutz⸗ 


ung gegeben zu haben? Fürs andere, wie der Dacht zu 
disponiren, daß er feine Kohle gebe? Denn dieſes leztere 
ben allen Olcis expreflis zu erfolgen pflegt, daß fich terreae 
particulae in dem Dacht anfegen, und Denfelben hart und 
ungefchicft zur Combuftion in farillam machen. Weil ich 
nun in Ungewißheit der Sache blieb, der „Hr. Autor dber 
‘ich erboten, gegen Erlegung eines gewiffen Stück Geldes 


. Daß Arcanıum zu eröffnen; fo fchrecfte das foftbare Pre- 


tum allerdings mich ab, erfuhr auch unter ber Hand, Daß 
der Hr. Autor dabey beſtehe. Wie ich nun bisher nicht 
gehöret, daß jemand fih darum bemühet, als bin ich faft 
auf die Gedanken fommen, daß der Hr. Autor vielleicht 
feinen Lampen in der Theorie mehr zügetranet, ald fie in 
praxi zu praeftiren vermögend, und er deshalb ein folches 


- Pretium darauf gefebt, welches jedermann abſchreckt. 


Denn wäre alles fo richtig, und ein fo großer Nutzen da⸗ 
non zu ziehen, fo zweifie ich nicht, es würde Ihro Koͤn. 
Maj. in Polen und Furf. Durchl, als ein hoher Liebhaber 


guter Kuͤnſte, jüngftens das Inventum erfländen, und fols 
- ches feinen Unterthanen zum Nutzen, wie die Feuer: lös 


fhende Maſchine (*), publicivet baden.“ 

Die runden Lampen, weldye wie eine Aygel 
geſtaltet find, Sig. 3699, find fehr gut; denn weil 
Mitte erhältz fo erleuchten fieeinen ganzen Tiſch, daß 


en nur 
0) Siehs im AIII Th. SR 
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das Möhrchen oder die Dilfe, a, den Docht in der 
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nur einen Meinem Schatten. Allein, weil Fliegen 


- 


und die abgeputzte Schnuppe allemahl hinein fallen, . 
müffen fie mit einem Deckel bverfehen werden, welcher 


inwendig einfdyließt, und etwas hohl und eingefenfe, | 


oben aber dem Rande der Lampe gleich ift,. fo fällt die 
Schnuppe darauf, Das Oehl aber fließt in der Mitte 
wieder in die Lampe. Es muß aber an einem Orte 
oben am Rande ein Löchlein d in den Deckel gemächt 
werden, damit, wenn bey der Dille das Dehl eins 


fließt, die Luft zu diefem Löchlein heraus komme 


Eönne. 
- Eine Zampe, welche fich felbft Oehl zugießt, 

fo oft fie es von nörhen bar, wird, von der Ver⸗ 

wandefchaft mit dem Clepfydris, in fo fern man 


” Gieß:Gefäße darunter verſteht, Clepfelaeum ge: 


nannt. Erſtlich wird eine Lampe mit ihrem Schnas 


bel, darein der Docht zu liegen fommt, ordentlich, 


wie fonft, zubereitet, und oben mit einem ‘Deckel 
verfehen, der aber etlicdye Löcher Bar, und ganz abs 
genommen, auch wieder darauf befefliger werden 
kann. Auf diefen Deckel wird eine blecherne und au 
beyden Enden offene Rähre dergeftalt perpendikulaͤr 
angelöthet, daß die untere Muͤndung der Röhre ins 
nerhalb der Lampe, doch nicht auf den Boden derſel⸗ 
ben, zu ſtehen fomme. 1m diefe Röhre wird oben 
aufferbalb der Lampe ein Gefäß, welches oben ganz 
verfchloffen ift, unten aber, gegen den Dedel der 
Lampe zu, einen mit jerten Löchern durchboßrten 
Boden hat, vdermaßeh angelöthet,. daß die obere 
Deffnung der Röhre innerhalb dem Gefäße faſt, aber 


nicht völlig, an den obern Boden deffelben auftöße. 


Es macht demnach der Deckel der Lampe, die Röhre 


und das oben Daran gemachte Gef, ein Ganzes 


aus, welches auf die Lampe applicirt wird, indem 
man den Deckel:darauf befeſtigt. Wenn man nun 
das Gefäß Durch Die untere Oeffnung der Ve . 
E Oehl 


o 
* 


| Oehl fuͤllt, hernach das ganze Corpus mit dem Des 


a‘ 


del an die Lampe befeftigt, fo Läuft Dae Oehl durd) 
den rien Boden des Gefaͤßes heraus, fallt 
auf den Deckel der Lampe herab, und ‚fließt alsdann 
durch die Löcher des Derfels in die Lampe hinein. , 

Diefes Herabfließen des Oehles wäßet ſo lange, bis 
die Lampe dergeſtalt mit Oehl verſehen iſt, daß die 
innerhalb derſelben befindliche untere Oeffnung der 
Röhre von dem Oehle ganz verſchloſſen iſt, und Feine 
Luft zu dieſer Oeffnung mehr hinzu laͤßt. Denn fo. 
bald diefes gefcheben if, tröpfelt kein Oehl mehr 
durch den durchlöcherten Boden des Gefaͤßes herun⸗ 
ter auf den Deckel der Lampe, Wenn aber nach eins 


:, iger Zeit durch das, Brennen des Dochtes das 


Oehl der Lampe wieder fo weit. verzehrt worden 


J iſt, daß von neuem Luft zu der untern Oeffnung der 


Roͤhre innerhalb der Lampe gelangen kann, ſo faͤngt 
das Oehl, von dem Gefaͤße wieder herab zu troͤpfeln, 
bis endlich durch dieſen Zufluß des Oehles beſagte 
Oeffnung wieder verſchloſſen wird. Solcher Geſtalt 
giebt ſich dieſe Lampe ſo oft friſches Oebl, ſo oft ſie 
deſſelben benoͤthigt iſt. od Ä 
Dergleichen Lampen, oben mit einer. gläfernen 


"Kugel, weiche nicht mehr Oehl fließen laſſen, als 


unten verzehrt wird, find eine gar vortreffliche Er: 


findung für Diejenigen, weiche zu lucubriren pflegen, 
denn fie Dürfen weder Oebl eingießen, noch den Docht 
pußen, noch denfelben fortfäyieben; er brennt ber 
ſtaͤndig mit gleicher Helle fort, und. darf faum in 
6 Stunden ı Mahl aesommodirer werden. "Doch 
haben diefe Lampen den Fehler, daß fie leicht wandel⸗ 
bar werden,und Daß Das Oehl hernach aufein Mabl her: 


| ‚unter, Die Lampe aber uͤberlaͤuft. Denn das bie; 


cherne Röhrdyen, welches man umdrehen fann, ar: 
beitet fid) bald aus, wird auch felten fo aufgetrieben, 
daß es nicht Luft haben follte, und alsdann ift ger 

Oeł. technol. Enc.LIX Th, M dach⸗ 


07 ampe. 
. Dachter Fehler da. Dieſen Fehler hat Leut⸗ 


| 


mann (*) folgender Maßen verbeffert; Sig. .3700. 
Er läßt das. Glas feſt einfitten, daß man es nicht 
umdrehen koͤnne, macht aber eine Zarge a von dem 
Canal b des Dehles den Hals lang hinauf, umd uns 
ten ben c die Oeffnung, aus welcher Das Oehl, wie 
gewöhntid) in den Canal Hinein tritt. Wenn man 
nun Dehl eingießen will, ftellt man das Glas alſo, 
daß die Zarge a horizontal liegt, „welche fonft perpen⸗ 
dikuͤlaͤr ſteht, und gießt Die Zarge a voll Debl, fo 


ffießt es durch die Deffnung c in die Kugel hinein, 


big fie Halb voll iſt, alsdann kann fein Oehl mehr hin: 
ein, und die Kugel kann niemahls ganz voll werden. 
Hierauf richtet man die Lampe wieder auf, und ſtellt 
fie. gerade. . Syn diefe Lampe gehoͤrt ein recht dicker 
Docht, fo kann man 6 bis 7 Stunden, ohne die 
Lampe aceommodiren zu duͤrfen, fißen,und fie brennt ims 


mereinerley. Den Deckel d über das Dehl:-Behäleniß, 


ſchiebt man in eine Muth, die an der Zarge a befitid- 


e 


lich iſt; fie muß im Winfel gemacht und in dem 
 Dehl: Canal auf etlichen angelörheren Tropfen: Bley 


oder Loth ruhen, ein Loch zum Roͤhrchen des Doch: 
tes ausgehauen, und auf bemfelben ein blechernes 
Huͤtchen e an einem Charnier haben, welches man 


“auf: und zumachen kann, um das Licht auszulöfchen, 


damit es gefehwinde audgehe, und nicht viel Ges 


ſtank verurfache, auch bernach Leine liegen binein 


Lriehen Finnen. Man kann auch füglich einen 
Schirm vor das Licht machen; wenn man von Blech 
eine Figur, etwa wie eine Blume, oder vergl., 
forntiret, an einen Draht lötber, und in das an dem 
Deckel der Lampe -eingelöthere Röhrchen fteckt, fo 
kann man durch Biegung des Drahtes den Sa 
na 
0) ©. Deffen Vulcanus famulans, oder fonderbare Teuer⸗ 


Nutzung, (Wittenb. 1723, 8.) ©. 41. 
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nad) Belieben fielen, wie bey fu ſehen il. Go 
ift auch der Fuß dieſer Lampe g inwendig hohl, und : 
mit Sand gefüllt, damit fie feft ftehe, und nicht Teiche 
umgeftoßen werden koͤnne. Endlid) fann ınan auch 
alten Leuten, und denen, die ein blödes Geſicht har 
ben, oder fonft zu ihrer Arbeit viel Licht und einen 
bellen Schein braudyen, folgender Maßen zu Hülfe 
kommen. Man macht einen Hohl: Spiegel von 
tiber, Meſſing oder Stahl, nad) der Sectione pa- 
rabolica, ſchneidet die Spitze des conifchen Spiegels, 
als einen Groſchen groß, heraus, richtet ihn alſo ein, 
Daß er, über Das Fiche geftülpt, ſolches gerade in- feis 
nem Bveo befomnie, welches dann oben den Dampf 
durch das mittelfte Loch hinaus läßt, die Strahlen 
des Lichtes aber prallen an den Spiegel an, und ter 
flectiren unterwaͤrts auf dag Buch, worin man leſen 
will, und da giebt es einen überaus hellen Schein, _ 
indem zugleic) der Spiegel dem Auge zu einem Lichts. 
Schirme dient,. wie bey k vorgeftellt iſ. Die Lehre - 
oder daB Modell zur parabolifchen Vertiefung des. 
Epiegels, ift Sig. 3701, in. der wahren Größe vors 
geſtellt. Wo die Spiße fchattiert ift, da wird fo viel 
vom Spiegel weggefihnitten, als die Schattierung 
anweifet; und das Zeichen Ozeigt, mo der Focus ift, 
als den Ort, wo der Docht der Lampe aufhören muß. 

Um dem Docht heraus zu ziehen, zu pußen, und 
fonft zu accommodiren, fann man fuͤglich ein Zänges 
lein z gebrauchen, welches von Blech, und 3 bis 
353. lang if, : 


- Eine gemeinigfich Pleine Lampe mit einem Pleinen 
Dochte, welche man die Nacht über brennen laͤſſet, 
wird eine Llacht: Lampe, Dimin. das Nacht⸗ 
CLaͤmpchen, Oberd. Flacht» Lämplein, genannt. 

Sig. 3702, ftellt eine zinnerne Nacht: Lampe vor. 
a, ift ein flaches zinnernes Näpfchen, in welches das 
_ | "Ma N Huͤt⸗ 
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Huͤtchen b zum Dochte auf den Boden des Näpf: 
chens gefegt wird. Diedünne Wicke oder den Docht 
legt man zufammen, und in dad Hütchen hinein, fo 
kann man fie immer oben fo weit, ald nörhigift, heraus 
"ziehen. Dergleichen Lampen brennen die ganze 

Nacht hindurch, mit. einem ſchwachen Lichte, vers 
zehren ſehr wenig Oehl, und find fehr bequem, als⸗ 
bald des Nachts ein anderes Licht anzuzüinden. Kine 
ſolche Lampe, in welche 2 Loth Baum: Depl geßt, 

brennt 3 Mahl ı2 Stunden, oder 3 Nächte, ehe das 
Oehl verzehrt iſt. Man ann alfo von ı Pf. Dept, 
für 4 Gr., 24 Tage oder audy wohl einen Monath 
“ lang, des Nachts Licye haben. Leutmann feßt die 
Lampe in eine mit einee Schnauze verfehene und hohl 
getriebene, blecherne Schale, d, und flülpt ein wie 
ein hohler Cylinder geftaltetes Glas £ darüber. Die: 
fes ift ein Zucker: Glas, 100 der Boden heraus ge 
ſchnitten, und daſelbſt ein blecherner Ring oder Reif 
uͤbergekittet ift, Damit es nicht fo Teiche zerbrehen 
koͤnne; Diefes verhindert, daß das ſubtile Lichtchen 
von der durch Das Hinz und Hergehen bewegten Luft 
nicht ausgelöfcht wird; das Spucken oder Funken⸗ 
Werfen der Lanıpe Fann feinen Schaden thun, und 
die Schale nimmt das Oehl, welches etwa vergoffen 
wird, in fich. I 
Man mil aus Erfahrung wiſſen, dag die Mäufe 
manchmahl Aus den mit Dehl oder Fett angefüllten und 
frey 'hingeftellten Lampen, zumahl wenn das Dehl oder 

Fett darin von der Kälte gerpnnen ift, die brennenden 
Dochte heraus und in die Mäufe- Löcher fortgefchleppet, 

‚und dgdurch eine Feueröbrunft angerichtet baden. Da 
dieſes wicht ganz unmöglich fcheint, fo thut man wohl, 
wenn man, bey Stellung offener Nacht = Lampen, gute 
Behutſamkeit dagegen anwendet, und fie etwann in einen 
metallenen Schoͤpf⸗Topf, oder jn ein irdenes Gefäß, 
ficher hinein ſtellt. 


⸗ 
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- EEE 


' en 
Lampe. 181 


Eine andere Einrichtung einer bequemen Yadır 


Lampe, ift folgende. Man/läßt von. dünne 


Blech ein Pleines Kreuz ſchneiden, in deſſen Mitte 
ein kleines Loch kommt, wodurch der Docht gezogen 
wird.. Sn ein gemeines Glas gießt man Waſſer, 


und Daraufeinen Quer: Finger hoch Oehl. An alle Spis - 
‚Gen des Kreuzes ſteckt man ein Stuͤckchen Kork, ſetzt 
"6 aledann auf das Dehl, und zündet den Docht an. 

Dem Glaſe giebt man einen durchlödyerten Deckel 
. von "Blech, "damit feine Fliegen hinein fallen. * : Die 


Dochte werden von feiner Baummolle gedrebet, und 


es wird ihnen mit weißem Wachs einige Feſtigkeit vers 


ſchaffet. Man fchneider fie in kleine Stuͤcke, einige 


Linien lang, und fihiebt alle Abend ein frifches Stuͤck⸗ 
chen in die Lampe. Mit einem Löffel voll. Dehl kann 


das Lichtchen die ganze Macht unterhalten werden. . 


. Ein fo fparfames und feinen Danıpf verurfachendes 


Nacht-Licht hat nicht nur bey Kranfen, und wo 
Kinder find, große "Bequemlichkeit, fondern kann 
auch bey andern WVorfallenheiten, wo gefchwin: 
de Lichte nöchig wäre, großen Mugen haben; 
auch dient es felbft zue nächtlichen Sicherheit vor 
Einbruch. Ä 


Muſy in Wien, erfand Nacht » Lampen, die 
ur nur das Schlaf» Gemach erleuchten, fondern 
au 


die Stunden auf einem Ziffer: Blatte zeigen, 

und zugleich mit einem Wecker verfehen find (*). 
Ueberhaupt aber taugen zu eigentlichen Nachts 
Lichtern, weiche man die Macht über in das Schaft 
Zimmer ftellt, die DeblsLampen wegen der Debls 
Dämpfe nicht fehe gut, auffer wenn man Gelegenheit 
bat, fie auſſerhalb dem Fenfter fo anzubringen, Daß 
fie den Schein. nur durch eine SFenfter : Scheibe 
M 3 | in 
(*) Gemeinnuͤtzige Kalenderlefereyen, von Frefenins, (1786. 

ı3)@.57. . -. 
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j in das Zimmer werfen. Beſſer find die fo genanns 


% 
3 


ten Nacht⸗Wachslichter, welche verhaͤltnißmaͤßig fo 


Ed 


— 


dick und lang gemacht find, Daß fie gerade'eine Nacht - 


hindurch brennen. Sc) werde Davon im’ Art. Licht 

ein Mehreres fagen. Ä : | 
Fuͤr diejenigen, die fich aus bloßer Borficht eine 

Nacht-Lampe zu halten pflegen, damit fie im Noth⸗ 


u Falle, wo fieLicht brauchen, fid) auf der Stelle eines 
anzuͤnden fönnen, find die Brennluft: oder.fo ge: 
‚nannten eleftrifchen Rampen, welche id) weiter unten 


befihteiben werde, vorzüglid) von großem Nutzen. 


In Meißen verfertigte Meifter Grofe,- im 
J. 1765, eine neue oͤkonomiſche Lampe, mit einem 


Ventile oder einer Dehl s Pumpe,’ welche daher‘ 


Dumpen: Lampe genannt, und von der Fön. Acad. 
d. Wiſſ. zu Paris approbirt wurde. Dieſe Lampe 
bat die Geſtalt eines fehr zierlich gearbeiteten Leuch⸗ 
ters mit einem Wachs: Fichte; fie brennt nicht allein 
ſehr fparfam, und verurfacher weder Rauch, noch 
übeln Geruch, fondern giebt auch, vermöge eines ans 
gebrachten Licht⸗Schirmes, ein fehr helles und den 
Augen unfchädliches Licht. Die Dilfe wird oben 
im kichte heraus genommen, und fobann ein Docht 


in diefelbe gezogen; hernach wird ſowohl der Docht, 


als die Dilfe, oben wieder in das Licht geſteckt. Fer⸗ 


ner wird der Licht; Knecht mit dem Lichte von benz _, 





Leuchter abgehoben, und lezterer mit Oehl angefälter, - 


bis Diefes dan Boden der Dille des Feuchters ers 


reicht oder bedeckt; alsdann wird der Lidjt: Knecht 
mit dem Fichte wieder an feinen vorigen Ort gebracht, 


und. nunmehr drücke man auf diefen Licht: Knecht, 
und pumpet, bie das ganze Licht angefüllt iſt, doch 
nicht allzu lange, damit das Oehl nicht überlaufe. 
Hat das Licht nur Einen Docht, fo brennt es 2 Stun: 
den, ‚ehe man wieder pumpen darf. Mit zwey ‘Doch: 

ten 


> 


. 
_ 


iur 7.) : 183 

ten muß die Operation alle Stunden wiederholt wer⸗ 
‚den. Der Abgang des Debles ift daran zu fbüren, 
-wenn die Flamme abnimmt, ‚und alsdann ift das 
Pumpen zu wiederhoßlen.. Damit die Flamme gleich 
brenne, muß man ſehr feinen haumwollenen Docht 
und gutes reines Oehl nehmen. Der Docht muß 


nicht ſtark gedrehet ſeyn, ſondern geraͤumig in der 


Dille ſtehen, auch nur ein wenig über den Rand 


. derfelben heraus ragen; und man muß denfelbennicht. _ 


- mit einer Zange abfneipen, fondern mit einem Schers 
chen oder einer fcharfen Licht-Puge ‚glatt putzen; 


auc) muß der Docht nicht aus einander gefpreis 


tet werden, ſondern wie ein Pinfel fpißig zufanımen 
gehen, wodurch man verhütet, Daß der Docht nicht 


zu einer Nelke brennt, und die Lampe nicht rauchet. 


Eine Dille mit Einem Dochte verzehrt in 6 Stans 
. den nicht mehr, ale 2 Loth; Doch giebt Die Dille mit 


zwey Dochten weit mehr Licht. Ehe der Dochtzum 


.. BDußen hervor gezogen wird," muß. man das Licht erft 
voll pumpen, damit ed: fich voll Oehl ziehe, weiches 

aber nur alle 2 Stunden noͤthig iſt. Um diefe Pums 
pen⸗Lampen geſchwinde und leicht reih zu machen, 


. nimmt man, in Grmangelung ſtchwarzer Seife, ordi⸗ 


. näre, weiche in Waſſer gefoche wird. Man gießt 


alles im Lichte oder Leuchter befindtiche Oehl rein 
. aus; alsdann wird der Leuchter mit dem Geif: Waf: . 


- fer angefüllt, indem dieſes, wie das Dehl, in das 
Licht herauf gepumpet wird. Dadurch wird ſowohl 
das Inwendige im Leuchter, als das Roͤhrchen im 


Lichte, ſo rein, als wann es noch nie gebraucht 
waͤre. Dergleichen Lampen koͤnnen von allen Arten 
Metall verfertiget werden. Von Meffing koſtet dad 


Stuͤck 5, und von englaͤndiſchem Zinn 41 Rihlr. | 


Der Klempner Monat, in Paris, erfand eine 
Lampe, die weder Geruch noch Rauch von fih 


DEE giebt, 


giebt, weiches durch ein oben daruͤber angebrachtes 
Waſſer⸗ Behoͤltniß bewirket wird (). 

Nisert,' in Paris, gab Lampen an, "in Denen. 
man alfe Arten von Oehl brennen kann, ohne irgend 
.* einen Geruch davon u ennlinden, und deren Wärme 

er verſchiedentlich benutzt (*”). 

Lampen, wo bey Einer fech8 Perſonen mit aller 
Bequemlichkeit ſchreiben koͤnnen, und deren zwey 
ein Billard ſo gut, wie acht Talg⸗Lichter, erleuchten, 
erfand der Blech⸗Schmid, Daniel Monert, in Muͤn⸗ 
den, Man braucht fie den ganzen Abend nicht zu 
pußen, und 3 Pfund Baum ; Oebl brennt darin 
5 Stunden, Eine: ſolche Lampe koſtet 2 Tha⸗ 


Sur einen Gelehrten, der auch des Nachts zu ar⸗ 
heiten har, und für einen jeden Andern, den feine 
Amts: Gefchäfte auch zu nächtlicher Arbeit anhalten, 
ift eine bequeme Lampe, bey melcher zugleich das 
Auge geſchonet wird, gewiß eine gute Sache; kann 
man nun fie auch zugleich fo einrichten, daß fie, ohne 
weniger Ficht zu geben, wenig Debl verzehrt, fo ift 
es deſto befier; auch für die Chefundheit, und 

* für pie Gehaltung der Gemählde und anderer Mobts 
lien, die der Rauch verderben koͤnnte, wie auch zur 
Erhaltung der Weiße der Decken und Waͤnde, ift- 
eine Rampe, bie weniger Rauch macht, . unftreitig | 
vortheilhaffer, ale eine, die vfelen giebt, Manche 
‚Gelehrte, und Andere, baden ein nicht gar empfihds 
fames Auge; fte haben ein färferes Licht noͤthig, 
wenn fie daben ohne ftärfere Anftrengung ihrer Sehe 
Merven.Iefen und fehreiben follen, nun willen IS 


(*) Notice de P’Almahnach Sous Verre des Allfocies. (& Par. 
1790.)8.., $gL. 
(N) Eb, dal, S. 592, 
care) Anzeiger, 1791, 4tes Quart. No, 121, ©. 94. 
. ) 
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ſich nicht anders, als durch eine größere Flamme zu 
beifen. ‘Brennen fie Talg, fo haben‘ fie dabey gar 


vielen Rauch und ein flatterndes Licht; beftändig 


Wachs zu brennen, infonderheit wenn Das Licht ſtark 


ſeyn foll,. ift manchem zu koſtbar, und. das Oehl, 


fetbft reines Baum : Debl, wenn die Flamme groß iſt, 


- macht auch nicht wenig Rauch, Wan nehme aber, 
zur Erhaltung der Licye: Flamme, eine Materie, was 


für eine man will, fo wird doch immer eine ftärfere 
Flamme aud) einen-ftärfern Rauch geben, und mehr 
Materie verzehren, Kann man nım durch eine ſchick⸗ 
liche Lampe mit einer fleinern Flamme, und alfo mit 
wenigern Koften, doc) eben fo gut, nebft allen jezt 
gedachten Bortheilen, fein Pult oder feinen Schreib: 
Tiſch des Nachts beleuchter haben, fo wird es ja 
der Mühe werth fenn, fich eine ſolche anzufchaffen. 


Unter allen. Lampen, welche jemahls Gelehrte gehabt 
haben, iſt die gläferne Lampe, deren fich Epiet et us beym 
Studieren bediente, wohl die beruͤhmteſte. Epictetus, 
ein ſtoiſcher Weltweiſer, lebte zu den Zeiten des Kaiſers 
Nero, Domitianus und Trajanus, lehrte zu Rom 
und Neapolis die Sitten⸗- und Vernunft⸗-Lehre, wurde 
von dem Domitianus von Rom verjaget, unter der 
Regierung des Ner va aber wieder zuruͤck gerufen. Sei⸗ 
ne Lampe hatte ein beſſeres Gluͤck, als ihr Herr bey feinem 
Leben genoffen dat. Ein Verehrer ded Epicterd, Lu⸗ 
eins Syrus, Faufte fie für zooo Drachmen (nach un⸗ 
fern Gelde, für 400 Thaler; eine Summe, wofür man 
heut zu Tage beynahe halb Berlin iluminiren könnte). - 
tucian, der hiervon in einem befondern Tractate hans 


delt (*), macht und eben keinen ehrwuͤrdigen Begriff von 


diefem Käufer., (Er fagt, daß er fie vermufhlich in der 
£ tung gefauft habe, daß, wenn er ded Nachts beydies ' 
er eläfe, er die Weisheit Epiet et's im Schlaf er⸗ 
langen, und diefem eorwirbigen Greife gleich an Verſtand 
un 


5 


(*) Ne⸗⸗ araluırs am WYuMwer, To. II. 


P. 386. 


⸗ 
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und Einficht werden · wuͤrde. Welch ei artiges Vorbilp 


unſerer neumodiſchen Gelehrten iſt dieſer Verehrer der 


Epiectet iſchea Lampe! Er glaubte bey dem Scheine ders 


felben fchon ein Epietetzu ſeyn; und diefeglauben, daß - 


die Seelen aller der Gelehrten, deren Bücher fie, ohne fie 
zu verſtehen, in ihrer Bibliothek haben, in fie fahren. 
ch wuͤnſche, aus patrivsifchem Eifer für ben Flor des 


db: Handeld, dag diefe Art von Gelehrten nicht außs - 


fterbe, fondern fi vermehre, wie der Sand am Meere! 
Wie gern hätte ich das Geld, Das für diefe Lampe gege⸗ 
ben wurde, dem armen Epictet bey feinem Leben ge: 
gönnt! Aber es geht gemeiniglich fo in der Welt. Man 
lernt ein Gut nicht eher hägen, man fieht den Werth 
deſſelben nicht eher ein, als bid man es nicht mehr befige. 
Die Lampe des Epieters kaufte ein Menſch, der nichts 
weniger ald von den Vorzuͤgen dieſes Weltweifen zu ur⸗ 


- "theilen, im Stande war. Wie oft werden nicht Die Ver⸗ 


dienfte der Menfchen ihnen durch Leute belohnt, die bloß 
als Mafıhinen anzufehen find, aus deren Händen ihnen, 
wider ihren Willen, die Vortheile zufalfen muͤſſen, die ih⸗ 
nen eine höhere Macht zugedacht hat! Diejenigen, wel⸗ 
che von Vorzuͤgen richtig zu urtheilen wiſſen, find nicht 
allemahl im Stande, fie zu belohnen. Der Käufer der 
Epictetifchen-Lampe mag fo einfältig gewefen feyn, als 
er will, 16 brachte er durch feinen feltfamen Kauf, der 


Welt das Andenken dieſes Weltweifen wieder ind Ge⸗ 
daͤchtnißt. Er gab Gelegenheit, daß man fich wenigften® 


eine Zeitlang mit der Ehre und den Ruhme deffelben.bes 
ſchaͤftigte. Mon der ganzen Verlaſſenſchaft des Epi⸗ 
etet's, glaube ich, wird die Lampe gerade dasjenige Stuͤck 
feyn,. der man daß fchlechtefte Giuͤck auf. der Welt propbes 
enet. ber man irrt fih, Sie wird mit 400 Thalern 
ezahlt. So macht bisweilen die größte Kleinigkeit im 
der Welt daß größte Aufſehen, und fo werben oft Die un 


anfehmlichften Derlaffenfchaften großer Männer- mit dem 


srößten Benfalle beehrt. Wie feltfam ift der Ges 
ſchmack der Menfchen! Iſt ed Bosheit, oder iſt «8 
Eigennng, daß fie ſich unfrer immer am. liebften an 


x 


Kleinigkeiten erinnern wollen? Ich weis gewiß, daß 


Epieter fih fer wundern, und daß er ed nicht ohne: 


Aergerniß hören würde, wenn man ihm fagte: daß fei- 


+ 


ne Lape mit etlichen hundert Thalern bezahlt worden 


- ,W, 
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iſt, und daß man ſeine ganze Moral 0) für etliche Gro⸗ 
ſchen bey uns verkauft. Dieſe Neigung zu den Kleinig⸗ 


keiten großer Männer rührt ganz gewiß aus einer Bos⸗ 


beit her. Man gönnt ihnen ihre Ehre nicht, und man fucht 
fie in ihrem Grabe noch zu Demüthigen, indem man Dinge 
zu Zeichen ihrer Eriftenz macht, die fo wenig Aehnlichkeit 
mit ihrer Größe haben. Ich glande nicht, daß derjenige 


es ehrlich meint, der aus der ganzen Verlaffenfchaft eines 
roßen Mannes nichts, als fein Tinten Faß oder fein 
eder= Meffer, an fich kauft, umfich feiner dabey zu erin⸗ 


nern. Der Räuferder Epiſet et iſchen Lampe mas alfo wohl 


garein Spötter geweſen feyn, oder er hat aus Eigennuß - 


gehandelt, Er hat vielleicht zu den Liebhabern alter Re⸗ 


liquien gehört, die ihre Zimmer mit ben Knochen und 


\ 


Kleidungen und Urnen und Büchern berühmter Todten . 


anfüllen, und die. allemahl diejenige Reliquie am theuer: 
fien bezahlen, die die ältefte Miene macht, und den klein⸗ 


fien Raum einnimmt. Es iſt oft eine bloße Zufaͤlligkeit, 


welche den Werken großer Meiſter den Preis vor allen 
andern zuſpricht. 
Ueber den Epictet und feine Rampe, v. J. J. Suero. 
Braudenb. 1759, 8. 


Man bat ſolche fo genannte Studier⸗ Lampen, 


von verfchiedener Erfindung. Diejenige, welche ſich 
Leutmann zu feinem lucubriren bat machen laflen, 


R it im Grundriß Sig. 3703 zu feben. Bey a und b 


fann man zwen Huͤtchen zu Nacht: Lampen einfegen, 
der, Docht aber zur ordentlichen Rampe liegt in d; 
ben £ lebt das Glas mit dem Oehle; übrigens ift 
fie. auf die Weife, wie Fig. 3299 gemacht. Beym 


Studieren brennt der ftarfe Docht ben d. Wenn 


man zu Bette geben will, loͤſcht man folchen aus, 
und zuͤndet den fleinen dünnen Docht a,oder b an, 


und ftülpt ein hohes Glas über die ganze Lampe, ie 
. au 


(*) Sein Tnchiridion ober Handbüchlein, welches Arrianus, 
ſein Schüler, herausgegeben hat, enthält Die vortrefflichften 
moralifchen Grundfäne, und iſt eins, der ſchoͤnſten Denk 


mahle, Die und aus bern Alterthum übrig geblieben find. 


- 
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auf den Fuß 8, fo finder man noch morgens bie. , 
Lampe brennend. | | 
Eine Lampe von des Sen. Bar, v. Wolf Ers 
findung, welde immer gleich viel Oehl auf den 
Docht gießt, und mobey man nie zu befürchten 
bat, daß fie von. allzu reichen Zufluß erlöfche, 
noch daß das Oehl über das Behaͤltniß des 
Dochtes heraus trete, wenn gleich die Hige noch 
fo beftig ift, findet man, Tateinifch, in den Actis 
Eruditor. M. Febr, 1711, ©. 80, f. und deutfch, in 
Deſſen gefammelten Eleinen pbilofopb. Schriften ze, 
(Halle, 1736, 8.) ©. ı, fgg. befihrieben. Die 
Einrichtung derfelben, fiebt man in Sig. 3704 
vorgeftellt.. | 
adeb, ift ein rundes Gefäß, worein man das 
Oehl gießt; Fed, ift ein anderes Pleineres, längs 
liches und vierecfiges, und bat einen Schnabel oder 
eine Dille, worein man den Docht ſteckt. Jenes 
wird durch ein Quer⸗-Blech kl getheilt, welches dem 
Boden bd viel näher ift, als dem Dedelac. An 
‚dee innern Seite des Gefäßes wird ein Röhrchen, 
- po, weldyes auf beyden Seiten in p und o offen ift, 


befeftigt. Die obere Deffnung deſſelben, p, berührt . . 


den Deckel ac bennahe; die untere aber,‘ o, berührt 
die Oberfläche des Oehles, welches nach dem Waſſer⸗ 
paffe bey hifteft. ben daran ſtoͤßt aud) eine ans .. 
dere furze Nöhre, mn, bie gleichfalls auf beyden 
Seiten offen und an dem Quer⸗-Bleche kl angelö: 
there iſt. Solcher Geftalt ftehen die untern Oeffun⸗ 
‚gen pa und mn, auf Einer Flädye, naͤhmlich oben 
auf dem Waſſerpaſſe, wo der erforderliche Vorrath 
von Oehl auf hoͤrt. Die obere Deffnung q des dritten 
Köhrchens.qr aber, gebt über dieſe Stäche ein wenig 
heraus; hingegen das Roͤhrchen qr felbft wird an . 
die Mutter der Schraube t, welche an dem Boden 
db angelöther feyn muß, befeſtigt. In g iſt er 

l u : ' 0 
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überaus enges Löchfein, wodurch die Luft in die | 

Hoͤhlung kdbl fommen ann, und. das Gefäßcyen 


adbc hat bey dem Hoden db eine Deffnung in Dae® _ 


Behaͤltniß fed, damit das Oehl zu dem Dochte flies 
fen fönne. Endlich wird an den Fuß vex, der Bor 
den yz angelöthet, an dem Dedel.ac aber die - 


Schraube s, damit man die Pampe, fo oft es noͤthig 


feyn follte, von dem Unrathe reinigen koͤnne. | 
Bas den Gebrauch diefer Lampe betrifft, To wird. 
diefelbe von dem Fuße abgefchrauber, umgekehrt, 
Der Finger auf dag Röchlein g geleget, Das Oehl aber 
durch Die Röhre qr, welche etwas weiter, ale die an: 
dere mn ift, binein gegoffen; alsdann wird fie gegen 


die Seite be gebeuget, damit Das Oehl, welches in _ 


die Höhlung hinein getreten ift, defto eher durch das 
Roͤhrchen mn in feinen gebörigen Ort zwifchen al 
herab falle. Wenn folcyes nun voll ift, wird, mit 
Hülfe der Schraube t, der Fuß vr, wieder feft bins 
an gemacht. So lange das Dehl gerade nad) dem 
Waflerpaffe hi fteht, fliegt nicht ein Tropfen durch 


mn heraus; wenn aber nur ein unmerklicdy weniges 


Davon verzehrt ift, fo gebt die Luft Durch das leere, 
Roͤhrchen op hinein, und das Oehl tröpfelt durch - 
mn heraus, daß alfo das zufließende Oehl immer. 
nach dem Waſſerpaſſe hi flieht. Geſchieht es 
nun, daß die ınnere Luft in der Hoͤhlung al von’ der 
Wärme der Auffern Luft verdünnet wird, fo fällt das 


"Dehl, weldyes durch mn heraus getrieben wurde, 


fogleich durch Die Röhre gr iin die Höhlung yız, und 
bleibt niemahls über dem Waſſerpaſſe fteben. Gießt 

man, an flatt des Oehles, Waſſer zu, und ſteckt den 
fürzern Theil eines Hebers in das Behaͤltniß vor 


‚ den Doche fd, fo wird man bemerken, daß auch da; 


durch hi in dem Waſſerpaſſe erhalten werde, fo lange 


die Höhlung al nicht völlig leer iſt; und man fann 
auch wahrnehmen, daß ſich ſolches nicht ändere, wern 


man 
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man in das Behaͤltniß fd zwar langſam, aber dochi in ei⸗ 
nem beſtaͤndigen Rinnen, Waſſer zugießt. Dieſen 
Verſuch kann man anſtellen, wenn man erſahren will, 
ob die Lampe recht gemacht ſey, oder nicht. 

In neuern Zeiten hat man die Lampen mit m 
Schirme auf mancherlen Weiſe eingerichtet. Im 


I. 1743, ließ Hr. Prof. Segner in ‚Göttingen 
eine Lampe zu feinem Gebrauch verfertigen, welche, 
als er fie hernach Durch eine kurze Befchreibung bes 


kannt gemacht hatte, an verfchiedenen Orten mit 
befonderm Beyfall aufgenommen wurde, Er fand 


“ aber bald darauf bey der Art, dieſelbe anzugeben, 


welche in gedächter Schrift entworfen war, felbft 


verſchiedenes Unbequemes; und da er ſeitdem Geles 


genheit batte, verfchiedene dergleichen Lampen ver: 
fertigen zu laffen, fielen ihm einige Verbeſſerungen 
derfeiben bey. Folgende Befchreibung davon (*) ift 


fo eingerichtet, daß dadurch Abwefende in den Stand .. | 


gefegt werden, fich diefelbe von einem jeden mittels 
mäßigen Handwerker macyen zu laffen, wenn berfelbe - 
nur einiger Maßen mit dem Zirfel umzugehen weis, 
oder fie felbft fich Die Dübe geben wollen, den Abs -° 
gang diefer Gefi ich! keit zu erfegen. 
Die anne! Mh mmet aufeinen Schirm an, mwels - 
cher aus 4, einander gleichen und gleichfchenfeligen Drepr. 


. ecfen, in Form einer vierfeitigen hohlen I rg 


ſammen gefegt ift, und alfo zur Grundfläche ein glei 


iges und rechtwinfeliged Viereck hat. Etwas wenige 


über der Mitte diefer eingebildeten Grundfläche brennt 
das Tocht einer Dehl= Lampe, deren Licht von ber inwen⸗ 


. digen Fläche des Schirms auf das Blatt eined mittelmäß- 


igen Tiſches dergeſtalt zuruͤckgeworfen wird, daß fich fehr 
| wes 


cr) Sie kam, u. d. Titel: D. J. A. S. ©. P. Beichreibung 
einer bequemen Lampe für Studierende, 1744 zu Soͤt⸗ 
tiugen auf 2 Quartbog. heraus. * D: Martini bat 
dieſelbe auch in Das 2 &t. des a ©, der Derlin, Sammi⸗ 
ungen (1776, v) aufgenommen. 
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wenig in dem Abriden Raum Des Zimmers 
Dieſes Tiſchblatt wird dadurch uͤber und über —*758* 


ſteten nnd meiſt gleichfoͤrmigen Licht erleuchtet; und alfe 


' werden alle Plaͤtze deſſelben — Een ann Sohreiben be 
- Schatten wirft, . 


quem, indem die Campe fa 

wenigſtens feinen folchen, der einigen Platz des Tiſches 
unbrauchbar machte. " 

Wir wollen von dieſem Schirme anfangen, und zeigen, 

wie er zufammen zu fegen fen. Dieſes esfordert entweder 


einige Zeichnung, oder Nechnungen, welche fich auf die - 
‚trigonometrifchen Tafeln gründen. Wir werden beydes 
‚ weifen, um diejenigen zu vergnügen, die Grund ſuchen; 


—⸗ 


aber auch einige Beyſpiele von einigen bereits berechneten 


Pyramiden beybringen. 
Will man die Figur des Schirms durch die Zeichnung 
finden, fo ziehe man eine gerade Linie AB, Sig. 3705 « 


I. 
toelche die Länge und Breite des Tiſchblatts vorfielt. 


Denn ed wird der erleuchtete Raum quadratifch, und 
wenn demnach der Tifch diefe Figur nicht hat, fo nimmt 


man AB fir deffen Länge, falls diefe nicht gar zu groß iſt. 


AIch zweifle, daß einem Platze von 6 oder mehr Schuhen 
lang und breit, genugfames Licht gegeben werden koͤnne, 
man müßte dann die Flamme etivad groß machen vollen, 
wobey ich mir aber auf der andern Seite einige Unbe⸗ 


quemlichkeiten vorſtelle. Doch ich habe diefes noch nicht . 


verſucht, wohl aber etliche dergleichen Schirme fo einge: 


richtet, daß fie ein Tifihblatt von 4 Schuh lang und breit, 


zu vollfommener Zufriedenheit derjenigen, welche fich der⸗ 
felben bedienen, erleuchtet. | 

Diefe AB nun kann man, wenn man will, nach ei⸗ 
nem. verjüngten Maßſtab fo theifen, wie die Länge des 
Tiſches aus Schuhen und Zollen zuſammen gefegt if. 
Man mag diefes gethan haben, oder nicht, ſo theile man 


..— 


fie mit C in 2 gleiche Theile, und ziehe durch C die Linie -- 


CD.auf AB perpendifulär. In diefer Linie CD muß das 
Licht zu ſtehen kommen, und man kann den Drt nach Be: 
lieben annehmen, wo ed eigentlich bremmen foll. - Gar zu 
weit iſt es von dem Tifchblatt nicht zu entfernen, weil die⸗ 
fes nicht nur das Licht fehwächen, fondern auch andere 
Unbequemlichfeiten haben würde, melche wir durch dieſe 


Lampe vermeiden wollen. Das beſte Maß if, weun:da& “ 


runct D, fo den Mittelpanst der Zlamme abgeben fol, 


\ 
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ungefähr 2 Schuh von dem Tiſchblatt abſteht, und dem: 
nach CD der CA oder CB gleich ifl, wenn die Länge des 
Tiſchblattes 4 Schuh beträgt. Dean hat fih aber an 
diefe Höhe CD keinesweges zu binden; man Fann fie klei⸗ 
ner machen, wenn fie nur nichefo Elein genommen wird, 
daß man im Schreiben oder Lefen, indem man vor der 
Lampe figt, durch deren Schirm gehindert wird, oder. fo 
groß, daß man dadurch in diejenigen Fehler verfällt, wel⸗ 
che theils berühret worden, theild fpgleich ſich zeigen 
‚werden. 
- Man verlangt nähmlich, daß weder ben der Arbeit ' 
des Leſens oder Schreibens, noch auch fonften, wenn man 
in dem Zimmer bin und wieder geht, jemahls einiger bei: 
fer Strahl den Augen befchwerlich falte, ja dag man bie: 
Slamme des Lichtes wirklich niemahls fehe, ald wennman 
mit Fleiß fich unter den Schirm buͤcket. Deromegen wird 
die Pyramide dergeflalt um das Licht gelegt, daß dieſes, 
wie auch bereitd erwähnt worden, etwas über der einge- 
‚bildeten Grundfläche derfelben ſtehe. Dadurch wird dag 
- Licht genugfam bebecft, wenn nur der Schiem nicht wei⸗ 
ter von dem Hoden des Zimmers abfteht, als die Augen 
des Menfchen, der fich der Lampe bedienen fol, indem ,, 
er aufrecht ſteht; weiches bey dem Maße, ſo, wir angege⸗ 
ben, und bey erwachfenen Leuten, nicht zu befürchten iſt. 
Iſt nun das Punct D dergeftalt angenenmien worden, ' 
ſo sehe man hoͤchſtens 1 Z0U unter deinfelben die Linie 
EF mit der AB parallel. Diefe ift der untere Rand des 
Schirms. Daben noch zu merfen, daß ie Fleiner man die 
Linie D G nimmt, befto größer werde der Daum des Zims 
mers, der von dem Boden an aufiwärtd hoch fd weit er⸗ 
Seuchtet wird, dag man allen bafelbft befindlichen Haus⸗ 
rath vollfommen fehen Fann. Doc fommt auf diefe 
Höhe DG fo gar vieles nicht an, weil bey einer gänzlich 
verfertigten Lampe man diefelbe nach Befinden veräh: 
dern kann. 

Nunmehr ift die Größe ber eingebildeten Grundfläche 
des Schirmes zu beſtimmen. Diefe fann man nad) dem 
Mittelmaß au? ı Schuh fegen. Ich Habe fie bald größer 
bald fleiner gemacht, ohne daß in dem übrigen eine ſon⸗ 
derliche Veränderung gefpüret hätte. Die halbe Länge | 
der Seite diefer Grundfläche iſt EG, weicher auf der an⸗ 

dern Seite GF gleich zu machen. - . 
—— - Dan 
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Man ziehe din gerade Line DE; und von E nc 
‚ siehe man eine andere gerade Ainie EA, Man verlaͤt 
D +. nach Belieben in H, theile den Winfel HEA in 
gleiche Theile vermittelſt der Linie 1 E, weiche mu 
‘- lange über E fortziebt, bis fie die verlängerte C D 
ſchueidet; fo it EF die Grundlinie eines der Drei 
,% aus weichen der pyramidenfoͤrmige Schirm zufanmme 
. Segen if, und ER ift feine Hoͤhe. Eben fo drofi as 
- auch jede der Äbrigen 3 Seiten derfeiben Pyramide. 
- fann man aus der Grundlinie und aus der Höhe 
Dreyecke befchreiben, weil fie gleichſchenkelig find. 
mache AB, Jıg. 3705 h) gleidy der Eb, ig. 370 
feße auf deren. Mitte € k perpenbtäntär, weiche ber 
Big. 3708 0), gleich fen, und ziehe die geraden 2 
. kaAaumnd kB: fo iſt das Dreyeck AB eine Seite dei 
ramide nad dem verjüngten Maßſtab, deffen maı 
bey Uufreiffung diefer Figur immer bedient. Wenn 
alfo vier dergleihen Dreyecke nach Dem großen a 
verfertigen läßt, fo bat man bie Seiten ber Pyre 
“2. wirklich, and man kann Diefelbe zufammen fegen. 
Die bequemſte Materie dazu, wenn die Sampet 
often fol, ift verziuntes weißes Blech. Dorh zweif 
Saum, daß mass diefelbe nicht auch von Hotze oder | 
.. eben.fo gut machen Fünnte, wein man ſte inwendi 
.; weißen Bapier glatt beziehen wollte, wiewdhl ich Bis 
feine Erfahrung habe. - Einmahl habe. ich mich aut 
. englifchen. Zinnes bedient, und eine fehr fchöne Wir 
gefanden. Will man. Drefiingbiech nehmen, fd if 
«. am.befien, daß. ed inwendig wohl verziunet werde, 
. dürfte es ein etwas gelbliches Licht geben. ch hað⸗ 
wicht fo wohl aus diefer Urſache mich beffeiben -nach' 
: ish uud ohne Verſmnung bedient, aid vielmehr de 
gen, weil es leicht anläuft. Vieleicht Fönnte mar di 
wuit einem guten Firuiß ahhelfen, und dadurch dene 
— Be fatten kommen, welche gelbliches Licht &i 
. Van mag nber diefe oder jene Materie waͤhlen, fo 
* die Geiten ded Schirms inwendig zwar eben und 
gend, aber doch rein zu machen; keinesweges aber fo 
- 3 poliren, daß man fie für Spiegel halten Könnte. 
: fetb bin bisher mit verziuntem Eifenblech zufrieden 
fen, welches bloß mit dem Hammer fo platt gefi 
worden, als möglih wer. ;- nn 


“ 
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‚.. "Dir. Ort: Bagez ehe: wir ‘der Linie EX, Fig. 

10 geben, iſt dieſer. Der Winkel HEIL iR dem 
Fin LKED gltſch, wie auch ohne Geometrie leicht ein⸗ 
e zufehen iſt. Nun aber hat man auch den Winkel IEA 
> dem IH gleich gemacht, indem man HEA in zwey glei⸗ 
che Winkel zertheilt. Alſo it auch LEA dem K ED gleich. 
: Wenn demnach KE:ein Spiegel wäre, fo mwärde der 
1. Scrahl DB, welcher aus dem Licht D auf denfelben fällt, 
+ genau nach EA zurück geworfen werden. Denn diefes 
« bringt die bekannte Eigenfihaft Der Spiegel mit ſich. Die 
u Übrigen Strahlen aber, welche aus D auf EK fallen, 


Theil auch noch weiter hinaus, zuruͤck prallen. Num ift 
: zwar EEK fein eigentficher Spiegel, und wir wollen.nicht, 
daß der Schirm’ aus wirflichen 6 
.. ſetzt werde. Sie wirken für unfern gegenwaͤrtigen Zweck 
zu genan, und aus Der Urſache könnte ein geringer Feh⸗ 
“« Ter in der Zuſammenſetzung, mie auch einige Unreinigkeit 
.. ber Spiegel, Die doch bey einem dergleichen Hausrath 
nicht gänzlich zu vermeiden ift, die Güte der Lampe gu 
s. fehr vermindern... Doch ift nicht zu läugnen, daß eine jes 
de flarf erleuchtete Fläche das meifte Licht an denjenigen 
Ort hinwerfe, an welchen fie alles ihr Licht hinwerfen 
: würde, wenn fie ein recht vollfommener Spiegel, wäre. 
+ &8 pralfet alſo allerdings das meifte Licht, welches aus D 
r auf FK einfällt, auf das Tifehblatt AB shrdck, " 
Was aber die Seite des Schirms, deren Höhe EK iſt, 
thut, das thut auch sine jede der drey übrigen Seiten deſ⸗ 
„ felden. Und dadurch wird das Licht auf dem Tifche mis 
„einander vermifcht, und faft Überall von einerley Stävfe, 
: indem immer eine Seite ‘an denjenigen Drt ein ſtarkes 
ze Licht wirft, wohin ‘Die andere Pin etwas fi es 
„ bringt. OL " . 1. 3 
Der obere Theil des Schirm. endigt fich in eine rumbe 
-„ Möhre, von ungefähr einem guten ZoU im Durchmeffer. 
c Durch diefelbe wird. der Dampf ded Lichts fo vollkommen 
- aus dem Zimmer geführt, daß man nicht einmahl einen 
Geruch verfpäret, wenn man Die Lampe ausblaͤſet, und 
. brauchen. läßt: Es Befommt alfo der Schirm von anffen 
dag Anfehen, welches: Sig. 2705 c) darſtellt. LM iſt pie 
ı Röhre, von .gpeicher. wir gegenwärtig reden, Dieſelbe 
wird ig eine andere Nöhre MOS geftoßen, welche ve 
x s zit, , SH D⸗ 


a) 


RZ} 
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‚ würden zwiſchen A’und' C, und zwiſchen C und B, zum _ 


piegeln. zufammen- ges 


— 


> 


‚. Wirt 


. \ \ 
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gebogen ift, und fich nach einer mit Fleiß durchbohrten 
Wand oder Fenfter des Zimmers. neiget, durch welche fie 


den Dunft ausführt.” Dean hat nicht nöthig, bey Befefls. - 


igung dieſer Roͤhre Weitläuftigfeiten zu machen. POQ if 
die Wand des Zimmers, oder das Fenſter. Mean befeft- 
igt in diefelbe eine kurze Röhre, PK, in welche man die 
Roͤhre MOS leicht einfchieben Emm. Diefer gede man dey 


"N einen Arm NT, vermittelft weichem fie fich bey T wider - 


bie Wand fiemmen fönne. Läuft nım die Roͤhre PR wa- 
gerecht auswärts, fo ift nicht zu befürchten, daß die Roͤh⸗ 
re MOS herunter fallen werde, was man auch an Mf 


ein Gewicht Hänge, und man kann fie doch gar leicht aus 


der Wand, went man will, heraus nehmen, und bey 
Seite legen. Doch diefed geht nur in dem Sallan, wenn 
man die Röhre MOS gerade aufwärts führen kann, und 
nicht gezwungen ift fie zur Selte zu biegen, welches die 
" Rage des Zimmers und der Fenfter deffelden zumellen er⸗ 
fordern. Es ift aber auch, in diefen Fällen nicht fchwer, 
eine leichte Art zu finden, die Roͤhre MOS zu befefligen, 
welche wir aber der Geſchicklichkeit des Handwerkers uͤber⸗ 


laſſen müffen. 
nnen gierse bemerfen, daß diefe Roͤhre auffen 
ben R mit einer Bedeckung mäffe verfehen feyn, wenn fie 
dem Winde flarf entgegen gefest ift, meil fonft der Wind 


das Licht ausloͤſchen kann. ieſes iſt mir ein Mahl de⸗ 


egnet, und nicht oͤfter, derowegen mich noch zun Zeit um 


keine Bedeckung befümmert. Uebrigens muß diefe Röhre 


dergeftalt eingerüchtee fenn, daß, wenn man den Schirm: 
EFLM in diefelde hängt, welches bloß mit einem oder 
zwey Hafen gefchehen kann, die Mitte der Köhre, in wel⸗ 
che Die nunmehro abgenommene Spige der Pyhramide und 
das Punct D, Fig. 3705 a), fällt, gerade über der Mitte 
des Plaged AB ſtehe, welcher gu erleuchten iſt, gefegt 
—35 — man erleuchte nichts mehr als die Breite des 
Tiſches. Denn wenn man den Schirm ſo eingerichtet, 
daß er mehr als die Breite des Tiſches erleuchtet, ſo kann 
man denſelben, wenn man will, der Wand ſo lange naͤ⸗ 


hern, bis endflch der aͤußere Rand des wohl erleuchteten 


aums mit dem Nande des Tifches zuſammen treffe. Die⸗ 


‚ten leztern Stand ſtellt die Figur vor. 


Nun iſt zu zeigen, wie die Lampe felbft zu verfertigen 


4 


und an dem Schirm gehbrig zu befefligen ſey. Diefes, 
4 .. N 2 | daß 


8 
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Daß fir an ben Schirm angehängt wird, Beat deswe. 
gen, damit ſie auf dem Tiſche keinen Platz einnehme, und 
man nicht in Gefahr ſey, ſich durch Verſchuͤttung bed 
Oehls Schaden zu thun. 


‚AB und CD, Sig. 3705 d), find zwey Befäßchen pon u 


Zinn, von inwendig verzinntem Mejling, oder verzinndenr 


Eiſenblech. Sie haben die Figur einer Walze, von wel: 
cher durch eine Ebene, die der Axe gleich läuft, etwas, ab: - 
| — worden, und dadurch befommen ihre Grund: 


Stähen die Figuren EF und GH, 'Nig. 3705 ©). Der 
urchmeffer der Zirkel, weiche zu diefen Brundflächen an: 


genommen worden, Fann ungefähr 2 Zoll betragen; und 
- wie viel man von diefen Zirkeln abfchneiden muͤſſe, ‚zeigt 


% 


dieſe GD. Man 


üge diefe Gefaͤße mit einer Köhre BC 
zufammen, welche firh in diefelbe beyberſeits ganz an ih: 


Nach ber GD, in Si; 3705 a), und ift meift fo groß, als 
f 
ren Boden endigt, welche Yodey platt ind. Diefe Roͤh⸗ 


» Sig. 3705 e) genugfam, weil hieran eben nicht viel gele= - 
gen. Die Höhe diefer Gefäßchen Aa, Dd, richtet ſich 


In 


re wird fo enge gemacht, als möglich if; und man muß 
ſorgen, daß fie auch von auffen nicht über 2 Meſſerruͤcken 


breit, dick ſey. Sie kann von verzinntem Eifen 2 /pder 
Meſſingblech gemacht werben, wenn das übrige aus einer 


nnd die Gefäße AB, ED. von Zinn gemacht, fo wuͤrde es 


fi nicht wohl anders fchicfen, als dag man diefe Roͤhre 


—I ilber machen ließe. Denn legirtes und mit 
u 


fer vermifchted Silber würde von dem Dehle anlau⸗ 


dieſer Marerien beſieht. Hätte man aber den Schirm . 


fen, und einen Uebeiſtand verurfachen.. Es iftnihtwnid . 


datan gelegen, wenn die Röhre dadurch heugſam wird, 
weil fle nicht viel zu tragen hat. Denn es wird bloß m 


der Mitte derfelben ein ne Gefäßchen befeftigt, 
t 


welches ungefähr die Hälfte fa hoch iſt als G B. F. 3705 as. 


Es iſt daſſelbe 4 Zoll weit, hat einen platten Boden, und, 


die Roͤhren oͤffnen ſich ben KK in das Gefaͤßchen, ein we⸗ 


nig uͤber dem Boden deſſelben. Es kommt vieles darauf 


au, wenn dad übrige, fo. hierbey erfordert wird, recht be⸗ 
uem gemacht worden. Und wir haben deswegen dieſes 

efäßcben in Fig. 3705 £) größer vorgeſtellt. „KK find 
“die Deffnungen der Röhren. x bis 2 Pinien von dem- 
obern Rande des Gefaͤßchens iſt inwendig-ein King an 


daſſelbe geloͤthet, welcher in dem Durchſchoitt durch. bie 


⸗ \ 


yo up 
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koͤnnen, und alfo das To 


Euanipe. 


Abſaͤtze LL vorgeſtellt wird. Auf diefem Kinge ruhe 


rundes Blaͤttchen, welches man nach Belteben he 
nehmen kann, und an dieſem Blaͤttchen iſt die Roͤhre 
‚ weiche das Tacht haͤlt. Damit dieſe Platte mi 


daran befeſtigten Roͤhre deſto gewiſſer ſtehe, macht 
ihr zu beyden Seiten kleine Ausſchnitte dey OO, 
3705 g‘, und befeſtigt bey PP inwendig in dem Gefaͤf 
zwey Stiftchen. Wenn man nun das Blaͤttchen in 
Sefaͤß ſetzen will, fü wird es dergeſtalt gedrehet, da 


Ausſchnitte OO gerade über bie Stiftchen PP ſtehen 


kamn man es bis auf den Ring hinein druͤcken. 


dreht es ſodann etwas, ſo halten es die Stiftchen 


wie dergleichen Sefefkigung auch fonft gewöhnlich iſt. 


Wir Haben ſchon erwähnet, daß die Röhre MN 
diene, daß fie Dad Tocht Halte. Dazu iſt am befter 
zwirnte Baumwolle. Einige werden fich vielleicht 


= Marks einiger Pflanzen an ſtatt der Baumwolle mi 


tem Erfolg bedienen. Wir haben und Mühegegeben, 
unverbrennliched Tocht bald yon Asbeſt, bald von Mı 
Hılättern, bald von gefponnenem Silber, zu ma 
Die Tochte find wirklich nicht verzehrer worden, alletı 


zaͤheſte und ſchwereſte Theil des brennenden Oehls bi 


in furjer Zeit dergeftalt Äberzogen, und die Löcher 
gzöhlungen derfelben fo gar verftopft, daf wenig ode: 
eim Debf_mehr in die ku Fläche derfelden fon 
| t entweder aufgehört zyı | 
nen, oder doch, nachdem man es ausgeläfiht, ht 
der angezündet twerden koͤmen. Wir halten. dem 
ine nicht ein unverbrennlicheß, aber doch. ein fü 

acht, welches eine beftändige Flamme unterhält, fuͤ 
möglich, wenn die Flamme mit 'gemeinem Oehl, odı 


was dergleichen, unterhalten wird. BR 

Ein Fahr von, Baumwolle brennt lange, und « 
kanm nöthig, daß man es putze, wenn man ſich ni 
Mühe giebt, ehe man es anzuͤndet, es mit den Füge 
gut in die Figur eines koniſchen Körpers zu bringen 


man kaunn, damit es nähmlich die Flamme ur un 


umgebar moͤge, und fein Theil deſſeiben wort der aͤr 
Luft beruͤhrer werde, wobey es fonft hald verzehret, 


"mit Kuß fo fehr überjogen wird, daß man gesivung 


es abzunehmen, wenn das Licht hell brennen ſoll. 
R 3 


. 
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. Dan kann die Gefäße AB.und DC. mit Deckeln verſe⸗ 
hen, damit fein Staub in: diefeibe und aufs Dehl falle. , 
Das befte ift, daß man diefe ganz abnehmen koͤnne. Gie 
möffen, oder werden vielmehr, Nicht fo genau fhließen, 
daß nicht fo viel Luft in die Gefüße kommen follte, als 
erforderlich if, daß das Oehl aus diefen Gefäßen ducch 
‚die Röhren BK, CK, in das miitteifte Eleine Laͤmpchen 
zwifchen KK fiey fliegen Fönne. Denn diefe Gefäße AB, 
CD, find eben dazu beftimmt, daß fie das Lämpchen zwi⸗ 
then KK mit Oehl genugfam verſehen. Man muß fich 
ben dem Gebrauch in Acht nehmen, Daß man fie nicht zu 
poll gieße. Ein paar Fehler, die man hierin begangen, 
werden gar leicht an die Hand geben, wie weit man geben 
dürfe, wenn man fich nicht die Mühe geben will, durch 
Meffungen, melche fich auf die Lehre von dem Sleichges 
‚ wichte der flüffigen Körper gründen, diefe Höhe vom 
vorne zu beftimmen. Damit aber gleichwohl, wenn man 
zumeilen hierin etwas verfehen, durch daß überlaufende 
Oehl nichts verdorben werde, wird ein Eleined Becken ver: 
fertigt, QR, Fig. 3705 f), und vermittelft zweyer Häfs ' 

"Sen Qg, Rr, an die Möhren. welche das Oehl in dag 
Laͤmpchen PKKP bringen, dergeftalt gehängt, daf man 
es nad, Belieben abnehmen koͤnne. Diefe Häfchen wer- 
Den inmendig an das Sefäßchen QR befefligt, damit das 
Dehl, welches etwa an denfelben hinunter läuft, fich in 
dad Sefäßchen ziehe. Auſſerdem Ednnte ed kommen, daß 
von dem Becken eben fo wohl.ein oder anderer Tropfen 
aufdas Tifchblatt file, ald von dem Lämpchen felbfl. 


Es ift diefes Becken felten von einigem Nutzen, wenn man 


“fich nur in Acht nimmt, niemahl® zu viel Oehl einzugie= 
gen. Man hat aber kaum noͤthig, diefe Arbeit in einem 
Abend mehr ald ein Mahl zu verrichten; beſonders wann 
man bie Gefäße AB, DC, etwas weit machen läßt. Und 
man fparet Überhaupt bey diefer Lampe einen guten Theik. 
Oehls, meil das Tacht nicht fo flarf ſeyn darf, als Key 
einer gemeinen ampe. 2 ur 

Dieſe Gefäße nun, wie fle vermittelt der Röhre BC, 
das Lämpchen KK tragen, an ben Schirm zu befefligen, 
verfahre man folgendergeflalt. Man mache an die inners 
ſte platte Seite der Gefäße zwey meſſingene Platten feit, 
BS, CT, vergleichen in Sig. 3705 h) insbeſondre vorge: 
ſtellt worden. ie haben in der ‘Mitte einen So 1, 

, 


vo | 
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VW: ungekfaͤhr eines rruckens breit, und 2 bis 3. 
« lang. Die Breite der Platte iſt bekiekig, und hoͤchſtens 
. von 1 Zoll; die Ränge giebt ſich aus dem, fo, 'gefagt wor: 
den. An dem Schirm werden zu beyden Seiten Arme an- 
gelöthet X Y, welche fich vorn ben’ Y in Schrauben endigen, 
die mir Müttern verfehen find,. und auf ber andern Seite - 
ben Z mefiingene Sebern haben, welche die Platten BS, 
YET, .beftändig gegen die Schraubenmuͤtter bricfen. 
Nachdem man. nun die Schrauben mehr vder weniger qn⸗ 
zieht, laſſen ſich die Matten-BS, CT, an den Arnen 
ſchwerer oder leichter anf und ab ſchieben, und mit den⸗ 
ſelben die Gefäße AB, C 1), die Roͤhre BC, und das Laͤmp⸗ 
chen KK, die mit ihnen verknuͤpft ind. Diefes dient da⸗ 
. zu, daß man das Tacht mit Bequemlichkeit verneuern oder 
‚ reinigen, die Lampe anzänden,. wie auch Dad ganze Zun⸗ 
- mer erleuchten koͤnne, wann ed nöthig if... Mean kaͤnn 
fich. aber auch eben dieſer Bequemlichkeit, das Licht in den⸗ 
jenigen Punct zu bringen, in weichen man will, dazu de⸗ 
dienen, daß man es ſo ſetze, wie die Erfahrung lehrt daß 
es den Tiſch am beſten erleuchte. F 


Die Gefäße AB, CD, milffen dergeſtalt ge ww: . - 


| ben, Daß das Oehl in denſelben jederzeit ;gleich hoch ſtehen 
bleibe. . Es iſt nicht viel daran gelegen, ob man im eines 


allein, oder in alle beyde zugleich, Oehl gieße, weil daſ⸗ 


ſelbe dur) bie Nöhre BC. an8 einem in Das andere kom⸗ 
men fanın. - F 
Es iſt uͤbrig, daß wir noch die triganometriſche Rechn⸗ 
ung mit einem Beyſpiele erläutern, und die Maße zu ſol⸗ 
. hen Lampen, welche wohl am bequemſton zu gebranchen 
feyn werden, an die Hand geben. Es ſey AC—=CH, 
Sig. 3705 0‘, non 15 Decimalzoll, und alfo AB 3 Schih. 
CG halte edenfalld 15 Decimalzoll, und GD.fen == o, 8, 
d. i. acht Zehentheil eined Zolls; EG aber fen 4 Zul. 
Man ziehe Ee auf. AC perpendifular,. fo wird Au, wel⸗ 
ches der Unterfihieb ifl der AC und EG, 15 weniger 4, 
das iſt, 11 Zoll. Beaber GC iff.15 Zoll. Mau fiı- 
det.affd deu Winkel A, wenn. man ſchließt: wie Alc in 
 Ee, fo der Radins zu der. Tangente des Winkels A, wil- - 
cher Winkel demnach aus ben Tafeln gefunden: wird == 
. °, 44. on u x, tn ‘ 
3 Man verlaͤngere GEing, fo iſt der Winkel SEA dem 
Winkel EAC gleich, und Dat folzends zu. feinem Maß 
. 24 


J 


eben: 


4 
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ebenfnligg®, 44/,°.' Dann fage man ferner: wie EG zu 


GD. Bi. wie go, 8, fo der Radius zur Tangente des 


Winftl$ GED, diefer iſt alfo von ı1*, 18’, und chen fo 


| ges teen. Zieht man nun den Winfel gr HM bon dem 
infel x EA ab,  bfeibe der Winkel HEA von 43°, 

y of; deſſen Hälfte, d. i. 210, 13‘, ift der Winkel HEI. 
- Sest man diefen Winkel HEI gu dem WinfelgEH, fo 
befommt man gEI == 32°, 31%, Diefer Winfel nun 
gEIifi dem Winfel KEG gleich, und: K ift Die Ergänzung 

J ben zu einem geraden Winkel. Alſo iſt dieſer Win⸗ 
kel k ebenfalls befannt, und hält sy*, 29%, Und wenn 
man alfo nochmahls fihließt: wie der Sinus des Wins 
kels K ju dem Radius, fü die befanute EG gu der EK: 


fo finder man EK zu 4, 73, Giebt man ale in Fig 


3705 b) der AB.8 Decimalzoll, und ber ck 4 Decimals 
ü, 7 Dectmallinten und 4 Scrapel, fo kann man.baß 
gleichſchenkelige Dreye ABK beſchreiben, weiches eine 
ber Seiten des Schirms abgieht. Zu 
- + uf. eben bie re werten alle übrige Fälle berechnet, 
und es wäre fehr überffäffig, wenn wir daß Gefagte bey 
andern Exempein wieberhohlen wollten. Es ut genug, 
daß mir annterfen, daß, wenn AC wieder Yon 15 Zoll 
genommen wird, aber CG von 18, EG pen 5, und MG 


— 


von 2 Zoll; Die Hoͤhe EK 6, 19, oder faſt 68. 2 Lin. be⸗ 


Kragen muͤſfe. Iſt aber AC= 20, CG 18 EG==5$, 
und DG I, ſo iſt EK= s, gı. Endlih, weng AC 


a 20, CG a0, EGzas, und BGE, SR EG =. 


& &; SER: ' 
Die ſe kaͤnnen faſt alle Rechnung erſparen. 
Denn erſtlich kemmt es in —— ns nuf Klein⸗ 






Zah 
du Maß, fo wir einen Decimalzoll genennt, nach Be⸗ 
lieben aunehmen kann, wenn man fich mur micht gar zu 
[ehe von einem gemeinen Zoll entfernt. Ja man fieht and. 
iefen Maßen, daß mar ſich überhaupt von ber deſten 
— ewig. entfernen werde, wenn man die 
undlinie des Dreyecks, weiches «ine Seite ie nus 
wie 


x· a 


3 F Einige 


—8 


\ 


teg wicht an, uud zweytens foun man nach einerley 
len verſthiedene Lampen verfertigen, weil man das⸗ 


abgeben fol, AB. Fig. 3705 b), ig 10 | 
eheilt, und x foldhe Sheitchen für die Höhe des Dreyarks 
ma | 


[% 


x , \ 
- n 


u 20 


Eirige machen. nicht fo weielänftige -tUmphdade: 
. mit dem Schirme, fondern fe hängen zwifchen einen ° 


Hohl; Spiegel, der nicht von Meſſing, wegen bes 


geiben Lichtes, fondern bloß won verzinutem Blech 
geſchlagen it, und oben eine Deffnung_bat, daß Der 


Dunft von der Rampe hinaus fieigen, und erfoa, wie 


ich oben, ©. 158, erwähnt habe, in einen nalen 
Schwamm. geleitet werden kann, eine gut gemachte 


Lampe in ſolcher Entfernung auf, daß der Schein das 
von den Tifch erreichen fan, und haben eben dieſes, 
was jene Segneriſche Lampe mit vielen Koften ans 
sieht. Zudem ift Das in die freye Luft geführte Rehr 


der vorigen rt öfters befchwerlidy, wenn ſtarke 


Winde in.derfelben Gegend ſtoßen. 


Bor einigen 30 Jahren wurde die Sig. 3706 ab⸗ 
gebildete Lampe erfunden, weiche den Nahmen Stu⸗ 


dier : Lampe erhielt, weil: anfarge die Gelehrten 


“fich diefer Lampe häufig bebieuten. Sie heficht ais 


7 heilen... enn fie 3. B. von Meffing: Biech 


vom Klempner hemacht werden foll, wird dee Fuß s, mit 


einem Zirkel, fo groß als er werden foll, auf dem Meifins 


der Draht in den Hand eingeleget werben koͤnne. 


Hernach wirhder Buckel a getrieben, und der ganze 
Fuß, nad) dem das Meifing ſtark iſt, in 2, -3.0der 


—2 gebildet. Zulezt wird mit dem Boͤrtel⸗ 
Eiſen (ſ. Th, XL, S. 351, ‚und die dazu gehörige 
Fig. 2194) der Abſatz der kleinen Glieder abgeſchlich⸗ 
tet. Der Zeller, oder Die Scheibe, die. uͤber dem 


Buße zu ſtehen | | 
des Fuß: Buckels und nach bem Zirkel gleichfalls zus 
gefchnitten, ‚auf Biey gezogen, verglichen, aysgebörs 


sche, im Gent: Eredle Frans: gefchingen, und immens. 
FE ne ’ N 5 | ü dig 


— 


+ 


— N 


‚ge vorgeriffen, audgefchnitten, ud auf Bley aufge⸗ 
Jogen, damit er feine gehörige Tiefe bekommt. Ais⸗ 
dann vergleiche und überbörtslt man ihn auf dem 
Amboſſe mit dem Iänglicyen Treiber Hammet, damit 
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+ Dig auf dem Wörtel sEifen abgefegt: Das Moßr,z, 


“ wird auf einer Stange, kauf einem Dorn) geründet, 


* and zufanmen gelöthet: In fehner Mitte kommt ein 


Knopf zu fliehen, welcher aus 2 Theilen zufammenges 
: fee and abgeſetzt ift; die Beſtimmung des Knopfes 
s iſt, die Lampe damit nad) Bequemlichkeit von einem 
Orte Zum andern zu. tragen e Lampe an-fich, 4, 
beſtoht aus einem Ober⸗ und Unters Boden, und ei: 


 .nee Zarge, welche zufammen den Kaften ber Lampe 


„bilden. Alles wird verzinnt, hernach die Figur den 


. * ‚Böden angemeflen und zugefchnitten , Die Zarge richs 


ter ſich nach den Boͤden, fo, daß Ede auf Ecke rings 


herum zufammen ftoßen mäffen. Zuvor aber hauet 


- Man das Loc) zur Dille, wo Der Doche brennt, in die 
Zarge ein. Alsdann wied der Anter: Boden an die 
- Röhre angelörhet, und in den Obers Boden ſchlaͤgt 
: mim Das ’Roch ein, wo man. das Oehl hinein gießt, 
es mag diefed Loch vund, oval oder vieredig feyn, 
wie Die Figur der Lampe es mit ſich bringt. Sodann 


.. 2 wird den Deckel, b, meicher "zum Zudecken dient, 


- mit einem Gelenke angebracht. Im Deckel muß ein 


Luft⸗Loch ſeyn, Damit die Lampe hell brenue. Wenn ı 


» eine fotcye Lampe fuͤr zwey Perſonen, die gegen ein- 
? ander Über ſitzen, eingerichter ift, fo mache man im 
:: Ober Boden hinterwaͤrts in der Mitte ein Loch, uns 
. gefähr ſo groß, dag man.ein Röhrchen hinein ſtecken 
o kann, damit dee Docht füglicy brennen möge. Ue⸗ 


, 1 Ber diefem Behaͤltniſſe wird ein Fleimtr Trichter, c, 


x mit einen Gelenfe.angehängt, damit Das Möhrchen, 
» wicht vorloren gehe, ‚und zugleich die Stelle eines 
Dampfers vertreten fönne. Das Node zum Docht, 
" s, wird⸗vorn enger,. und hinten weiter, gefchnitten, 


auf dem ſpitzigen Sperr⸗Haken geründer, gelöthet,und 


voll Bley gegoffen, damit man die Krümmung heraus 
: bringe; ‚wenn Diefe Kruͤmmung gemachte ift, wird 
das Biey wieder hetans gefchmolgen, und die Naht 

ü ‚no von 


s \ 


Lampe, 8 20% 


“90m neuem zugeloͤthet. Alsdann wird | das Nabr 


\ hinten am Ende gebörtelt, im Loche der Zarge Durghs -- 


oo J 
| 
| 
J 


geſteckt, und waſſerdicht alles feſtgeloͤthet. Vorn 
; am engen Theile der Roͤhre feilt man ein ungefähr 
3 Zoll großes Loch ein; unter Diefem Loche kommt gin 


Boden zu liegen, welcher. auf dem Bleye aufgezogen 


und fefigelöthet wird. An diefem aufgegogenen Pleis 
nien Boden fchließe ſich wieder ein Teichter, d, tie 
‚©, an, der am Boden mit einem Gelenke feftfißt, 


I — in der Abſicht, einen Daͤmpfer abzugeben. 


er Schirm, 6, dient, die Blendung der Lampe ab⸗ 
zuhalten. Man ſchneidet ihn trichterfoͤrmig zu, 
“und puße bie linke Seite des Bleches rein, damit, er 
- rechts und links auf dem "Polter:Amboffe poliert 
werben Pönne. Er wird umgebegen, gelöthet, und 
unten am Rande.ausgebörtelt, damit der Draht, in 
den Rand feft und fauber eingelegt werden möge. ' 
Dien an feinem engern. Ende fchneidet man ihn irre⸗ 
gulär aus; man hängt ihn an ein Gelenk mit a Fluͤ⸗ 
| geln, da der mittlere an den Schiem und der obere 
an den Ober: Boden der Rampe feftgelächer wird. 
. Man richtet deu Draht, der das Gewinde verbindet, . 
fo ein, daß, er heraus gezogen werden fann, Damit 


. man den Schirm nady Belieben abnehmen, uud bie _ 


Lampe mit Bequemlichkeit vein machen könne. ‘Die 
Docht⸗Zange, 7, wird von flarfem Mefling ges ' 
macht, : und, in Form einer Feuer⸗Zange, zum 
Dochtpußen gebogen. e, ift der Hafen, an dem 
die Meine Zange hängt, ebenfalls von ſtarkem Meſſ⸗ 
„ing. Die Feder, welche Die Lampe im Heraufſchie⸗ 
ben feſthaͤlt f, wird fleif und elaſtiſch gefchhagen. 
‚ Das Rohr g wird an der Lampe feſt gelörhet, und 
an: das Ausmendige\angepaffet. ı Der Boden, h, 
: welcher: auf dem Bien aufgejogen ift, "hat in der 
Mitte ein Loch, welches fo groß ift, als das Rohr 
dick iſt; er wird über das Rohr geftecht, und an den 
0 ü N n⸗ 


» ' 


_ 
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Unter: Bobeti der Lampe feſt geldihet, ‚iii verpuißt, 
Iſt diefe Lampe von Zinn, fo werden alle Theile von 


dem Zinn Steger gegoffen.“ Dean macht fie auch woͤhl 
nur von verzinntem Eifen= Blech. EEE BE 


Bon Lampen mit Spiegel: Dächern, ertheilt 

der Erfinder derfelben, Hr. Joh. Helfenzriever, - 
kurf. geiftt. Nach, und ehemaht. öffentl. Lehrer ver 

Mathematik und Erperimental: Phufik-an der hohen 

Schule zu Ingolftade, folgende Nachricht und Be⸗ 
ſchreibung (*). 0 . nr 


„Da mir einfl ein guter Freund erzählte, er hätte eitte 
e gefehen mit einem Dache von 4 Spiegein, die mit 
einet nicht allzu großen Flamme ein fehr helles Licht gab, 
Überdachte ich die Vortheile einer folchen Sampe, und 
ward dadurch gleich ermantert, ein noch beſſedes Spiegels 
Dach auszuſinnen und mir verfertigen zu laffen.- 
ſchante aber anfangs gar nicht auf Die Zierlichfeit, und 
meine Lampe war wur für mein. Schreibpuit, Da fie be⸗ 
Kändig bleiben follte, bekimimt;, mit der Zeit aber rich⸗ 
tete ich diefelbe freplich mit einer Eleinen Aenderung Jo, 
daß ich fie auch anderswo an Häkchen, die aus den Waͤn⸗ 
den hervor rageten, anhängen, oder an ein dazu beſtimm⸗ 
te8 Staͤngelchen aufſtecken, Doch nicht fo wie einen Leuchter, 
oder andere Lanıye mir einem Fußgeſtelle, Die man fo be⸗ 
quem binftellen kann, wo man will, allenthalben leicht gebran⸗ 
chen konnte. Doch auch in dieſem Stande gefiel fe ein⸗ 
igen meiner Freunde; und fie baten mich, ihnen eben ſol⸗ 
de verſchaffen; ambern aber gefiel ed nicht, Dap man 
e nicht, wie andre, aͤberall leicht hinſtellen kann; wieder 
andern fehien das garzu große Dach unfehicktich in die Au- _ 
gen zu fallen. Ben Kursfichtigen, Die ihr Auge nahe zu 
denn, was fle Sefen mwolten,. hinhalten, flel ‚die in deu ANf⸗ 
ten mit ihrem großen: Dache Aber dem Buche fhttehMde 
Lampe deshalb unbequem, wei fie mit ihrem. Kopf, 
wenn fie dabey leſen wollten, dem Dache der gampe u 
nahe 


©) In Lor. Huͤbner⸗ kal. ir Freunde der 
SL ee, ” Fade. MAN —— 9 rg 


%» 


z 
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nahe Fornügen mößten, 0 daß ſolches choen ſehr hinder⸗ 


lich fiel. Um nun allen zu dienen, machte ich an meiner 
Lampe, oder vielmehr an audern, (denn ich blieb bey 
meiner erflen,) die für Undere beftimmt waren, immer 
Uenderungen. Bey anderthalb Hundert Lampen find uns 
terdeften unmittelbar unter meiner Aufficht und nach mei⸗ 
nem Angeben verfertigt worden. Es haben aber auch 
anderswo Gpängler fie nachgemacht. Damit man sum 
aber binfür allenthalben fich Damit verfehen koͤnne, erachte 
ich es nicht umnüg zu ſeyn, eine ausführliche Beſchreib⸗ 


:ung der yortheilhafteften von denen, die ich habe verferts 


igen laſſen, zu geben, und zulezt auch die Beſchreibung 
eines Leuchters für eine einzelne Perfon, von meiner Er- 
findung, beyzuſetzen, der gleichfalls ein Spiegeldach mit 
einer befonders dazu gerichteten Wachs = oder Unſchlitt⸗ 


Kerze trägt, weil diefe vielleicht einigen beſſer, als die 


£ampen gefallen möchten (*); und endlich. noch ein. Spie⸗ 
geldac) zu einer Rärfern Flamme, für mehrere, bie um 
einen Tifch herum figen, anzugeben. . . 


" Vier ‚verfchiebene Arten. Lampen mit Spies 


geldaͤchern. 


Menn wir auch Die veränderte Geſtalt des Spiegelda⸗ 
ches dazu nehmen, fo ergeben ſich viererley Arten wer: 


J ſchiedener Lampen: zwey naͤhmlich mit einem Fußgeſtelle, 


Schranke hinter dem Pulte hervorgehenden Arm getragen. 


und zwey ſchwebende, oder durch einen vor dem Buͤcher⸗ 
Jede naͤhmlich dieſer zwey Gattungen theilt ſich durch den 


| Unterfchied des Spiegeldaches in zwey verfihiedene Ar⸗ 
: tem: eine von fimpier pyramidaliſcher Geſtalt, und die 
: andere mit wenigſtens 2 Reihen Spiegel, die gleichfum 


ans 2 oder mehrern ppramidalifchen Slächen zuſammen⸗ 
: gefegt iſt. Ich will zuerſt die Aber dem Tifche ſchweben⸗ 


den, darnach die mit einem Fußgeſtelle verfehenen, und 


bey jeder dieſer zwey Gattungen zuerft das ſimple pyra⸗ 
midaliſche, ſodann das mehr zuſaͤmmengeſetzte Dach bes 


ſchreiben. Zum Maße wollen wir den rheinl. Buß neh⸗ 


men, 
m Die. Befchreibung dieſee Leuchtere, wird im’ Wr, Leichter 
pyttommxzee. Me 


% X x 
\ \ . Lk 
PL, 
l 
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men, and’ ihn in ı2 300, den Zoll aber in ı2 Linien | 


’ 


theilen. | 4 
Beſchreibung der erſten Art der ſchwebenden. Die 


Lampe ſelbſt. Die Lampe der erſten Gattung, tie ich fie 


babe machen laſſen, ift von einer länglich vierecfigen Ge⸗ 
ftalt, abd, sig. 3707 a), vornher mit einem dünnen 
Schnabel mn, an deffen vorderften Theile n der Dacht, 
der die Flamme unterhält, durch ein kurzes Roͤhrchen 
hervorgeht, und mit einem um ein Gelenk ef beweglichen 


ESpiegeldache glh umgeben ift. Die Laͤnge des vierecfigen 


" Stüdes ab, iſt 5 Zoll $ fin.; die Breite ad, 2 3; die 


2 


us 
“ 


| gie nicht 


Höbe der Kampe beträgt: nur g Linien. Ich babe fie mit 
höher machen laffen, weil ein fo dinner 
t wie ich ihm mache, daß Dehf nicht fo leicht, als ein 


hnlicher, viel dicherer erhebt. Der Schnabelmnift 
33. lang, aber nur 3 2. breit; er iſt vonm bisi völlig . 


gefchloffen, bey i ifl an einem Gelenke ein Deckel ik be: 


weglich angemacht, der bis an das Roͤhrchen hinreicht, melz 


ches ſich zu vorderſt bey n erhebt. Ich habe aber auch an ' 


einigen Lampen ganz gefchloffene (Fig. 3707 n)), und bis 
zur. runden Deffnung ale ein dreyeckiges Prima, deffen 
verticalen Querdurchfchmitt a zeigt, geftaltete Schnäbel 
machen 'laffen, dabeh man aber aus der runden Deffnung 
h die: Feine Roͤhre, welche den Dacht trägt, Damit man 


bdenſelben keicht en möge, muß beranszieben Fönnen. 


Bey einem fo gefchloffenen Schnabel ift weniger Gefahr, 
Oehl zu verfchütten, wenn man die Lampe hin und wies 


der trägt, oder ungefähr daran ftößt, und auch fein 


Schatten, weil das Licht an feiner Schneide füch theilt, 
iſt etwas Fleiner ; aber die erftere bat die Bequemlichkeit, 


‚daß wenn man den Deckel ik zuvor aufmacht, man be 


Eingießung des Debles leichter fieht, wenn die Lampe vol 


wird, und alfo nicht zu viel eingießt. Daß ich aber bey ' 


allen meinen Rampen den Schnabel fo duͤnn habe machen 


laſſen, iſt darum gefchehen, bamit fein Schatten, oder 
. vielmehr fein Haldfchatten, weniger binderlich fallen; 


denn diefer Schnabel giebt fo viele Halbfchatten, Als das 
Epiegeldach Spiegelchen über dem Schnabel hat. Hine 
tes dem Schnabel mn, Sig. 3707 a) und b), raget bey 
c ein 4 Lin. hohes, unten und oben offenes Röhrchen als 


„ein. Mingrenpor, deſſen Durchmeſſer ı 301 beträgt, wo⸗ 


Durch man in die Lampe das Oehl eingießt;, Todann aber 
. " wird 


— 
. 


4 
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. wird dieſe Deffnung mie einem baräder geſteckten Deckel 
‚gefchloffen. Das Nöhrchen bey n, ‚weiches den. Dacht 
trägt, iſt inwendig hur ı Linie weit, weil man. bey biefer 
ampe nur einen ganz dünnen Dacht brantht; feine 
Höhe beträgt 24 Pin.; ed ifi aber: Diefe engere Kröhre mit . 
‚einer etwas weitern und fürzern umgeben, . über Die 
fie ein’ wenig hervor raget, und an der fie Died: und jen⸗ 
feitg mit einem Sröpfihen Zinn frey angelöthet haftet, die 
-änffere Röhre ſelbſt aber ift bey n eutweder augelöthet, . 


— oder feft eihgefieckt, Damit, wenn man den Dacht aus der 


. intern Röhre hervorzieht, man nicht beyde am einander 
haftende Röhrchen zugleich mit demfelben aus dem Schna⸗ 
bei heran ziehe. Fig 3707 d) ftellt und ihre Durch 

“ "fihnitte, M den verticalen, und N den horizontalen, bey⸗ 
loaͤmfig halb fo groß, als le von Natur find, vor. . Hinter 
der Oeffnung mit dem Dedfel e, Fig. 3707 a) und b),'bes' 
findet ſich das Gelenk cf, wovon & Fleine, etwa y 3.. 

. breite Arme von ſtarkem Blech, bis an das Spiegeidach 
.. gl, daran fie befeſtigt find, bernorgehen; durch KHülfe 
..  biefee Arme läßt füch dad Dach, wie die punctirten Linien 

: in Fig. 3907 b) weiſen, zurück Segen, welches auch zw 

thun noͤthig iſt, wenn man’einen neuen Dacht einziehen 

der Die Spiegelchen putzen will) auch wird dieſes Dach 
wenigſtens ein wenig erhoben, wenn man deu Dacht ana 
zündet, und fo oft man ihn pugen will. 

Das Einziehen eines neuen Dachtes, gefchieht durch 
Hülfe eines gefrämmten eifernen Drahtes ab, Fig. 3707 e). 
Ich verfahre dabey alſo: Ich lege einen zweyfachen baum⸗ 


wollenen Faden doppelt zufannsen, daß alſo der Dacht ei⸗ 


gentlich 4 Faͤden dick wird; das abgebogene Stuͤck areibe ich 
zuvor ein wenig zwiſchen den Daumen und Heigefinger, daß 
es ſich zuſammen giebt; ſodann ſtecke ich es von oben 
durch Das Roͤhrchen e Durch, daß ed an dem untern Ende 
deſſelben hervorkommt; darnach fahre ich ' mit vem 
Drahte ca, von dem Ringe c aus, durch den Schnabel 
mn burg, bis er endlich burch die Deffnung e herdor 
kommt, und ich ihn da mit meinen Fingern ergreifen 
und gut bereinziehen kann, welches ich auch thue; bas 
Roͤhrchen e, Über welches man ihn nur etwa 3 Lin. weit 
mit feinem Enbeb, das man zuvor anf.r 3. fang in Oehl 
"eintaucht, herborragen läßt, wird ſodann bey n feft ein- 
gefleckt, und der Übrige Dacht Durch die Oeffnung mit — 
n⸗ 
\ » . 4 . 

j x \ 


J 


= . 


mE Rampe ” , 


Ye fin Die Lampe nein gefchußen. 

Büngeiten (in das Nöhrchen, — den Dacht ehe feft, 

daß man es gar nicht aus der Lampe heraus nehpren kann, 

p\| fehiebe ich Dad: umgebogene und zuvor gerizbene Ende 
chtes a durch dad Sey n befefligte oröbrchen von 


. pe hinein, und lange eö mit dem ‚Ziwickjängelchen F 


nachdem ich den Dedkelik zurückgelegt habe, durch diefelbe - 
ng hervor; alsdann fahre ich mit beim — en 


Oeffnu 
Drahte durch die —— in den Schnabel m n, bis fein 


uſſerſtes Ende neben d oͤhrchen n bep k.herupr kommt, 
haͤnge das Ende n bed Dachtes darin ein, und bringe ihn 
anf eben die Weiſe, die ich eben bey geſchloſſenem Schua- 


J bei zu gebrauchen gelehrt habe, völlig in Die Lampe. Der ge: 


kruͤmmte Draht wird zu dieſem Gebrauche an einenm beſtimm⸗ 


sen Orde beſtaͤndig aufbehalten, oder, beſfer, unter dem Un⸗ 


terſate der Lampe, den wir gleich darnach beſchreiben 

velrden, durch ein daran geloͤthetes —* augeſteckt, 

daß man ihn allezeit in Beerritſchaft habe. J 
Unter bie Lampe kommt ein linterfag, Sig. 3707 e), 


d. i. ein niedrige blechernes Geſchirr von einem ebenen 
Boden, nie der Boden der Lampe ift, über den dieſer ein 
wenig ‚hinausreicht, von defien Selten risgäherum 


ein onfgebogener, 3 Ein. hoher and empor fleist. In 
dieſem linterfage wird dic Lampe eingeſetzt, und mit einer 


um ein Sclenf rr be en Schnalle, 1, Fig. 3707 b) 
und e), angefchloffen. .ı3 er hinter dem Schnabel iR 
im dem-Unterfage ein rundes Lach, x, von ı Zoll im 
Durchmeſſer, und unter demſelben ein Zapfen, p; (naͤhm⸗ 
lich eine cnlindrifche, 14 3. hohe und ı 3. weite, Röhre, 
die zu unterſt mit einem ebenen Boden geſchloſſen iſt,) 
angebracht. « Diefer Zapfen thus mir zmeperien Dienſte. 

Erſtens dient er, das ehende Oehl, wenn. etwä zu 


viel in Die Lampe, gegaffen wird, ober durch einen unge: - 
.. führen Stoß bey dem Dachte n mas weniges heraus⸗ foın- 


men folkte, aufzunehmen, damit ed. nicht an der. Lampe 
unter auf ein unter Derfelben befindliches Buch pder 


* falle, und fie beſndle; deswegen laſſe ich auch 


deu Boden der Lampe nicht mmmittelbar in dem Aufſatze 
auffichen, ſondern ich erhehe ihn wenigſtens 4 Lin. Koch, 
Durch 4; an Den 4 Ecken unten an dem Boden ber Campe 
“ gende Zinhtropfen; und auch der Schnabel ned Unter⸗ 
es zeisht zuvorderſt bey m ein wenig aͤber ben Som: 
e 


. 
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beider Lampe hinaus, und legt ſich nicht gar zu gebrängt 
an, damit das wenige übergehende Oehl in den Linterfag, 
und in demfelben unter den Boden der Rampe in den Zas 


pfen p abfließen koͤnne. Der zweyte Dienft,; den dieſer 
Zapfen leiten muß, befleht darin, daß man fich durch 


Hiüuͤlfe diefes Zapfend die Lampe auf den vom Buͤcher⸗ 
Schranfe hervergehenden Arm, ‚ver fie tragen ſoll, aufſe⸗ 
gen kann; er paffet nähmlich genau in die verticale 


Roͤhre d, Fig. 3707 1), weiche zunorderft an dem Arme . 


cd, von dem wir hernach ausführlicher reden werben, feſt 
if. Damit man aber-diefe Lampe auch anderswo eutwe⸗ 


der anf verticale eiferne Stängelhen, die man an. ver⸗ 
fchiedenen Drten, wo man die Lampe brauchen will, bes 


feftigt, oder auf Häfchen, Die an deu Wänden, wo fie 
eingefchlagen oder eingefchrauber find, anſtecken möge, 
laſſe ich zu hinterſt an ihr eine verticale Roͤhre q, Fig. 
3707 ») und b), bie 15 Lin. lang iſt, und 4im Durchmeſſer 
Bat, anloͤthen. Iſt ein eiferned Stängelchen an einem 

hoͤlzernen Bretchen feit, dag man die. Lampe mit dem 
Röhrchen q daran flecken kann, und das hoͤlzerne Brett⸗ 
hen. rutweder ſelbſi ſchwer genug, oder mit einem. Ge⸗ 
wichte beladen um ſich zu erhalten, ſo kann man es 
fammt der Lampe auf verfchiedene. Tiſche hinſtellen; doch 


da ed’ weit mehr Blau, als ein Leuchter oder gemeiner 


Lampenſtock, einnimmt, und wicht ſo Feicht hin und wies 
der zu tragen ift, fo ift e8 auch nicht fo bequem als dieſe. 


Mir wolle nun zur Befchreibung des Spiegeldaches und _ 
feiner Derfertigung, als des vornehmen Stuͤckes unferer .. 


Lampe übergehen. | 

Das eihfache Spiegeldach, wird nach meinen: Ange⸗ 
ben auf folgende Weiſe verfertige; 1) Nehme eine Platte 
vom duͤnnem Meſſing, oder serzinutem Eiſeunblech, 


AB, Sig. 3707 f), die 4 Pin. über 10 Zoll laug, und 63. 


breit ift, Diefe werde zuvor eben gehämmert; fodann ver: 
zeichnet man. Darauf mit einem Straßle von 5 Zoll aus 
- einem Mittelpuncte c, Der von dem obern Rande diefer 
: Hatte Ay, und dem untern DB, gleich weit, von der 


| Seite gBaber ı 3. 8 2. entfernt fen, einen Zirkelbogen 


gih von 260. Brad, und theilt denfelben in- 12 gleiche 
Theile, jeden naͤhmlich von 18 Brad. Die Beflimmung 
und Iheilung diefes Bogens kann auf folgende Weiſe ge⸗ 
- macht werden: Ziehet von dem Ecke der Matte g durch 
Get, technol.Enc. LIX The O den 


⸗ 


% 
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ne, 0 Bam - | 
den ſchon beſtimuten Mittelpunet eine gerabe Linie gi, 


[1 B 
x * 
i x 


J 


beſchreibt über dieſelbe einen halben Zirfel gti, und theilt 


Diefen burch Verſuche mit einem guten Handzirfel im 


10, gleiche Theile, führt aber den Bogen von ı-gegen h 
fo weit fort, ald ihr Fönntet, und beffimmet Daran von i 


‚gegen h.noch 2 foldhe Theile von der Groͤße der übrigen 10, ' 
fo ift Die Anstheilung vollbracht. 2) Aus demſelben Mit: - - 
- telpunete c befchreibet mit einem Strabfe von 14 Linien 
einen zZirfelbogen abd, und ziehet bis dahin ‚von den 


Theilungspunicten des arößern Zirkels gIh gerade Linien 
- gegen ben Mittelpunct c zu. 3) Mit einem Strahle von 


on 34 308 befchreibet aus dem Mittelpuncte c einen Kleinen 
“ Bogen mn zmwifchen den 2 äufferften Strablen. 4) Von 


n 38 m, und von jedem Theilungspuncte (den lesten aus⸗ 


genommen) des großen Bogens glh, ziehet zu den naͤch⸗ 
ſten eine Senue, und auſſer derſelben ie einer Entfernung 
von 3 Lin. mit ihr eine Parallellinie,/und eine Parallel 
., mit dem Rande An-in einer Entfernung von 2 8. ‚auffer 

denſelben. 5) An dem fleinen Zirfelbogen abc zeichnet 
- don. einem Theilungspnnite zum nächften, Andere frnmme . 
Linien, wie die Figur weifet, für die Häflein, welche die - 


Spiegel halten, und macht auch Einfchnitte bey jedem 
Theilungspuncte des großen Zirkelbogens gih, wie ihr 


. fie im verjüngten Maße in der Figur ſehet; umd zeichnet 


auch die Züngelchen für 2 Häften unter m und g, fo iſt 


- "Die Zeichnung oder das Netz fertig. 6) Darnach wird als 


les, was hier auffer die vollen Linien fält, weggeſchnit⸗ 


te; die punctirteu Linien geben die Buͤge, 1, 2, 31:5 _ 


die 3 Lin. breiten Streife werden einwaͤrts gebogen, die 
Spiegel zu halten; die auf c zugehenden Strahlen geben 
die Eckfeiten einer zwoͤlf kantigen Pyramide; «a 

durch Förhung mit dn vereinigl, woju der nur 2 kin. 


‚ breite Streif dient; und das blecherne Spiegeldach iſt 


um die Spiegel aufzunehmen bereitet. 7) Man ſchnei⸗ 


det alsdann aud einem ebenen Spiegel von duͤnnem und 


weißem Glafe in die 12 inwendigen Fächer biefer Pyra⸗ 


mide eben fo viel genau paſſende Stücke, legt je eines nach _ 


dem andern mit unterlegtem Vapier ein, and biegt mit eis 


"nem Zängelehen die Nandftreifen über fie ber, daß alfo 


alte diefe Spiegel Dadurch feft gehalten werden; bie Eleis 


- nen Züngelchen bey k und m werden auch Darüber her ges 
bogen, und fo ift das ſimple Spiegeldach fertig, or Die 
* d an * 


Wird. 


an 


m 


! " ⸗ 
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Spitze haben, damit, wenn man die Spiegel, wenn fie 
ſchmutzig werden, mit einem leinenen Lappen Feinigen will, 
füch. diefe Daran nicht anhängen.  -- - - re: 


Bey Anlöthung der Bänder, die von € ud f, ig. 
3727 ») und.b), hinausgehen, mund dad -Spiegeldäch Hals 


‚ten, Hat man Sorge zu tragen, fie alfo anzurichten, Daß 
Die Are des puramidalifchen, Spiegeldaches im die Verti⸗ 
callinie falle, weiche mitten durch die Flamme der Lampe 


‘geht, damit die Hitze and der Rauch derfelben ohne Schas 
den der Spiegel durch feine Deffuung- gufſteigen. Die 


bel auf, wenn das Dach die Lampe bedeckt; die übrigen 


ſenken fich unter die Flamme hinnuter, wie Sig. 3707 b) 


meifet, damit alled Licht, das ſonſt feitwärts austreten 


wuͤrde, fo. viel ed thunlich iſt, auf dem Tiſch oder das . 


Schreibpult hingeworfen werde. * 
Die izt beſchriebene Lampe wird, tie ich ſchon gentel- 


det habe, van einem von dem Buͤcherſchranke hinter dem 
ulte hervorragenden Arme getragen, und ſchwebend 


ber demſelben erhalten; wir müffen nun die Befchreißung 
biefes Armes, deſſen fehickliche Einrichtung, die auch ihre 


Borrheile hat, vornehmen. Ein rundes, eifernes, 3 Lim. 
dickes Stängelchen ab, Sig. 3707 1), ift auf linker Seite 


des Schreidpuits hinter demfelben au einem Buͤcher⸗ 
Schranfe befeſtigt, un den Arm cd zu tragen, der ſich 


.. Daran auf und nieder fehieben läßt. Es bieget fich dieſes 
. Staͤngelchen zu unterſt einwärtd, und hat eine breife 
Lappe mit einem Loche in der — wodurch eine Schrau⸗ 


bejb ind Holz geht, um das Staͤngelchen feſt zu halten 
und zu unterftügen. Dbenher hält daffelbe ein Ring, an 


dem eine Schraube a feft iſt, die in das Holz geht. Der 


Arm cd ift ein 2 Fuß langes, ı 3. hohes und. 5 Lin. breis 


tes hoͤlzernes Stängelchen <d, mit einem-vertisalen mn, 
.. und einem ſchiefen Querbande, verbunden, wie die Figne. 
ed weifet. 3008 blecherfie Ba 
hölzerne Nuß e, die man an dem eifernen Stängelchen - 
: ab höher oder tiefer durch Hilfe einer Stellfehraube, wo - 
man fie haben will, feſt ftellen kann, erhalten denſelben 


daran; und ein anderes Eleined horizontales Stängels 
chen mit vielen abwärts gehenden Zähnen oder Zäpfchen 


Eh, welches hinten wit einem Zäpfchen h in Heinen Rin⸗ 
- O 2 7 gen, 


— 


⸗ 


Lampe. 2t. 
Randſtreife und Haklein ſollen feine ſcharfe Ecke oder 


ndehen m und n, und eine 


je) : De 27), 
. gen, "die int: den Buͤcherſchrauke in verſchtebener Höhe 


: über einander feft find, vornher aben mit feiner Schwere 


‚ auf dem Arme cdruhet, dient zu verhindern, Daß nicht 
- der Arm weiter vorwärts oder weiter zurück trete, ale 
man iha haben will. An ſeinem vordern Ende trägt der 
MArm ed eine blecherne Roͤhre / d, in die,. wie wir oben ge- 
nmieldet haben, der Zapfen des Unterſates p. F. 3707 b), 
genau paſſet. Da ich denn dieſen Armed, 8.3707 )), 
mit der darauf rnhenden Lampe, nach Belieben * en 
. oder erniedern, näher gegen mich herruͤcken oder zuruͤtk⸗ 
treiben, und die mit ihrem Zapfen in der Möhre d ruhen⸗ 
de Lampe ſelbſt um Die Are diefed Zapfens rechte und links 
bewegen, und in der ihr gegebenen Stellung, ſo lauge es 
mir beliebig iſt, ruhig erhalten kann, fo verſchafft mir 
' dieſer über meinem Pult ſchwebende Arnı- viele Bequem⸗ 
lichkeit; . unser ihm mögen die Bücher frey hexumliegen, 
‚ sie fie wollen, die Rampe and der fie haftende Arm ſteht 
ihuen nicht iin Wege; eine andere Lampe mit einem Fuß- 
GSeſtelle mag wohl etwa, wenn mir einem Buche.dder ſouſt 
was unvorfichtig daran geftoßen wird, umgeworfen oder 
‘ erfchüttert werden, Daß das Oehl herausfließt, die aber 
| auf einem ſolchen Arme ruhende iſt vor- dem Umſturze 
ı «bölfig, und vor der Erfchätterung fattfam fiber; nur 
möchte es erroa Befchehen, dag man, wenn fie zu- niedrig 
ı hängt, mit Auffchlagung eines großen Buches daran 
« ftießes aber man darf fie ja in einem folchen Falte nur et⸗ 
«maß höher hängen, fo kann auch das größte Buch, ohne 
dieſelbe zu berühren, . ficher unter ihr umgefchlagen wer⸗ 
"den. Se höher man fie fegt, je welter breitet ſich auch 
auf dem Pulte oder Tifche, den fie beleuchtet, das Licht 
"aus; Hingegen bleibt eg flärfer und mehr verſammelt, 
“wenn fie niedrig ſteht; im erſten Falle zieht may den 
Dacht weiter heraus, um eine flärfere Flamme zu erhal- 
ten, wenn dag Licht, das ſie uns giebt, nicht flarf genug 
Niſt; wird fie aber tiefer gefeßt, oder will man ſouſt 
 fhmwächeres Licht Haben, fo macht man die Flamme durch 
WVerkuͤrzung des vorftehenden Dachtes Elärer. Wir wer: 
den von der Preleuchtung und Ausbreitung des Lichts wei⸗ 
..: ter unten wieder reden, jezt aber zuvor noch von dem 
: Spiegeldache mit’ doppelter Reihe von Spiegeln, welches 
“ich das abgefegte nenne, deſſen vertiealen Durchſchnitt 
und Sig« 37078) jeigt. . n » 
as 
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Düs-abgefeiite Spiegeldach 78 ſchwabenden Kam; . | 


pen. Diefed Dach zu werfertigen, giebt es zweyexley 


Werfen. Die erfte iſt Diefe. 1) Sch befchreibe-anf einer 
‚ebenen Tafel von weißem: Bleche oder duͤnnem Meſſing, 
mit einem Strahle ch; "Sig. 3707 h), von 5 Zoll und 11 
Li, einen Kreis hg f van ago Brad, theileihn in 12 glei⸗ 
che Theile, und ziehe alsdann von bem Theilungspuncte 
eine gerade Linie anf den Mittelpunet e zu. .Die Bes 
ſtimmung biefed Bogens und feine Theilung kann alfo,ge- 
fihehen:: Ziehe durch den Mittelpunct < eine gerade finie 
fei, und fihneibe.mit. der Senneih, die bem Strable ci 
gleich if, den Bogen ih von dem noch unbeflimmten 
Kreißbogen ab, fo wird derfelbe, wie aus der Geometrie 
befannt tft, ‚ein Bogen vom So Brad fenn, und folglich, 
Ba der Halbe Bogenzirkel fgi' 180 Grad beträgt, fo wird 
der ganze Bogen fgih 240 Grad halten. Traͤgſt du nun 
den Strahl ef oder ci, in. dem halben Zirkel fgi3 Mahl 
herum, fo ift auch er in 3 Theile, jeden von 60 Gr.,ge⸗ 
theilt. Wenn nan jeber diefer großen Theile durch Bere 
ſuche mit dem Handzirfel in 3 Eleinexe getheilt wird, fo 
ift Die ganze Abtheilung vollbracht. -=) Jun made mit 
einem Eleinern Strahle ca, von 3 3. und 9 L., einen dem 
vorigen concentrifchen Zirfelbogen aek, und innerhafb 
demſelben aus dem Mittelpunete c noch einen Eleineen mit _ 
einem Strahle ˖ nur von: 14 Lin.; dieſe Zirfelbogen aber 


‚werden von / den vom großen fg h auf c zugehenden Strah= 


ben für ſich ſelbſt in 12 gleiche Theile getheile: 3), Ju 
-  benv Bogen aek ziehe die r2 Sennen, je non einem Theil: 
ungspuncte zum mächften, beren eine eh ift, "herum. : 
4) In dem großen Bogen.fgih fege zwifchen jedem dev 12 _ 
Theile, im die er ſchon getheilt ift, eine gerade Linie ura, 
von der Gänge + Zolles und, 10 Lin., mitten zwischen die 


\ 


benachbarten Theilungspuncte, und ziehe auf die Gränzen : 


dieſer Linie mudd m, von ben Theilungspnneten des Zir⸗ 
kels gek (dergleichen. bier e und b find,) gerade Linien 

Cals hier em und dn) herunter: fo erhältit du 12 folche 

Faͤcher, wie hier ebmin ift; aber eines davon, naͤhmlich 
-. daB aͤuſſerſte bey kh, wird mweggefchnitten, das alfo nur 
»ı Stuͤcke bleiben. 5) Mit den Sennen mn werden, in 
. einer Entfernung von 3 Fin. auſſer ihnen paraliefe Linien 


"N 


„ 


gezogen, womit das Blatt begränzet wird. 6) Man “" 


macht ſodann dep jedem Erae einen Einfihnitt ab, und 
on " ö - 3 - auf 
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Ba Lampe 
auf dir Anden: Seite son Kae, einen parallelen me, 


in einer Entfernudg von 15 oder'= Linien; der ſchmahle 


“ Gtreif em, welcher etwas einwaͤrts gebogen nuter dag 


benachbarte Stuck kommt, dient beybe mit einander durch 


BLoͤthung zu vereinigen. Zu eben dieſer Abſicht macht man 


einen eben ſpoichen ſchmahlen Streif mit ca parallel. 
7) Das fleine Stück \bey c herum, wird, wie Die Figur, ° 
weiſet, wie beym einfachen Duche audgefihnitten, und al 
te6, was auffer den vollen- Linien iſt, kommt weg; und 


, man richtet das zirfuläre Städ aek if eine pyramidale 


u" 
. 
«- 
“ 


Geftalt zu ſammen, da denn ck mit ca vereinigt wird, 
8) Die Stuͤcke zu den untern Fächern, deren eines emnb 


iſt, „werden an der Linie eb abwärts gebogen, und von 


jepear Stuͤcke die linke Seite em an die rechte des benach⸗ 
arten angelöthet; die Raͤume:bey mrı aber, wie auch die 
oderften um o herum, toelche alle die Spiegel zu halten 
dienen, werden einwoärte umgebogen. 9) Nun werden 


| flache Spiegelſtuͤcke audgefchnitten, toelche in dieſe 273 Loͤ⸗ 


cher paſſen. 10) In den Ecken aber, wie e und b, dag | 


Spiegel zufammen ftoßen, muß überall ein Löchlein durch⸗ 


gebohret werden, daß man von inwendig ein verzinntes 
eiferned Nägelchen mit einem: Eleinen, runden, ebenen 
Plaͤttchen, etwa von 3 Lin. im Durchmeffer, um 4 Spies 
gel, (die. mar mit ihren ein wenig abgebrochenen Ecken, 
Daß das Nägelchen dazwiſchen Platz Hat, zufammenftoßen 
muß,) mit einander zu halten, durchſtechen, und anf:der 


aͤuſſern Seite mit Zinn’anlöthenfaun. Diefe Nägelshen 
alſo, und die umgebogehen Raͤnder des. Bleches haften 


Die Spiegelhen, und das Dach bekommt die gehörige 
Geſtalt; Sig: 3707 8). A, iſt ber obere Theil vom ı2 | 
Spiegelflaͤchen; B; der untere von 11, weil eines aus⸗ 


. Bleibt, daß der Schnabel der Lampe dazwiſchen durchkom⸗ 


men kann. Zu Ä 

Zwepte Weile. Die Spiegel bey.biefem Dache, wenn 
man fie genau paffend macht, und fchicflich zuſammen 
fest, fügen fich zwar fehr mohl an einander, daß alfo al- 
les Licht, das von ber Flamme an das Spiegeldach aus⸗ 
geworfen wird, von den Spiegeln aufgefangen uud ſchick⸗ 


lich zuriick geworfen uns zu Dienfte kommt; aber die Eins. 


ſetzung der Rägelchen if eine muͤhſame Arbeit, bey der - 


man achtfam umgehen muß; und Die Anloͤthung derfelben 


von auswendig ik bey einem meflingenen Dacht une: 


ich. 


— 
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lich. Diefer Urfachen ‚halber Habe ich nachsehends eine 


Lampe. 215: 


‚ andere Weife diefed Dach zu verfertigen, —— 


und befolgen laſſen, dabey zwar etwas mehr, aber do 


. fehr menig, von den Spiegelchen durch die.umgebogenen - 


Raͤnder und Häklein verdeckt wird, Die aber um ein merk⸗ 


‚ liches leichter ift, ch laſſe nähmtich 1) das obere Städ 


. A, F. 3707 8), wie bey den einfachen Dächern verfert⸗ 


igen, nur mit dem Interfchiede, daß die untern Ränder, 


welche die Spiegel halten, alfo eingefihnitten werdan, 


daß bey jedem, beyderſeits an den Enden rechts und - 
linfs, ein etwa_2 Lin. breite Streifchen abwärts kaun 


gebogen werden, ym die untern Spiegel zu halten, da der 
 ubrige Rand dazwifchen aufwärts gebogen wird, sie 
obern zu halten, das Blech wird dazu wie ack, Fig. 


3707 h), andgefchnitten $ aber daß man überall untenan - 


- den Fächern herum zu. äufferfi 3. Lin. breite. Ränder. dar: 
uͤber hinausſtehen läßt, deren zurichtung und Gebraud 
wir eben jezt befehrieben haben. 2) Wenn nun, bev.obere 
Theil des Spiegeldached. A fertig, und ſchon mit Spie- 


geln ausgekleidet ift, ſo richte ich für den unten noch 


Blechſtuͤcke ab fn, Sig. 3707 i) ber, Ich et nähnt= 
lich ein gleichfeitige® Dreyeck fnc,. deſſen jede Seite 7 3, 
5 8. Sang if. 3) Alsdann befrhreibe ich aus dem Mittel: 
. —*8 c, mit dem Strahle ch, einen. Bogen fınn, theile 


ihn in 4 gleiche Theile, und ziehe won < ans anf jeden 


Theilungspunct eine gerade Linie, 4) Aus eben demſel⸗ 
ben Mitteipuncte c-befchreibe ich, mie ‚einem Strahle von 
5 Zoll und 3 Lin., einen Bogen abc, fo iſt das ganze 
Stuͤck abnfiy. 4 gleiche and Ähnliche Fächer, deren eines 
‚schbma if, getheilt. 5) Un dem Rande diefer Fächer laffe 
ich kleine Styeife vorſchießen, wie Die Figur weifet, deren 
die untern, 3 Lin. breiten, einmärts gebogen, Die Spie⸗ 
: gelhen zu halten, die obern aber, = 8, breiten, dieſes 
Stuͤck an das ſchon fertige fimpfe Dach A, Fig. 3707.8), 
über weiches man ſie auswendig herhiegt, ayzulöthen die⸗ 
nen; aber auch an einer Seite-at, Sig. 3707 i,, kafle ich 
einen 2 Fin, breiten. Streif über fie. hinaus geben, um die= 
fes Stüd wit dem benachbarten zu nereinigen. 6) Um 
dyitten Stüde wird ein Sach chınn wieder weggefchnit- 
ten; oder vielmehr man marht dafelbe gleich anfangs um 
ein Fach Kleiner, daß es nur 3, an faft 4 Kächer-hat, fo 


» „wird deu auch der. zweyte gs Theil B, Fig. 3797 & + 
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xß Lampe. 


Diefeß Spiegeldaches geſtaltet, und, wenn man die Spie⸗ 


gelchen einſetzt, fertig eohn. 
Naun laffet uns Die Vortheile dieſer Spiegeldaͤcher 


ertwaͤgen. Nicht nur verdecken fie die Flamme dem Auge, 


daß es nicht davon geblendet wird, ſondern fie werfen 
and alles Licht, das fonft im Zinımer herum vergeblich 


zerſtreuet würde, (daB wenige ausgenommen, welches 


durch das wegen dem Rauche und-der Hige der Flamme 
anentbehrliche, Über ihr befindliche Loch an die Decke bin 
auf geht,) auf den Schreibtifeh hin. Das Ange bleibt 


alſo völlig im Finſtern; denn daB Licht an der Decke fällt 


file ſich ſelbſt nicht gerade in das Auge, Fondern dient nur, 
wie. das vom Schreibtifche zuruͤckgeworfene das immer 
noch einiger Magen, nähmlich ganz ſchwach zu beleuch- 


‚ten, das und auch. nicht unbequem ift, alſo faſt alles Licht, 


Bas die Flamme von ſich giebt, wird auf die Beleuchtung 
des Schreibtiſches verwendet. Die Pupille des im Fin⸗ 


fern ſich befindenden Auges eroͤffnet ſich derowegen, um 


mehr Licht zu empfangen, fehr weit, und die Nerven des 
netzfoͤrmigen Haͤutchens werden von feinem andern Lichte, 
ald dem auf dem Schreibtifche, gerühret; alſo fühlen fie 
dieſes allein, und eben darum wird es ihnen empfindba- 
rer, und man hat deswegen Feine fo Harfe Beleuchtung 
des Schreibtifches möthig, um leicht und deutlich zu fehen, 
ats fonft nöthig wäre, wenn dad Auge nicht im Finferh 
ſtaͤnbe, fondern theils unmitteldar von der Flamme felöft, 
cheils von dan ringäherum von allen Seiten des Zinmers 
reflectircen Strahlen geblendet würde; und eben darum 
Darf auch die Lichtſtamme, wenn auch feine andere Urſa⸗ 
che dafür da waͤre, um ein merfliches ſchwaͤcher ſeyn, als 
ſie ſonſt fon müßte. Und dieſes if der erfle Grund des 
oefonomif 


mit andern Deckeln ohne Spiegel, die eine Lichtflamme 
ringsumher umgeben und verdecken, gemein hat. Der 


andere aber liegt in dem von den Spiegeln reffectirten 


Lichte, weiches fonderlich mitten unter der Lanipe, wo 
fonft der ſtarke Schatten des Schnabel hinfiel, bie ſchoͤn⸗ 
fte Beleuchtung giebt, weil von jedem Spiegel (den gera⸗ 
be über dem Schnabel fiehenden ausgenommen) Licht hin: 


geworfen wird. ft gleich das von einen einzelnen jı | 
oo. " j ” - J r 
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chen Vortheiles in Erſparung des Oehles, und 
der üßrigen gleich anfangs bemeldeten, die und dieſes 
Spiegeldach als Dach gewaͤhret, welchen es aber auch. 


er 


- 
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ELampe. 


ruckgeworfene Licht den weitein fo ſtark wicht, als das un⸗ 
mittelbar von der Flamme kommende, fo verſtaͤrkt Doch 
Die Menge der Spiegel daſſelbe fo ſehr, Daß, obgleich die 
Flanmme fo flein gemacht wird, als man ſie bey einen ge 

.. meinen Radht- Lichte macht, weiches man, um am Mor: 
gen, oder in der Nacht, wenn es noͤthig ift, gefchwinde - 


£ brennen läßt, doch die Beleuchtung vielengar zu empfind- 


dabey ein ſtaͤrkeres dadurch hnzuzünden, die ganze Macht 
famen Augen zu ſtark if. Allein, da iſt leicht zu helfen, 


weil man, wieich ſchon oben, S. 212, gezeigt habe, bad Licht 


nach Belieben verſtaͤrken, ober ſchwaͤchen kann. Auſſer der 
hellen Beleuchtung in der Mitte ſind doch ringsherum 
auch die etwas entfernten Gegenſtaͤnde noch ſattſam be⸗ 


Nleuchtet, und es verlangt es ja auch unſere Bequemlichkeit 


nicht auders. Ich muß das, auf was mein Auge gerade 


hingerichtet iſt, (z. B. das Buch, worin ich leſe) am. 
klaͤrſten und deutlichſten ſehen; aber was ſonſt noch auf. 


dem Tiſche herum fiegt, Darf fich zwar meinen Augen wicht 
voͤllig entziehen, doch auch nicht mit eben fo großer Klars 
heit darfteiien, damit man, was man noch noͤthig hat, 


leicht Hernehmen und fodann twieber weglegen kaun. Die 
Praha von dem Schnabel der Lampe, derer wenig⸗ 
/ ns fo viel werden, als fie. Spiegel hat, wenigſtens die 


m 


innern, werben bey dem Doppelten oder abgefegten Dache 
gar wicht, oder (wenn das Licht ſchwach ift,)- Farm betner⸗ 
Fet, weil immer einer in das reflectirte Licht von vielen 
andern Spiegeln fällt, die aͤuſſern merkt man freylich, 
fie fallen aber auch nicht fo Befchwertich,, weit man weiter 


von der Miete nicht fo ſtarkes Licht braucht. Unterdeſſen 


kann ich · es micht laͤugnen, Saß ich ſie doch gern, wenn es 


leicht möglich wäre, ganz ausgeſchloffen haben moͤchte. 


Ste werden deſto merklicher, je ſchwaͤcher man die Siam: 
me macht, und bey dem einfachen Dache, da fie für fich 
fetbft-Jiärfer And, und näher, als die äuffern ben den dop⸗ 


nehm. Man Eönnte fie zwar mit einen: groͤßern Dache, 
und mehrem Gpiegelreihen,, noch- unmerklicher machen, 
aber ein fo großes Dach wärde gar unzierlih und unbe⸗ 
quem falten. Wollte man die Schnäbel noch dünner mas 


chen, fo würden auch ihre Halbſchatten noch Eleiner wers 


den; man koͤnnte ihnen die Geftalt einer in einen Zirkel⸗ 


Bogen mın, Sig 3707 k) gefrümmten, inwendig⸗nur 


| 885. hoͤch⸗ 


— 


217 


⸗ 


Peiten, gegen die Mitte kommen, find fie De aunange-⸗ 


\ 
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höchftene ı Sin. weiten Röhre geben, welche unmittelbar 
- den Dacht bielte, den man mit einem ganz Dünnen, durch . 
Umbiegung doppelt gemachten Drahte einzoͤge. Es härte 
nähmlich dieſer Draht. nur die Dicke eines Zwirufadens, 
| toärde. in ber Mitte abgebogen und zufanmengelegt, daß 
- bie zwey Enden zuſammenkaͤmen, und durchaus von feiner 
Mitte an die zwey gleich Jansen Theile ſich an einander 
anlegten; Diefer Draht würde Durch, die Deffunng, bie 
man weiter zurück febte, als fie an der oben, ©. 206, be⸗ 
ſchriebenen Lampe ift, damit der Zirfelbenen mı wc durch 
fie gehe, mit dem Bugende vopn c aus in die Röhre an, 
geftecket, bis diefer Bag Ben n hervorfämey ſodann würde 
man unter dem Buge, den man über n hinausgehen ließe, 
- den Draht mit Dazwiſchenſteckung einer Spige. ein wepig 
aus einander treiben, und Den Dacht dazwiſchen durch⸗ 
ſchieben; zöge man ſodann diefen Draht zuriick, und wie: 
der bey c heraus, fo folgte ibm auch der Dat; man 
| würde ihn darnach, da er fihon durch bie Deffnung c 
hervyorgekommen ift, mit den Fingern ergreifen, und gar ein⸗ 
ziehen fönnen. Den Äufferften Theil diefes Dachte 
v möchte man wohl, ebe man ihn in die Röhre ınn einzöge, 
2. lang derſelbe ift, ia Oehl eintauchen, Damit die dazwi⸗ 
F ſchen kommende Luft der Einſaugung des Oehles in Dies 
| —ſer engen Roͤhre wicht hinderlich fey. Inwendig bey n. - 
2 made es. nöthig ſeyn, dieſe Möhre mit einem Ringlein, 
| das über diefelbe ein- wenig hinaufſtiege, zu umgeben, 
damit nicht von dem Dachte Dehl auswendig ſich an der 


Woͤhre d herabzoͤge. Man würde auch gut thun, wenn - . 


man am'histern Ende der Roͤhre m innerhalb der Lampe 

. einen Eleinen horizontalen Trichter anſetzte, um den Draht 

. fiherer und leichter in ſie binein zu bringen. Den 
‚ Strahl des Bogend mnc, beflunmen:die Länge mn und 
die Höhe des Schnabels bn,;. nähmlich. wie, fih verhält - 
bmaubn, fo verhält firh.bn zu bx; und px. bn.abds . 


birt, giebt den Strabf mx. Allein es diegt auch nicht. u 


.. ‚viel daran, diefen Strahl gar genau zu haben, weil wie 
Biegfamkeit des Drahtes der Roͤhre ſchon nachgiebt. 

Weil die Zahl der Halbſchatten, (den, weicher unmit⸗ 

telbar der Flamme gegenuͤber ſteht, nicht mitgerechnet,) 

| - mit der Zahl der Spiegel übefeinfoums, fo hat man der⸗ 

-  felben defto weniger,.je aus wenigein Spiegehn das Dach ber 

| Fehr; fie werden aber ſodann einzeln deſio ſtaͤrker Durch meh⸗ 

| rere 
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rere Spiegel wird dad Licht in Ber Mitte fiärker, aber 

durch wenigere wird. ed etwas gleicher audgebreitet, und , ' 
weil bep der Zufäminenfehung eines Spiegels an den an⸗ 
dern man ed doch nicht leicht gar fo genau trifft, Daß nicht 
- an den Nändern etwas Licht verloren «geht, ſo kommt 
man bey einer nicht allzu großen Zahl der Spiegel befier 
zu, alö ben gar zu vielen, und man kann wohl 10 oder 8, 
/ an flatt 12, uehmen; mehr aber als 22. beym einfachen 

Dache. fcheinen mir überflüffig, und weniger ald gu menig 


zu feyn. Ä i Ä 
. Die Haldfchatten werden deſto Fleiner, je weiter man 
das Spiegeldarh macht, meil die Flamme defto weiter 
fi) von jedem Spiegel entfernt, je weiter dag Dach iſt; 
allein größere Spiegelbächer erfordern auch größere Spie⸗ 
gel, und werden darum etiwad koſtbarer und zugleich un» 
bequemer, und fallen übler in die Augen. Auch ein 
Doppeldach if ſchon nicht fo fchän und bequem, und ff: . 
. barer als ein einfaches, aber auch dienlicher zur Be⸗ 
leuchtung. a 
Mraun ſdo gut auch immer die jezt befibriebenen bangen» . 
ben Lampen mit Spiegelbächern find, und obwohl man fie - 
' auch, wie oben, S. 208, gezeigt worden ift, anverfchiedenen 
Orten gebrauchen ann; fo if ed doch eine. nicht geringe 
Unbequemlichfeis, dag man .fie fo, mie fie find, nicht wie - 
Die ſtehenden, hebende van einem Dxte in den andern 
. bringen und uͤberall leicht hinſtellen kann, wo man will; - 
‚ wesmegen fie bisher auch weniger beftebe worden, als die, 
: welche ich jest befchreiben wil. Ä 
Stehende Lampen. Es ſind die beyden Arten ber 
' Meere ampen, deren Befchreibung ich jezt vornehme, 
- ebenfalls wie die bangenden, nur in der Befkalt des Daches 
von einander unterfchteben, das übrige Haben fie altes mit 
ı ‚einander gemein. Dos Sußgefiel, Sig. 3708) beſteht in 
" einem cplindrifchen Stocke ab, deſſen Durchmefler 4 bie 
5 30H, und Die Höhe 15 bis 20 Pi. beträgt. Dieſer 
Stock, den man von Meſſing oder verziuntem Eifenblerhe 
machen kann, muß mit Bley ausgegofien, oder mit ande: 
ser ſchwerer Materie ausgefuͤllt ſeyn; je ſchwerer man ihn 
macht, je beffer ift ed, damit die Laupe deſto ficherer ſtehe, 
und nicht fo leicht durch einen jählingen Stoß ober. Er⸗ 
' ſchuͤtterung umgeſtoßen werde. Mitten auf dieſem Stocke 
iſt ein eiſernes Plaͤttchen mit einem Muttergewinde in ſei⸗ 
. ‚' | ger 
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ner Mitte fer ähgeföthet, darinman das eiferne Btängel- 
xchen Ac, welched die Late: traͤgt, einſchrauben kann. 


Dieſes Stängelihen iſt ungefaͤhr 1 Schub lang, und 


- Lin. dick, und har ſowohl an feinem obern Ende d, als 


dem unsern c, ein Schraubengewinde; das obere zwar, 
um den Ming daran zu fchrauben, weicher. dient, Die Lam⸗ 


‚pe von einem.Drte bequem zu einem andern zu uͤbertra⸗ 


gen; daB untere aber, dag man das Stängelchen an dem 
Stode ab anfchrauben, und wieber danon abnehmen 
fonn, wenn man die Lampe einpacken und verfchicfen 
will. Zu dieſer Abſicht iſt auch gleich über Dem untern 


Ende, welches dort Dicker gemacht iſt, bey c. ein rundes, 


3 Lin. weiees Loch angebracht, Def man einen eiſernen 
Stift durchfiecfen kann, um damit das Stängelchen in 
die Schraubenmutter an dem Stocke ab feſt anzuſchrau⸗ 
ben, und wieder, wenn es nöthig.ift, abzufchrauben. Die 


: Lampe ſelbſt, Sig. 3708 b), ift vom quadratiſcher Gefkalt,. 


82. hoch, und hat zur Seite ef, Fig. 3708 a) und b), ei⸗ 


‚ne Länge von 4 3. 6 kin. Der mitten von der sorbern 


— 


Seite hervorgehende Schnabel, sch, if für ein einfaches 
Dach 2 3. 6 8., für ein abgeſetztes aber nur ı Zoll:5 Lin. 


lang. Dieſer Schnabel hat bis an das vorberfle-Ende b, 
wo das Roͤhrchen fleckt, weiches den Dacht trägt, eine 


m 


dreyeckige prismatifche Geſtait, deren zZ, Fig. 3708 b), 
der verticale Darchfihnitt iſt. Mitten durch diefe Lampe 
geht ein kleines, verticales, beyderſeits offenes Roͤhrchen, 
fo hoch als die Lampe, ‚welches an ihrem Baden angeloͤ⸗ 
thet iſt. Ueber demfelben ift ein 25 3. weites, rundes 
Loch, wodurch man das Dehl in die Lampe gießt, welches . 
in einem etwa 3 oder 4 Lin. hohen Ringe umgeben ift, dar⸗ 
über ein Deckel i zur Abhaltung des Standes gefteckt wird. 
Es hat aber auch dieſer Deckel.in Der Mitte ein Loch, wo⸗ 
durch ein 4 bis 5 3. langes Nöhrchen lo, #.3y08 a), Das 
‚an demlinterfage, 3.3707 =) und c), haftet, und genau andas 
durch Daffelbe gehende Stängelchen ac paffet, gehen muß. 
Wenn man den Deckel saufhebt, um Oehl in die Lampe zu 
gießen, fo erhäft man ihn an Dem Ringe d durch ein daran 
hangendes Häflein, weiches man zu Äufferfd am Manz 
de in den Deckel goeiſen läßt. mo, 
An dem Röhrchen lo, ift unter dem Umterſatze eine ge⸗ 
kruͤmmte ſtaͤhlerne Feder. k, deren Aufferer Arın unter. dad- 
ſelbe herunter fleige, und eine Stelfchraube trägt, feſt 


an= 
N n⸗ 


um 


J Lampe. 000220 
angeföther. “ Ma tbtt aber fahr wohl, wenn man dad 


unterfie kürzere Ende diefer Feder, welches fich an dag 
Röhrchen o aulegt, nebſt demfelben mit einem niedern 
Ringe, $. 3708. c) umgiebt, der auch daran augelöthet 
wird, ums beyde fefter zuſammen gu gelten, daft nicht die 
Feder durch ihre eigene Klaftiität, mean man das 


| Schräubchen k zu fehr anpreflet, ſich von dem: Röhrchen 


10.{ogreiffe. Diefes Stelifchräubchenk dient, den Unter- 


ſatz fammtt Der darauf rulenden Lampe höher oder niedri⸗ 


wie man es immer haben will, an ben Ningelchen cd, . 


F. 3708 a), feſt und ficher gu erhalten. _ 
An dem Unterfage, 5.3708 a) und d), nächft hinter 
dem Schnabel, fege ich einen eylindriſchen Zapfen p an, 


weicher unten gefchloffen, oben offen, 14 Lin. lang iſt, 
und eben fo viel im Durchmeſſer hält, und das Oehl anf: 


zunehmen dient, welches, wenn etwas vornher beym 


Schnabel.übergienge, durch eine tiefe Rinne mn, Fig. 


3708 4) und:c), in ihn geleitet wird. (ES bat diefe 
Rinne wenigſtens bey dam Zapfen p eine dreyeckige pyra⸗ 
mãidaliſche Geſtalt.) Uebrigens iſt der Unterſatz bey dies 


fen. Lampen, die Breite. ausgenommen, wie ben den erſten 


zwey. Arten befchaffen. 


Es find, wie ich fhon oben gemieldet habe, quch die: 
 fer.fieheriden Lampen zweyeriey Arten, nähmlich eine mit 


dem einfachen, Fig. 37080), und Die andere mit den ab⸗ 


. gefeßten Spiegeldache, Fig 3708 d’. Das einfache 


. n 
3 Mapı herum führe,. fodann jeden derfeiben, durch Ber: 


Spiegeldach verfertige ich alſo: 1) Mit einem Strahle ac, 
Fis. D7oß« ‚ von 5 Zoll, befchreibe ich auf einer ebenen 
von 


Tofe oder weißem Bleche, auß einem ans 


" genemmenen. Mittelpuncte c einen halben Zirfelbogen 
" abd, und führe ihn noch etwas weiter über d hinauf. 


2) Den halben Zirkelbogen abd theile ich in 9 gleiche 
ich zuerft in 3 größere, da ich ben Strahl 


: füche: mit dem Handzirfel, in: 3 fleinere, Daß alfo jeder 


foiches Theile. 20 Grad halte, von d aber fege ich. fodann' - 
‚in e noch.einen ſolchen Theil. 3) Aus dem Mittelpunete 


. mache ih, mit einem Steablenon 23. 28., einen mit 


dem aͤuſſern concentrifchen Zirfeibogen, gfh. 4) Yun . 
- ziehe ich von jedem Theilungspuncte ded Bogens abde, 
: gegen ben Mittelpuucr c big an den innern Bogen gfh, 


gerade Linien. 5) Mit einem Strahle cn von 3 3., be⸗ 
u .\ ſchreibe 


— un} 
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ſchreibe ich zwiſthen den Strahlen, cd und ce einen klei⸗ 
nen bogen mır. 6) Bon einem Theilungspuncte zum an- 


‘dern an dem ‘bogen abd, werden Sennen gegogen, und 


auch eine von,,m in.n, ‚und mit dieſen Sennen, in einer 


Entfernung yon 3 Lin., aufler ihnen gerade Parallellinjen, 


:, am die. fchmtahlen Streife zu beftinnmen, "welche einwaͤrts 


gebogen die Spirgel halten muͤſſen. Eben, das ges - 


ſchieht auch an dem Fleinen Bogen des innern Zirkels 
:, gfh, wie die Figur meifet, ausgenommen bey heit mitt⸗ 
. dern, f, da man mitten durch Diefed Fach eine gerade Linie 


cb zieht, in der man, 7 Lin. unter f, einen Mittelpunct 


beſtimmt, aus dem man mit einem Strable vor g Fin. 
. zinen Eleinen Zirkel befchreibt, welcher ausgefchnitten 


N 


. Wird, um bas Loch A machen, wodurch der Rauch 
u 


r Flamme feinen dans finder; doch läßt. man 


innerhalb diefem Zirkel eine Züngelchen ſtehen, welche 


fodann umgebogen, als Häktein ‘die Spiegel zu halten 


- dienen. 7) Nun wird dieſes Blech in eine ppramidalifche _ 


Geftalt, Fig. 3708 a), gebogen, und zufammengelöthet, 


> wozu ein Eleined, = Lin. breites. Streifchen, das uͤber an, 


5. 3708 e). hinausreicht, dient, es kommt naͤhmlich Dies 
ſes GStreifchen unter g hinein, und der Bogen gfh 
ſchließt ſich in ein reguläres Zehneck zuſammen, daß alſo 
eine zehneckige Oeffnung entſteht, die man mit einem dar⸗ 
ber gefssten und angelötheten runden ober jchuecfigen 


Gpiegeldeckel von 2 2. gi im Durchmeſſer „bedeckt. 


8) Endfich kommt bey S, F. 3708 o), ein Gelenk daran, 


und niau kann Das um Diefeß Selen bewegliche Dach, wie 


die punctirten Linien zeigen, zurück legen; wenn es aber 


‚ die Lichtflamme deckt, fleht die Deffuting f.gerade über 
. ihr, und die Are der abgefürzten Pyramide macht mit ber 
Verticallinie einen Winkel von ungefähr 45 tab. 9 An 


die vorderften 3 Fächer kann man von auſſenher noch eis . 
nen, etiva 4 bis 6 2. Breiten StreifB, 3. 3708 «) und e), 
mit ober ohne —— (er kam inwendig mit weißen 
Papier, ftatt der Spiegel, ausgekleidet werden,) anfegen, 
damit er.das Licht abhalte, welches font von. der Flamme 
unmittelbar dem Lefer, wenn er ben Kopf neiget, und bie 

Lampe etwas hoch ftebt, ind Geſicht file. , .-- 
Beſchreibung des abgefegten Spiegeldaches bey 
diefer Art Rampen; Sig. 3708 f) Diefe Figur if, um 

größerer Deutlichfeit willen, nach einem etwas größern 
. \ ver⸗ 
| F 


_ J 
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verjungden Maßſtabe, als die abrigen Figuren, gezeich· 


net. Laͤß dir denn von Meſſing oder weißem Bleche eine 
vduͤnne Platte ebnen/ und zieh Darauf 1) eine gerade Linie 


Ff, von 5 Z. 6 Lin. 2) Mitten in dieſer Linie, naͤhmlich 
in q, errichte eine ſenkrechte, 4 3. 3 Lin. lange Linie de, 
und mit dieſer werden zwey halb, fo lange Linien, FH 


und fh, paralfel gemacht, in deren Mitte die Punete G_ 


und g beſtimmet werden, fo, daß Die 4 Linien FG, GH, 


fg, gt, einander gleich, und jede ı Zoll und s halbe Bir 


nien fang werben; von Gz3u.g aber wird eine gerade Linie 


gezogen, von welcher dieLinie da in c dutchfchnitten wird, 


3) Uns. dem Mittelpuncte c befchreiße mit einem-Strahle 


cp von 3 Lin. einen Fleinen Zirkel, und mit einem groͤ⸗ 


E Gern Strahle von 2 Bol parfipneipe Die Linien Hh und 


\ 


Fr in 4 Bunte, naͤhmlich in], i, E, und eil, und zieh 
von diefen Duncten gerade Linien bie an den Eleinen Zirs 


fel gegen c zu. 4) Aus eben diefem Puncte c befchreibe. 


mit demſelben Strahle einen Bogen 2Lii, und beflimme 
in demfelben 2 gleiche Sennen, IL und il von der Größe 
., eined Zolles. 5) Mit dem Strahle ac befchreibe aus dem 


Mittelpuncte e einen Bogen Mam, ‚Den zwey von c durch, 
L und l gezogene Strahlen cMund cm degrängen. Diefe- 
Strablen mäflen von den Puncten M und m biß an dem. 


kleinen Zirkel bey P fichtbar gezogen törrben. 6) Aus E 
und I mache mit den Strahlen LM und Im, fleine Bogen 
„MN und mn, fo, daß die Senuen MN und mn, 2 $in. 


groß werden, und zieh Die geraden Linien Nn, NL und - 


nl: 7) Eben fo mache mit deu Strahlen IH und ih, die 


fleinen Bogen HK und hx, deren Sennen 6 kin, gtoß 


"find, fo ind auch die Puncte K und k beflimmt, und es 
laffen.fich Die Linien KM und km, wie auch KI und Ki, 


- ziehen. 8) Mit einem Strable. c a von i 3.48., be ' 
e 


ı fehreibe einen fleinen Bogen q R, beffen Senne6 Lin. groß 
PA und 48 nebſt q R von R eine Linie auf ce zu bis an den 

kleinen 

Parallele in einer Entfernung von 2 Lin., zur Begraͤnz⸗ 
ung des kleinen Streifes, welcher Die Seite CR mit cr, 
nachdem die pyramibalifchen Eckſeiten u 06, et, el, 
ci, cg und ce abgebogen And, durch £ 


‚ einigen dient; bevor aber dieſes gefchieht, werden 


9) auch mit den Raͤndern FG, GH, KM, Nn, mk 


ha, 
sfmdgqgR, in einer Entfernung von ander 3 Lin. —* 
ur re. ele 


— 1 


⸗ \ 


irkel; und fobann auffer berjelben mit ihr eine 


thung zu vers 


n 
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hele Linien gezogen, um die Fleineh Greeifen gu bearängen, 
welche einwärts über die Spiegel, fie zu erhalteit, herge: 
bogen merden; doch dürfen die 3. Strafen KM, Na und 

. mK, menigftens nicht: ſchmaͤhler ats 3 Lin. feyn, denn 
von biegen muͤſſen 3 Häflein,- M, a und m, abwärts über ' 
die untern Spiegel gebogen werden. Eben folche Streifen 
worden innerhalb den Eleinen, mit dem Strahle cP be: 
ſchriebenen Zirfel gemadit, und, mie die Figur meifer, 
ausgefchnitten; Darum befchreibe man zuvor innerhalb 
deunſelhen ‚mit einen: 2 bi 3 Lin Färgern Strable einen 
ennehntifchen Zirkel, den man hrausſchneidet; diefe ſo⸗ 
daun eingebogene Streifen halten Die Spiegel oberhalb an 
ihren fchmählern Enden. ı0) Mit HL LN, In und hi, 

: werden auch parullele Linien, in eier Entfernung von 
. 2 ein. anffer ihnen gemacht, für die Begraͤuzung ver _ 
ſchnmahlen Streife, welche die Fächer durch Lörhung zu⸗ 
“ fammenzuhalten, and HI mis IK (bey den Listen IL, Li_ 
und li wird Blech abgebogen,) LM, mit LN. In mit Im 
und ik'nıit ih, zu vereinigen dienen. She aber dieſes ges 
ſchieht, wird 11) auseinem Puncte b in der Linie ab, a 2. 
Aber der Linie H h, mit einem Strahleivon 8 Lin, ein 
Zirkel befchrieben und ausgeſchnitten, aber fo, daß Doch 

4 Haͤklein bleiben, weiche einmärts gebogen auch mit an⸗ 
dern die Spiegel halten heifen; das ausgefipmittene Loch 

. aber kißt den Rauch durch, denn daB mit bem Strahle 
. eP gemachte wird mit einem: zirfulären: Deckel A, der mit 
umgedggenen Häflein einen Spiegel trägt, und darüber 
angelöthet wird, beberfet. Der äuflere Strahl des Plätt- | 
leins A hat 9 bis 10, der innere, welcher auch der Strahl 
des Spiegeiß ift, 7 Linien. 12) Nachdem diefed Spies 
geldach, fo weit ald wir ed bisher gebracht haben, fertig 
ift, nachdem naͤhmlich alle Spiegelhen ſchon eingemacht 
find, Eommt noch vornher ein Stirf SZX xzs darau. 
- Das Res diefes Stückes wird auf dem Meffing ober wei⸗ 
. Ben Bleche, alfo aufgezeichnet: 1) Man zieht zuerfi eine 
« gerade finieSs, die in dem Puncte v in zwey gleiche Theile, 

- jeden von 2 3. 10 L., getheilt wird. 2) Man errichtet: in 
v eine Derpendifularlinie vx, 2 3. 9 Lin. fang, und be⸗ 
ſtimmt darauf den Punct w, fo, Daß vw 7 Lin. lang 
wird, und zieht die Linien Sw und sw, 3) Auf diefen 
werden die Punete Tunde beflimmet; man macht naͤhm⸗ 
lich ST und st 2 Zoll lang, und ziehe die Linie Tr. 
tn 4) Durch 


* 
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H Darch V wird mit Te eine Parallellinie gezogen, dar⸗ 


auf man die Puncte X und x beſtimmt; man macht naͤhm⸗ 
ih X V und Yx, 13.38. lang, darnach werden die Li⸗ 
nien X-T und xt, gezogen. 5) Von S aus wird SZ pa⸗ 


ralfel mit TX, und von s die Linie sz parallel mit ıx ges ' 


‚zogen, und jede dieſer zwey Linien wird 8 &. lang gemacht; 


fobann laffen ſich auch 2 X und z x ziehen, 6) Nun werden mit 
SZ,.,ZX, Xx, x2.1Md zs, in einer Entfernung von 3 Lit. 
parallele Linien gezogen, die ſchmahlen Streifen zu begraͤn⸗ 
jen, welche einwärtd gebogen die Spiegel halten. Zur 


Erhaltung biefee Spiegel aber dienen auch, wie wir ſchon 
“oben gemeldet haben, die Häflein des obern Stuͤckes M, 


«und m, welche nicht, wie die andern aufwärts, fonderm 


. abwärts über die unterm Spiegel hinfonmen. 


it 
den Seiten ST, Tr und rs zieht man auch parallele Li⸗ 


nien, in einer Entfernung von 3 Lin. auffer ihnen, die 
: Gtreife zn begrängen, welche nicht die Spiegel zu halte, 
fondern biefes Städ. über das ſchon fertige anzulöthen ' 


dienen; es wird nähmlich der mittlere Streif Tı über - 


N, die zur Seite ST ber KM, und ts uͤber mk herge⸗ 


bogen und angelöthet. - 13) An der vordern Geite X x 
kann man, wenn man will, noch einen, etwa 6 Lin. brei⸗ 


gen Streif von duͤnnem Bleche anloͤthen, und abwärts " 


biegen, daß er daß Licht der Flamme von dem Auge abs 


- halte, wenn man den Kopf tiefer neiget, als die Lampe 
erhbbhet iſt. 14) An der hintern Seite ı bis 2 Lin. über 


R, ig. 370% d) und f), wird bad Gelenk angemacht. 
as Spiegeldach muß aber fo Aber die Lampe Fommen, 


nd 


! 


4 


Daß, wenn Das Dad niedergefaffen wird, der Punct 


gerdde über der Flamme fiehe, und die Linien. ZzX, xZ, 
horizontal und etwas tiefer, als die Lampe, in die Hähle 


des Unterſatzes kommen; ein Par Tropfen Zinn am Un⸗ 
terſahe dies⸗ und jenſeits des Schnabels, wo ſich das 
Dach daran anlegt, dienen es etwas zu erheben, wenn es 


ſich zu ſehr abwaͤrts neiget; ſollte es aber vornher zu viel 
aufwaͤrts ſtehen, fo muͤßte man das Gelenk wieder loslib⸗ 


- then, und ein -wenig weiter vorwärts ruͤcken. Damit 


- aber die Flamme gerade unter das Loch b im Daihe foms . 


me, darf der Schnabel weder Eürzer noch länger feon, als 
die Geſtalt des Daches es erfordert. Die punctirten Li⸗ 
nien in Fig. 3708 a) zeigen die Stellung zuruͤckgeleg⸗ 


sen Spiegeldaches, weiche daſſolbe bekommt, wenn man 


Oek. technol. Enc. LIx TH. P das 


⸗ 


+ 
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‘ 
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das Licht anzuͤnden oder putzen will. Nodqh hade ich das 


und alſo ein unbequem großes Da 


- anzumerken, daß, mer ſich bey einem Spängfer, der no 


feine” foiche Lampe gefeheh bat, eine beftellen will, der 


. wird wohl thun, wenn er ſich zuvor wenigſtens des Spies 


geldaches Geſtalt nach jezt gegebener Anleitung von Ya: 
pier geftalter, und mas von Bleche’mit Löchung zu ver⸗ 


. einigen if, an dem papiernen Dache mit Leim zuſammen⸗ 


füget, und die Beichnung auf das Blech, das er fich zuvor 


ebnen laͤßt, zum erſten Mahi ſelbſt macht. 


Vortheile bey den ſtehenden Lampen. Diefe sen ur 


GSpiegelarten werfen nicht, wie bie Senden hangenden 
"Rampen, das Licht gerade unter dieſelben herunter, ſon⸗ 


dern vorwärts gegen den, der am Tiſche oder Pulte isst, 
welches die Lampe beleuchtet, und find zwar Deshalb be⸗ 


guemer, fie geben aber auch nicht fo viel Licht als jene. 
en den hangenden Lauıpen ift theild die Slanınre felbft 


räher an den Gegenfländen, die fie beleuchten fol, theils 


witd mehr von dem zur Seite fi) ausbreitenden Lichte ger 


ſammelt auf den Tiſch geworfen. Wollte man aber auch 
bey diefen fiehenden Lampen ſo viel als bey jenen von dem 


zur Geite austretenden Fichte erhalten, fo mäßte das 


Spiegeldad um ein merfliched größer fenn ; ed müßtewes 


nigſtens noch eine Reihe Spiegelchen unter denen, die das 
jezt befchriebene abgeſetzte Dach bat, (welches die Strahs 


jen enger. als das einfache zufammenbringt,) dazu kam⸗ 
men, und diefe Spiegel würden auch ziemlich groß 
formiren. N 





größer wuͤrde das oben, ©. aar, beſchriebene einfach 


ſehyn, wenn man noch eine Reihe Spiegel daran ſetzte, und 
wuͤrde alfo ſehr ſchlecht in Die Augen fallen; daher wird 


man leicht einfehen, daß es ſchwer fällt, ben diefen flebens . 
den Lampen eben fo viel Dehl, ale bey den Bangenden, zu 
erfparen; aber die Bequemlichfeit, daß man. jene leicht 
binftellen Eanıı, wo man will, giebt ihnen einen BR 


der ſte meift vor den andern empfiehlt; vielleicht lieſſe fl 


Daraus eine mittlere Art von Lampen machen, mit einem 

ehr ſchweren Fußgeftelle, über welches fie ziemlich meit 

Degen, und mit einem nur ein wenig geneigfen 
a e. 5 


Laſſen fich aber, wird vielleicht Maucher fragen, Die 


Spiegeldaͤcher der ftehenden Lampen nicht auch bey 
. : . - en 


% 


/ 


. in des vorigen Stelle fegen, fo t 
die Vortheile in Erfparung bed‘ Debled haben, den die 
: meinigen geben.“ 
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'den gemeinen, bie man ſchon hat, -mit Voreheil ans 
bringen? Autw. d% aber Dec niche mit fo großem; 
dem je Dicker ber Schnabel tft, de größer und Dichter ges. 

.. gen bie Mitte werden die Halbſchatien; wollte man aber 

‚ ‚von feiner Lampe den Schnabel abnehmen, und einen: 


dünnen, oder etwa gar den in- — k) vorgefteflten , 
x 


nnte man dabey eben 


“ 
⸗ 


Im J. 1783, gab Hr. vAngand (*), ein geſchick⸗ 


weitere Beyhuͤlſe von Glaͤſern oder Spiegeln, 
bloß fuͤr ſich ein ſtaͤrkeres Licht und eine groͤßere Hihe 


. giebt, als irgend eine bis izt bekannte unter aͤhnlichen 
Umſtaͤnden. Er ſuchte nämlich innerhalb der Zlamı 


‚me einen Luft⸗Strohm zu erhalten, und dieſes kann 
ſehr leicht bey Oehl ⸗Lampen geſchehen; ‚man. Darf 
-den Docht nur um eine. Roͤhrs herum anhringen, 


Die unten mit der freyen Luft Communication bat, ſo 


wird, fobald berfelbe angezuͤndet wird, die Luft über 
der Flamme. fehr verduͤnnet. Wie aber bey unforn 

. gewöhnlichen Lampen und Lichtern die frifche Luft nur 
von der Seite zudringen fann, fo fteigt fie bier durch 
die Röhre, um die der Docht gewickelt ift, ſelbſt in 


die Flamme hinein auf, und ba ferner ein Feuer im⸗ 


dt 


6) 


mer 
0) Zwiſchen em, Argand in dondon, und ru. L’Ange ie 
Paris, erob ſich ein Streit über DieiErfin ang der Eokins 
driſcheu Lampen. Wende glaubsen, ſich Die Ehre derſelben 


kuföteiben iu koͤnnen, und. jeder machte dem andern dieſel⸗ 


e Rreitig, o viel iſt gewi 6 beyde ſich mir dieſer 
Erfirdung va t — Argand ſpaͤter, als 


L’Ange, auf Die Idee des kryſtalienen Ki 
Biamme verfallen if, und fpdter seine Een ber Acas 
r 


— 


N 


. ger Ehemifer von Genf, eine Lampe an, bie, oßne - 


“ \ 
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‚ mee beflo lebhafter iſt, je. öfter die Luft um daſſelbe 
mit feifcyer abwechfelt, und in je mehrern Puneten 
Bie frifche Luft die Flamme beruͤhrt, fo begreift man . 
feicht, wie vortheilhaft diefe Sinrichtung ſeyn müffe. 
Das Weſentliche des Mechanismus dieſer neuen 
Lampe, welche ein ſchoͤnes, auſſerordentlich helles 
Licht gab, und nicht im mindeſten rauchte, war, daß: 
- z) der baumwollene Docht rund und hohl wie ein-. _,: 
Darm, 1 Zeil im Diameter, gewebt war, innerhalb 
eines ungefähr 2 Zoll weiten gläfernen Cylinders, 
ber oben und unten offey iſt, freu fland, folgliy 
a) die Luft ſowohl durch den Docht und die ringfoͤrm⸗ | 
. ig brennende Slamme, al& aud) zwifchen.ihr und dem _ 
glaͤſernen Cylinder ſehr heftig. circulirt, und eben 
dadurch ſowohl ein Auflerft helles, glänzendes und 
ruhiges Licht verurfacht, und das ganze empyrevmat⸗ 
iſche Weſen, das ſich bey andern Lampen in dampfens 
den Rauch entwickelt, gänzlicdy verzehrt, oder mit 
der armofphärifchen Luft fo verbunden wird, daß 
auch die reizbarfte Maſe und Lunge nicht den gerings 
ſten Geruch davon fpüret; :3) das Debl in einer ver: 
ſchloſſenen Bafe ſteht, und alfo der Gebrauch diefer 
Lampe aud) mit ber aͤuſſerſten Reinlichkeit wer: 
bunden ift. 0 on 
- Here de Luc bat feine Theorie der. Verbrennung 
durch Diefe Lampe fa ſinnreich erläutert, Daß es hof⸗ 
fentlich dem Lefer nicht unangenehm feyn wird, etwas 
hiervon anzuführen. > 
Hr. de Lüc hat, in feinen Id&es für la Mereorolngie, 
“ » & Londe. 1786, 1787, und in deren Ueberf. unt. dem it. 
Neue Jdeen übkr Die YITeteorologie, ı Th. (Berl. und 
Stett. 1787, gt. 8) ©. 131, fgg. auch einen Abſchnitt, 
wo er von den Erfcheinungen der Wärme handelt, welche _ 
dag Verbrennen begleiten. Das Feuer hat, wie er in ſe⸗ 
nem Werke beweifet, eigene Derwandtfchaften, und geht 
dadurch unter andern weſentlich in die Zuſammenſetzung 
aller hrennbaren feten Körper, und von ihm vühet die 
ee r⸗ 


4 
. 
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Waͤtme her,“ elch? Buch das Verbrennen hervorge⸗ 
bracht wird, wenn bdie dephlogiftifiere Luft, die immer dep 


dieſer Operation Ber Natur gefchäftig iſt, fich nicht dabeh 


jerftört, und bloß durch fire Luft 'erfegt wird. Aijs den. 


: Verfuchen der Herren —ã—— de la Plade hat 


VV ‘ 


ftch ergeben, daß, wenn die bephlögiftffirte Luft in giei⸗ 
er Dienge ber) ber Verbrennung des Phosphors nnd der 
ohle angewandt wird, ſie ſich beym erftern zerſtoͤrt, und 
ben der heztern bloß durch fire * erſetzt findet, und’ die 


hervorgebrachte Wärme im erftern Fall verhält ſich zu bei 


im feztern, etiwa fie 7 zu 3. en 
ent bte.depbtogtfäfrte kuft fich durch das Verbren⸗ 
nen zerſtoͤrt, ſo bringt die brennbare Subſtunz erſtlich ent⸗ 
zuͤndbare Luft hervor, zu deren Bildung das Feuer, wel⸗ 
ches ſie enthaͤſt, angewandt wird. Die dephlogtſtiſtrte 
Luft zerſtoͤrt Ach aber nicht immer, und es ſcheint, daß 
alsdann ihre Verrichtung nur ſey, die merklich ſchwere 


Subſtanz, welche in die Zuſammenſetzung der breunbaren 


Fuft eingeht, nnehmen; dadurch entbindet ſich das 


Feuer, ohne biefe ieztere Luft zu Gilden, und alsdann fin- 
. det mat, flatt der dephlogiſti ten Luft, fire. Die Ent⸗ 


if 


ı | 


q 
. 


ftehung ber brennbaren Luft reicht aber allein nicht zu, 


um das Verbrennen hervorzubringen, fondern es iſt noch 
noͤthig, daß, wenn dieſe Luft mit der dephlogiſtiſirten in 
Beruͤhrung kommt, ſie einen gewiſſen Grad von W | 
Habe, der, nach Hr. de Lüc Thermometer, ber a7dfik zu 

ſeyn fcheint. Bey dieſem zerſetzt fie ich mit ber di her 

ifirten, und die Erzeugung des Feuers iſt dann (ch gzroß; 
de File nennt dieſen Grad, brennende Wärme. Es 


ſcheint ihm, daß eine größere Wärme, weiche in denbrin⸗ 


nenden Koͤrpern unterhalten wird, eine von den Fräffig- 


ſten Urſachen zu ng neuer Wärnte fen, weil ger 
v 5 3 


eine Zerftörung der dephlogiftifirten Luft, ſtatt ihrer 

Sen Vertwandlung in fipe, entfieht. — — + 
Eine Thatfache, die auf diefen Schlag Märe, "ik utiter 

andern die nun ganz alfgemein befannte Lampe voni Hrn. 

Argand. Die lebhafte Flamme, welche dieſelbe hervor: 


"Bringt, ohne Rauch, feheint ein doppeltes Zeichen von dir 
- gänzlichen Verwandlung des Debled in brennbare Luft, 


and von der Zerſtoͤrung pieſer Put mic det dephlogſſtiſir⸗ 
ten, welche fie in der atmpfphärifchen Luft antrifft, zu 


. fm. Daserfe ſieht inar, mit Augen, wenn die Lampe 
4— nn 3 | in 
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230 . Dome: · i 
| in: guter Oednuuug if; denn wenn man das Auge gle 
u . Hoch mit dein Freisfärmigen Dochte flelit Pa ee 
j zwiſchen ihn und der Flamme einen beträchtlichen Raum, 
„. ber völlig durchſichtig iſt. Die Gegenſtaͤnde zeigen fich da⸗ 
durch weit beſſer, als Durch eine ig Dieſer 


.* —2 


Zwiſchenraum wird alſo nur durch die gaͤnzlich reine 
brennbare Luft eingenommen, ge ſich hinlaͤnglich 
ſchnell erhebt, um dieſen Raum für 3 h allein zu Behalten. 
’ - Sobald fie aber benhlogifkifirte duft antrifft, ‚welche fich 
ı - Ans und aufferhalb des Dochtes erhebt, und anf sine 
fleine Entfernung convergirt, , fo. zerfegen fi einanber. 
- „Diefeß erzeugt die. ſchaͤne Flamme, deren Freisförmiger 
Strohm mit brennbarer Luft befrängt if: - © 
Hr De Luͤc vermuthete diefe Wirkung an einem Sym⸗ 
ptom, Daß fie auszeichnet. Er beinerfte befländig, wenn 
Er ſeine Lampe anzündete, uud ihren gläfernen Rauch⸗ 
Fang aufſetzte, daß sr burch die Verdickung eined Waſſer⸗ 
r », Dunſtes befleckt wurde, ber: fi} zerfirenete, fobald das 
+, Glas warn war. Er glaubte allo, daß dieſe Lampe, die 
_ beppiegißife kuft nicht in fire verwandelte, ſondern fie 
il Zerſtoͤrte. Er fprach bavon mit Hrn. A rge nd, welcher 
. Derfelben Meinung war, und er Bat ihn, dieſe Vermuth⸗ 
ung dadurch zu beſtaͤtigen, Daß er das Waſſer über feiner 
.ı Sampe aufzujammeln füche, wie man dies thun kann, 
AMAenn man entzündbare Luft verbrennt. . Hr. Argand 
‚hat auch dieſe Deſtillation wirklich ausgeführt, inden er 
Moß in einer Fleinen er über die Flamme feiger 2 Als 
pe, einen Helm anbrachte, deffen durch eine lange G 
4 bar verlaͤngerter Schnabel die Dämpfe auffing und vers 
. biete. , So wenig vortheilhaft dieſes Mittel auch mar, 
- melrhed wegen feiner Einfachheit gebrgucht wurde, moben 
4 aber noch eine große Menge Dänfte ſeitwaͤrts zwifchen der 
: Blayıme und dem Knopfe entweichen Eonuten, fo hat er 
doc in einem Verſuche 3 Unze voͤllig reines. Waffer erhal⸗ 
„80; welches trepfenteife binnen 2 Stunden herab fiel. 
Dies iſt ein Beweis, daß die dephſogiſtiſirte Luft ſich wirk⸗ 
lich zerſetzte (7). . a 


PL 


| J . J u J — 

1 Gogen dieſe Hypotheſe bat man Hru. de Lie bereits Eins 
J u voendungen gemadt. ru —X en gen, DaB je 
Derbrennung einer vegetabiliſchen Smbitanz netbruendig 
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fire &uft herworbtiugg, und daß das in dem Ar 
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auſſerdem auch) noch aus Liebe zur Dilligkeit, und wegen 
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Da dit vetſchiedenen Wirkungen, welche diefe Lampe 
hervorbringt, Folgen von der Zerſetzung der beyden Laft- 
Arten find, fo war es Hrn. de Lüc Zwecke gemäß, ſie in 
denn oben erwähnten Werke vorzutragen; er thut ed aber 


des großen Antheiles, den er an dem Schickſale des Hrn. 
Argand, ſeines Landsmannes, nimmt, der ſich von Ju⸗ 
gend au, aub Neigung phyſikaliſchen Unterſuchungen ge⸗ 
widmet, und fie mit Eifer, Scharflinn und Ruhm ver⸗ 
folst Hat, ſeitdem ihre Anwendung zu näßglichen Gebraus 
che ein Haupt⸗Geſchaͤft geworden tft. — 
Drey Vortheile dieſer Lampe zeichnen fie fo offenbar 
anus, daß alle Perſonen, die fie ſahen, als fie Hr. Ar⸗ 


gaud im Nov. 1783 befannt machte, und che.fie irgend. 


wo nachgeahmt war, Davon gerührt wurden, und ihn be⸗ 


bey dieſen Ört, Arge 
Avpparat von befonderer Siurichtung im Ginne, wo man . 
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er wogen, ein Patent zu nehmen (). Es find biefelben. 


2 4 Vor⸗ 


| — Berache sefammee MWafter nur von der Serfegung 


ze, wovon es einen Theil gusmache. 


Ht. de Luͤe geſteht, daß Diefe Einwuͤrfe ſowohl an ſich, 


ats auch wegen der Perſonen, von welchen fie herruͤhren, 


Gericht haben, indeffen ana de ibm Boch nicht perem⸗ 


perid vor. In dem Oehl ift, feigem Wefen nach, Waſſer, 
ies ift ohne Zweifel; allein man bat Hrn. de Luͤe nicht 


gezeigt, Daß darin eben, oder auch nur beynahe fo viel ſed, 


als der Argand iſche Verſuch vorausient. Es iſt ferner 
ahr, daß man bey jeder Derbrenmung einer vegetabiliſchen 
ubflanz ‚, deren eoduete man fammielt, fire Luft erhält. 
ies ift aber nicht mehr Daffelbe Phänomen; denn um dies 
fe -Broducte zu fammeln, bat mau Mecipienten noͤthig, und 


aisdann faͤlt der, Der raamdifchen Lampe weg; deun 


was ibn u iſt der heftige Luft Strohm/ welcher 
paracen aufhört. Hr. Araand bat einen 


alle Produete feiner: Lanipen wird ammeln Binnen, ohne 


‚bie Heftigkeit des Luft » Strohmes gu vermindern; Dies if, 


wie es Hrn. de Lie fcheiut, das einzige Mittel, die Fra⸗ 
ge auf eine een et iu ent(cheiben. — a 


Wer in Patent Für irgend eine Entdediung Ay 
0 e⸗ 


vorher die aenaueſte Erdundigung einziehen, © ) 
reits in England befannt und benunt iſt, weil er im dieſem 


Falle ———— verliert. Argand hatte eine der 
york 


erfündenen Lampen feinen Freunde, dem ne 
ifcher 


shellam, aefchiekt. Den diefem (abe fe ein edaländ 
- .Künfler, und machte Ge nad),  Urgamd wußte hiervon 
nichts, er am Mach England, bat ung ei Parent rein: 
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| Vorzuge, welche alle Kunftgriffe des Eigennies, den 
Erfinder fein ı4jähriges Privilegium zu raubeny, vernich⸗ 
teten. Diefe wichtigen Worzüge ſind: eine große Heue, 
y heit von Dampf, umd Erfparung von Oehl is 
Mergleichung mit'der e bemirften Helle. Ein viertet Bors 
theil iſt F suc auf weichen ſich de Luͤc um⸗ 
aͤndlicher einlaͤßt. Es iſt naͤhmlich von verſchiedenen 
hyſikern und von Hrn. Lavdiſter, bewieſen, Daß, 
wenn ein Licht in der gemeinen Luft brennt, der 
an dephlogiſtiſirter Luft, welche allein im Stande iſt, die 
lamme und das thieriſche Leben zu erhalten, durch fire 
uft erfeßt wird, die zu jenmm beyben Wirkungen unfähig 
ft; nm beyder willen muß alfo. die Luft ſich erneuern. 
Die weifen Natur Gefege forgen bafür in den gemeinen 
Fällen; die durch die Wärme ausgedehnte Luft erhebt ch, 
und wird fogleich erſetzt; dies bringt deu befländigen Zu⸗ 
tritt von frifcher Luft zu den brennenden Körpern hervor. 
Um diefer Wirkung der Natur mehr Kraft zu geben, hat 
man über die Semers Herde einen Rauchfang errichtet, in 
welchen: die erwwärmte Luft fich aufwärts zieht; die ſes un⸗ 
terbricht um fo früher das Gleichgewicht zwifchen der 
Säule wo die Körper brennen, und den benachbarten, 
daher tritt frifche Luft um fo ſchneller zu ihnen. Dies iſt 
nun auch der Grund, weswegen Argand einen gläfer- ⸗ 
nen Rauchfang über feinen Lampen angebracht hat, und 
ed entfpringt barans die boppelte Wirfung: 1. einen £uft« 
Strohm um die me berum zu veranlaffen; und 
2: denjenigen, den.er in dem Innern feines Fr förmigen 
Dochtes bewirkt hat, zu beſchleunigen. Dieraus entſteht 
auch unmittelbar die Zerſtoͤrung der dephlogiſtiſerten Luft, 
ſtatt ihrer andlung in fixe; dieſes vermehrt ſehr die 
Geſchwindigkeit Bender Luft -Ströhme, uud zugleich die 
daraus entſpringenden Wirkungen, 


Das 


von jenem Auer erfertiger —* 
ver ea eine ——3 Sr feines sie ieß⸗ 
chen —— KA und 
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Dad Matte bey den gewöhnlichen Lichtern, in Were _ 
gileichung mit der Urgandifchen Lampe, kommt daher, 


weil bey den erflern die dephlogiſtifirte Luft in fipe ver⸗ 
wandelt wird} denn hierdurch entfteht weniger SSeuer, And 
auſſerdem gefchieht die Erneiterung der Luft nicht geſchwin⸗ 
De genug. Die fire Luft bat eine merklich größere fpecis 
Habe ma als die gemeine. Lavoiſtier fand z. B. 
ihr Ver 


vwenn durch ihre Zerſetzung mit der dephiogiſtiſirten ein 
ſehr heißer Baer Due an ihre Stelle mitt, ‚fo bringt 


die Enebindung diefed Dunftes, der, indem er fih auf 
einmahl durch eine gewiſſe Maſſe dieſer Euft- Arten bil⸗ 


det, zerplatzt, ein beſtaͤndig ſchnelles Aufſteigen der Luft, 


‚ mit der er ich vermiſcht, hervor, und die Luft erneuert 


ich um die Flamme herum, nach Verhaͤltniß diefer Ges 
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/ 


= 


* 


Folgendes: iſt der allgemeine Bang ber Wirkungen den 


dieſer Lampe: ine. große Kine, mechfelöweife Wirkung 


und Urſache, bringt erft eine faſt gänzliche Verwandlung 


ſtniß etwa 70 jn 47. Ob alfe gleich die Buft, . 
: welche an der Flamme vorbenflreicht, ‘ducch die Wärme 
ausgedehnt wird, fo erhebt fie ſich doch nur langſam. 
Wenn aber reine brennbare Luft hervorgebracht wird, , 


des Oehles in breunbare Luft, bey der Temperatur, Die 


Hr. de Luͤe brennende Wärme nannte, hervor. - Wenn 


biefe Luft mit der dephlogiftifirten in Berährung kommt, 
AN verwandelt fie id mit ihr in eihen mit freyem Feuer 


erfadenen Waſſer⸗Ouuſt. Die Flamme iſt diefer Dunfl ı 


felbft; Die große Wärme, welche fie erzeugt, Fommt von 
einer großen Menge von ploͤtzlich defreytem Feuer, und 


‚ihre glänzende Selle von. der um fo.reichlichern und voll⸗ 


Andigern bung von einem Theile dieſes Feuers, je 
—* es dl ahdem der Baer Dumm fein Genen, 


an dem Drte, den die Flamme anzeigt, fahren gelaffen 


bat, vermifcht er fich mit der obern Luft, und erhebt füch 
ſchnell mit ihr; Daher folgt ine bie untere Luft mit derſel⸗ 
ben Schnelligkeit um die Flamme herum nach, und er⸗ 
neuert alfo diefelben Wirkungen, I 
iöher hat de Luͤe nur dem Sangvorgetragen, woher 


| die große Erleuchtung bey biefer Lampe entficht;, hied war 


‚aber micht das einzige Sei, was man ben den Lichtern 


verlangte. Die fpecififche Schwere ber firen Luft, weiche 


- die gewöhnlichen Lichter hervorbringen, trägt inımer mehr 
a a Rx | nl und 
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sad mehe zu hrem matten Lichte ben, a Akinnern, bie 
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y, einge zahlreichen Geſellſchaft ſehr erleuchtet ſeyn ſoll⸗ 


- sen, and macht hier die Luft ungefund. Gebraucht man 


r 
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"ungen einbringt. Daper wird man felbk, fo wie bie 
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= ungen einer von ihm nach Argandiſchen Grundſa⸗ 


° 


! 
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- aber-jenre Lampen, fo wird bie ſchaͤdliche Luft imurer nach 


des Zimmers fleigen, und durch bie. obern 
Deffuungen entweichen, ihre Stelle aber wird durch fris 
ſche Aufe erfegt werden, welche durch die untern Deffin 


Lampen, immer frifche Luft bekommen. Man koͤnnte fo- 
gar diefe Wirkung. für große Geſellſchaften, Hofpitäler, 


- Schiffe, Gefängniffe 2c. noch mehr beförderg, indem man 
1 Der Luft gehörig vertheilte Den machte, und alfe 


durch Die Urfache felbft, welche die Luft mit verdarb, bie 
heſten Ventilatoren erhalten. Es iſt alſo für fachkundige 
gerfonen, und vielleicht auch felbft fir das große Yubli-. 
cam, klar, daß Argand durch feine Lampen der Seſell⸗ 
ſchaft einen großen Dienft erwiefen Hat. - . -. . ‘ 


Die Argandifche Lampe ift von Zeit zu Zeit nqch 
verſchiedenen Einrichtungen befannt gemacht worden. 
Der Lehrer der italiänifchen Sprache in Braun, 
ſchweig, Hr. Gattauni, yeigte im I. 1785 die Wirk⸗ 


en angegebenen Lampe den ganzen Hofe mit dem 
größten Beyfalle. Diefe Lampe wurde auf der an 
mit einer pariſer Argandifchen Lampe verglicyen, 
und Die braunfchweigifche übertraf jene befonders dar: 
in, daß, Da die framzöfifehe dampfte, fie Dagegen bey 


: dem flärfften ruhigſten Lichte, ſelbſt mit dem ſchlech⸗ 


arſachte. Der Aufwand Diefer Lampe ift dabey fo 
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seftenDehle nicht den mindeften Dampfoder Rauch ver⸗ 


geringe, daß eine. Pleine Studier:Lampe, bey einem 
Scheine, welcher mehrere Lichter übertrifft, ſtuͤndlich 
noch nicht für anderrhalb Pfenn. Oehl verbraucht. 
Eine einzige Lampe erheffer ein mäßig großes Zimmer 


hinreichend, um überall Darin zu fefen. Cine ſolche 


‚ einfäche Lampe koſtet 5 Rthlt. in Golde. Es werden 


Nauch von dem Merfertigee Luͤſtres und Lampen ges 
. macht, Die ein aufferordentliches Licht beroocbeingen, 
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+: Bmep, Engländer, Bilton und-Parkr, in Sobo 
FIR rar pr tigten ne der Argands 
ifchen gemeinnügigen Erfindung, ‚und ließen ſolche 
Lampen ‚von weißem oder Iadiertem, Blech), mit 
Silber plattiet, von Ölafe in Suber gefaßt, einfach auf 
Tiſche zu ftellen, ‚oder auch) mit 2,.3 und 4 Armen, 
, um fiein. Zimmer, Saͤhle und Veſtibuͤlen aufzuhäns 
. gen, in den fchönften und geſchmackvollſten Formen 
verfertigen, unb berfauften fie, fo wie die Franzo⸗ 
fen,. ſehr theuer. Eine dreyarmige dergleichen Bul⸗ 
‚tonifche von lackiertem Blech, koſtete noch vor Kyrs 
zem 3a Rthlr., und eine —6 nur ein we⸗ 
nig mehr vernerte pariſer Argandiſche, 45 Rthlt. 
. Endlich har dee Mechapikus, Hr. Zacharias 
Konrad Rieß, In Frankfurth am Mann, es unters 
„nommen, ‚die, Argandifihe.und Bultoniſche Lanpe 
... zu vereinigen und zu verbeffeen, und.fie um mehr ale 
, bie Hälfte wgoplfeiler zu liefern, uud Pat babn das, 
was jm Eniſtehen nur elu Gegenſtanddes Luxus war, 
‚in —— Hands Meuble umgeſchaffen. 
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An dieſer; verbeiferten .„Xampe, ‚findet wian „folgende 
.Vorzuͤge. 1. Das due —* —5 
„Licht, welches nach Velie ein vermehrt oder vermin⸗ 
‚ dert merden fann. % 2 


* —RV 


J in. ‚2. Unter dem Schirme der 
Lampe find noch 30 Grab dad Reaumuͤt, fo, daß 
man im Winter unter dem Schirme det. Lampe ſchrei⸗ 
ben kann, ohne daß die Hand kalt wird. 3. Ueber 
dem Eplinder-ift dje Hitze hinreichend, Waſſer ko⸗ 
chend zu machen, dee Dieckſilber 24 deltilliren. 

* Man ſieht nicht. ein Sonhen⸗Staͤubchen groß 
auch auffteigen, weil derſelbe ſich in ſich ſelbſt -ner- 
| jeher. 5. —* Fa I nicht F tn 
PDampf oder. Geruch von ich. _6;. zn Anfehungder 
Mehl: —SS——— Den 
zwey Talg⸗ Lichte; 7, Sie beleuchtetein Ziumer von 
aoo Schuß mr Quadrat fear, deß man inalien 2bin. Ä 
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kein eine Schrift leſen Fann. .' Wlan frdet einige ein: 
fache diejer Lampen, in Fig. 3709, 3710 Und 37tı, 


a rd "Die erften zwey, mit einem dazu gehoͤr⸗ 


igen Schirme. Wenn der Schirm weggetdffen wird, 
kann mit jeder diefer 3 Lampen eim ziemilic) großes 


Zimmer auf das heilefte erleuchtet ‘werden; mit dem 


* Schirme aber find fie als die Hefte Studier: Lampe zu 


. gebrauchen; man kann fie auf einen Schreib: oder 


. andern’ Tifc) hinftellen, und genießt hierbey ven Bor: 


theil, daß ben der helleſten Erleuchtung Doch das Ges 


fidye gefchome wird. . In diefem Zuſtande kann fie 
auch von Künftlern ben Nachtzeit zu den feinften Ar⸗ 


beiten gebrauch: werden, da fle den Tiſch fehr beffbes. 


e* 


- leuchtet. Sie find_von weißem polierten Blech, 


feinem englifchen Zinn ımd Eifen zufammengefeßt, 
ber Fuß aber ift von faubee lackiertem oder ſchwarz 
gebeiztem Holz. DaMefling und Kupfer, Gruͤnſpan 


 anfatst, ver, wenn er fich mit dem Oehle vermiſcht, 


3 


die Kramme dunkler brentien thacht, ſo ſind auch des⸗ 


"wegen dieſt Meiate vermirden morden, Fig 3710 


und 3711 find zugleich fü eingerichtel,' daß ſte ohne 


Fuß an die Wand gehängt, und zur’ Beleuchtung eis 


‘nes Zimmers oder einer Treppe gebraucht werben 


koͤnnen. Zwey diefer Lampen, an entgegen gefeßte " 
Waͤnde angebracht, erfeuchten reinen kleinen Sahl. 
.. Sig. 3711 iſt ſowohl zum ftehen auf dem Zifche oder . 

Pulte, als zum Hängen an die Wand, eingerichtet, 


"Spiegel 


’ 


. 


verfehen werden. | | 
Ausfuoͤhrlichere Beſchreibung der erften Lampe; 
Sig. 3709 (9. A, ſſ das Dept: @efäß, in Born 


und kann MA zur Vermehrung der Helle, mit einem 
‘ ... t ° 


\ einer 

0) Die bequemſten Gpienet hierin, find diejenigen, Die man: 

9 Te en Wbrrählas gebracht die 
ich/im. urt. Qaterne befchreiben mwerdt, : - ;. © - 


(er). Eime-folche Zamıpe Tohet ken. Kon. Rich: in Srankfartb' 


wa 15 SL rheinf., oder 3 Ducaten. 


e Lampe. | . ö 347 | 
‚ einer. Bafe, welche, durch Abnehmung des chen bars 
. auf befindlichen ſternfoͤrmigen und Iuftdichten Stös - 


pſels e. mit Oehl gefülle werden kann. B. ift der 


Fuß, ‚worguf die Lampe vermoͤge eined mechanifchen 


. Bapfend, der dur) das Herumdrehen der Vaſe⸗ge⸗ 
Öffnet und verfchloffen wird, ſteht. C, die Röhre, 
“ Die an B angefchraubet ift, durch weiche in die Lam⸗ 


pen: Röhre E Del fommt, und daburd) den Docht 


‚ d mit dem nöthigen Oehle traͤnkt. H, ift ein hohler 


antiker Leuchter: Fuß, der, um die Lampe.uor dem 
- Umfallen zu fidyern, in feinem,untern Theile 2 bie 


Pfund Bley: Schrot enthält, welches fie ficher und 
* eben. macht. E, iſt das aͤuſſere Anſeben des 


biechernen Lampen: Rohres, melcheg innerhalb noch 
eines enthaͤlt; zwifchen Diefen beyden fchiebt fichderin 


einzelnen Fäden rund berumftehende-und befondere 
dazu gewirkte Docht, vermitelft der Anrichtung cb, 


auf und ab. D, it ein glaͤſerner Cylinder, der in 
E in einem Salze fließt, und.den Docht d vor.dem 


Winde bewahrt daß er ftets brenne und zur Vers 


mehrung der Helle beytrage. Das kleine Gefäß. 
. oder Mäpfchen F dient, um das allenfalld zuweilen. 


abtropfende Oehl zu ſammeln, damit der Tijch, wor: 


auf fie fteßt, nicht befäymugt merde. F, find in dem 


untern Theil der Röhre E angebrachte bogenfoͤrmige 
Löcher, welche dazu Dienen, das innere Lampen; Rohr 
durch dag freye Eindringen der Luft fühl zu erhalten, 
und zwijchen dem hohlen Dachte d und den Glass 


Cylinder D frey zu circuliren, wodurch ein aͤuſſerſt 


helles, glänzendes url) Doch ruhig breunendeg Licht 
verurſachet wird, dag zugleich wegen feiner Ausbreit⸗ 
- ung allen auffteigenden Dampf verzehrt. c; iſt ein 


Raͤdchen mit einem Getriebe, welches in die vertical 


ſtehende gezaͤhnte Stange b eingreift, fie auf und ab 
bewegt, Damit Durch fie der daran befeftigte Docht⸗Traͤ⸗ 


ger g nad) "Belieben guf und nieder gezogen, ‚und es 
\ | nl Da 
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*butch bir baumwollene Docht d ſelbſt, der tund' und 


hohl nie ein Darin Ift, entweder heraus oder hinein 
gef oben, und daher die Flamme verftärke, geſchwaͤcht 


- oder ganz ausgelöfcht werden Fann. G, iſt ein Bier. 
"Herner Schirm, der art B, vermittelft der zwey Laps 
pen a feſt geſteckt werden kann, und Dadurch das Auge 


vor der Helle der Flamme ſchuͤtzt, wenn man dabey 


lefen öder ſchreiben will; er iſt inwendig mit weißer 
OehlaFarbe matt angeſirichen, auswendig aber la⸗ 
ciliert, mit einem vergoldeten Reife. Man kann ihn 


im.» 


weglaſſen, nenn’ man die Lampe Bloß zur Erleucht⸗ 
ung des Zimmers gebrauchen will. ' 


Da das Oehl in dem verfchloffenen Gefäße A 


ſteht, fo iſt die ganze Lampe jederzeit ganz reinlich; fie 


läge nicht den geringften Geruch 'verfpären, weil 


durch das Heftige Circuliren der Luft in dem innern 
Lampen⸗Rohrte, durch den ringfärmigen Docht, und 
den 2 Zoff weiten gläfernen Cylinder D das ganze 
: empyrevmatifche Weſen des Oehles, das ſich bey ans 


dern Lampen in dampfendem Rauch entwickelt, gaͤnz⸗ 


lich verzehrt," aufgelöfet und mit der atmofphärifchen 
Luft fo unmerflich verbindet, daß auch die empfinds 


tichfle Naſe und Lunge nichts davon verfpürer. In 


: einer Entfernung von 10 bis 12 Schritt, kann man 
bey diefer einfachen Lampe die feinfte Schrift, ders 
“gleichen 3. B. die berliner, hamburger oder franfs 
further pofitifchen Zeitungen enthalten, vollkommen 
deutlich leſen. Dieſe Lampe confumirt, in 18 Bis 


DD .*® 


19 Stunden: ungefähr ı Pfund Baum: Debl, mos 
nach man ihre K berechnen kann. Mit bloßen 


"WYugen fann man den Ölanz ihrer Flamme nicht wohl 


— 


in gerader Hoͤhe mit dem Auge, oder etwas tiefer, 


als daſſelbe, wie ein Licht gewoͤhnlich ſteht, ertragen; 


mahl daran gewohnt iſt, nicht mehr gern entbehren 


allein mit dem Schirme auf dem Schreib⸗Tiſche thus 


fie den Augen fo wohl, daß man fie, wenn man ein: 


kann. 
1} ⸗ 


ro - Lampe. nn 139 
"Pant. Kommt ein nad) richtigen Regeln verfertigter 
7 (nicht obenbin bloß von Meſſing oder weißen 
“  gefehlagener) Merall: Spiegel dazu, fo verbreitef‘ fie 
-auf 30 Fuß ein Licht, weiches wenigſtens 3 Monden⸗⸗ 
" Licht ſtark ift, bey der Lampe felbit aber 4 Mondens - 
Licht flarf feyn wird. Hänge man alfo dergleichen 
‘ Lampe 3. B. in einen 30 Fuß langer Vorſahl, fo 
wird er dadurch genug erleuchtet, ‘uni alles deutlich 
darauf zu fehen, und von einem Zimmer in dad uns 
dere zu geben. Will man einen dergleichen oder - 
noch größern Sahl noch mehr erleuchten, fo leiſten 
’ wen s drey: oder vierarmige Lampen dieſer Art, des 
ren weiter unten Erwähnung geſcheben wird, die be⸗ 
ſten Dienſte. 
Beſchreibung der zweyten einfachen Lampe, 
Sig. 3710 2). A,iftein Eylinder von weißem polierten 
Blech, in weldyem das ebenfalls cylindriſche Oehls 
Gefäß e ſteckt, welches man ganz heraus nehmen 
und Durch den Boden mit Oehl füllen -fann, wo ſich 
- sin Loch mit einer Klappe befindet, bie bey dem Ver⸗ 
ehrthalten des Gefäßes das Loch zum füllen oͤffnet, 
und ben dem Wiederumwenden verfchließt. Cine 
Anrichtung innerhalb aufden Boden bes duffern Cylin⸗ 
‚ders hält dieſe Klappe des Oehl⸗Gefaͤßes, wenn es 
barin ſteht, offen, fo, daß das doppelte Lampen⸗ 
Mohr Ek durch den Canal C beftändig "Zufluß 
von Oehl erhält, weiches bis auf den legten Tropfen 
werbrauche werden kann. B, ift ein pelgerner, onzn 
gebeizter oder lackierter, antifer Fuß, in welchen Ans 
. ten einige Pfund Bley eingegoſſen find, um die Lam⸗ 
pe feft und ſicher ſtehend zu machen. a, iſt eine 
Stell⸗Schranbe, vermittelft weicher das Gefaͤß A 
mie feinet Anrichtung nach Gefallen hoͤher geftelle 
werden kann; cd, eine Einrichtung, um bie ganze 
* Rampe ohne Fuß anıdie Wand zu hängen; b, eine 
Blech⸗ Hülfe, in -meiche, wenn die Lampe gm 
[ . sus 


De 4 
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2409 Lampe.. | 
u . Studieren Leſen, Schreiben, oder zum Arbeiten 
gebraucht wird, der blecherne, inwendig matt weiß ans 
. geftsichene, auswendig aber glanzgrün ladierte Hut, 
| | G, vermittelft des Hafens I eingefkeckt, oder, wenn 
Ä - . bie.Bampe an die Wand zur Erlenchtung des Zims 
| mers gehängt wird, ein metaflener Hohl; Spisgr] 
, eingeftecft werden kann. C, iftein Rohr, weldye 
‚ das Doppelte Lampen: Rohr mitDehl verſſeht. Zwir 
ſchen Diefen Röhren befindet ſich der befonders dazu 
gewirkte baumwollene Docht, deſſen Faͤden gleichfam 
. einzeln im Zirkel herum ſtehen, der vermittelſt des 
DDrahtes i hinauf oder. hinunter geſchoben werden 
kann, ‚um mehr oder weniger Helle zu erhalten, oder 
| den brennenden Docht ganz auszuloͤſchen. Diefer Docht 
iſt fo eingerichtet, Daß er fehr leicht an die, zwifchen 
den Lampen Röhren zum Auf: und Abfchieden befinds 
liche Einrichtung befefige werden kann. Der Draht 
- a geht. oben hinunter in einen Ausbug des Auflern 
. Ä —— und traͤgt unten einen Ring, woran 
. der Docht befeſtigt wird. F, iſt ein kleines Gefäß, 
welches das allenfalls abtropfende Oehl aufnimmt, 
und daher die aͤuſſerſte Reinlichkeit erhält, dieſes 
läßt fich in dee Hülfe p verfchieben und ganz herab⸗ 
‚ nehmen, und fleht vermittelft einer daran befindii 
hen Stahl: Feder an jedem Puncte, auf den man, 
Ä es geftellet bat, feft. g, ift ein Draht, der in einer 
Blech: Hülfe £, die auf dem Verbindungs⸗Rohr C 
| ſeſt gelöcher ift, eingefteckt werben kann; er ift oben 
‚sinige Zoll hoch, mitten über. dem Lampen: Rohr in 
einen Ring gebogen, in welchen ein von beyden Sei⸗ 
. zen offenes cylindriſches Gefäß D eingehängt wird, - 
innerhalb welchem der Docht k brennt, demfelben 
- da er vor dem. Binde ficher ift, eine befländig brens 
- nende Flamme zUaͤßt, und dem allenfalls aufiteigens 
den Danıpfe feine Verbreituug geflattes, welcher, da 
‚ er fich über der Zlamme des Dochtes befinden, von 
. N er 


} a 


r 


t 


"ber Ditze derſelben mieiftens wieder verzehrt wied, fü, 


.:. daß man nichts davon einpfindet. Um aber. die durch 
Die Hitze der Flamme vermehrte Conſumtion des 
DOehles durch die Heißwerdung des Lampen. Mohres 
a vermindern, fü kann die Luft Durch Das inwendige 


. Lampen:Rohre. durch mk, und von da durch das 


Glas, nicht allein fehe heftig cireuliren, ſondern ſie 


kuͤhlt auch das Auffere Lamden⸗Rohr ab, da ſie durch 
das Glas no. wieder ſehr ſtark eirculirt. 
‘7... Diefe Lampe. bat vor der vorber beſchriebenen 
.'den Vorzug, das, da fie ebenfalls alles das leiſtet, 
doch weit wohlfsiler im Preife zu fteben fomme, ein 


x eben fo gutes Anfeben macht, zugleich ein ſchoͤnes 


..ı Weeubterift, Hoch und niedrig geftellt werden kann, 
ohne Fuß an der Wand zu gebrauchen, und zu einem 
: Metällenen Hohls Spiegel eingerichtet ift, um Die 
vohnehin flarfe Helle noch mehr und“ weiter zu 
Kine einfachere Art diefer Lampe ftelkt Sig. 
3710 b) dat 5,» .:0. 
Die Baus rt der dritten Lampe, Sig. 37ır, ifl 


. "weniger foftfpielig, als die zwey vorher befchriebenen, ' 


und von eben dem Nutzen, nur daß Fein Schirm 

“ oder Hut daran angebrrcht iſt, weil fie zu niedrig 
ſſteht, auſſerdem aber leicht anzubringen wäre. Sie 
iſt mehr dazu beſtimmt, ‘an Die Wand gehängt zu 

. werden, laͤßt fidy aber andy) bequem auf ein ‚Schreib: 
oder Studier⸗Pult ſtellen. A, iftein Gefäß von weißen 

‘ polierten Blech, welches auf feiner. hintern Seite eis 

. nen Hafen bar, womit e6 an die ebenfalls blecherne 


Wand E eingehänge wird, mit der ganzen übrigen - 


Anrichtung aber fi) Davon abnehmen läßt. B, iſt 


das Oehl⸗Gefaͤß, weldyes in A gemächfich eingeſteckt 


iſt, und zur Hälfte in daſſelbe "hinein reiche, an feir 
: nem Boden aber ein Loch bat, wodurch es ‚mit Oehl 


defuͤllet werden kann. C, iſt dos Werbindunges _ 
* Rohr, 


Oetx. technol. Enc. LIX TH, Q 
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242 u Rampe. 
Rohr, welches das doppelte Lampen⸗Rohe DE Aus 
dem Gefäße. A mit dem noͤthigen Oehle verſieht. 
Zwiſchen dieſen Röhren iſt dee rund herumſtehende, 
ſchon oben beſchriebene, Docht befindlich, welchet 
vermittelft des Drahtes b auf: und niedergeſchoben 
werden kann, und an einem unten befindlichen Ringe 
deſſelben angebunden iſt. «, iſt ein an dem Gefaͤße 
. A feftgelötheter Draht, der oben in einen Ring gebos 
gen, in einer Höhe von 2 Zoll, mitten über den Lams “ 
: per: Möhren fließt, und das Glas G teäge. Die 
Lampen: Rohre find ebenfalls von unten hohl, damit 
die Luft frey durcheirculiren koͤnne, um die Hitze von den 
Möhren zu vermindern. F, iſt ein Boden, der en 
. "allein Dazu dient, die ganze Lampe auf einen-Tifch> 
Pult, u. d. gl. zu flellen, fondeen auch Das allenfalls 
abtropfende Oehl aufjunebmen. Auf der. bintern 
Seite der WandE, ift eine Anrichtung, an welcher 
ſich die ganze Lampe an die Wand’ hängen läßt. - 
. Sollte auf diefe Lampe ein Hut-verlangt werden, fo 
koͤnnte folcher leicht zum Einftecfen oben an der bins 
. tern Seite des Dehl; Gefaͤßes B angebracht werden. 
| Auffer diefen einarmigen Lampen, verfertigt Hr. 
Rieß andy dergleichen zwey⸗ und dregarmige, zum 
Aufhängen in Comptoirs, Concert⸗ und Garten: 
Saͤhle, auf Billards, in Veſtibuͤlen, weite Galer 
rien und Corridors großer Haͤuſer. Sie find fchön 
geformt, das Gefäß von Glas, bangen in zierlichen 
. Ketten, und thun, auffer ihrer Nuͤtzlichkeit, auch 
als ſchoͤnes Meuble Effer. Eine dergleichen 
zweyarmige, fiebt man Sig. 3712 abgebildet. 
‚Die Haupt » Einrichtung tl, wie bey den vors 
bergehenden. Der Cylinder C ift von allen 
, Seiten verfihloffen, und bat nur unten im Boden. 
- eine Oeffnung I; oben ift er gewölbt, und mit einem 
mieſſingenen Knopfe zum Anfaffen verſehen. Diefen 
» Epkinder Pehre man um, und fülle iin durg * 
Fv . effn⸗ 


- Deffnung T niit gisem Baum: Oehl an, alöbamgife 

man den Damen ‘auf die Oeffnung, und —* 
gefüllten Cylinder wieder um. Waͤhrend desUm⸗ 

kehrens foaͤlle inwendig eine Klappe über die zDeffn⸗ 
ung I, Pop e her aaa neh und 
keinen Tropfen Depl-Beraus Tape: : Diefen ge⸗ 

fuͤllten Cyhlinder ſteckt man in die Buͤchſe A, Pr \ 

.. er ganz genau paffet. Im Grunde biefer Buͤchſe A, 
iſt ein meffingener Stift, ‚weicher die. Klapperbey! 
wieder öffnet, und fb “geile heraus Iaufen:!käßt, 


2 
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bis der Cylinder Bauf eine gewiſſe Höhe damitungehuͤllt 
iſt, worauf weiter kein Oehl heranter finde, 8: bis 
die Flamme einen Theil des Oehles in. dem: Cylinder 
B verzehrt hat; und, fo fchießt wach and nach alles 
ODehl aus A in B, bis A gam.unsgeltert iſt. ‘Man 
Zu nimmt ferner ein Stuͤck ſeiges und roines Sanspaine, 
und macht davon den Cylinder :G;: in der Loaͤnge des 
Cylinders B, und fo weit wie den Ring W, weicher 
Cylinder ſtatt des Dochtes dient; werfich aber dieſſe 
"Mühe nicht geben will, anf ſio ganz fertig, Das Du. 
Bend für 6 Er. bekommen. Diefen Docht oder Cy⸗ 
linder von Sanspeine ſteckt man auf: Den meflingenen 
Ming F, Binder ihn mit einem Zwirn Faden feily 
ſteckt alodann den Ring mit dem Dochte in den Cy⸗ 
“ Iinder B, und ſchiebt ihn fo weit herunter, als an ges . 
hen will. Iſt der Docht länger old der Cylinder, 
und raget er hervor, fo ‚fehneider man Das Hervor⸗ 
ſtehende mis einer. -fauber-sweg, ohne Faſern 
und Faͤden zu machen. Dieſe Behandlung nimmt 
man mit jedem Arme, ſo viel man deren hat, vor, 
.7 haͤngt fie wieder an ihren Detiein, fo iſt alles: zum 
Anſtecken bereit, welches folgender Geſialt geſchieht. 
. Dan zieht den Docht vermittelſt des Draptes, wer |) 
- cher an dem Ringe F. hefefligt: ift, etya 3 Zoll-.hers. . | 
aus, und brenne ip zund berum mit einem Wachs⸗ | 
Etocke ag, GSo bad er Al Slamm fer, album ß 
edte . 2 u 
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Aihn fo weit: herutiter, bis dia Flamme ganz ruhig in 
der Höhe eines Quer : Fingers brennt; fie muß aber 
rund herum eine Höhe haben. Setzt fie Spitzen, 
: fo.ift es ein Zeichen, daß der Decht oben nicht glatt 
in, fondern Fafern hat; dieſe muß man mit einer 
Schere fauber wegfchneiden, fo brennt er eben und 


ruhig. Brennt die Flamme hoͤher als ein Quer 


‚ Zinger, fo fteßt der Docht zu weit heraus, und man 
» muß ihn alsdann „weiter ‚herunter ziehen. Wenn 
alle Dochte angeftecht find, hängt man die Glaͤſer D 
in die meſſingenen Ringe E, Damit die Flamme durch 
<.. Auf: und Zumachen der ehären, oder das Hin: und 
hergehen im Zimmer, nicht 
nimmt man bear Flor K, und befeſtigt ihn mie den 
: daran befindlichen 4 Hafen an dem Meverbere L, fo . 
iſt die Lampe zum Aufhaͤngen fertig. Uebrigens ift 
. -Diefe-Lamıpe von feinem polierten engl. weißem Blech 
gemacht; die Galerien und das Laubwerf ander 
Krone find bronzirt; die Drähte und Knoͤpfe find 
von Meffing, und der ganze Umhang ift von weir 
“. +. Eine ſechsarmige Lampe mis Reverbere, koſtet 26 Thlr. 
‚Eine vierarmige, 16 Thlr. Eine zweyarmige, 12 Thlr. 
Dergleichen Lampen, wo die Luft von unten auf, 
mitten durch Die Flanme des um einen hohlen ble⸗ 


A 


eweget werde. Endlich 


chernen Eplinder'gelegten Dochted ftreicht, und die 


Flamme ſelbſt in einem Darüber aufgehängten ungen 
Ä - und oben ‚offenen glaͤſernen Cylinder auffteigt, hat 
auch in Paris ein Apotheker, Dabmens Quınquet, 
| erfunden, oder wenigſtens in Paris zuerft bekannt - 
gemacht; daher ſie auch die Quinquetiſche Lampe 
genannt ˖ wird. — | 
Im J. 1786, legte der Blech» Arbeiter /e-Clere, 
in. Paris, dee Acad. der. Wiſſ. eine neue Lampe von 
ſeiner Erfindumg vor, die allen andern bisher erfun⸗ 
denen vorzuziehen ſeyn ſoll. Nach dem Beriche der 
— cad. 
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Acad. vom 17 May; giebt ein⸗ eitzige Dille few 


Schnauze dieſer Laupe Ein:7 bis KeMahl helleres 
Licht, als eine. Wachs-Kerze, alle vier Dochte zu⸗ 
ſammen aber foviet als 3t Wachs: Lichten, und brauchen 

die Stunde nur höchftens Loth Baum · Oehl. Jede 
Unze Baum⸗Oehl giebt gerade ſo viel Licht, als ein 
einfaches Wachs⸗Licht, wenn es 11 Stunden 12 M. 
brennt; dahingegen in den Lampen mit doppeltem 
Luſtzuge (3. B. der Quinquetiſchen) t Unze Debl 
nur fo viel, ale ein 9 St. 31 Min, brennenned - 
Wuchs: Licht,. giebt;. atfo gewaͤhrt Die Leclerciſche 
Lampe Dagegen eine beträchtliche Erfparumg. , Weber: 
dies raucht fie nicht, und Bat ‚auch nicht die Unan⸗ 
nehmlichkeit mit den glaͤſernen Röhren. der andern, 
die entweder fpringen‘.oder. anlaufen, und das Licht . 


x ss 


— 


ſchwaͤchen; kann auch hoͤchſtens ar4 Minuten gerein⸗ 


iget, und auff. die bequemſte Act: gefällt und zurecht 


* r 


* gemacht werden.  Diefe Erfindung ſcheint für-Ber,  . | 


von Wichtigfete zu fein: 
Her 


« 


7euchtung großer Saͤhle, Werk⸗Haͤuſet, Conmtoirs ꝛc. 


gab, im J. 1790,: eine Spar Campe beym Stu⸗ 

dieren an, welche eine Modification der Argand 
ifchen Lampe mit bandfoͤrmigem Denn Mi &rers 
theilte zuerft im 3 B. des u. db. T. Vatur, Wiens 

. "feheniieben und Vorfebung für allerley ‚Lefer her: 


un ausgegebenen Werkes (pj. 2790, 8), S. 514, füge ⸗ 


folgende Nachriht. - . 
Da jezt alles anfe Sparen denkt, fo fam ich 

- auf den Einfall, meine Studier⸗Lampe oekonom⸗ 

iſcher, und zugleich für ihre Abſicht, heil und rein, - 

ohne Dampfazu brennen, vortbeilbafter einzurichten. 
Mir fiel aber doch bey der Sparkunſt, die fidy jezt 
auf die Defen,. Lampen, Holz⸗ Menagen, ;wur. nice 
auf den. Beutel, erſtreckt, ein; Daß man Folche: als 

- einen ber groͤßten EBD ep räche unferer Zeiten betrach⸗ 
2 J 3 — ten 
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fr Diacanus_Goeze, in Quedlinburg, 
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ME. Emmi 


ven mihffe.»: Dan man ſpart in’ Aigen Theilen, ind 
2: B Gante verzehrt der Burns. : Umgekehrt koͤnnte 
utran eher’ boſtehen, weun · auch.in. einigen Theilen 
nemthr Unsgaberhflatefinden; ‚aber fich mehr Bedinf⸗ 
⸗onlſſe machen, als die Sinkuͤafte beſtreiten konnen, iſt 
bein Beithen, AA Adydie Aaftlärung noch nidy bie auf 
unſere Oekonomie erſtrecke. 
m21., Boch zur Spar: Lampe. Es iſt dieß nicht ganz 
! meine: Erfhdung, ſondern ben Grund und Die Geles 
genheit dazu fand ich in einer fleinen Blaker⸗ Lampe, 
"IH waſhe der Oehl⸗ Kaſten verkehrt ein eckt wurde. 
Dh and Tuͤlte waren dazu eingerichtet, hell und 
7ſpaͤt ſcen zu brennen... Nur konnte die in einen hal⸗ 
x beit Bogen ’gefrüttinte Tüte bey der Studier-fampe 
nicht angedeacht ker weil ſie zu ſtarken Schatten 
auf das Buch warf: | 
5 Sch tomme nun zur Veſcht aumg meiner, na 
dieſer verbeiferten, Studier⸗ und Spar Lawmpe. Sie 
beſteht aus Abotzinntent Blech, weiches. mit. gruͤner 
Terpenthin⸗Farbe angeſtrichen wird, um das Blen⸗ 
Beh vberhuͤren. Die ganze Höheider Lampe hat 
— und das. Knoͤpfchen oben bärauf 5 $ Zoll. 
Ä uvchmeſſer des Fußes betraͤgt 8% Zoll, und 
a: * ——— Srhößung deſſelben, worin der 
tiel In de Höhe laͤuft, kann mu etwas Bley zum 
n gefilttert werden. Der Kaften ber Lampe, 
in Weichen der Oehl⸗Kaſten eingefterft wird, kann 
zund auch vieredfig fenn, welches: leztere ich wegen 
es Schluffes der Ecken vorgebe, . Die Höhe Des 
+ Safe beträgt 3, und der Durechmeffer de ffeiben 
2 30lft det empefehte OehlKaſten aber richtet ſich 
Br der Hoͤhe und Breite nach dem: erſten. Diaſer 
Oehl⸗Kaſten iſt eins der weſentlichſten Stuͤcke der 
Lampe; er hat oben ein Kuöpfthen, oder Ring zum. 
Angrif, unten aber um Die Deffaung einen Beinen 
Trichterrand, um das Oehl boquem einzugeben 


ı 


D 


"damit die Luft beym Eingießen des. Dchles herans 


a. 


.r 
. 


etrieben werde; ums das Oehl auch tbieder "Ausflug 
Der Boden in dem Außerften Kaften muß 
eine Feine Wertiefung haben, worin ſich die Unrein⸗ 


» igfelten ſammeln. Diefer gefülfte Kaſten wird nun 


— 
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. 
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in · den andern ſenkrecht eingefeßt. “Die Tuͤlte iſt von 
Meſſing, und mit der. fanften Krümmung 27 Zoll 
Yang, doch ander Spike + 3. höher, als das ins 


wendige Oehl⸗ Loͤch. Oben bat fie eine ovale trichs 
terförmige Erhöhung, "in. weichen bie ſchmabhlbreite 


Oeffnung zum Dochte ſich beſindet; Diefe iſt 5 3. und 


2 tin. lang, und die Oeffnung, in welche der Docht 
geſteckt wird, richtet ſich nach ber Breite und Dicke 
des Bandes, welches zum Dochte genommen wird; 
.. und Diefes Band, nebft der Einrichtung des Oehl⸗ 
: Kaftens und ber Tüte, iſt das allerwefentlichfte bey 
der Lampe. Eswird dieſes Band von dem Pofamentis 


Ban | 


ree von dem feinften Baummollenen Sarne- recht dicht 


verfertigt, weil es rathſamer Brenn. Won diefens 


* Bande zieht nian t oder 2 Ellen durch geſchmolzenes 


Cam) 


weißes. Wachs fo fange, Bi6 es gefättige ift; zu Dem 


zerlaſſenen Wachſe aber. gießt man etwas. Bernfteins 
ODehl. Von dieſem Bande fehneider man Stückchen, 
welche die Länge der. Tuͤlte Gaben, und ſchiebt fic fo 


weit ein, bis fie inwendig in dem Kaften aus. Der 


Definung hervorragen. Es Hi gar nicht nöchig, daß 
: der Docht nf dem Boden des Kaſtens berum liegen 


So bald der Docht darin ift, ziehe man den Dehls 
Kaſten 3 Linie in die Höße, und Das Debk fließt vor, 


wie man an der Außerlich in ber Docht⸗Roͤhre ange⸗ 


. beachten Deffnung fehen kann. So bald der Docht 
‚ angezündet ift, fließt Das Oehl, durch die Waͤrme 


gereizt, von ſelbſt zu, ohne überzufließen; und wenn 
es ſtockt, fo darf ınan den Oehl⸗Kaſten nur ein wenig. 
küften, und. es fließt gleig wieder zn. | 


A. 


* 
Pr} 


„Die 


BE "Go 7? SE 
2! Nabe ber Detchtaafftung iſt wöch ein kleines Loch, 


— 





a: Bas Ä 
: „Die Borchelle diefer Lamne ud groͤßer, als 
wir vielleicht denfen, und ich kann mich Hier getroſt 
"anf die Erfahrung. eines Jeden herufen. 1. Iſt es 
eine wahre Spar⸗Lampe; denn in das Kaͤſtchen geht. 
ungefaͤhr J Pfund Baum⸗Oebl. Ich babe es ge⸗ 
nau berechnet, wie lange dieſes vorbäln - Wenn ichm 
Winter des Abends um 6 Ubr die Lampe. anzuͤnde, 
und fie bis um 10 Uhr brennen daffe, fa bremit fie 
von ben Viertel: Pfunde Oebl über 14 ‚Tage, wel 
ches jeder Abend kaum ı5 Pfennig. ausmacht. 
72%, Giebt fie wegen. des breiten Dothts ein-überaus 
reines, helles, aber. keines weges blendendes, ſfackeln⸗ 
des Licht. Und was das vornehmſte iſt, fo. dampft 
dieſe breite Flamme nicht im mindeſten. Man fieht 


nicht den geringſten aufſteigenden Rauch, und. be⸗ 


merkt auch keinesweges, wie bey andern Lampen, 
den ekelhaſten Oehl⸗Geruch, ſondern weil der Docht 
mit weißem —* und Beenſtein⸗Oehl getraͤnkt iſt, 
fo giebt ed vielmehr einen lieblichen und angenehmen 
Geruch, 3. Brennt fie fiir den Studierenden beym 


Lefen und Schreiben fo vnrtheilbaft, daß ich keine 


andere damit zu vergleichen wüßte, - Denn fo-rein 


und heil auch das Licht if}, fo greift es doch Die Au⸗ 


gen nicht ad, zumahl wenn.der inwendig weiß lackierte 
Deckel, der in Durchmeſſer 8 Zoll bat, Darüber ges 

deckt wird, Ein Stückchen Docht eines Fingers 

lang, brennt länger als einen Monath, meil es in 3 3 


bis ‘6 Abenden kaum darf gefchnuppt werden. And 


dieſe ganze, gruͤn angeftrichene Lampe koſtet ı Rebfe, - 
8 Sir." Gelehrte und andere Stuben; Arbeiter wer⸗ 
den mird danken, werm ſie erſt ſelbſt Die Erfahrungen 
diefer Spar: Lampe genießen; es kann Dabey, auch 
wenn der Dedel überhängt, eine ganze Familie fes 


hen, und ihre Arbeiten perrichten, Jezt brenne ich, J 


ſtatt des Baum⸗Oehls, Haͤrings⸗Thran, der die 
Hauͤlfte wohlfeilex iſt, und weder Gexuch noch Dampf 


von 


\ 


5.71 ,Die Studier⸗ und Svar⸗Kampe, die ich fest; be⸗ 
cchreiben will, iſt nicht, wie ich. im zten Bande meiner 
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an 4 7 


’ 
x 
2 x * 
4 un 
" $- 
* 
— 


v 


von ſich giebt in muß er boſtandiz in der Waeme er⸗ 


halten werden.“ * ne an 
. Bedy diefer bequemen Studier und Spas: Fammpe, 


hat Hr, Goeze nachher noch⸗ einige Verbeſſerungen 
ůngebracht⸗ und ex hat nachſtehende Beſchreibung 
‚Davon, nebſt Abbildung, im J. 1791, auf %. Qetav⸗ 


Bogen, bekannt gemacht. | 


- Schrift; _ Yratur, Mienfchenleben und Vorfehung, S. 


"514, f. :ausdrädlich gefagt habe, meine Erfinsung, "foh- 


ders ich habe fie nach dem Modell einer kleinen Blaker⸗ 
Lampe, nach meinen Abfichten eingerichtet, undwerbeſſert. 


8. Da fie ſolchen nun völlig entſprach, und befonders dem 


— 


Gelehrten, der viel bey Lichte arbeiten muß, in Vergleich⸗ 


- "ung der bisherigen blendenden and Dehl treffenden’ Lam⸗ 


7 


pen, die ich faſt nach allen Sorten durchgeprobt Tribe 
pörjigliche "Dienfte-Teiftete; ach in ——— die 


vdorigen eine Spar⸗ Lampe Ju nennen war: fü glaubte ich, 
‚ manchen dadurch einen Sefallen zu thun, wenn ich fid im. 
der, ober angezeigten Schrift Durch eine kurze Beſchreib⸗ 


ung gemeinmägtger machte. Geit der Zeit find ver ſchie⸗ 


"dene Verbefferungen angebracht, inſonderheit allen Schatz 


"ten, auch das Blendende bey dem Papiere wegzubriugen. 
Da ich nun darüber viele Anfragen: und Aufträge befäm, ' 


die ich zum Theil befriedigen, zum Theil nicht erfälffen 
konutt; fo ſahe ich mich genoͤthigt, eine Anzeige in die 

Zeitumgen zu feßen, daß ich von biefer Lampe eine Kleine 
Beſchreibu 


sg mit Abbildungen und: Maſſen herausgeben 
wollte, damit fie ein jeder Känſtler an jedem Orte nach⸗ 


machen könne. Hier iſt Re, diefe Beſchreibung, die ich in 
4Mſchnitten Tiefere, In dem erften: die Zuſammen fetz⸗ 
ang ber Lampe, und Re 
Theile; im gmeytem: den Gebrauch aller Theile, und der 


Lampe ſelbſt; im dritten: die Bereitung des Dochtd, und 
Sebrauch deſſelben; im vierten: "dis Vortheile bee 


Lampe. J 


ſchreibung aller dazu gehoͤrigen 


‚ 
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wen in:de, Erſter Asſchuttue et 
Die Buenos der Lampe, and Refchreibs 


Ze mgg aller dgyu gehörigen Thelle. n.nc 


' 2 Mit der erſten Kupferkafel C(Fig. 3713) ſehen meine 
" Loft die Lampe in ihrer Zuſacumenſetzuug. Dies bedarf 
feiner vn Erläuterung. : Ich fange won unten A, 

: AB, iſt der Fuß ber Lampe. . BC, dag, mitteiſie lange 
Bohn D, der Griff. EF, der Kaßer der kamge. * das 
o das Schiem=Bled eingefchoben wird. G. has 
ae an welches die Zange, H, gehängt t wird. I, dns 
Sys Oehl⸗ Käfchen.. h, der kleine Ring des HOehl⸗ 
ſkichens. KL, der übergederfte Schirm‘. M, das. Char⸗ 

E 8 ‚Deffelben. KM, die eingefchnittene Orffmung, ben 

' Shirm ı über den Roften ber Kampe | zu d .Pq, das 
—*— ⸗Rohr. Die ganze Höhe es Sammpe, went ſie ju⸗ 

ſetzt iſt, beträgt 15 Zoll. 
ie si zelnen Theile der. Sampe find auf der zwe mepten 

Be: el (‚Sig. 3714) BY Sich werde im nicht 
1. Bloß. anzeigen, fondern auch zugleich die Orden und Was 

7 Be; die rt der Anfamenfthing, und ihres Gebrauchs, 
‚angeben. Das Mas iſt rheinlaͤndiſch, nach weichen 12 
Sof auf eine gelbe Ehe gehen. | 

.i.. „AB, der &ampen- Kopf, der mit feinem kurzen Rohre 

in das mittelſte lange Rohr, BC, eingeſteckt wird, un, 
nach Belieben, die Lampe zu erhoͤhen, oder zu erniedri⸗ 
gen. Dieſer Lampen⸗Kopf A, ia welchen dey ab der 

Beil »Kaflen. AA eingefte t wird, bat im Lichten dei - 
| 8 23 und 4 300; feine Höhe aber. begrägt 
34 Der. Zapfen cd. der in daB mittelfie Rohe BC. eins 

—* wird, bat mir feiner obern gewoͤlbten re 
convexen, Platte ef, an Länge 3 Zoll; die e Side bed Za⸗ 
pfend, ed, im Durchmerfer Z und; 30 LM. - Das hinterſte 

et g. am Lampen⸗-Kopfe, in weich⸗ das an dein Licht⸗ 

Schirm befindliche und mit einem Charnier oerfehene 
x — eingelaſſen wird, iſt 1 3. breit, die Hoͤhe ab 


E Die Oehl⸗Buͤchſe, oder der Debl- Kaften AA, ffe & 
fo über dem Lampens Kopfe AB, daß man an den gezei 
neten Linien ı, 2, fehen kann, tie er eingefegt wird. Gr 
uf nicht gedraͤngt, ſondern willig einpa en, doch NY 
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doaß er Nicht ſchlottere. —— —— ber Oehl⸗ 
Kaſten 24 3.5 in der Höhe aber 34 und + 3., mit der un⸗ 

terſten kleinen gewoͤlbten Scheibe vd Plannenb, in wel⸗ 

che, durch das in der Dritte befindiiche ‚c, das Oehl 
eingegoffen wird. Der Durchſchnitt der Pfanne ab, ‘der 

: trägt ı4 Z.; das ODehl-Loch c, im Durdymeffer 3 30H. 
NPeben dem Stande der Pfanne befindet fich das Fleinere 
Luftloch d, vom + 3. im Durchmeffer, aus weichem beym 
‚Eingießen-des- Oehls die Luft getrieben wird, weil es ſonſt 
ſehr beſchwerlich iſt, Das Oehl in den Kaſten zu bringen, 
indem ſolches durch vorgefehte Luftblaſen beſtaͤndig gehing 

ert wid. - j R 2 
Das: breite Docht⸗Rohr, CD,. weiches unten Sep E, 
aus dem: Bampen-Kopfe AB, ausgeht, if vepm Aus⸗ 
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muß, gegen eine gerade Linie gerechnet,’ beträgt 1% Zoll. 
- Der Dedfel, welcher oben auf das Docht-Rohr kommt, 
‚6, moburd daß Licht ausgebämpft wird, tft r} 3. breit 
and ı 3. hoch; (deutlicher an dem en face abgebildeten 
Docht-Rohre IK, der Deckel H;) der ganze Deckel aber: 
mit feinem gleichrunden Untertheile LM, oder der Pfanne 
: an Höhe} Zoll. Das Docht⸗Rohr muß gegen die Baſts 
des Lampen: Kaftend, mo.ed ausgeht, nach. Vrapeortion - 
eine folche Krümmung befommen, daß Die Pfanne, mit 
dem Dochte 3 3. höher ſteht, weil fonft das Dehl beiländig 

. vorläuft, und bie Sampe Finnen . 

Der Eiht- Schirm, NO, der Äber bie Lampe und dag 
Docht⸗Rdhr gedeckt wird, iſt hinten an Kaupen : Kopfe 
bey M, Fig. 3711, befefligt, und wird in das ‚Heft x, ik 

feinen hinterften doppelten Charnier⸗Bleche eingefleckt; 

- mit der Heffnung aber über dem Lampen⸗Kopf geſchla⸗. 
gen, ba er dann. gerade fo zu ftehen kommt, daß fein 
Rand mit der Bfanne und dem Lichte horizontal, und dad 
Auge vällig verdedt wird. - Das Doppel: Blech bes 
Schirms NO, Pgq, $ig. 3712, geht mit einem Draht xy, 
dur ein Charnier od, und if deshalb doppelt, Damit es 
in 


282 Lampe. — 
en Mefte des Lampeg⸗ Kopfes e deſto beffer ſchließe. 
u Dleſes Doppel⸗Blech Pu an ſich ſeibſt, if 133. lang, Die 
Breite aber 3 8:;; ber Draht, ber durchgefisgen wird,/ 
xy. 34 3. lang. . Unten im Durchſchnitt Hat der ganze - ° 
Schirm in.der Weite 9 Z., oben aber 44 3.; die hinterfle 
.» Deffunnäg hi, womit er über die Dehl-Büchfe fällt, bat 
"7.23 3. im Durchmefler, fie ift aber, tie der Augenfchein 
‚Sehrt, wicht zirfeleund, fondern birnförmig, damit der - 
Schirm aufder Oehl ⸗Buͤchſe bequem aufliege. - Ich habe 
— — abſichtlich dieſen Schirm fo einrichten laffen, weil er fich 
| viel bequemer auffchlagen und nieberlegen laͤße, als wenn 
‘er vor dem Lampen-Kopfe beym Ausgange ‚des Docht⸗ 
Rohrs angebracht wird. Dann muß erfllich das Docht⸗ 
Rohr weit länger und gefrüämmter ſeyn; zweytens, der 
\ Schirm mit einer Kerte wagerecht gehalten 'werden, weil 
er fonft ganz niederfält, und nicht garückgelegt wer⸗ 
j den fann., W— 
Der richterfoͤrmige Fuß der Lampe, RS, iſt, um feſt 
zu ſtehen, mit Bley ausgegoffen. Unten amf der Flaͤche 
"Mer 44 3. im Durchmeſſer, oben aber im Lichten der 
. Deffnung, kl, mo das unterſte Lampen⸗Rohr C einge 7 
ſteckt wird, 2 3.; bie gböhe. beträgt 35 Die große 
Scheibe, R 5; inter ie fein Fuße hat im Duchfihnitt gE ” _ 
Ä Z.; die Krümme des Kandes aber, aufwaͤrts gebogen, - , 
mn, an Höhe 4 Zoff. nn 
nn Das Zängelchen, op, iſt 32 3. late. I 
x - Died wären die Maßen aller einzelnen Theile ber 
Lampe, nebft ihrer Befchreibung, wornach fi), meines, 
EErachtens, jeder Künftler Ieisht richten, und die Lampe 
‚sufammeitfegen Fönnte. | nn 
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3weyter Abſchnitt. | 
Won dem Gehrauche diefer. Theife, und der ganzen 
| Lampe felbft. Buzz 


Wenn bie Lampe zufammergefegt ift, und gebraucht 
werden fol, fo ift das erfie, daß man deu Schirm zuräd- 

. legt, und dem Dot in die Röhre einfchiebt. Da diefer -- 
mit Wache fleif gemacht ift, fo läßt er fich Teiche behanz - 
dein, und in die Rinne der Pfanne des Dochtrohrs, mit 
weicher er gleiche Breite hat, einſchieben. Man mißt 

n . j u » “> N vor⸗ 
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e- ... Bampt, 233 
vorher die Länge von der oberſten Rinne der Pfaune, bis 
hinten an den Ausgans des Dochtrohrs aus dem Lampen⸗ 

Kopfe, und ſchneibet darnach das Stackchen Docht ab, 
welches eingeſchoben werden ſoll. Laͤnger darf der Docht 
nicht ſeyn, und es iſt nicht noͤthig, daß er unten im Bo⸗ 
den des Lampen⸗Kopfs, wie bey andern Lampen, herume 

_ gelegt werde. Dieß wirde dem Oehl⸗Kaſten hinderlich 
ſeyn, mit feinem kleinen Trichter genau aufzutreten. 
Es brennt ein ſolches Stückchen Docht, von etwa 3:2, in 
der Länge, über 3 Wochen, nach Dem die Lampe mehr 
oder weniger gebraucht wird. ' a 
Das zweyte, mas alsdann geſchehen muß, iſt das Eins - 
gießen des Oehles in das Oehl⸗Kaͤſtchen. Diefes wird her⸗ 
aus genommen, umgekehrt gehalten, und. das Oehl eins. 
gegofien., Wenn man ſich mit dem rechten Arm anf - 


pier hätt, fo kann män das Oehl, ohne daß ein Tropfen uͤber⸗ 
laͤuft 2 aus einer Bouteille ganz bequem bineischringen. 


denen Mag, — * Baum: ader Buchnuß⸗Oehl. So⸗ 
ehl⸗ 


sen, daß das Oehl durch kleine Luftſtoͤße vorkollere, wie 
man an dem in der Pfanne befindlichen kleinen Loche 
Sſieht, und in dem Dochte, bis oben in der Rinne vortrete⸗ 
Dann feßt man die Lampe wieder nieder, und. fie if zum 
Brennen fertig, wenn man nur vorher den Docht mit eis 
ner eh ober Schere etwas ausgefafert bat. Man 
braucht Bloß Das Eine erſte Spihzcehen anzuſtegken, nad 
die 
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a 
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die e wird ſich bald in die Breite gehen. Der 


Docht darf mit einen Spitzchen kaum z Ein. weit vorſte⸗ 


⸗ 


4 


hen, und die Flamme ift Doch breit und heil gemug. 
Wenn das Oehl⸗Kaͤſtchen eingeſetzt ift, fo brauche 


man die Vorſicht, es nicht wieder aufzuheben, bis ed aus⸗ 


—v 


gebrannt if. Es iſt ſonſt unvermeidlich, Daß nicht bey 


dem Aus⸗ und Einſetzen etwas Oehl auslaufe, und ſich 


4* 7 — 


auf dem Boden ſetze. Wird nun dad Oehl⸗Kaͤſtchen wie⸗ 
der eingeſetzt und niedergedruͤckt, ſo muß das Oehl wei⸗ 


chen, in der Docht⸗Roͤhre hinauf treten, und oben übers - 


Saufen. Bleibt aber Das Kaͤſtchen vom Anfang unruhig 


ſtehen, fo wird die Lampe nie rinueh, wenn das Docht- 


Mohr vorn 4 2. höher, als Hinten, fteht, und das Oehl 


wird ch, durch die Wärme der Docht- Röhre gereizt, 


allmählich, doch nicht mehr als nöthig ift, vorziehen. 
Einige nehmen auch, fiatt des biechernen Oehl⸗Kaͤſt⸗ 
chens, ein helles Kryſtall⸗Glas, halb mit durchbroches 


nem Blech eingefaßt, welches aber arcurat in den Lampen⸗ 


. Raften einpaffen muß, damit man ſehen koͤnne, wie weit 


Das Oehl niedergebrannt fey. Dieſes aber kann man eben 


ſo gut bey dem blechernen Dehl=Räftchen wiſſen, wenn 
J man weis, wie lange man von J oder 4 Pfunde Oehl 
bremt. u 


Wenn bie Lampe brennt, ſo deckt man den Schirm 


daruͤber. Run. wird man oben an der Oeffnung des 


Schirme fehen, ob fich ein Fleined Spischen der Flamme 
geist. Died muß wicht ſeyn, und man muß alddann mit 


. dem Zaͤngelchen den Docht etwas niederdrücken, bis fich 
oben weder Rauch ech Flamme zeigt. In diefem Zus 


ftande läßt man die Lampe ruhig vor fich ſtehen. Sie 


brennt 4 bis 6 Stunden mit gleicher Klarheit, ohne daß 


man noͤthig * ; die Lampe wegen des Oehls zu heben; 


Dies zieht. fich durch die Wärme von feldft vor. Eben fo. 


: wenig darf man den Docht ſchnnppeg wie bey andern 
5 Stu 


Lampen, ſondern er brennt feine 


nden fort, ohne... 


: groben Ruß zu fegen. Was übrig bleibt, iſt ein feiner 


4.» 


ſchwarzer Staub, ber bey dem abermahligen Gebrauch 
der Lampe, durch das vorbergegangene Zudecken des 


Pfannendeckels von ſelbſt abgeht, oder mit dem Zängels 


hen abgenommen wird: Dit einer Nadel fafert man 
die Spigchen des Dochts wieder aus, und Die Lampe iſt 
zum Anjuͤnden fertig... : | . 

| Beym 


— 
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Exym Brecſuen nehme matrſich in Dicht, Daß mar 
Docht nicht zu viel ſtoͤre, und mit dem Zaͤngeichen! 
vfe. - Da derfelbe aus Einfehlag und Aufzug bei 
ift es natürlich, daß die Flamme auf ben Quer⸗ 
omme, wenn bie Spischen über ihn abgebrannt 
Denn laſſe man folchen ruhig abbrennen, ohme dara 
ziehen, fonft reißt man. ben QuersFaden los, ohn 
abzuraiffen, welches in. dem Dochte eine große Bert 
. ung macht. Merkt man bey dem Anzuͤnden der La 
daß ber Quer⸗Faden vorliegt, und Feine Spigchen 
ausſtehen, fd ziehe man ihn alddann herunter, and fd 
de ihn mit'der Schere an bem einen Ende ab. 


' Wenn ein frifcher Docht eingelaſſen wird, und 
ihn vorn gefaſert hat, fo zieht ſich Dad Oehl nicht 9 
bit an die vorderften Spitzen. Will man die Lampe g 
sebranchen, fo befeuchte man die Spigen mit etwaß £ 
vermittelt eines Stuͤckchens sufammehgedreheten L 
Papiers; doch Hat man es nicht nöthig, weil Die We 
Spisen leicht Feuer faffen, und die Lampe barf nur ı 
Peinuten brennen, fo hat ſich das Oehl vorgezt 
Zuweilen fanımelt ich in der Pfanne, durch das H 
und Verfegen der Lampe, zu viel Oehl, und drohet 
zulaufen. Alddann nehme man breit zufammenge 
Streifen Löfch- Papier, und trockne fie and, meld 
", einigen Minuten gefihehen iſt. Inwendig nmf and 
Pfannen⸗-Deckel oͤfters ausgewifcht werden; auch ij 
. gut, daß diefer Deckel allegeit Höher if, als der inwe 
iehende Docht; fonft, wenn diefer den Deckel beri 
‚zieht ſich etwas Oehl durch das Charnier des Dec 
bleibt oben auf dem VDocht: Rohr flehen, und Die &u 
bleibt nicht reits genng. 


Besbachtet man dieſe fleinen Regeln, fo kann mal 
Lanıpe Monathe lang, wie ich and der Erfaheung tı 
fo rein halten, daß auch feine Spur von Dehl darc 
fehen iſt. Trägt ſichs aber einmahl durch Unvorſichti 
zu, daß das Dehle Käfichen zur Unzeit herausgezoge 
und ſich unten in dem Lampen⸗Kaſten zu viel Deh| 

ſammelt. bat: fo iſt fein anderer Rath, als das( 

Kaͤſtchen herauszunehmen, es geſchwinde um;näshrer 

umgekehrt, mit den Trichterchen und Oehl⸗Loche x 

auf ein Töpfchen oder andere hohle Röhre bininpgen, 


Ü 


r 
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Oehl aus der Lampe auszugießen, ſie za reinigen, und 
: Dana das Oehl⸗Kaͤſtchen wieder einzuſetzen. 
7a die Lampe von Blech iſt, fo iſt der Glanz des 

Blechs unerträglich, Daher wird die ganze Lampe gruͤn ans 
geſtrichen. Der inwendige Glanz des Schirms iſt für 
* das Auge nicht zu flarf, und dem gelben widrigen Schein 
„bes Meffings weit vorzuziehen. Iſt er einigen zu ftarf, 

. fo kann er ‘durch Queckfiiber matt gemacht werden; das 

BBlendende aber verliert fich von ſelbſt, und man muß ihn . 
“nach einen halben Jahre wieder anfrifchen laffen. Gut _ 
. ifted, den Staub oft auszufegen, und ihn mit einem weis. 

‚chen Leder abzureiben. Schwarzer Ruß ſſetzt fich mie dar⸗ 
an, weil die Deffnung für. die Flamme, wenn fie auch 


flackert, groß genug iſt. 
Dritter Abſchnitt. 
Won der Bereitung des Dochts. 


Dieſer wird von dem Pofamentirer aus dem feinften 
„. boummollenen Garn verfertigt. Die Breite richtet fich 
nach der Breite der Rinne des Docht ⸗ Rohrs im der Pfau⸗ 

„Be, wo er eingeſteckt wird. Die Maſchen muͤſſen nicht zu 
ddicht und enge gemacht werden, weil ſich ſonſt das Wachs 
niicht gut einzieht, und auc) das helle Brennen gehindert 
wird. Don diefem, Docht nimmt man“ 2 ober 3 Ellen, 

oder fo viel, ald einem beliebt, und zieht fie Durch weißes . . 
» gefchmolzenes Wachs; Wenn dad Warhkgefchmolzen ift, 

.shut man einige Tropfen Bernſtein⸗Oehl hinzu, auch et⸗ 

was Wallrath, damit ſich folches durch das Oehl nicht 
gleich aufloͤſe, und gut rieche. Sonſt iſt das Bernſtein⸗ 

: Seht eben nicht noͤthig. Das Durchziehen geſchieht ſoe 
lange, bis der Docht voͤllig geſaͤttigt iſt; alsdann ſtreicht 
man ihn mit einem Meſſerruͤcken auf beyden Seiten glatt, 

: Bamir die Wachs⸗Kluͤmpchen abgehen, und beſchneidet 
die Seiten mit einer Schere,. fo ift er zum Gebrauch fer⸗ 
tig.‘ Breunt man Härings=-Thran, fo iſt es aut, ein — - 

ı Haar Tropfen Nelken: Debl unter daß gefchmolene , 
Wachs zu mifchen, wodurch der Thrans@eruch beym 
; Brenuen gehindert wird. rennt man aber Baum = ober | 
Buchnuß⸗Oehl, fo iſt weder Bernſtein⸗ noch — un, 


oo 4 


* 


"r 


| ' 


. Debl noͤthig; doch iſt der Wallrath mit. Wachs ‚vermifcht, 
fehr brauchbar. - a ..6 

Kann man nicht gleich den, vom Pofamentirer Hers 
fertigten Docht haben, fo thut jede Streife vom feinem 

.. „baummolfenen Zeuge, oder’ jebed Stückchen Patchent, 


* 


durch Wachs gezogen werden. 


* 1 


Vierter Abſchnitt. 

Von den Vortheilen dieſer Lampe. 
| ſt fie wohlfeil, da fie ans bloßem Blech hefteht. 
Eine —11* Siubier⸗ Lampe mit dem Dedel koͤſtet 
a bis 5 Thlr.; dieſe aber, wenn fie aus einem Stuͤck ge; 
macht, und das Rohr nicht ausgezogen wird, und grün 


‚angeftrichen iſt, koſtet hier (in Quedlinburg) 1. hir. 


: 13 Gr. Wird fie aber zum Verſchicken, oder zum Meit⸗ 
ı nehmen auf der Keife, eingerichtet: fo wird das mittelſte 
Rohr oben und. unten ausgezogen, Damit fie ſtuͤckweiſe 
eingepackt werden kann; banıı Eoftet fie ı Ihlr. 15 Bir, 
Das Ausziehen ded Lampen=Kopfs iſt auch darum vor⸗ 
zuziehen, weil mancher Gelehrter bey feinen Arbeiten fie 


gern erhöhen und erniedrigen will. Die Elle des Dot 
koſtet 8 Pfenn., und die Zuthaten des Wachfeß betragen’ 


auch nicht viel. Der Docht im folcher Breite brennt weit 
xathſamer, ald,eine aus Fnotrichter. und unreiner Baum⸗ 


J 


Wolle zuſammengedrehete Lunte. 


2. Sind die Vortheile für den Gelehrten und Studie⸗ 


renden einleuchtend fichtbar. Die Lampe qualmt und 

dampft auf feine Urt, und wenn man den Docht angeges 
beſcnermaßen nicht zu weit vorgezogen:hat, fo kann man 
fich mit dein Auge gegen die Deffnung des Schirms legen, 

und mas wird nicht die mindeſte Spur von Rauch nder 

Qualm, wie bey andern Lampen, bemerfen. Lieber der 

Lampe, wo fie bey mir, von Mirhaelis bi Oftern, affe- 

3. zeit auf einer Stelle ſteht, iſt an der geweißten Decke Fein 


riugs⸗Thran. 


Die Lampe gewaͤhrt daͤs reinſte und helleſte Licht, oh⸗ 
ne im mindeſten zu bleuden; und da der Schirm weit ge⸗ 


. 


ng iſt, fo erhellt fe den ganzen Tifch des Gelehrten, daß - 
— | er 


Orten Enc. IXx Th. DR. 


t 


ſchwarzes Fleckchen zu fehen. Dieß gilt fogar vom Haͤ 
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er nicht nur auf ſeinem Papiere ſondern auch auf den 


Seiten ſehr gat leſen und ſchreiben kann. Es iſt natar- 
ch, daß eine breite Flamme heller ſcheint, als die, weiche 


‚Hong einer gedreheten Lunte kommt, und uͤber weicher im⸗ 
“mer eine ſchwarze Rauch⸗Wolke aufſteigt. Denn die 
.° Slamme kann ſich in der Dicke nicht weiter ausbreiten, 
als ed die Dicke des Dochts erlaubt. 
Wie oft muß eine andere Lampe gefchnuppt werben, 
und was giebt ed dabey für einen übeln Geruch! Diefe 
brennt ganze Abende, ohne daß man nöthig hat, fie zu 
ſchnunppen, wie dig Erfahrung lehrt. 


Ben andern Muß man in den Iangen Winter« Aben- 


den alle Augenblick Oehl aufgießen. Dieſe brennt gegen 


Die. andern ausnehmend foarfam. Ich habe fonft den 


- Winter durch bey einer andern Lampe, öfters für 6 bis 
7Rthlr. Baum⸗Oehl verbraucht, ben diefer aber an Haͤ⸗ 
Eng. Thram, welcher, weil er animaliſth iſt, immer et= 


was rathfanter drennt, etwa für 21 ®r., hoͤchſtens 


"ı Rthlr. Welcher Abfchlag! Jezt ift meine Lampe fo 
eingerichtet, daß das runde Oehl⸗Kaͤſtchen gerade 4 Pfund 
Baum⸗DODehl oder Buchnuß⸗Oehl faßt. Daich leztern 
vorziehe, ſo habe ich, wenn der Docht nicht zu weit vor⸗ 
genen ift, und die Flamme nicht flacfert, von dieſem 


‚ Yalden Pfaude 20 bis 25 Stunden gebrannt, welches‘ ' | 
‚ aber, Kleiner Umſtaͤnde Halder, fich wicht immer gleich ° 


bleibt. Ich habe angemerkt, daß das Oehl geſchwinder 
- weghrennt, wenn es noch zu friſch, oder wenn die Stube 


zu warm iſt, n. ſ. w. Es iſt doch eine große Bequemlich⸗ 


keit, wenn man ſich in 5 oder 6 Tagen um feine Lampe 
* wicht weiter befümmern darf, als fie morgens und abends 
anznuzuͤnden. Das Pfund Härings = Thran koſtet hier 
. 267.6 Pf., und das Pfund Buchnuß- Dehl 3 Er. 9 Pf., 
“_ wonach die Verechmung für Tage and Stunden leicht zu 


machen if. Bon einer Ele Docht brennt man firher den 


‚ganzen Winter durch, und öfters noch finger, und diefe 
koſtet, zubereitet; hoͤchſtens Er. 4 Pf. Ein jeder, der 
die Lampe gebraucht, muß das altes, nach feiner Lage und 
Umſtaͤnden, beftimmen. Seſondere Regeln, die auf alte 
Umftände paffen, laffen fi) darüber, wie ein Jeder einfes 
hen wird, nicht geben. Ich habe daben die augenſchein⸗ 
ichſten Worcheife für Auge und Eafie gefunden. 


2 


/ 


— 
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Wahe " es, daR der Haͤrings⸗ Thran auf ale Bälle 
eg raehfamer brennt; :er bat aber doch. ge 
. feiten. En, 4 bie — wenn ſie Are nie 
‚ brennt; zweytens iſt daß an ige. ni bi zu ders 
meiden; drittens talget ber eur * wenn 
die Stuͤbe nicht immer glei an hd "Vierer muß 
man ihn erft an der Wärme verht fluͤſſig machen, wenn 
man ihn eingießen will, und wenn er in ber Lampe 4 
— muuß fie erft eine Halbe Stunde beesinen, -che.'er 
nd die Flamme hell wird. Buchnuß⸗Oehl ziehe ich ale ; 
r nee Bit & nach den 2 — 
ie Lampe hat au e or y. 
wenn das: Lampen-Kaͤſtchen etwas —D gejogent J 
wird, eine ganze Fansilie Mus ven Ing. BIT —* 
ar verrichten kann. 
J— 30 hoffe num, alles ſo deutlich —— ju haben, 
| daß Eine er N igen, und. jeder. Gelehrter ges 
‚. brauchen. kann. ficht geht. bioß dahin, meine 
"Erfahrungen für De get eimndslfe su machen” und 
“08 tft mir rende und Belohnung geweien, daß mir Diele ° 
anusmwaͤrtige en weh die Vorthein dadyn weibſt 
erſuhren, gedankt haben. - : " 
Nachricht. — wie an ihtem Orke eine u un 
Ze icht etigt befn koͤnnen, koͤnnen 
et Lebt, gr be Ku Alle F iR u 





at Ali — —* „a ⸗ un 
ranco * 
drompter Sn EB. — * — 


— 
* Kern 
| Pobfitandum, wegen — — * 
"fo genannter Rießſchen Landen, \ re dato 
Berlin, den 12 May Er 


Da Se. kön; Mal. von- Preuſſen ze, Unſer allerguaͤd⸗ 
Igfter. Zert, In. Betracht, daß die Eisder auo der 
 Hremde eingegangenen ſogenannten Rießfchen Kante 
pen von den hieſigen Zlemphertt in vollkommenert 
Güte verfertiget werben, die Einbringung Ser Prem 

‚den Kampen dieſer Art in HBöupfineee ſammtlichen 

Ä ehe — Der Weſer, Hilft Cabluet⸗⸗ 

rs 3 J Sr. 


N 
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x: * Gydae v 6 dieſes Monathe verbothen haben, auch 
nn :fammtliche Aeciſe⸗/Aemter darnach bereits inſtrui⸗ 
ret find ; fo’ ird ſolches dem Publico hiermit zur 
n Na chricht ‚bekannt gemaͤcht. Signatum Berlin, 
3 d. 12, May 171... 2 
* —— Auf Speeial⸗Befehl. 
Er e v. Sinmentbai Irh. v. Heinicz. v. Werder. v. Arnim. | 
BE ‚7 Voß. En — 


un DL 
“a 


*yvie Lampen mit Schiemen, diedas ganze Zims 
2; mer- verfunfiern, bis. auf Die Stelle,..da man liefer, 
muͤſſen bey fortgefeßtem' Gebtauch nothwendig das 
 befte Geſicht durch eben dieſe ungleiche Vertheilung 
bdes Lichtes ſchwaͤchen, da, bey jedem Umherſehen, 
c. 299 Auge eine hachtheillge Veränderung erleidet, und 
auch felbft in dem Falle, da man nicht umberfießt, 
7,,.ing ungleiche Erfeuchtung des Innern des Auges ber 
wirft, die fehr ſchaͤdlich iſt. Schade, dab die 
Aapprtreffliche Lampe des Argand, die ſonſt in aller ans 
dem Ruͤckſicht eine der ſchoͤnſten Erfindungen ift, auch 
dieſen Fehler hat! Man hat zwar einiger Maßen dies 
Wanfere uͤboeln Wirkung/ dadurch "vorzubeugen geſucht, 
dag man die Schirm⸗Stuͤrze aus dickem, weißem 
Papier gemacht hat, wodurch das Licht mehr durch 
2 Pie. Stzihe vortheilt wird, und ſreylich nicht ſo ſhaͤd⸗ 
ücht als ein undurchſichtiger Schirm, oder als ber 
Andlick der Flamme ſelbſt wird, aber doch noch im⸗ 
"mer zu abſtechend gegen das Äbrige Licht des Zim⸗ 
\.x.mer8 iſt, weil Die. Licht» Zlanıme bey diefer Lampe ſo 
se sömfferft bebhaft iſt. Auch har man den Rauchfang 
aus gefärbtem Glaſe gemacht; dadurch wird aber 
ein Theil der Abſicht dieſer Lampe, naͤhmlich die große 
Helle, verfehlt. 
.zZur Schonung der Augen, erfand Hr. Ge. Sr. 
u Bargot, Lehror der Mathemattt zu Karlsruhe; on 


Land 


* 
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A: . 


. Vorrichtung, vermoͤge welcher der Scei n einge jeden 
Art von Lampe und Lichtin einen dem, Tages-Eichte aͤhn ⸗ 


lichen verwandelt werden. kann, twoben das 


lichfte darauf beruhet, daß das Licht von einem Glas; 


ſent⸗ 


Cylinder umgeben wird, deſſen Farbe von der blauen, - 
in die röthliche ſchielen muß; wovon ich im Art, 
Licht ein Mehreres ſagen werde. 


ßem Blech und Kupfer, auf einem Fuße 


ſteheud, mit glaͤſernem Rauchfang (Chie-: eben „Sons. 


minee), Garde-vue und Recipient -- 


2—. Eine dergleichen lackiet ' 
‚3. Eine dergleichen mit Refervoir genahlt 


= 


und laciert, im chlindriſcher Form, mit 
hangender Hafen = Dille (Forte - meche a 
cremaillitre) von Kupfer, auf einem Fuße 
- fiehend, mit gläfernem Rauchfang, Garde- 
vue und Recıpient ., = 


dem Dochte das Oehl vermittelſt eines vers 


ticalen Hahns mittheift, mit kupfernem 


hermet. Stoͤpſel, hangender Haben⸗Dille, 


auf einem. Fuße ſtehend, lackiert, mitgkt . 


fern. Rauchfang, Gärde- vue und Recipfene- 


4. Eine ber ke Refervoir in Form Liner 
a 


antiken auf einem derſilberten Yußs's 
‚@eftelle, mit kupfernem bermet. Sto fer. 
vertic. Hahn, lackiert & St. Mattis, 

. gender Hafen: Dille, glaͤſ. Danhfann, 
Gärde - vue und Recipient - 


- 6. Eine dergl., auf einem Fuße in Form ir 37. 


ner Sauũ ke, mit Muſtvgoid gemahlt 


I 


8 R Zi 
ch 3, and 36 St. der Seh. Apelers zenung, v. Jahe 


\ 


Preife von Burean- Zimmer: Galerie: und Bow , ' 
tique⸗ Lampen, bey Hrn. ZAnge in Paris N. 
1. Bureau oder Studier- Lampen; von wei⸗ 


— 


8 


— 


2200 —— 


3 
4. Eine dergleichen, mit Relervoir, weiches | 


— 9 


an 


"7.20 


ı 
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on Paſe iſt auf Art des Lazurſteins las 


x 


9 Eine dergleichen lackiert «. 


Fr en . 
age Eine devaleichen barfint > 0 27. 
en 5 Eines. > 


y7 Bireau⸗ ober Studie Lampe; das Refer- 
yore it Geſtalt einer Vaſe, auf welcher ei⸗ 
Te Flamme. mit Muſtvgold gemahlt befind⸗ 
en He, welche ſtatt hermet. Stoͤpſel dient, 


2Eiext, und mit vergoldeten Zierrathen und 

Signren, hangender Haken⸗Dille und vers 
ofdetem Porter Recipient verſehen. Die 

. zampe-fieht anf einem Fuße in Geftalt eis 
gey Saͤule, mit Muſtogold gemahlt, mit | 

Rauchfang, Garde-vuc und Recipient 72 — 
Alle dieſe ızt beſchriebenen Lampen Zu 

föhnen won ihrem Fuße genommen undin | 
bie Arme des Rauchfanges geſetzt werben, 

urnd.an figtt.der Garden vge von weißen j 
Blech, kann man fich derer von Öngcehe 
Lienen, und alsdanu gelten | 


2 No. IL ee ® » ]3 wa . 
’ .v N0.92 « r ” 15 — — 
No. 3 - * ” 34 — 
No. 4 - - “ 27 — 
2. No5 »  r re 36 — 
No. G - Fan r 42 — 
nun N47 =»: ,» Fr 48 — 
J. Einfache Lampen, zur Erleuchtung der Ä 
Treppen und DVorfäle, nu die Wand zu oo. 
cyxefeſtigen, von weißen Blech, mit Porte- ı 
meche A cquliffe von Kupfer, mit Rache 
RFang und Mecipitten - 7 nn 9 Tr, 
12 — 


und Recipientennn— I 
31, Eine dergl., das Referypir in Geflaft eis 
.. AeF Süngel, ſacktert, init Reflecteur, Porte- 

. cne 


Zu 
19. Eine bergi,,. mit Reftekteur, - Rauchfaug 


weißem Blech, Reſervoir A fonpape, Porteæ- 

Meche a cpuliffe von Kupfer, mit Rauch⸗ | 
Fang und Recipientel. = = 18 — 
33. Eine dergleichen beffee- —- oo. — 


x 


2 
= 


er 


a erie, Rauchfang und Reeipienten 24 vo. 
= 32, Boutiguen⸗Lampen mit q Dochten, vopu 


\ 


— 


x 


76, Eine dergl., mit zwey Dochten, das Rev E 
„ Servair in Geſtalt einer antifen Bafe, ge: 


w— 


x 
[0 


- x .. 8 
[2 


"15, Eine vergl, dad Reforvoir gemai und 
lackiert, mit vertic, Hahn und, Porre- me. 


che a crie, -Die Lampe iſt an einer kupfer⸗ 


nen Kugel aufgehängt, mit Stöpfel, Rauch⸗ 
Bang nud Recipienten : - 


mahit und lacklert en relief, mit Porte-me-- 


- che a che, haͤngender Kugel mit Stoͤpfel, 


- > Mauchfang und Recipienten = 


ch, ‚Poste a.mfeire a coulife non Ku: 
pfer, mit Nauchfang und Recipienten 
18. Eine dergleichen befier - ee 
19. Eine desgfeichen Jadiert . - 


. 20. Eine, bergl.,, das Reſervoir· gemahlt und: 
lackiert, mit vertie. Hahn, auf Art der 
Bayonnette, Porte-mEche A cric, an einer 
Kugel mit Stöpfel, vexrmittelſt weicher 
- man die Vaſe fültet, mil Kanchfang uud - 


Mecipienten 


-ar. Eine dergi., das Refervöie in Seſtalt eis- 


ner antiten Dafe, gemahlt und lackiert en 


17. Eine dergl., mit 3 Dochten, von weißem 


ı 


relicf, -Porte - m&chdäcsemailligre, an einer 


kupfernen Kugel, weiche den Stöpfel der \ 
 Bafe in fich Tafler, mit Rauchfang und 
7 


Recipienten - 


92. Eine dergi. mit vier Dochten, von wei⸗ 


. er. 


RRı 
. 


em Beh,’ Forte-m£che 2 coulifie, imit 
Kauchfang und Recipienten = 

23. Eine vergkeispen befir - - —- 

24. Eine derglsichen ladiert. : «+ - 


‚25. Eine ‚bergl., DAS Refetvoi. gemapft und - 


lackiert, mit vertic. Hahn, Porte- meöche 2 
eric, am einer Kugel, mit Nanchfang.und- 
Meipientel - + 0 ne 
26. Eine dergl., das Refervoir in Geſtalt eis 


7 er antiken Dafe, gemahlt and lackiert en 
relisf, mit-Porte-m&cheäcr&mailliere, haͤn⸗ 


‚gender Angel, Rauchfang und Recipienten 


96 bis 109 
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kiv. Sous. 


Ben allen dieſen Lampen kaun ein Re- 
fecteur von lackiertem Blech, oder ein 
Garde · vue von Gaze angebracht werden. | 
‚Don ein and den andermift ber Brei ° - 3 — 
. 27. Eine Aufhänge- Lampe mit ı Docht, mit 
 *  Refervoir in Geſtalt einer Krone, welche 
über der Flamme hängt, von weißem - 
Blech, Porte- meche 4 coulifle, fupfernem - 
Stöpfel, Rauchfang und Recipienten 24 — 
28. Eine dergl. lackiert, mit Porte mẽêche à .v* 
aemilire - - 0. - 36 — 
Der Preis eines gläfernen Rauchfan- ⸗ 
ges iſt W —W - — 25 


Bey oͤffentlichen Schauſpielen bedient man ſich, 
um die Schaubuͤhne von vorn her zu erleuchten, 
kleiner, in eiſenblechernen Formen gegoſſener Lam⸗ 
pen von Talg, oder Wachs, welche man im Franz. 


‚, “Lampions, oder Bifeuits nennt, weil der Talg odet 


das Wachs in eifeublechernen Formen gefshmolzen 


iſt, welche denen gleich kommen, worin man die Zus 


cker⸗Btode (Bifenits) made. Es giebt deren zwey 


” 


"Arten; einige werden ſchlechthin Bifcuits, Die andern 


aber Waſſer⸗Biscuits (Bilcuits & l ęau), genannt. ' 
Die ſchlechthin fo genannten Biſcuits werden gemacht, 
indem man in einem, 8 bie 9 3. langen, 4 3. breis 
ten, md ı 3. -tiefen, eifenblechernen Käftchen, 


I Wachs ſchmelzt. Aufdem Boden eines ſolchen Kaͤſt⸗ 


chens find 8 kleine blecherne Dillen oder. Hoͤhlungen 


angeloͤthet, die ungefaͤhr 4 Lin. hoch find, und in 


deren jede man einen Lanrpen s Docht legt, ehe man 
. die Form anfuͤllt. Wenn diefe Biſcuiis erkaltet find, 


oder man Gebrauch‘ davon machen will, muß :man 
Das Ende des Dochtes ein wenig aus einander brins 
gen, damit man ihn leichter anzünden koͤnne. Der 
Gebrauch diefer Biſeuits tft koſtbar, ob man fie gleich. 
germöhnlich. nur mit gemeinem Wachſe fuͤllt, weil Die 
oo ee Dochte 





on Lampe. 8 


Dochte nicht alles Wachs derjeßren, und das übrig⸗ 


bleibende ſchwarz und beynahe verloren iſt; auf 
ferdem pflegen die Dillen fich aus ihrer Loͤthung zu 
* geben, und man muß beſtaͤndig zum Klempiter ſchi⸗ 
een, un fie wieder berftellen zu laſſen; Baber Die. 
Waſſer-⸗-Biscuits für beffer gehalten werden. Dieſe 
Bifeuits à l’eau find Sfonomifcher; fie verzehren nicht 
ſo viel Wachs, und die Käftchen werden nicht fo 


leicht ſchadhaft; man macht fie in eifenblecyernen _ 


Kaͤſtchen, worin Waffer iſt. Oben auf diefen Käft: 


Au find 3 Deffnungen, um darein drey Feine Ble: 

erne Becher zu ftellen, die in das Waſſer gehen. 

Sn jedem Becher mache man zwey Dochte mit Thon» 
Erde feſt, und füllt ie mie Wade aus. - : 


Die Lampen, welche Kaufleute in ibreh Laͤ⸗ 
den oder Gewoͤlben haben, find gar wohl eingerich⸗ 
tet, ‚denn da ſteht die Lanipe vor einem Hohl⸗Spie⸗ 


el, Allein, weil das Lampen; Licht ſtets im koco, 


(melcher allezeit innerhalb des 4ten Theiles des Dias 
metri ift, ans welchem die Cavitaͤt des Spiegels be⸗ 
Ä An fteßen muß, wenn der Spiegel recht leuchten 
ſoll, fo wird bey einem großen Spiegel das. Licht 
allzu weit wm Spiegel entfernet. - Der Spiegel 
“muß nur 3 von feinem Zirkel im Diameter, und 


- 


- nicht einmahl voll, haben, fonft kommt die Lampe . 


-in des Spiegeis Cavitaͤt binein, und alsdann faͤhrt 


der Rauch der Lampe in Den Spiegel, wovon er dun⸗ | 


kel wird. Will man aber die Lampe nahe am Spie⸗ 


‚gel haben, fo kann der Spiegel nicht. groß werden, 


und alfo aud) nicht viel: Strablen von fidy wer 
fen, weil die Strahlen, welche über den 6ten Theil 
der Cavitaͤt vom- Zirfel einfalfen, gar Beine Reflerion 

machen fönnen. Ja, man fiebt zuweilen folche, von. 
unerfahrnen Profeffioniften verfertigte, Larnpen, 
- weldye wohl aus einem Segmento circuli, deſſen Ra- 
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gelle, und mitbin kann ſoiche Lampe fejuen rechten 


1) 
2 3 


J 


fließt etwa 6 Zoll.vom Centro des Spiegels, da fie 


Mus 3 Ellen beträgt, gemacht finb, und bie Lampe 


body, nach dieſer Proportion, viel weiter geſtellt ſeyn 


Effect thun. 
Soll uun eine ſolche Lampe das ganze Gewoͤlbe 
recht Bell erleuchten, fo muß der Spiegel nad) einer 


paraboliſchen Section ausgearbeitet feyn,. fo befomme 


ein großer Spiegel doch einen nahen Forum, und der 


." Rauch faͤhrt doch nicht in den Spiegel. Man kann 
. ein foldyes Korpus zur Lampe an der Seite des Spie⸗ 
. geld ordnen, da dann die Pfanne zum Docht ſo lang 


E gemacht werden muß, daß‘ fie Das Licht gerade im. - 


ocd, und dem Centro Des Spiegeld gegenüber ſtellt; 
fieße Sig. 3715. ' 0 " 


. Meber alle folche Stuben: Lampen, befonders in 


Kaufmanns: Gewölben, muß billig ein rauchfangen⸗ 


. „Knie haben, fondern rund gebogen zu einen Fenſter . 
pder burch eine, Wand hinaus geführt werben, wie . 


‚ ber Trichter geordnet werden, der den Raudyabführt, 


.. 


damit man von dem Debhl: Dampfe Feine Befchwers 


den habe, und auch davon die Waren nicht anlaufen: 
Der Rauch:Teichter muß aber fein winkelrechtes 


> 2 Sig. 3716 zeigt, Damit er defto beffer ziehe. 


Sonft .Fann .man auch über alle ſolche Stuben⸗ 


. Rampen gar bequem ein —— — Fig. 


3717, ordnen, weiches man über: Das Li 


t ſchieben 
und wieder wegwenden kann. Oder man-fann auch, 


an ſtatt des Rauch⸗Pfaͤnnchens, eine Art einer Aeo- 


.. lipila, Sig. 3718, über das Licht ruͤcken, welche, 


Bis zu einem Drittel, mit wohlriechendem Waſſer 


| angefülle ift, fo bläfer es einen angenehthen Wind 


aus, welches für Perfonen von trockner Watur, und 
in trockner Jahreszeit, fo wie hingegen das Hauch: 


MPfaͤnnchen für Perfonen won feuchter Complexion, 
oder ben feuchtem Wetter, ſehr zutraͤglich iſt. Will 
' "mon 


‘ / 


. 


J 
J 
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man diefe Acolipilam fuͤllen, fo laͤßt man fie über ber 
Lampe heiß werden, und hält alsdann gefchwinde den - 


Mund des krummen Nöhecheng in Bas wohlriedyende 


ß 


Waſſer, fo zieht fich fo viel hinein, ala genug ift; 


hernach ann man es nach) Belieben, wenn man will, : - 


wieder Dicht über das Licht Hängen, fü wird das Waſſer 


‘Socken, und einen lieblichen Duft. ober Wind aus 
dem engen. Roͤbrchen blaſen. nr 


j 
“a N " 


\ 


- 


‚ Die iraliänifchen Labinets: Lampen von halb⸗ 


durchſichtigem Alabafier, find in Dentfchland noch - 


nicht befannt, Man hat näpmlich in Rom Vaſen 
von weißem italiänifchen Alabafter, Die, mit einer - _ 


Lampe innerhalb, zu fchönen Laternen in Fr 
und Cabinete dienen. Mit vjer ſolchen Va 


Beleuchtung davon iſt überaus angenehm, wie ein 
ſchoͤner Mondfchein, und dem Auge wohlshuend, 


Ein Par foIcher Bafen, ungefähr 15 bis ıg 3. hoch, _ 


koſtet in Rom 5 ‘Ducaten, 


r 


Man hat eine überans bequeme Art von Cam⸗ 


| en fon 
man ein ziemlich großes Zinimer erleuchten. Die 


Journal des Cuxus und der Moden, Gept, 173%, ©. 379. 


— 


pen, welche man auf Reiſen bey ſich fuͤhren, und 


als Nacht⸗ampen, oder in Laternen, gebraus 
den kann, denn man kann fein Oehl vergießen noch 


ubexſchwappern, mau möge auch noch fo. heftig fab⸗ 
- ‚gen, oder die Lampe erſchuͤttern. Das Profil Davon, 
MN ig, 3719 dar... Die Lampe ift ein chlindriſches 


ft 


Gefaͤß, welches gben einen etwas erhabenen Deckel 


‘ ' 


- 


a bat, der an den Cylinder wohl angeloͤthet ift, und 


in der Misse ein ovales Boch b har; in daſſelbe IH ein 


ovaler Ring dan den Dedel a angelöther, welchen 


einwärt6 indie Lampe hinein gebt. Gleich unter Dieg _ 


fem Ringe iſt noch ein Boden <, welcher ebenfalls ringe 


herum innerhalb der Lampe an das Corpus und 
EEE ICH 
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thet iſt. Unter dem ovalen Ringe hat dieſes Dia⸗ 


phragma ein zirkelrundes Koch, welches etwas enger, 
als der kleine Diameter des darüber ſtehenden ovalen 
Loches ift; an daffelbe ift auch ein Cylinder von gleis 


cher Größe, k, angeloͤthet, welcher unten offen iſt, 


und nicht ganz auf den unterften Boden der Lampe 


reicht, ben einen Meſſerruͤcken breit davdn ab: 


fteßt. Bey g ift eine meffingene Schrauben: Mutter 


| eingelöchet, ſo, daß fie ſowohl durch den oberften 


Dedel a, als auch durch den mitselften, oder Das 


+ Dinpfragma, c, der Lampe Durchgeht, und an bey⸗ 
den Deckeln wohl verlöcher if. Das Rebrger⸗ 
welches den Docht faßt, iſt bey B vorgeſtellt. 


ei 


“ hat es ein ovales Blech, wie eine Kraufe, juft Yo 


groß, daß es in das ovale Loch b und den Ring d. 


der Lampe eisigefeßt werden kann; unten ift ein. zir⸗ 


e 
c 


kelrunder Ring k angelöthet, der in den runden Cy⸗ 
Iinder £ in der Lampe’ pafler; "und dann ift auch. an 
das ovale Blech h ein rumber Cylinder m angelöthet, 
in weldyen der Docht n eingelegt wird, . Wenn man 
nun das Röhrchen B mit dem Dochte in die Lampe ' 
einfegen will, fo kommt das .ovale Blech hin das 
ovale Lech b, und wird bis auf den mittelften Boden 
e hinein gefeßt, und dafelbft umgedrehet, Daß der 
große Diameter Des Bleches h mit dem Meinen Dias 
meter des ovalen Ringes d freuzweife ftehe, und uns 
ter den ovalen Ring hinunter geſchoben nicht heraus - 
koͤnne, und alfo befeftigt und" angeflemniet, den 
Dodyt n über den oberften Deckel a zum anfuͤnden 


nräfentire, wie p vorſtellt. Menn nun die Fampe 


angezündet iſt, wird das Schraͤubchen g geöffnet, fo 
drückt die einfallende Luft das Oehl, daß es willig, 
wegen ber verdünnenden Flamme der angezündeten 


. Lampe, den Docht hinan fleige, wodurch die, Lampe 


’ fange brennen fann. Will man diefe Lampe auf eis 


ner Meife in der Laterne fuͤhren, Yo ſchtaubet man. 
W = $ 0. die - 
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opale Loch I der Lampe, fo kann fie ficher in den Was 


gen gefegt werden, und wird fein Oehl verſchuͤtten, 


der Wagen möge rüttely, wie er will. Einer hierzu 
befonders ſchicklichen Eaterne, wird im Art. Laterne 


Erwähnung gefchehen. 


Von dem Lampen»&fen, einer Art von. Athar 
nor, in wekhem Die Wärme durch die Flamme einer 
in denfelben hineingefeßten Lampe erzeugt und unters 
: Halten wird, und welcher zu denjenigen. Deſtillierun⸗ 


gen und Digerirungen, Die nur ſehr wenig Waͤrme 


erfordern, bequem iſt, werde ich im Art, Ofen. 


handeln. 
Die Gold, und andere Metall⸗Arbeiter, bedienen 


ſcch der Loͤth⸗Campe, einer Lampe in Geſtalt eines 
Hutes, kleine Sachen daran zuſaumen zu doͤthen, wo⸗ 


von im Arc. Loͤthen ein Mehreres vorkommen wird. 
on | 


Bon Schmels r Lampen zum Glasfchmelsen, 


“ ! 


⸗ 


und vom Glasblaſen bey der Kampe, ſ. imx VIII Th. 
GS. 650, fe .· 


Im ſachſtſchen Erz; Gebirge, und in. verſchiede⸗ 


n andern Gegenden, bedienen ſich einige Kuͤnſtler 
nd Handwerksleute einer giäfernen Kugel zum Leuch⸗ 


. ten, : welche, teil befonders die Kiöppel » Mädchen 


- Bergleichen gebrauchen, . die Kloͤppel⸗Slaſche oder 


das R 1: Blas genannt wird. Dieſes iſt eine 


hohle Kugel von ſehr duͤnnem reinen Glaſe, im 


Durchſchnitt 6.3., und s 3. hoch; unten, zum 
Feſtſtehen, etwas dreit, uud oben mit einem furzen 


KHalfe und. einer 3 3. weiten Qeffnung. ‘Die Kugel 


wird mit dem teinften Waſſer gefüllt, mit welchen 
man in noͤthigem Sale abwechſelt, weil jede Unrein⸗ 


igkeit 


© ' . j j 21 


u | Ag. 
die Schraube.g zu, fegt den ovalen: Deckel: q in das 
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igkeit die Durchfalfenden Steablen des Lichtes hindert, 
& giebt zweyerley Artenı entweder fülche, die man 
auf einen Tifch feßen kann, und Deren man fich:in: 
fonderheit beym Kloͤppeln bedient; eder-folche, „die 
bey andern Arbeiten und von verſchiedenen Handwer⸗ 
fern, ale: Schuß:Machern, Schneidern, Steumpfs 
Wirkern, aud fo gar von den keins IGebern, zum ; , 
Aufhaͤngen gebraucht werden, - Ben jeder Flafhe ' 
farm nur eine, böchitens zwey Perfonen arbeiten, ' 
wetdye in gerader Linie neben einander figen muͤſſen; 
doch bekommt der zweyte wenigen. Licht. Wenn aber 
ben Einer Lampe 4 bis 6 Perſonen kloͤppeln follen, fo 
wird Dazu ein Tiſch mit einem ungefähr 13 Ellen ho⸗ 
ben Geftelle, und ı E. im Durchmeſſer runden 
Blatte, erfordert, , Mitten auf demfelben fleht eine _ _ 
niebeige Lanipe, deren Dille in der Mitte heevor ras 
get, wie man dergleichen im Gebirge befonderg u |, 
dat, und ringsherum werben fo viel foldye gläferne 
Kloͤppel⸗Flaſchen geſtellet, als Perfonen ‚arbeiten. 
Der Klöppel: Sad oder das Klöppel: Füffen fteht , - 
auf einem hölzernen Stuhle, und die Klöppierinn fißt 
Davor arbeitend auf’ einem Schemel, und zwar fo, 
def jede ihre Flaſche zur Seite hat, und eine-der uns 
dern den Xuͤcken zukehrt. Kann, nach der Größe 
ber Stube, ein noch größerer. Tifd) genommen wer⸗ 
den, fo koͤnnen aud) ned) meßrere Perfonen.dey Einer 
Lampe arbeiten. Die Lampe wirft ihren Schein . 
durch jede Slafche auf Das Klöppel: Züffen, da dann, - 
jede Arbeiterinn ihre Flaſche, dem Exforbeen ihrer 
Augen gemäß, entweder näher oder entfernter richtet. 
Der Raum ber. Helle ifk zu dem Behuf des Ktöpplere, . 
von der oben bejchriebenen Art Glaͤſer ungefähr 30 - 
zol, und es kann ſolcher auch vergrößert werden. 
llein, ſodann verhält ſich die Verminderung der 
Helle, wie die Entfernung des zu erleuchtenden Ge⸗ 
genſtandes von dem Brennpuncte. Denn je färtee 2 
| Ä . die 
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Lampe. — "en 


Die Flamme, je näßer die arbeitende Perfon ferdft an | 


der Flaſche mit der Arbeit iſt, deſto heller ift das 


‚ Licht, weldyes auf die Arbeit faͤlt. Nur feine Ars - 


Beit, als: Kloͤppeln, Nähen, Striden ic. mit wel⸗ 


* cher man mıf Einer Stelle, naͤhmlich im foco des 


Scheines, bleibt, und wodurch Feine Erfchätternng 
entſteht, kann bey diefen Flaſchen gemacht werden, 


“ daher auch daben ſchwerlich gefchrieben werden kann. 


Bei) andern Arbeiten, wo.diefe Einrichtung mit dem 


u Tiſche nicht angeht, pflegt man jene gläfernen Kugeln 


zu haͤngen: z. B. in einer Schuhmacher » Werke 


fatt, wird die Lampe aufdie Erhöhung gefegt, und 
jeder Arbeiter hat feine gläferne Flaſche; und. [6 find 


ſie auch bey andern Profeffioniften und Künfttern  . 


r eingeführt: Ben Auſchaffung diefer gläfernen Kur 


geln ſowohl, als bey der Erleuchtung, ift folgender‘ 


fehr geringer Aufwand. _ Eine weiße runde Flaſche 


von böhmifchem Glaſe zum Aufhaͤngen, fofiet im 


Gebirge 2 Ggr.; etwas kleiner, ı Gar. 6 Pf.; ders - 
gleichen von grünem intändifehen Glaſe auf den Tiſch 


uu feßen, 10 Pfenn..bis 1 Ggr., ohne das hölzerne - 


Perſonen arbeiten, wird in ı2 Stuben für. g’his 
“ 10 Pfenn. KübfensDeblerfordert. Wer aber feine weis 


effe. Zu einet Lampe, wobey J1, 6 oder mehrere 


— 


Be Zwirn⸗Spitzen kloͤppelt, nimmt unter Das Ruͤbſen⸗ 
Dehl etwas Baum:Dehl, wodurch der ſonſt auffallende 


Oebl⸗Dampf verhindert und die Flamme heller gemacht. 


wird, wie denn uͤberhaupt die im Sommer geflöppels 


- sen Spißen weißer ausfallen, als die im Winter. 


AIn 12 Stunden wird.für 1 GEgr. Oehl erfordert. 


Die Berg Rampe, oder BrubensKampe, Sig. 


Der Bergmann gebraucht, um zü feiner Arbeit 
in der Grube fehen zu können, das Gruben: Licht. 


Dieſes befteht entweder in einer Lampe mit Oehl, 


oder: in einem Leuchter" mit einem Talg⸗Lichte. 
j 3720 


— , . 


%; 


3720 2,), beſteht entweder in einer gemeinen eiſernen u 

Lampe, welche mitDehl gefüllt und mit einem Dochte 
verfegen. wird. Man brennt darin gemeiniglich reis 
‚men Fiſch⸗ Thran, weil der Schweden von dem - 


Ruͤb⸗Oehle die. |Wetter gern verdirbt, . Zumeilen' 


* gebraucht man etwas größere Lämpen, Sig. 3720 b), 
Die aber mit feinem Deckel, fondern mit einem gebos 
genen Bleche a, verfehen find, welches man über den 

, Docht legt, der aus alter Leinwand beſteht. In 
. "diefe Lampen legt man ein Stuͤck Talg, welches nad) 

und nach zuſammenſchmilzt. Von dem ‘Berg: 
Leuchter mit Talg⸗Licht, werde ich im Art. Leuch⸗ 

« ter haudeln, re 


Bon der Stall Lampe in Pferde: Ställen | 
ſ. Th. LVIL: ©. 457. u | | 


. Bon dem von Hrn. Prof. Beqguelin angeſtellten | 
Verſuch, Buͤhner⸗Eyer vermicelft des Lampens 


0 Jensas. auszubruͤten, ſ. im XXVI TH, ©. 165, fgg- 


Kine kugelnde oder laufende Zampe,. welde 
anf der Erde gerollt werden Fann, ohne daß das 
Lidhr.dapon auslöfhe; Sig. 3721. : Es iſt dieſes 
eine runde und‘ hohle Kugel von Meſſing sder Ku⸗ 
ppfer, weiche aus zwey Halbfugeln befteht, die fich auf 

: ‚einander: fehließen, allenthalben mit burchgebroches: 
- nen Sternen, "Blumen, ober dergl., Übrigens aber 
. mit einem Charnier a und Häkchen b vesfehen find, 
daß es aufgemacht und zugehaket werben kann. Syn: 
wendig ift ein meflingener Reif, oder Ring, d, welr 
- her mit feinen Beyzapfen oder Angeln f, in der. un 
terſten Halbfugel hänge und fich bewegt. In dieſem 
Ringe iſt noch ein anderer, etwas kleinerer, g welcher 
wit feinen beyden Angelneh in dem erſten Ringe d 
leicht beweglich haͤngt, und zwar uͤbers Kreuz. Er 
ln 
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halbkugeliger Koͤrper, an zwey Angeln, m, die mit 


den Angeln des erſten Ringes in gleicher Linie ſtehen; 
in diefelbe wird ein Docht gethan, Oehl eingegoffen, 
und den Docht angezündet, ..fo. Paın man Die zuge⸗ 


machte Lampe binrollen, wo man will, ohne daß ets 


was Oehl vergoffen wird, oder die Flamme ausliſcht, 


weil die Lampe ‚bey allen Umlaͤufen und Mendungen 


der Kugel allezeit in dem Mittelpancte und in der. 


Balance Bangen bleibt. Diefe Lampe ſcheint zwar 


‚nur zum Spiel und zur Luft. erdache zu feyn, Das 


mit man im Fiuftern ein Taufendes Feuer zur Kurz 
weile präfentiren koͤnne. Allein, ‚wenn man, an 
ftatt det Kugel, die in einander gefügren Ringe in 


eine Wurf; Laterne (welche ich im Art. Laterne bes‘ 


ſchreiben werde,) gehörig einfegte, und folche auf ei⸗ 


nen Hut befeftigte und anfchnallete, fo Fönnte, bey: 


nächtfichen Marfchiren der Soldaten, auch wohl bey 
nädyslichen Kriegs: Erpeditionen, manche Krieges 
Lift Damit glücklich angebrachte und ausgefuͤhrt wer⸗ 

‚ den, indem: 1000 Mann nicht vermoͤgend wären, 
gegen 150 folcher mit Laternen verfehenen Manns 
ſchaft zu ſtehen, viel weniger zu. fechten. 


204 By ’ 
Unter Blur: Lampe, Blut⸗Rerze, oder Le 


benss Rerse, Gr. und. Lat, Biolychnium, verfteßt 


man eine durch vorgebliche dyemifche Kuͤnſte aus eines 


Menſchen Blut verfertigte Lampe oder Kerze, weiche, 
fo lange der Menſch labt, brennen, in dem Augen⸗ 
blicke feines Todes aber verlöfchen, und durch, ihnen 


anpe.. 273 
dieſem zweyten Ringe Hänge eine Bampe, k, als ein 


hellern oder dunklern Schein die beſſere oder ſchlechtere 


Gemuͤths⸗ und Geſundheits⸗Verfaſſungen anzeigen 

ſoll. Dergleichen ſoll Olivier Arto, eis Englaͤnder, 
: und Hier. Reuter, ein ehemahliger Buͤrgermeiſter 
in Leipzig, gebabt halten, und «6 ſollen beyde nach 
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on ihrem erfolgten Lebens⸗ Ende augenblicklich verlor - 
ſchen ſeyn. .. 2.* 
Mach der Meinung. einiger chemiſchen Altern Aerzte, 
iſt in dem Blute eines jeden Menſchen ein Lebend > Balc 
fam vorhanden, der daffelbe gegen alle Faͤulntß ſchuͤtzen 
ſoll; fie fuchten fogar, durch Verſuche, die fie mit dem . 
warmen, aus der Ader gelaufenen Blute anftellfen, aus 


diefem Lebens-Balfam ein befondered Rebens»Kichr zu: 


verfertigen, welches ſo lange. brennte,» als der Menfch 

= Jehte, aus deffen Blute ed verfertigt worden iſt, Hingegen 
im Augenblicke des Todes auch ausloͤſchte; ja, fie behau⸗ 
pteten, daß, wenn biefes. Licht ruhig und ſtill brennte, 
ein folcher Menſch Eeine Sorgen hätte, beym Gegentheil 

aber unruhig. wäre. In unſerm erleuchteten Jahrhun⸗ 
dert find dieſe Poſſen unter aller Kritik und Widers‘ 
gung. u . 1) s 


‚Eine Erfindung neuerer Zeiten, iſt die ſo genannte 
‚, Brenn: Luft:Kampe, oder elektriſche Lampe, Fr. 
x. Lampeele£trique, Lampe air infammabie, Unter als 
len den verfäiedenen Gattungen von Luft, . welche 
man fire nennt, und Die man vielmehr entwickelte 
nennen follte, bat vornehmlid) diejenige, Die unter 
dem Nahmen der brennbaren. Luft befannt äfl, wer 
gen. ihrer befonders merkwuͤrdigen und auffallenden „ 
Eigenſchaften, Vieler Neugierde erregt. Denn 
“nicht allein die Gefehrten haben ſich mit Unterfuchung 
. Liefer Luft⸗Gattung befchäftigt, fondern ed haben 
aucch die in der-Kunft Unerfahrnen ein Vergnügen 
2 - Vabey-gefunden; ja fo gar-ift in der Hausbaltungee 
= Kunft, Gebrauch davon gemachte morden. - Im 
2% 1797 befchrieb Neret, Hi deu Abts Kozier phys -. 
sn, Journul (Obferyarions fur la Phyfique, .Janv, - 
2777. eine Art Bluch Pfanne, wozu er die Slams 
.. mie von breunbarer Zuft an ſtatt einer ordentlichen - 
. .Stamme benutzt, und nanute dieſes Gefäß Rechaud 
72 air infhlammable. Da daffelbe viele Aebnlichkeit - -- 
wit den elektriſchen Lanipen bat, fo mil ich es 9 | 


v 


- 


> 
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uch beſchreiben. Es beſteht in einer enfi: Abrifi 
maetallenen Büchfe, von 8 bis 103. im Durchmeſ 
und 16 3. in der Höhe. Auf fie baßt fehr genau 


Deckel von derfelben Materie. Zwiſchen diefen zu 


Boͤden befindet ſich ein anderer. Fleinerer, welcher 


dem Boden der Buͤchſe durch 3 gleichweit von ein 


der flebeide gewundene Federn befeftigt iſt, daı 


derfelbe beftändig gegen den Deckel gedruͤckt wer 


Wenn man fic) Diefer Gluth: Pfanne bedienen w 


fo legt man zwiſchen den Decfes ind den beweglid 


Boden eine breite, mit Brennbarer Luft angefül 
Blaſe, und läßt den daran befeſtigten Hahn du 


eine im Deckel gemachte Deffnung besvorragen.. & 


- bald man nun den Haha, der eine enge Mund 


baben muß, auffchließt, und an diefe ein angezuͤn 
tes Licht Hält, fo getärh die ausſtroͤhmende Luft, ı 
einer dem Anſchein nach) gelinden, Doch fehr wirt 


men. Flamme (*), in Brand; denn fie giebt, al 
- übrige gleich gerechnet, mebt Hitze als jede and 


Flamme. Ueber Den Deckel des Gafaͤßes ragen vi 


liche: Zolle bobe, Füge hervor, um das, was n 


wärmen will, darauf zu ſetzen. dierdeh iſt zun 


fen, daß die Blaſe nur halb voll Luft ſeyn muß, 


mit fie deſto beſſer an das Gefaͤß anpaſſe.“ 
Die einfachſte Art, brennbare Luft in eine B) 


aebeingen, ift, daß man dieſe dicht au eine inwen 
geſchraubte Huͤlſe anbindet, aus derſeiben zuerſt 


atmoſphaͤriſche Luft austreibt, indem man fie ſo 


indglich zuſammendruͤckt, und fie alſo auf das Di 
. führt; alsdann gebt man, mie mit einem jeden | 


füße, das man mit‘ t brennbarer Luft fuͤllen will, 


en 2. We 


c) „Die Blafe der erfibe föricbenen ein gylayne enthe 

„viel brennbare Luft, daß, wenn fie ſich entzuͤndet, ſo 

5„s bis 10 Meſuuten törzönuert, “„Altſo fast Hr e 

— allein, wma ſieht leicht, daß es bey dieſer Dauer bi 
ſäachlich/ auf Dir hans dee Dane anfommt, 


4 
ra 
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Werke, und ſchraubt hernach den Hahn unter dem 
Waſſer an. A ” 
Eine andere‘ Urt, (welche aber vornehmlich zum Abe 


_ twägen der verfchiedenen Luft Gattungen gebraucht wers 
den kann,) Blaſen mis brennbarer Kuft zu füllen, iſt 


diefe, daß man auf die Hülfe eined Wirbel-Mecipienten 


eine mit einem Hahne verfehene und dicht zuſammen ge- 
preßte Blafe (wenn man aber eine Luft-Gattung abwd- . 
gen will, eine oläferne Kugel, die man zuvor Iuftleer 
pätte machen muͤſſen,) aufſchraubt, den Necipienten zu⸗ 
. eek mis brennbarer Luft anfuͤllt, und ihm alsdann in dem 
Zober, nach Aufſchließung des Hahnes, immer tiefer 
fenft, wodurch die Luft nach und nach fih in die Blafe 
oder in die Kugel zieht, die man nach Verſchlicßung bed 
Hahnes alsdann vom Recipienten abnimmt. » Wenn bey 
: dem Abfchrauben ded Hahnes nichts von der in dem Re⸗ 
cipienten zurück gebliebenen £uft-verioren geben ſoll, fo 

. darf man fich nur eines zweyten auf bie Syülfe gefchrand- 
ten Hahnes bedienen. | 
Nunmehr verfertige man auch Lampen mit 
beennbarer Luft, oder wegen des eleftrifchen Fun⸗ 
kens, womit diefelben angezünder werden, fo ges 
nannte elekrrifche Lampen. Diefe Lampen, wels 
| ER man aud) Philoſophen⸗ oder philofophifche 
mpen, oder dad elePrrifche Seuerzeug, nenne, find 
beſonders zur Nachtzeit um fo viel bequemer, ale - 

man fih. auf der Stelle dadurch im Bette Licht 
verfchaffen fann, ohne fich eines andern Fenerzeuges 
‚bedienen, und den Schwefel: Gerudy einathmen zu 
dürfen. Ihre Einrichtung berußer auf den erften 
- Grundfägen der Natur⸗Lehre, nach weichen zwey 
Körper, ihrer benderfeitigen 'LUndurchdeingfichfeit 
- wegen, nicht zu gleicher Zeit einen und eben denſelben 
- ‚Rauni ausfüllen können, ımd folglich der eine dem 
: andern weichen muß, wenn biefer des erflern Gtelfe 
einnehmen kann. Dies ift nun der gegenwärtige 
Ball, wo es darauf anfonmt, brennbare Luft aus ihrer 
Steite zu treiben, und fie durch eine enge Oeffnung 
. | oo. vermit⸗ 
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vermittelſt eines andern fluͤſſigen Körpers, gemeinig- 
lich des Waſſers, durchgehen zu machen; ein Grunde 
"Gag, worauf die Einrichtung des Zerons⸗Brun⸗ 
nens (f. Th. XXHI, S. 73) abfonderlich bernßer, 
unnd wovon dieſe Lampen im Grunde nur eine Gatts 
- ang find. Man bemerft bey denfelben gemeiniglich 
zwey Behälter, Die vermitrelft einer Nöhre mit ein 
ander in Verbindung ſtehen, um Padurch das Waſ⸗ 
fer aus dem einen Behälter in den andern übergehen 
zu laſſen, und überdies noch eine zweyte Roͤhre, wos 
durch die brennbare Luft geht, als weiche, indem fie , 
Burdy eine enge Deffuung ausſtroͤhmt, fogleich vers 
mittelſt eines befondern Kunſtgriffes durch einen, 
eleftrifchen Funken angezündet wird. en 
Gs iſt eine durch Erfahrung bewieſene Sache, ' 
daß Die auf ſolche Weiſe ausſtroͤhmende brennbare kuft 
ſich nicht allein Durch unmittelbare Berührung eins 
brennenden Körpers, fondern auch durch einen ſchwa⸗ 
chen eleftrifchen Funken, den man gegen die Miünds 
nng eichtet, entzünder. ‘Die Flamme Yen bat uns 
"ten her eine gruͤnliche Farbe, iſt mit einem in das 
Roͤthliche fallenden Scheine umgeben, und brennt 
wie ein ordentliches Licht in der Geſtalt eines laͤngli⸗ 
chen Kegels. Man kann diefen. Verſuch anftellen, 
Indem man eine Blaſe, woran ein meflingener Hahn, 
welcher vorn eine ſtumpfe Spiße und eine enge Muͤnde⸗ . 
.. ung bat, befeflige iſt, mit breunbarer Luft anfuͤllt. 
Wird die Blaſe gelinde gedeckt, fo entzuͤndet fi Die 
; Saft, wenn man.die Mündung des Hahnes gegen eis 
nen brennenden Körper richtet, oder wenn man zwis. 
ſchen ihr und einem: elektriſirten Körper einen Fun⸗ 
Pen erregt; wird fie aber ſtark gedrückt, fo fährt ein 
mehr oder minder langer Feuer⸗Buͤſchel heraus. u 
Ä Dan kt. dieſelbe Wirfung vermittelft einer 
kleinen Maſchine, an welcher Die wefentlichen Theile 
einer elefteifchen Lampe angebranht find, Dieſen 


* 
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iſt ein metallenes eylindriſches Gefäß (*), welches 
gegen die Mitte durch einen rings herum angeloͤthe⸗ 
ten Boden oder eine Scheidewand in zwey Theile ge⸗ 
theilt iſt, und aus deren Mitte eine coniſche Röhre, 
., deren Spitze eine enge Deffnung bat, fidy in Die Höhe ' 
erhebt. . Seitwärts ift anderfelben Scheidergand eine _ 
aͤhnliche Roͤhre angelörhet, deren Spitze unterwärtg . 
gerehrt iſt. Diefe zwey Muͤndungen verfchließt 
mon; erſtere mit einer Steck⸗Nadel, an deren Kopf 
: ein wenig Wachs angeklebt iſt, und Die man alsdann 
in die Mündung, Damit fie ſich nicht verſtopfe, ein⸗ 
ſteckt. Die zweyte Miindung wird vermittelſt eines, 
. Kork: Sröpfeis, weldyen man in dieſe Rehre eins 
- zwinge, verfchloffen., Man bringt alsdann brennbare 
. Luft in. den untern Behälter Durch eane in Dem Boden 
angehrachte Oeffnung, die man hernad) mit eineht 
4, Korte fett verſchließt; ſodaun füllt man den obern 
 Bebälter mit Waſſer, und fehließt Die beyden con⸗ 
. ifchen Rökren auf. Nach dem Verhaͤltniſſe, wie 
. das Waffer in den untern ‘Behälter fliege, treibt es 
. Die breunbare Luft durch die obere Röhre hindurch; 
And dieſe brennt, fo bald fie angezündet iſt, mit eis 
... Ber gelinden Flamme (**). | Ä 
=. "Macy den tt angegebenen Grundfäßen kann man 
ſich von der Einrichtung diefer Lampen leicht einen 
‚: Begriff machen. . Ihr vefie war‘ der einfichtes 
. volle Marurfündiger und ‘Bürger zu Bafel, Hr. 
* Sürftenberger, und Hr Prof Ehrmann in Steade 
W ig 


. 
. 
— 
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. 


2 Ein hohes Leink⸗Glas, an welchem eine ſolche Sckeide⸗ 
B Kan Kings herum Angelistet if, äann gu demſelben Zwe⸗ 
edienn. .. - Ä " 


9 Wirbderobere Theil des Gefaͤßes fo eingerichtet, dab man 
gerade über _der Mündung ber fegelförmigen Mühle einem 
eleftrifchen Funken erregen kann, wie ich im Folgenden seir, 

„gen werde, ſo exhaͤlt man dadurch eine eittitiſche Lampe. 
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Burg beſchrieb fle (N). Siehe die: 3723. A, iſt der- 
- Behälter für Die brennbare Luft, und hat die Ge 
ſtalt eines Wirbel: Recipienten; hrigens; kommt es 
„ auf die Geſtalt dieſes ſowobl, als bes obern Recipiens 
ten B, welcher ber Waffer: Behälter tft; eben ſo wer 
. nigan, wie aus Fig. 3723 und. 3724 zu erfeben A, 
ale auf. ihren werhfelfeitigen: Intßalt; denn es »ift 
gleichgültig, ob man das, Waſſer auf ein Mahl, oder 
zu wiederhohlten Mahlen in den obern Behälter ' 
gießt; indeſſen ift zu bemerken, daß diefer niema e “ 
,.. vn Waſſer leer ſeyn muß, damüt feine atmo 
iſche Luft in den untern Behaͤlter eindningen und * 
durch eine Exploſion entſtehen koͤnne ((). C, iſt 
ein meſſingener King (), der an den Boden- des 
Luſt⸗ Behälters angefitter iſt, und Bas. Fußgeftell 
ausmacht. D, iſt eine Kahlfe oder Kappe, die an den 
MRand des Heeipienten angebracht and mit einer 
Schrauben: Mutter verfehen - iſt, um die- Schraube 
der meffingenen Roͤhre E amufcjrauben, nach⸗ 
dem man davor ein fettes Leder‘ daiwiſchen gelegt 
| 4 ed bat, 


ah de \ 
- 


e 
2 er heſhried dieſelbe wer in (rat, **. u. b. d, Sit. ’ 


Defcription et ulage de quelques lampes & air inflam- 
° able — 38 in Er „ und — ** and) deutfih, 
u, d. Sit. Beichreibung und Gebrauch einiger elekteis 
cher Lampen, von &, 2. Ehrmann, beider Rechten 
Kicentiar und Lehrer der Lrperimenenl, DIYE 31 
. Straeburg. Ans dem Franzoͤl. von ihm felbft überfege. 
Mu Anmerkungen und einem Anbange Mit einer 
Bupferrafel. Serasb. ı/so, „s- 2 und ein Vlertelbos. 


—e) Du De ch mit der eftifden Bihete beneifet zur Be 
nuge, daß brennbare mit anmofphärifcher Luft mit 5 
ꝓloſion durch jeden angebrachte Feuer, ſogar Durch 

— en elektriſchey Funken, von welchen man he be 

ie, iefes Lampe Gebrauch macht, entzündet. - 
em Ucherbau e Kup alle die an ben Sikfern diefer "Lampen bes 
. findicchen de von Mefling. ° Diejenigen, die von einer 
“ „aeg Waterie gemacht find, werden beſouders angezeigt. 
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| J hat (*), um mu verhuͤten daß die Luft nicht ein⸗ 


8 


dringen koͤnne· Dutch dieſe Roͤhre geht ein Hahn 
Ra um das Waſſer and dem obern Behälter in den 


untern. duch .eihe enge Röhre f. deren Mündung 
nicht viel üben 3 Dual: Einjen bettagen darf, Durchs 

fließen zu laſſen. H, iſt Bine zweyte Hülfe, weldye 
1.,auf der einen Feige an der Möhre E angelöthet, und 
“auf der andern an den. obern ‘Behälter B, den man 
. oberhalb zur Zierde mit einem Ringe verfeben kann, 
angekittet iſt. So wie das Waſſer, womit Diefer 


Behälter angefuͤllt it, ſich in den untern ergießt, fo 


wird die Luft durch den an die Huͤlſe D geloͤtheten 


Seiten-⸗Canal gg heraus getrieben: II, iſt eine 


toͤlzerne Conſole, oder ein Zeiler, welcher ſich auf 
dem obern’ Theile dee Seiten; Röhre auf und nieder 
ſchioben laͤßt. Auf eben Den Theil diefer Roͤhre paßt 
ein Glas⸗Rohrehen K, oder, weiches beſſer wäre, ein 
Möhrchen von Meffing, welches oben zugefpigt iſt 
und eine enge Mündung. hat. Auf diefer Confote ftehen 
zwen Säulen von Holz; LL, die ſich um ihre Arhfe 
Dreben. lafien, Auf dem obern Theile der einen 
Roͤhre ift ein meffingenes Röhrchen oder. eine Hülfe 


m befeftigt, und auf der andern eine eleftrifche Glade 


Möhren, an welcher eine elaftifhe Feder P angefits 
ter iſt. Durch jede Liefer Roͤhrchen oder Huͤlſen 
kaffen ſich zwey meffingene Stäbchen 00 ſchieben; 
Diefelben, find auf der Seite gegen Die Mündung der 


| Aufſatz⸗Roͤhre ſtumpf abgefcyärft, und auf der ans 


dern Seite ringförmig oder in KAlchen umgebogen, 


um Drapte oder Kettchen anzuhängen, an deren eie' 


. nem ein metalfenes Kügelchen q, welches man an eis 
nen eleftrifieten Körner Hält, und an dem andern gu | 
- | i | . as 


9 Damit bi Inander . bt | en Stücke 
ne 
"eg Daqwifchen gelegten ferten Leders zu bedienen — 


N 


x J u N 
ug 2. |, 7.) A 1; 


t 


Haken x ſich befindet, weichen man mit der Seitens | 


Möpre gg verbindet, um die elektriſche Materie deito 
beſſer ableiten zu koͤmen, d. i. um deſto gewiſſer eis 
nen elektriſchen Funken zwiſchen den zwey Spitzen der 
metallenen Stäbchen zu erhalten. Aus eben der Urs 
ſache iſt auf der aͤuſſern Flaͤche ein Streif von Ziun⸗ 
- Folie (Stanniol) v, der von der Hilfe D bis an dem 
meflingenen Fuß C reiche, aufgeleimt. Dieſer 


Stanniol: Steeif, wie aud) die Kettesift überfläffig, 


wenn Die Eonfole oder der Teller von Metal ift (*). 
Will man nun diefe Lampe gebrauchen, fo. muß 
zuerft die Conſole fo gerichtet werden, Daß die beppen 


ftumpfen Spißen der Quer-Stäbchen ungefähr andert⸗ 


halb Linien über Die Mündung des Auffag: Röhrs 


chens K, und auch ungefähr fo weit von einander abs 
fießen, fo, daß diefe Mündung in der Mitte Diefes 
Abſtandes ſich befinde. Iſt vun der untere Behaͤlter 


mit reiner brennharer Luft und der obere mit. Waſſer 


angefuͤllt, ſo wird zuerſt der Hahn R geöffnet, um . 


das Waſſer durch die Röhre E Durdylaufen zu Laffen, 
und hernach Der Hahn S, damit die brennbare Luft 
durch Die Mündung des Aufſatzes K entfonımen koͤnne. 
Wird unmittelbar Daranf ein elektriſcher Funle zwi⸗ 
ſchen dem Kuͤgelchen q und einem elekteiſirten 
Körper erzeugte, fo entſteht in demſelben Augen: 


| blicke ein zwenter Funke zwiſchen ben benden mes 


tallenen Spißen, welcher alsdann die brennbare Luft 


und Durch. diefelbe ein datan gehaltenes Wachs⸗Licht 


anziinder(""). Soll die game auglöfchen, fo we 
= zuer 


FF 


t € 
mit einem REEL verbindet, nicht anerffin 


\ 

if, 

menn die oberhalb der Lampe angebrachte Metall » Dralie 

nicht ſehr —E ie, —* en Aber urch Die EN 
fahrung am beiten fubet. ! 


("9 Mebrerer Bequemlichkeit wegen, Tann man des Wachs⸗ 


Licht auf!ein kieines bewegiiches und mit einen Eharnier 


© 
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| .. hat. (*), um zu ötbüten, daß die Luft nicht ein⸗ 
dringen koͤnne· Durch dieſe Roͤhre geht ein Hahn 


⸗ 


—* 


IR) um das; Waſſer ans dem obern Behälter in dem 


(unteren. durch oine enge Röhre f. deren Muͤndung 


“mid vie bee 3-Dulrt;Binjen bestagen Darf, butchs 
i 


flioßen zu laſfen. H, iſt eine zweyte Hülfe, welche 


u 3.:auf der einen Seite an der Möhre. E angelöthet, und. 


auf der andern an den. obern ‘Behälter B, dem man 
⁊. pberhalb zur Zierde mit einem Ringe verfeben kann, 
r angekitter iſt. So wie das Waſſer, womit diefer 


Bebaͤlter angẽfuͤllt it, ſich in den untern ergießt, ſo 
wird die Luft durch Den an die Huͤlſe D geloͤtheten 


ESeiten⸗Canal gg heraus getrieben. AlI, iſt eine 
hoͤlzerne Conſole, oper ein Teller, welcher ſich auf 
x dem-obern’ Theile dee Seiten⸗ Röhre auf und nieder 
ſchioben laͤßt. Auf eben den Theil Diefer Röhre paßt 
“ eiy Glas: Röhrchen K, oder, welches beffer wäre, ein 


Röhrchen von Meffing, welches oben zugefpige iſt 
.  undeineenge Mündung hat. Auf diefer Confoteftehen _ 


‚zwen Gäufen von Holz; LL, die fi um ihre Arhfe 
drehen laffen, - Auf-dem obern Theile. der ‚einen 
Möpre ift ein meffingenes Röhrchen oder. eine Hilfe 


- 


." m befeftigt, und auf der andern eine eleftrifche Blase | 


‚Röhren, an welcher eine elaſtiſche Feder 'p angefits - 


ter iſt. Durch jede Liefer Röhrchen oder Hülfen 


laſſen ſich zwey meifingene Stäbchen oo ſchieben; 


dieſelben find auf der Seite gegen Die Muͤndung der 


Aufſatz⸗Roͤhre ſtumpf BY und auf der ans 
dern Seite ringförmig oder in 


a⸗ 


Damit di auf einander ſchraubten meffingenen Stuͤcke 
defto DR ed Kaum Äuslie —E ſich ei⸗ 
ves dawiſchen sr fetten eders iu bedienen. J 


chen umgebogen, 
um Drabte oder Ketichen anzubäugen, an Deren eis 

nem en metallenes Kügelchen q, welches man an eis 
nen elgftrifieten Körper hält, und an dem andern Fir | 
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‚Haken x ih befindet, weichen man mit der Seiten⸗ u 


Möhre gg verbinder, um die eleftrifche Materie deito 


beffer obleiten zu Edimen, d. i. um deflo gewiſſer eis 


nen elektrifchen Funken zwifchen den zwey Spigen der 
- wmetallenen Stäbchen zu erhalten. Aus ebey.ver Urs 
ſache ift auf der Auffern Fläche ein Sweif von Ziuns 
Folie (Stanniol) v, der von der Huͤlſe D bis an dem 
meffingenen Fuß C reicht, aufgeleimt, . Diefer 


Stanniol: Steeif, wie aud) die Kettesift überfläffig, - 


wenn Die Confoie oder der Teller von Metall if (*). 
Will man nun, diefe Lampe gebrauchen, fo. muß 


zuerſt die Conſole fo gerichtet werden, Daß die beypen 
ftumpfen Spigen der Quer⸗Staͤbchen ungefähr andert⸗ 


halb Linien über die Mündung des Aufſatz⸗ Roͤhr⸗ 


chens K, und auch ungefähr fo weit voneinander abs 
fiehen, fo, daß dieſe Mündung in der Mitte dieſes 
Abſtandes ſich befinde, Iſt vun der untere Behälter 


mit reiner brennbarer Luft und derobere mit, er 


angefülle, fo wird zuerſt Der Hahn R geöffnet, um . 
das Waſſer durch die Roͤhre E durchlaufen zu Laffen, 


und hernach der Hahn S, damit die brennbare Luft 
durch Die Muͤndung Des Auffages Kentfonmen koͤnne. 
Wird unmittelbar Darauf ein eleftzifcher Funke zwi⸗ 

fhen dem ' Kügeldyen q und einem. elefteifieten 
Körper erzeugt, fo entfieht in demfelben. Augen: 
blicke ein zwenter Funke zwiſchen ben benden me⸗ 
- tallenen Spitzen, welcher alsdann die brennbare Luft 


und durch Diejelbe ein daran gehaltenes Wachs sticht ; | 


anzünder("). Soll die giaume ausloͤſchen, ſo wird 
J —— 88— zuerſt 

Bey ferner angeftellten Melfu 

2 — dag Diele Morkön der, 
u 

Jh ‚ Maſſe 

fe ee au boden fe N weiches man ber urch die al 

(9) Mehrerer Bequemlichkeit wegen, Tauı man bes Wachs⸗ 


Cor auf'ein. feined Wemegiipes und mit einen Ebarnier 
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- ztierft der Luft⸗ Hahn H, und alsdann der Waſſer⸗ 
Hahn R, geſchloſſen. 
| Die leichtefte Art, einen eleftrifchen Funken zu . 
- erregen, ift, fich eines Elektrophors zu bedienen, weil 
derſelbe lange Zeit feine elektriſche Kraft behält, und 
‚ Beil ein ſchwacher Funke hinreichend ift, die brenn⸗ 
Bare Luft anzuzinden. Man bringt in Diefer Abficht, 
- " Die TeommelLdes@tefttophorg,vermittelk einer Kette, « 
: Fig. 3728, mit den ifolirten Stäbchen in Berbinds - 
uug, berührt diefelbe, und zieht fie hernach von bemt' . 
‚ Harz: Kucyen K. wolcher zuvor mit einen: Stuͤcke 
Pelſß gerieben. worden ft, auf. Bill man in der 
Nacht von einer ſolchen Lampe Gebrauch machen, ſo 
Darf man nur den Harz⸗Kuchen reiben, ehe man .zu 
Bette gebt, und alsdann mach der Berſchrift 
verfahren. | MW 
Der gelehrte augsburgiſche Mechanicus, Bran⸗ 
der verfertigte, um eben dieſe Zeit, elektriſche Lam⸗ 
pen, die noch fruͤher, als die Fuͤrſtenbergeriſchen 
naͤhmlich 1778, bekannt gemacht wurden. Na 
Brander's erſter Einrichtung feiner Lampe, wurde 
auf der mit oͤrennbarer Luft angefüllten Flaſche eine 
‚andere bergeftalt aufgeftecht, daß ihre heyderſeitige 
Gemeinfchaft Durch eine dazwiſchen angebrachte, mil 
einem Hahn verfehene Roͤhre aufgehoben werden 


‘ 


fonnte. Aue demi untern Gefäße gieng durdy dens 


- fetben Kork» Stöpfel, durch welchen eben erwähnte 
NMoͤhre ging, eine Seiten: Röhre mit der unterbros 
chenen elektrifchen Leitang, - wie fie in Fig. -3723 ans 
. gegeben ift. Die Zeichnung diefer Lampe, nebft ibs. 
rer Erklaͤrung, ‚befindet fid) auf der dritten Kupfer. 
als ein Anhang zu Hrn. Weber's Auftelektrophor, 


Augsb. aät 


rſehenes Leuchterchen ſetzen, wie Fig. 3724 2), ander dab 
fi auf einen nietallenen Stift, den man ivgend1oe auf: 
er Eonfole aubringt, wie Sig; 3723 Und 3726. > 


* 


J 
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Augsb. 1778, 8. Weil aber nach dieſer Einricht⸗ 
ung ein Theil der brennbaren Luft verloren ging, nnd 


Zn das Waſſer aus dem obern Behälter nicht ſogleich 
aus der-engen Mündung heraus fließen founte, fo. 


- bat Brander diefer Unbequemlichkeit Dadurd) -abges 
holfen, daß er Dem obern Gefäße eine Deffnung gad, 
unm den Ausflug des Waſſers durch den Druck der. 
aaAuſſern Luft zu befördern, den Seiten: Canal aber 
nicht an dee. Zwifchen- Röhre, fordern am untern 
‚+ Behälter. feibf,B anbrachte. -_ ‘Diefe von Bran⸗ 
der'n verbefierte Lampe- flellt Sig. 3723 dar. Der 
Lufts Behälter A ift, eine tubulirte, oder mit zwey 
Huͤlſen verſehene Flaſche, welche wit dem Waſſer⸗ 


Behaͤlter B, vermittelſt einer mit einem Habne Cver⸗ 


ſebenen Roͤhre, die unten eine ſubtile Deiinung.D 
. hat, um das Waſſer in den Luft⸗Behaͤlter laufen zu 
Aaſſen, Gemeinfchaft hat. Tiefe Röhre geht durch 
. einen Kork: StöpfelLE, welchen man in den Hals bes . 
Luft: Behälters hinein zwingt, Durch einen Kork 
; Gtöpfel, mit welchem der Seiten » Hals F verfchloffen 
iſt (*), geht ebenfalls eine mit einem Hahne S vorfes 
bene merallene Röhre, auf welcher ein gläfernes zu⸗ 
geſpitztes Roͤhrchen FI anfgefleckt ift, wodurch Die 
brennbare Luft audgetrieben wird (**), II ſind zwen 
> gebogene Dräßte, auf deren jebem-ein gefpaltenes 
| 7 feder⸗ 
Ri Are ieh, wenn au Die deyden Halſe der eu 
* 2. —— * Haken —28 Ren, 3% Ar 
"0 Röhren C und & daran geſchraubt wären; dadurch wurde 
-wan niel leichter und ſicherer mit der Lampe umgehen 
.. ‚Bumm . 2 nn 
7 Der Anhalt des. alters einer von Branber 
N n dem, hr en a ben Campe — 
ungefähr 95 pariſ. Zonn; bie Oeffnung, woraus das Waſſer 
läuft, y3n eines Zolles; und die Zeit, bis das Waſſer auss 
gelaufen ik, 7 Min.; ſollte nun eine ſolche Lampe eine 
ganje Stunde fortbrenuen, ſo müßte dieſer Waſſer⸗Behaͤl⸗ 
ser Bug kohine Würfel ungefübz enthalten, W 
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federhattes Nöhrchen.kk befeftige: iſt. In diefem 
Roͤhrchen laſſen ſich zwey andere von. Glas, in wel⸗ 


chen die an beyden Enden mit Kuͤgelchen verſehenen 
Metall⸗Staͤbchen LL gekittet find, Hin und her 
ſchieben, um ben eleftrifdyen Funken ander unters 
brochenen Stefle übergeben zu faffen, wenn man an das 
eine Ende diefer Metall: Stäbchen einen eleftrifirten 
Körper pält. Um deſto ficherer einen Funken zu erhals 


ten, kann an dem andern Ende des gegenüber ſtehen⸗ 


den Stäbchens eine Meine Kette, Fig. 3720, anges, 
hängt werden, die man auf einen Tifch legt, oder 
mit.einem andern Leiter in Verbindung bringt. 


‚Eine dritte, nach der erſten eingerichtete, Art ſol⸗ | 


cher Lampen hat De Gabriel, ein gefchickter Phnfiter 
in Strasburg, verfertigt; diefelbe unterfcheider fich 
von der Fürftenbergerifchen, welche dr in Baſel ges 
feben hat, dadurch, Daß fie einfächerift, indem nicht nur 


" die Stücke, welche an der erften Lanıpe feitwärts au 


gebracht find, an der feinigen auf dem obern Behaͤl⸗ 
ter ſich befindet, ſondern auch daben nur Ein Hahn 
woͤthig iſt. Sie ift dem Herons: Brunnen ähnlich, 
und Sig: 3724 *), uhd im Durchſchnitt Fig 3724 ®), 


vorgeſtellt. AB, find zwey dläferne Behälter, an. 


derer Halſe eine meſſingene Einfafjung odee Kappe, 
KL, angefitter it, welche an die Buchfe des Hahnes 
R, vermittelſt deffen ihre Gemeinfchaft unterhalten 
wird, angefchraube iſt. In dieſem Hahne find zwey 
Loͤcher &, h, "Fig 3724 b), parallel und auf bie 
Achſe des Hahn: Schluͤffels ſenkrecht gebohrt. Dieſe 
zwen Loͤcher paſſen af nen Röhren, im, wovon die 
eine an den obern T 

ſtchraubt, und mit dem Auffags Röhrchen I, wie bey 
den andern Lampen, verfehen iſt; durch dieſe Röhre 
- zieht ich die brennbare Luft; die andere geht von dem 


unsern Theile der Buͤchſe bis nahe an dem Boden 
des untern Gefaͤßes herab, und verſtattet Den Waſſer 
| | 2 . einen 


„| . 
‘ 


beil der Hahn⸗Buͤchſe ange , 
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I Lampe, 


Ä einen Durchgang in den Luft⸗ Behälter. - An’biefem : | 


Gefäße ift ein meflingener Zuß C, der in der Mitte 


..eine mit einer Schtaubenmutter N verfebene Defin 
ung bat, angefittet, weiche,‘ wenn die brennbare 


Luft dadurch in das Gefäß gebracht worden tft, mit 


. einer Lappen + Schraube. (welches auch bey “allen 


.. übrigen Lampen ju beobachten ift, luftdicht verfchlofe 


chenen mefjingenen Scheibe OO angebracht; welche - - 
in einen auf den Waflers Behälter B aufgekitteten 


fen wird (7). Die Vorrichtung zu Ersegung des 
elektrifchen Funkens, ift, wie bey den vorbergebens 
den Lampen; fie ift auf einer in der Mitte durchbro⸗ 


Meif ſchließt. Die beyden Säulen find fo eingerich: 
tet, daß die Quer⸗Staͤbchen ſich nach allen Richtun⸗ 


gen bewegen laſſen. Deswegen beſteht eine jede aus 
zwey Stuͤcken, "wovon das auf der Scheibe ruhende 


⸗ 
* 


q.feft ſteht und ausgehoͤhlt iſt, damit man das andere | 
t in diefer Höhlung fehieben und mit einer Stell⸗ 
Schraube feſt fielen koͤnne. An dieſes lejtere ifteine 


"Kugel r befeftigt, .durdy Deren Mittelpuner die Quer⸗ \ 


Stäbchen ss gefehraubt find. Maͤn kann auch die 
durch den odern Theil der Säulen gehenden Quer⸗ 


Stäbchen nach allin Richtungen bequem Bewegen, '- 


‚wenn man fie durch ein gefbaltenes feder hartes Roͤhr⸗ 


chen, A, Sig. 3724 °), ſchiebt, unter welchem eine 


‚dem Kopfe eines Ziekels Ähnliche, und an dem obarn 


Theile der Säule, die ſich um ifre eigene Achſe be⸗ J 


wegen laͤßt, angebrachte Bewegung ſich befindet. 


Eine von dieſen Säulen iſt, weil fie einen glaͤſernen 


8 


Schaft v hat, ifolirt. Der an. dem. Ende des 


. Quer » Stäbchens befindliche Kopf w kommt entweder - 
- j - 4 


unmit⸗ 


1 —W 
(9 Es wäre weit vortheilhafter, wenn Die Boͤden ber beyden 
Serſt beſchriebenen Lampen mit Ä 
ben wären, um fie mit breknbarer Daft deſto ‚beguenier 
en zu Binnen. | | or 
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unnmitlelbar, oder vermittelſt eines Keltchens, mit 
dem elektriſtrten Conductor der Maſchine, dem De⸗ 
“del des Elektrophors, ‚oder dergl., in Verbindung. 
Die andere Saͤule, die nicht iſolirt iſt, leitet die 
- eleftrifche Materie an die metallene Scheibe OO, 
welche durch eine Kette mit dem Fußboden verbunden 
> werden kann, oder überhaupt an die metallene, an 
dem Waſſer⸗Behaͤlter befindliche Maffe. 


Der & koHofrath und Leib: Arzt, Hr. Jo. In⸗ 

genhouß, in Wien, hat an dieſer Lampe noch ver» 

fchiedene Verbeſſerungen angebracht, wovon er fols 
‚gende Nachricht ertheilt 9). 

. „Die Brenuluft = Lampen, don Hru. Sarnen 
‘ger, einem Bürger zu Bafel, ausgedacht, erhielten "in . 
‚den Händen nerfchiedener Liebhaber Derbefferungen und 
Zufäge, die ihren Werth um vieles erhoben. ‚Bey meiner 
Durchreife durch Strasburg, im J. 1780, ſah ich zum ers 

ſten Mahl eine diefer Lampen beym Hin. Barbier de Tihon, 
einein vortrefflihen und in der gelehrten Republik fehr 
ausgezeichneten Naturforſcher. Es iſt die nähmliche, die 
“1. Durch die 3 und 4 Figur der zweyten Kupfertaf. vorgeftellt 
wird, welche fich bey dein Werfchen, u. d. T. Defcription 

er ulage de quelques lampes à ajr inflammable, mr L. R. 
Ehrmann, à Strasb, 1780, befindet. Ich verfchaffte mir 
eine alba, deren Einrichtung man in der 6 Figur Der zu 

 .. dem erwähnten Werfchen gehörigen Kupfertafein erfichet, 


4 


Ich halte fie für die einfachefte unter allen, nnd füreine, . 


die niemahls verfagt, die Kerze indem Augenblicke anzu⸗ 
zünden, ald man den Hahn umdreht,«und ˖den Eleftros 
phor aufhebt. Sie ift gleichfalls gefchleft, den Zufaß ans 
nehmen, den ich hier unten, nach einer gegebenen vor⸗ 
äufigen Beſchreibung derjenigen, die ich zu Wien babe 
' \ - Vers 
°C feiner Befchreibung einer Brenninfe s Lampe 

’ ( ) —X Gebrauche, welche in nn Ri Earl 
* dlitor ab enfeoten und herausgegebenen vermildhren 

 ,. Schriften phyſiſch medicinifchen Jubatte, (ate Auflage, 
an Wien, 3784 88.8.) ©. 221, fag. beſindiich iſt. 
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verfertigen laſſen, und dieman in Fig 3725 findet"), zer⸗ 
gliedern werde. Sie iff von erg und 4 <igur der Ehr- 
nanms Werkchen angehängten Tafel bergenenimen, 
und Hr. von Gabrielift ihr Erfinder.  . - 

iefa Lampe beficht aus zweh auf einander gefeßten 
und durch eine meffingene Einfaſſung befeftigren gläfernen 
Gefäßen, A;:d ;i, zwifchen welchen fich der Hahn C, 
durchbohrt von zwey mit einander gleichlaufenden, und 
mit der Axe⸗der Gefaͤße ſenkrechten Löchern vorfindet. 
Dieſe zwep Gefäße gehen in zwey verfchiedene £öcher, Fund’ 


E, jedes lu feigereigene, wovon bie een in dem Grunde - 


der meffingenen Einfaſſung des Gefäße B feft einges 
ſchraubt und. eingefegt FF . Diefe Roͤhre entfpricht nicht. 
nur einem der zwey Löcher des Hahnes, fondera auch 
noch sinenraudern, Das in dem Grunde der meiingenen 
Cinfaffung des untern Gefäßes A angehracht-ift, fo, daß 
diefe Röhre F mit dein eben erwähnten Gefäße A, wel⸗ 
ches die entzundbare Luft enthält, Gemeinſchaft' bat, obs 
ne im geringfien mit dem Waffer- Gefäße B in Verbind- | 


ung zu fieben. Dieſe nähmliche Roͤhre F geht mitten: 


darch den meſſingenen Dedel, -der auf der Lampe ſitzt, 


.:, greift. in. dad Stuͤck Meffing, welches mit dem Dr neM 
"and dem Roͤhrchen D verfehen if. Dieſes Roͤhr 


und die Vorrichtung zum fichtadzlinden trägt, durch, und . " ‘ 
en D 


. laͤuft in ein fehr feines Pöchlein aus, um der Luft⸗-Saͤule, 


an. 


‚B unterhält, fo, daß das 


Die aus dem Gefäße A in. die Roͤhre E aufzufteigen ges 
zwungen wird, einen Ausgang zu geben, mittlerweile die 
in bem runde der mieflingenen Einfaffung des Gefäßes 
A eingefchraubte Köhre E das Waſſer aus dem obern Ge⸗ 
faͤße 5 in das untere Gefäß A feitet, welches vermöge der 
Gemeinſchaft gefchieht, die diefe Roͤhre E vermittelft eis - 
ned der zwey Löcher im Habe mit dem Waffer- Gefäße 
affer des Gefaͤßes B durch 
die Roͤhre E in das Gefäß-A zur nähmlichen Zeit herunter 


faͤllt, als die entzuͤndbare Luft durch die Röhre FD aus 


. getrieben wird: ' 


. 


Boden in Geſtalt eines Trishterd, deffen Mündung ein im - 
we | Zn — m 


Der Grund des Gefaͤßes A iſt an einem meffingenen 


€) Diefe Lamve wird von gaugen: Ampel, Drecheler⸗ / 


Meiſter bey St. Stephan, No, 353, iu Wien fecht nem 
J ESF beraehei, Pan . em 8 
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2 ‚ 
dem Grunde dieſes Befäßes ausgeſchuittenes Loch iſt, an⸗ 
efittet. Die Oeffnung diefed Trichter verflopft eim 
ort: Stöpfel P, der, wenn man diefed Gefäß mit'ent- 
gündbarer Luft anfüllen will, herausgenommen wird. 
ie den eleftrifchen Funken zu leiten beſtimmte Vorricht⸗ 
ung ift bey diefer Lampe von der in ber zten Figur zu 
Ehrmann's Werkchen vorgeftellten etwas unterfchieben. 
Sa an diefer Lampe fieht man eine von zwey ifoliresiden 
Stützen NO gehaltene metallifche Stange.G.. welche den - 
‘ eleftrifchen Funfen auf die Spige des — — Hakens 
H zu übertragen dient. Dieſer Funken füͤhrt bey feinem. 
Mebergange Burch die aus der Röhre D aufſteigende Säule. 
ber brenndaren Luft, ſetzt fie in Feuer, und entzündet den 
Docht der Wachs : Kerze I. - ' 
Um endlich ſicher zu ſeyn, daß der elektriſche Fun⸗ 
ken die j0@ metallifchen Spigen überfpringe, um die 
Luft⸗Saͤule, welche in dem Augenblicke dieſes Uebergan⸗ 
ges aus der Muͤndung der Roͤhre D herausſteigt, zu ent⸗ 
Inden, iſt ed nothwendig, daB das elektriſche Fluͤſſige 
on dem Metallſtuͤcke H in bie gemeine Maſſe übergehen 
koͤnne. Man muß alfo den Boden des großen hält: 
niſſes A, fo wie man es in der Figur vorgeftelit ſieht, mit 
einem metallifchen Trichter verſehen, deſſen Deffnung in 
.  ba8 am Boden diefes_ gläfernen Gefäßes eingebohrte Loch. 
geht; folchergeftalt wird der eleftrifche Funken durch die 
. Onbftanz ber Röhre Fund E, durch dad Maffer und den 
Boden, oder den metallifchen Trichter in die.gemeine . 
Maſſe ibergehen. Iſt der Boden des Gefäße A hinläng- 
lich. trichterförmig gebildet, fo kann man fich des metall⸗ 
tfchen Trichters entfchlagen; in dieſem Sale aber iſt es 
nothwendig, an den Stöpfel, der die Oeffnung P febließt, . 
eine Kette zu hängen, welche eine metallifche Gemeins ' 
ſchaft zwiſchen Der Roͤhre E, oder wenigſtens zwiſchen Dem 
bis an dieſe Roͤhre reichenden Waſſer und dem Tiſche, 
worauf die Lampe ſteht, oder der Metall⸗Platte des 
Elektrophors, auf welcher der Harz = Kuchen liegt, er⸗ 
N t x 2 er, 


et. 
Das Loch A, welches in das Gefäß B fich oͤffnet, 
dient, um biefed.Behältnig mit Waſſer anzufuͤllen. .. 
uUm vermittelſt diefer Lampe die Wachg- Kerze anzu⸗ 
sänden, öffnet man ben Hahn C, bamit die in dem Nefäße 
A eingefihloffene brennbare Luft, - gedrückt von dem Weſ Ä 

‚ er, 


. . - 
. 


* 


Lampe, fo wie man es in ber Figur fieht, ins Einfache ges 
bracht hat, indem er die auf dem Eleftrophor herabhan⸗ 
gende Kette über das Rad oder die Rolle K gehen ließ, - 


— 


v I» 
r 


\ 


fer 
Röhre Fin dad Behält 


. FD .derauszugehen gezwungen wird. Indeſſen num die 
brennbare Luft⸗Saͤule austritt, hebt man ben der von ' 


Ehrmann befchriebenen Lampe den Eleftrophor auf, 
und der Sunfen, dem jeder anderer Weg, als von. der 
Stange G zu dem metallifchen Hafen H, verwehrt: ift, 


. fährt nothwendiger Weife durch die brennbare Luft⸗ Saͤu⸗ 
le, und entzündet fie, weiche, folchergeftglt in Flamme ge: 


fest, die darüber aufgeſteckte Wacht.» Kerze I auf der 
Stelle in Brand ſteckt. 9 \ Zr 


Herr Prof. Pickel in Würzburg, iſt es, der diefe 


und die feidene Schnur, L beitimmt, den .mit ihr zuſam⸗ 
men geknuͤpften Theil der Kette zu ifolisen, an das Rad 


C, welches mit dem ne beruingedrehet wird, anband, - 


Auf diefe Art hebt beym Umbrehen dieſes Hahneß, 
um die Gemeinfchaft 2 

Öffnen, der Elektrophor zu gleicher Zeit auf, und der Fun⸗ 
ten fpringt einen Augenblick danach, als die brennbare 
Luft Säule in Bewegung zu feyn angefangen hat, von 


. ber Stage G auf ben Hafen H. Hierbey hat man’ alfo, 


um fogfeich und zu jeder Zeit Licht zu Haben, nicht mehr, 
als eine Hand, noͤthig; d. h. man hat, wenn man die 


- metalfifche —*— des Elektrophors, oder auch nur. die 
Kette, berü 


rt hat, nichts zu thun, als dem Hahne C .ei= 
ne Diertelö » Wendung zu geben. | 


Der Haha M iſt ein Feiner Zuſatz, der für ben gFee 


behy der erſten Viertels⸗ Wendung, die man dem Hahne C 
giebt, ſteht; denn noch ehe Diefer Hahn angebracht wat, 
mußte ich, bie die brennbare Luft » Säule Fener fieng, mit 
‚ bem Hahne C die Vierteiß - Wendung mehrmahlen wiebere - - 


hohlen. Die Urfache Davon war, daß ohne diefen Hahn 


M bie entzündbare Luft, ‚die im der Röhre F geblieben 


iſt, durch die Oeffnung D entwifchte, als welche ohne 
“ Diefen Hahn M immer offen ſtand; und da, dem zu⸗ 


Dolae,. die erſte Luft, die herauskam, nicht entzuͤnd⸗ 
ar war, mußte man warten, bis fie von der aus dem 
| >12 


Oek. technol. Enc.LIX Ch, u 


« 


en den Gefäßen C und Azu 
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das zu gleicher Bei aus den Behältniffe B durch die 
niß A herab fleigt, durch die füähre - 
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Behaltniſſe A auffteigenden brennbaten Luft audgeftoßen: - \ 
‚wurde ("). - | 


„Die brennbare Luft der fiehenden Waͤſſer kann zu die⸗ 
fer Lampe nicht dienen. Diefe Luft fängt Durch einen klei⸗ 
nen eleftrifchen Funken nicht fo leicht Feuer, und wert 
au eine auffleigende Säule derfelben Feuer gefangen hat, 
fo verlöfcht ed wieder. Es if Feine andere brennbare Luft, 
welche hierzu aus iſt, als die man vermittelft der Salz⸗ 
oder VitriolsSäure aus den Metallen zieht ;- wenigſtens 

at ed mir mit der Luft fumpfiger Wäffer noch nicht ge- 
lungen. | 

Will man die brennbare Luft in diefe Rampe bringen, 
fo nimmt man den Stöpfel P, beflimint, das in. dem 
Srunde des Behältniffes A angebrachte Loch zu verſchlie⸗ 
Sen, ab. Ferner nimmt man auch das Ende der Roͤhre 
D, deffen Deffnung fo enge feyn muß, als es möglich if, 
ob, wm der Luft, die aus dem Behaͤltniſſe A :durch die 
Möhre F herausgehen foll, einen um fo ſchuelleren Aus⸗ 
gang. zu verftatten, damit Tolchergeflalt diefed Behältniß 
mnwerweilt mit Waſſer gefükt-werden kaun. Alsdanıt 
dreht man den Hahn C um, damit ber Uebergang von 


dem Gefäße A im die Röhre F, wodurch die Luft bepns 


4 


Eintritte des Waſſers and Dem Gefäße A entweichen muß, 


offen ſtehe. Dan taucht nun die Lampe in eine Waſſer⸗ 

Hütte bid an den Hahn unter Wafler. "Das Wafler in 

ver Bütte dringt durch den Eingang P geſchwinde gin, ' 
d 


und jagt bie Luft durch die Nöhre-F hinaus, und, fo 
das ganze Gefäß bis ag den Hahn C voll ift, ſchließt man 
dieſen Hahn zu, und ſtellt die. Lampe anf ein Bret (*’), 


Wo⸗ 


‚© Denn man di e Lampe eine ewiſſe it far ni tin Sanı 
ge j men — 2 © a be: 


iefes Bret muß beylaͤufig auf wiertbalb ZoR von dem 
der Maker Sin a kn —** Waſſer en 


ung P-hineinfommen kann. an fuͤllt eine Flaſche, die‘ 


kom n4491 


wobed man ſte nicht ganz aus dene Waſer ziehen darf, u j 


Damit die gemeine Luft nicht von’ unten Durch die Deffns 
ungefähr < bis 6 Zoll enthält, bis auf die Hälfte mit Eis 


fenfeil an, und fegt ein mic dem ten dder sten Theile 
Vitriol⸗Oehl (und wenn dies fehr ftark tft, Tann mars 


ch weniger nehmen,) vermiſchites Waſſer zu. Dan 


n 
. Fehließt ie fogfeich mit einem Stöpfel zu, durch weichen 


. diefeß Gefä 


t 


bar auffteigen_ zu 


Slaſe auffange ; die beſten hierzu find Die gemöhnlichen. 
Laftpumpen⸗Glocken. b | oo s 


eine gebogene Glas⸗Roͤhre geht. Diefe Flaſche fegt man 
nun auf das Bret der Waffer- Bitte, ſo, daß die Oeffn⸗ 
ung dieſer Gias⸗ Roͤhre unter dem Boden des Behaͤl⸗ 
niffes A gehe, wenn man ſicher iſt, daß die Hahnen M 
und C genau fehließen. Die aus der Eifenfeile enibunde⸗ 


ne brennbare Laft wird in dad Gefäß A. der Lampe übers 


- gehen, da zu gletcher-Zeit das Waſſer heraustritt. ° 
' | p gefäht, jo ſteckt man ben Stöpfel in das. ,- 
- Boch P ded Lampen⸗Grundes wieder ein; und, hahdım *— 


auch das Behaͤltniß B durch das Loch Q_ in beim fupfernen 
Deckel der Lampe mit Waffer gefüht worden, ift fie mun 
fertig, is Bang gebracht zu werden. Das Waffer wird 
von oben veritittelß eines Trichters eingegoſſen, oder, 


was nöch beffer- iſt, vermittelſt eines bloß aus einer. um⸗ 


gebogenen Gias⸗Roͤhre derfertigten Hebers. 


Snbep rathe ich allen Veſitzern einer Lampe mit ehts . 
zuͤnd 


rer Luft, biefe Luft niemahls in: dieſelbe Inmittel> 

affen, fondern fle vorher in was immer 
für einer Glocke oder Flaſche zu ſammeln, und dann auf 
einmahl in das Behältnig A der Lampe 8 bringen. Die 
Urſache hiervon iſt/ Daß man niemahls 68 


ie ft man jedoch alferdings daß biefe 
——— a feine But RR tan 


man ohne die geringfie Furcht die umgebogene Köhre des 


Flaͤſchchens, worin die brennbare Euft entwickelt wird, 


unter die Laiupe felbft ſeßen; obſchon ich feibft aus Vor⸗ 


ſicht die brennbare Luft lieber vorher in einem ändern 


| ek K 
1*— muß ungefähr —X bi6 a Boll Aber die 
ete ſtehen. u . j : 


| 
\ 


Eriu⸗ 
Lu 


-_ 
. 


- 


ig ſicher if, ob 
“nicht zu der nähmlichen Zeit, da die brennbare Luft anf> - 
Reit gemeine Luft durch die Hahnen C und M mit.eins 


dd 


ER 


a 


x ⸗ 


292 


... 
“ 


Erinnerungen über den Gebrauch dieſer Lampe. 
Wenn das Glas A, das Behaͤltniß der brennbaren 


——— soo Kubik⸗Zoll enthält, fo kann man die 
a zR 
ganze Luft⸗Maſſe verzehrt wird; folglich, wenn man fich 


erze mehr ald 100 Mahl anzünden, bis diefe 


ihrer nur in dem Faͤllen bedient, wo man ein Licht noͤthig 
bat, fo würde diefe Menge Luft, falls fie durch die Be: 


ruͤhrung des Waffers ſich zu verderben nicht unterworfen 
wäre, auf eine lauge Zeit zureichen. Allein, da diefe 
Luft, die zu diefem End e erforderliche Güte nicht. län 
2.9, als 2 bis 3 Wochen (in: der großen — 


von 1781 war fie ſchon in 8 bis 10 Tagen völlig unbrauch- 
bar,) erhäft (7), fo iſt es noͤthig, fie won Zeit zu Zeit zu 


. erneuern, welches, wie wir ſchon gefehben haben, gar 


leicht if. Es iſt allegeit beſſer, beym Luftfüllen alle alte 
Luft davon gehen zu —— man keine Miſchung 


‚von guter und ſchlechter Luft Befomme. Ach habe jedoch 


Lampen gefehen, die ihre.Luft mehrere Mospathe hindurch 
bey der. größten Sommer Hige gut erhielten. 

‚ Alle die, welche die Luft⸗Lehre bearbeiten, willen, 
Daß die brennbare Luft fehr Stark entzuͤndbar oder knallend 


- wird, wenn fie zu einer gemwiffen Menge gemeiner Luft ges 
miſcht wird; diefe.alfo braucht man nicht zu warnen, daß 
fe Acht Haben, daß ja feine atmofphärifche Luft in das . 
Gefaͤß, welches zum Behältniß der brennenden Luft be⸗ 
ſtimmt iſt, fich mit einfchleiche, weil, wein eine ſolche 


Mifchung Feuer fienge, das Gefäß mit einem entfeglichen 


Knalle zerplagen fönnte, welched nicht ohne Ungluͤck ab⸗ 
laufen würde. . Diejenigen alfo, welche fich diefer Gatt⸗ 


ang von Lampen bedienen wollten, ohne daß fie in gi 
Schönen Zweige der Phyſik etwas bewandert wären, 5 
Ten anf ihrer Hut ſeyn. Vor allem darf man ee 

SE Te a es en, 


- . 
eo — 


C) Die brennbare Luft erhält ihre Stärke kaum einen we : 
6 


sign Tag; da es aber nicht nöthig if, daß fie zum © 
brauch diefer Lampe von der erften Gute. ift lieg wenia 
daran, wie ſtark fie fen, wenn fie nur die Mad s erie Aus 
zuͤndet. Es ift mehr daran gelegen, dieſe Luft in ihrer 


ganzen Stärke'ju haben, “wenn man fie zu der Boltaifchen 


verfertigt je + befönders bey einer 
baren und bephlogiftifirten 34 


Tuſft⸗VPiſtole nehmen will; in bieiem Babe muß fie frifch 


- 
[ ‘ ’ “or 
L 


PP Ze 


ı 
iſchung der breuns 


7 


TI 
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. loffen, daß tn den Kunſtgriffen/ ein Welches: Werkieng zu 

behandeln, wenig unterkichtete Lente, . B. Bedieute, ſch 
‚ ‚beein: mifchen, and Furcht eines Unfalles. Nicht weniger 
muß man verhindern,‘ daß Kinder mit biefem Werfzenge . 
umgehen. Inzwiſchen fönnte die Unvorſichtigkeit mit den 
andern Arten non. Luft⸗ Lampen ein ſolches Berplagen eher 

> werarfachen, als mit dieſer. Ich weis, daB folche Zu⸗ 

faͤlle ſich ſchon eräugnet haben, aber aus bloßer Unauf⸗ 


merkſ⸗ 


amkeit; denn wenn man die Natur dieſer Lanıpen 


.. gehan kennt, und fie allezeit ſelbſt zurichtet, fo iſt nichts 


zu beſorgen. 


Die hier beſchriebene Lampe aber feheint mir einem 


D 
« 
’ 


' Bien Ungluͤcke, falls man auch eine Unvoͤrſichtigkeit die⸗ 
fer Art begangen hätte, wenig oder gar nicht unterworfen 
zu ſeyn, wofuͤr uns ber lange Weg, den Die Flamme von 


- DER engen ung D’(*),. die ganze Röhre E hindurch 
bis in das Behaͤltniß A durchzubrechen hat, Bürge ſteht; 
„fie wirde erftickt werden, ehe fie die Oeffnung N erreichte. 
„Um jedoch allerdings verfichert zu feyn, daß fein Unfall 
diefer Art zuftoßen koͤnne, wenn auch jemand bie Unvor⸗ 

" —52 begienge, oder Bosheit genug’hätte, die in dem 


ktniffe A enthaltene brennbare Euft mit gemeine, 


oder gar mit dDephlogiftifirter Luft, deren Ausbruch uv⸗ 
- endlich mehr zu fürchten waͤre, zu mifchen, verfegte ich 
diefe Arten von Knall -Laft mehrmahlen genau in denfel- 
ben Fall, in welchem ein ſolches getährliches Mengfel in 
dem’ Behältiffe A füch befinde, ohne daß ich fie jemahls 
‘, bar dieſelbe Roͤhre FD, Fig. 3725, noch durch eine 


Glas 
war, 


0 


⸗Roͤhre deffelben Durchmefferd, ‚und die viel Färzer 
anzuftecken im Stande gewefen tere, ja nicht er 
u | 3 ' ma 


3 Anfehung der Möglichkeit einer ſolchen Begenniß, die - - 
edoch, im möglich zu merden, das uräbfte Merfehen zum 
Grunde haben müßte, begreift. man leicht, Daß die Deffn- 
a der Fleinen Röhre D nicht an enge fenn Tann; di muß 
alſo eine Haar s Nöhre feyn. Aus dem nahmlichen Geflchtes " 
Punete begreift man, daß der innere Durchmeſſer der Roͤh⸗ 


* nicht weiter ſeyn darf, als noͤrhig iſt, um der ent⸗ 


Indbaren Luft einen Durchgang zu verſtatten; ba hingegen 
ie Röhre E weiten ſeyn Eau, um im Furjer. Zeit einer 


inlänglichen Menge Waſſer ben Weg zu bahnen, damit 
Bir eneuindbare fi ne nenneörüdt und mit Uhgeküm 
durch die Möhre-F IX Heraussugehen geiwunget: werde. 


21 
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. wahl da, wo ich bdieſe uuterſchl? denen Miſchungen von 
Knall⸗Luft eutzändete, als ich fie is ber Geſtalt einer 
- Säule durch die Drffining.des Roͤhrchens D anf dienähm- 
liche Urt heraus trieb, als die breunbare Puft aus biefent 
-  Löchlein anffleigt, wenn fie bie Machd- Kerze anzünde. _ > 
Es if noͤthig, in dem Behaͤltniſſe B das Waffer alles 
zeit heyläufig in der Höhe zu erhalten, als man in der Fi⸗ 
gur erfieht, damit fein Fall Durch die Röhre E in das Des 
r beltnif A Gewalt genug babe, um bie brennbare Luft in 
die Höhe zu treiben, und folchergeftglt burch die Roͤhre 
FD herauszuſtoßen. 
BDieſe Lampen ſind denjenigen vorzüglich bon großem 
Nutzen, die ſich aus binfer Vorſicht eine Nacht ⸗Lampf zu 
halten pflegen, damit fie im Falle der Noth, wo Re ein 
> Licht brauchen, fich auf der Stelle eined anzünden fönnen, 
denn nebſt ber Erfparnifi der Unkoſten, die ein heſtaͤndiges 
+ Macht:Licht verurfacht, bat man die Unnehmlichfeit, it - 
dem Ungenblicke, als ed nöthig ift, ein Licht zu bekommen, 
obee Daß die Luft des Zimmers F den brenubaren 
SGrundſtoff einer beſtaͤndig brennenden Flamme verdorben 
r wäre, und ohne daß man von der Helle bed Lichtes, die 
.. manchen Perfonen die Nachts Ruhe benimmt, geblender 
wird, Hiernächft ſind ſie eine wahre Zierde eines Zim⸗ 
mers; und ed findet fich nicht leicht ein phnfifches Inſtru⸗ 
ment, welchen eine fo allgemeine Bewunderung auf füch 
zoͤge. Don diefem ihren phyſiſch⸗ſchoͤnen Auſehen vers 
lieren fie gewiß vieled, wenn man ihnen, wie ich Verſuche 
geſehen habe, Pie Släfer nimmt, und ſie ganz in Metall - 
herſtellt. Die vielfältigen Künfteleyen, die zugleich dabey 
angebracht: waren, machen ſie um nicht bequemer, ſon⸗ 
dern nur verwickelter, und mehreren Zufällen ausgefegt.* 


. Herr Ehrmann befchreißt auch eine von ihm und 
feinen: jüngern Bruder ausgedachte Einrichtung dies 
fer Lampe. Gr mieldet davon, am ang. O. ©. 21, 
Folgendes. „Sig. 3726, ift eine Lampe, die mein 
jüngftee Bruder und ich, nach den oben angeführten 
Grundſaͤtzen eingerichtet haben. Wirwollen ihre Güte 
nicht anpreifen, fondern denen, die einen Gebrauch davon 

machen tberden, das Urtheil uͤberlaſſen. Wenigſtens 
wird man wahrnehmen, daß fe miabern Raum eins 
on nimmt, 


er 





. . . n . 
“ ‘ 
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nimmt, nicht ſo koſtſpielig iſt, und ſich eben ſo ge⸗ 
ſchwinde und ſicher gebrauchen läßt. Der LuftBe⸗⸗ 
haͤlter A, ift eine gemeine Trink: Slafche von weißem 
Glaſe, auf deren Halfe ein dem vorigen in.den 
: Hanptfbüchen gleicher, doch minder zufammengefeß: - 
ter Apparat aufgefittet ift, wie die Figur zeigt. D, 
ift eine vierecfide Hahn: Büchfe, weiche auf die an ' 
den Flafchens Hals angekittete Hülfe E angefchraubt 
iſt. An der einen Ecke diefer Buͤchſe, ift ein krumm 
gebogenes Staͤngechen G, welches den elektriſchen 
Funken über der Muͤndung des Auffages FH von 
dem Elektrophor, F. 3728, uͤbergehen zu laſſen 
dient; "in weicher Abſicht dieſer vermittelſt eines 
Kettchens mit dem Quer⸗Staͤngechen I, welches auf, 
einer Glas:Köhre F ruber, in Berbindun WG u 
Die gedachte Flafche wird in ein anderes mit —* er 
- angefülltes Glas B gefegt, da das Waſſer algbann, 
“ indem es durch eine an bem Boden ber Slafche Befind- 
liche Klappedurchgeht, auf Diedarinenthaftene brenns 
dare Luft druͤckt, und ſte nach aufgefchloffenem Hahn R — 
» 7 buschdieenge Muͤndung des kegelfoͤrmigen Aufſatzes H 
heraus treibt. Dieſe Klappeiftfoeingerichtet, das fie 
in dem groͤßern Gefäße immer offen bleibt, damit die 
brennbare Luft nach Verhaͤltniß deſſen, wie fie aus 
der Flaſche heraus ſtroͤhmt, durch eben fo viel Waſe 
fer erſetzt werde. Zu dem Ende läßt man ein glaͤſer 
nes Haar⸗Roͤhrchen durch einen Korkſtoͤpſel gehen, 
und ſteckt ihn ſodann in Die an dem ‘Boden der Fla⸗ ’ 
ſche befindticheDeffung feft, oder, wenn diefer nicht | 
- Di genug wäre, in eine daran gefittete Huͤlſe. 
Durch diefes Haars Röhrchen geht ein mit Giegeb 
Lack () überzogener Draft, der ſo dünn ſeyn Pan 
45 — Ra 


: (e erhaupt wäre es u; alles Metall, welches der unmittel 
0,7, aan Stun den — 

no in seetifictrtem Weingeif zelöfetem its - 
— m überkieben, \ 00 — nie no 
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296 on Lampe, 


daß ringe umher ein Raum von ungefähr. $ Pin. 
bleibe. An dem obern Theile dieſes Drahtes ift ein 
metallenes, unterhalb mit einem fetten Leder verfes 
henes Pärchen befeftige; fein unterer Theil aber ift 
gehoͤrig beſchwert, Damit die Klappe genau fihließen 
koͤnne, wenn man die mit brennbarer Luft angefülfte 
Flaſche in das größere Gefäß fegt/ oder wenn man 
fie aus demfelben heraus nehmen will, um der atmo⸗ 
ſphaͤriſchen Luft allen Zugang zuwerſchließen. Damit 
die Klappe defto Dauerhafter werde, kann man an den 
. Boden ver Flaſche eine Huͤlſe V ‚Sig. 3727, ankit⸗ 
ten, und in diefe eine ſingersdicke Kappen Schraube ' 

- T fehrauben. Diefe, die alsdann die Stelle des 
Korkes vertritt, ift längft ihrer Achfe durch und 
. durdy gebohrt, um für denjenigen Zwifchenrgum zu 
7 dienen, durch welchen der oben gemeldete metallene 
Drabt geht. Es iſt Par, daß die Luft: Slafche, 
- wenn fie in dad zum Theil-mie Waſſer angefüllte Ges 
fäaͤß geſetzt wird, darin ſchwimmen würde, to:nn Die 
Oberhalb derfeiben befindliche Metall» Maffe nicht 
ſchwer genug wäre; deswegen ift an ihrem unterm | 
Theile eine binreichend ſchwere merallene Buͤchſe, 
> NO, angefittet, um ihr zum Gewichte und zugleich 
zum Zußgeftelle zu dienen. Doch muß diefe Buͤchſe 
den Boden des größern' Gefäßes nicht völlig beruͤh⸗ 
‘ ren, damit die Klappe immer offen bleiben. koͤnne; 
: und um zu verhuͤten, daß fie fich nicht öffne, wenn 
“man die Flaſche, nachdem man.fle aus dem ander 
“ Gefäße herausgenommen bat, auf einen Tiſch fegen 
: will; deshalb hat der Boden einen ausgefchnittenen 
Wuliſt PQ_, damit das Waller aus dem größern 
. BGefaͤße defto Beffer' in‘ die Flaſche dringen. koͤn⸗ 
me Zugleich wird diefe von einer Korf: Scheibe S 
feftgebalten, in welcher auf der Geite ein Loch v, 
um fo oft ald man es für noͤthig finder, Waſſer 

An das größere Gefäß gießen zu können, gehoben Ir. 
| a 


I 
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| Damit die Hahnen nicht aus ihren Vuͤchſen fallen, 
"nad daourch Der Verſuch fruchtlos ablaufe, fo Fann | 


man 1) auf die am (Ende des Hahnes gedrehete 
Schraube einen Ringevon fettem Leder und darauf 
eine Scheibe von dünnes Meffing ſtecken, die man 
mit einer ecfigen Schraubenmutrer feſt ſchraubt. 
Damit. aber, wenn man den Schluͤſſel nebft Scheibe 
und Leder herum Dreher, die Scyraubenmutter nicht 
locker werde, faun man hinten in den Schluͤſſel der 
Schraube zur Seite ein Foch bohren, in meldyes ein 
einer an die Scheibe vernieteter Stift paßt; oder 


2) auf das hervorragende viereckige Stuͤck des Hahn⸗ 


Schluͤſſels ein meſſingenes Plaͤttchen aufſtecken, 
welches man mit einer Schraube zugieht. 
„Einen nicht geringen Vortheil bey dem Gebrau⸗ 
che dieſer Lampen würde man noch dadurch erhalten, 
wenn man den Hahn nur eine Viertels⸗ Wendung 
- machen ließe. Zudem Ente wird ein Stift a, Sig. 
3729, auf der Seite der Hahn: Büchfe, mo dag 
Plaͤttchen iſt, befeſtigt; dDiefes aber muß. etiwas breit 


und dick ſeyn, um eine Vertiefung hinein dreben, und 


in dieſe ein zweytes Dünneres, wovon ein Stuͤck in 
der Größe eines Viertel⸗Zirkels ausgeſchnitten iſt, 


hineinlegen zu koͤnnen, da man ſodann dende-auf das 
viereckige hervorragende Stuͤck e des Hahn⸗Schluͤſ⸗ 
ſels ſteckt, uno mit einer Schtaube feſt ſchraubet. 


"Da nun der Stift ſich in dem Ausſchnitte de befins . 
. det, fo maß, - natürlicher IWVeife, der Hahn fteben 


bleiben, wenn jener die -eine ‘oder andere Seite 
: bes. Ausfchnittes berührt. Dieſe Einrichtung ift bey 


des Hrn. von Gabriel und. unferer Lampe benutzt 


worden. tt . ‚ . : . 
„Um brennbare Zuft zu erhalten, legt man in 
eine gläferne Flaſche, oder in einen langhalfigeır 


‚Kolben A, $ig..3730, 2 bie 3 Quent ganz reine und 


„vom Roſte nicht anzefrgffene Eifenfeil: Späue, gießt 
0 6 5 ‚0 ven 


2 


’ 


298 ampe. 
,  verbinnte Vitriol Gaure, oder auch zuerſt ſo viel 


Waſſer darauf, daß dieſe EiſenfeilSpaͤne wie ein 


"Dinner Brey werde, und alddann Bitriels Säure. 


In den Augenblicke als ſolches gefchieht, entſteht 
ein Auf brauſen 


terhalb mie Siegel⸗Lack uͤberzogenen Korke, durch 


u welchen eine gebogene Glas-Roͤhre fghi geht. 
Diefe leztere richtet man alfo, daß ihr anderes aufs 
» wärtd gebogenes Ende i etliche Linien unter das 


Waſſer zined Zobers ju ftehen fomnte, und in den 
Hals einer mir Waſſer angefüliten. Flaſche K, in 
weiche man die brennbare Luft übergeben laffen till; 


hinein geleitet werden koͤmne. Während der Zeit ald - 
die brennbare Luft durch das Waſſer in die Höhe geht, - 


muß man eine zweyte, Dritte und mehrere Flaſchen 
in DBereitfchaft halten, fo lange naͤhmlich als das 


Auf bbrauſen dauert (*), um eine nah der andera zu 
füllen. : Die Flafchen werben alsdann unter dem . 
Waſſer genau verfchloffen, doch fo, daß in-ihrem 
Halſe ungefähr ı Zoll Hoch Waſſer bleibe; alsdann 

ſtellt man fie umgekehrt zum Gebranch hin, wodurch 


fuͤllten Gefäße ſtehen zu laſſen. | 
Dieſe Lampen mit brennbarer Luft zu füllen, 


man entübrigt it, Re affoin einem mit Waſſer anges 


muͤſſen ihre Bufts Behälter ganz mie Waſſer angefällt - 
feyn, wolches man, je, nach dem die Lampe einges 


richtet 


Cc) Wenn biefed Merfahren zu Ende IB, D. 5 wenn bad uf 


braufen aufgehört hat, muß man Das in dem Gefäße zus 
südhgebfiehene wegwerfen, HR es mit Wafler able 


fonft würde ſich eine Rinde anfegen, die hart und mit Rür 


he gzubringen ſeyn wurde, Doc kann man, ach DBriefts 
Lens Bemerkung, ben Eiſen⸗Roſt, der fich an das Glas 
in bat, mie auch andern Unrath, mit Salz⸗Geiſt weg 


wodurch die in der Flaſche befindlis : 
che atmofphärifche Luft ausgerrieben wird. Mach 

einer Purzen Ziwifchenzeit verfihließe man Diefelbe ſorg⸗ 

faͤltig mit einem in. Wachs getauchten, oder auch uns 


| 
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richtet A; auf verſchiedene Weiſe bewerkſtelligen 
kann. 9 Indem man Waſſer von uuten hinein bringt. 


Zu dem Ende ſchließt man den Hahn, vermit⸗ 


—1. 


demſelben den Kork heraus, und ſenkt Die Flaſche ſa, 


reift‘ deffen die. Luft entweichen muß, auf, und . 


fehraube die Schraube an dem Boden des Luft: !Be: 
ters los, eaucht alsdann diefen ſenkrecht in eisen 
ober voll Waſſer, bis Daß er ganz damit augefuͤllt 
ift, und ſchließt hernach den Hahn wieder zu. Hier⸗ 
auf taucht man den Hals einer Flaſche, worin brenn⸗ 
bare Luft enthalten iſt, in das Waſſer, zieht unter 


daß 'ihre Mündung immer gerade ımter die Oeffnung 
des Behälters der Lampe zu fteßen komme; auf diefe 
Weiſe wird das Waſſer, ‚weil es ſchwerer als die 
Vuft iſt, ich in den Zober ergießen, ımd diefe wird 


dafuͤr feine Stelle einnepmen, Zulezt verſchließt 


man in dem Zober den Behälter dergeſtalt, Daß man 


allemahl nod) etwas Waffer in ihm laͤßt, umdie armos 
fohärifche Luft deſto beffer abzuhalten. 2) Wenn dev 


iſt das Verfahren etwas mühfanıer; denn alsdann ifl. 
. man genoͤthigt, beyde Behälter mit Waſſer anzufüls 


vd 


len, den obern in den Zober zu tauchen, und die 
Lampe alſo umgekehrt zu haften, um’ brennbare Luft 
in dieſelbe hinein zu bringen. Indem num Diefe Luft 
Durch die Verbindungs⸗Roͤhre in den obern, d. i. 
den Lufts Behälter, durchgeht, fuͤllt fie Diefen, 


und treibt Das Waſſer aus ahm heraus. Alsdann 
"wird der Hahn verfchlöffen, und die Lampe in ihre 
‚2 gehörige Rage geſtellt. Dieſe Arbeit fich zu erleich⸗ 


tern, und feinen Gehuͤlfen noͤthig zu’ haben, der Die 


Gefäße, in welche man die brennbare Luft Abergehem - 
laſſen will, mit ven Händen haften müßte, fan man . ' 


ben Zober R, Fig. 3730, ungefähr 3 Schub länger, 


amd zugleich che 300 höher verfertigen laſſen, 


en 


als die Flaſche ift. An dem einen Ende des a 
| E En; 


U 


N 


\ 


Waſſer⸗Behaͤlter an dem Boden Feine Deffnung bat, fo . 


* 


1 


— 
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vben man, um das Waſſer zu ſparen, nicht breicet zu 
mmachen noͤthig bat, als eben erfordert wird Die. de 


fäße binein zu tauchen, iſt gbeniher ungefaͤhnt 3. tief 


- ‚im Wafler ein Bret C angebracht, : worim fidr-ein 


Loch e mit einem Ausfchnitte d befindet, . damit."fos 


x wohl. der Hals der mit, Luft anzufillenden Flaſche, 


aals auch ber gebogene Theil Der. Glas: Mägre, duch 
welche fie übergehen fo, in ſolches hinein pafen 


Fönne. Wenn die Gefäße einen weiten Hals haben, 


darf man fie nur über das Loch im Brete ſtellen. 


„Um die brennbare Luft bequemer aus einem Ge⸗ 


faͤße in das andere zu bringen, kann man das Bret 


unterhalb ablang aushoͤhlen, und in der Mitte. dieſer 


u Hoͤhlung ein Loch durchbohren, welches jedoch alles 


| Luft wird, weil fie fpecififch Teichter ift als das Waffer,. | 


mahl Eleiner, als die Mündung. der Gefäße ift, weis - 
che an diefes Bret anfchließen muß. Alsdann laͤßt 


man die brennbare Luft unter der Höblung durchgleis 
ten, indem man die Damit angefüllte Flaſche an die⸗ 


ſelbe anhält, und fie nach und nach ſenkt. Dieſe 
durch das Loch in das Darüber ſtehende Gefaͤß über: 


., geben, das Waſſer aus demfelben treiben, und. feine 


Stelle einnehmen. "Wofern die an den Boden der 


. Luft: Behälter angebrachte Deffnumg, wegendes dar⸗ 


an gefitteten Fußgeſtelles nicht gehörigen Das an dem 


Brete befindliche Loch herum anfcyließeh füllte, fo 


- 
- 


r 


tönnte man ·˖ ſich eines Trichters bedienen, den man 


"unter. dem Waſſer durch das Loch in der Höhlung und - , 


zugleich durch das Loch des Luft: Behälters brächte. 


Dieſer Trichter ift an einem elaſtiſchen Stiele befefl · 
ige, um ihn niederdrücen und aus dem Loche bes . 


quem heraus nehmen zu fönnen; dieſer iſt mit einer 


L 


chranbe unter dem Brete alfo angeſchtaubt, daß er 
fidy um Diefelbe bewegen läßt; dadurch kann Per 


.. Trichter nice allein an dem Brete bleiben, ſondern 


> 


— per 
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er kann auch Harz bequem in die Oeffnungen der G⸗ 
faße hinein gebracht werden; . . : .,.1u 7 
Kerr Jacob Langenbucher, Mechanikus in. 
Augsburg, hat, in feiner Befchteibung einer be⸗ 
.. traͤchtlich verbeſſerten Elektriſir⸗Maſchine, (Augsb. 
1780, 8.) S. 221, f. den elektriſchen Lampen gleich⸗ 
faus noch einige Abaͤnderungen und Verbeſſernngen 
gegeben. Er meldet davon Folgendes: = 
„Der Jerwiſch, oder Die eleftrifche Lampe, - ift 
eine vortzeffliche Erfindung; nur bat mir daran miß⸗ 


fallen, daß diefe Art dem Ahnutwerfen ſo viei ausgefeßt 


iſt. Diefeewegen gab ich derſelben folgende Geſtalt, 
- wie fie Sig. 3737 2) füch zeigt. Ich machte derſel⸗ 

. ben einen proportionitlichen Fuß L, welches zugloich 
das Gefäß iſt, worein Die breunbare Luft fommt, die 
- Bbrige Einrichtung mit den Hähnen aber fchraubte 
ich bey d auf daffelbe, und auf die Huaͤhne das Ge⸗ 
faͤß A, welches mit Waſſer gefuͤlle wird. So lange 
brennbare Luft in dem Gefäße L ift, fo lange muß 
:Waſſer in A feyn. Wenn ich min den Hahnma offne, 
fo läuft das Waſſer in das mit brennbarter Luft ges 
„füllte Gefaͤß L; nun oͤffne ich auch den Hahn b, ſo 
wird durch e fo viel brennbare Luft herauf ſteigen, 


016 bey d.Baffer durch Den Hahn = hinunter läuft. 


Hierauf giebt man dem Kügelein E durd) ein Ele 
trophor einen Zunfen; dieſer wird ſogleich die auß e 
heraufſteigende brennbare Luft entzuͤnden, dieſe 
Flamme wird fo lange anf e brennen, bis das Geſaß 
3, voll von Waſſer iſt, wo ſie ſodann nach und. nach 


verloͤſchen wird. Will man dieſe Laupe als ein 


Feuerzeng gebrauchen, fo kann eine Fuͤllung 8 bis 
‘24 Tage lang Dienſte machen, und jedetzeit durch 
den allerſchwaͤchſten Funken entgänder werben, da. - 
man Dann’ an dem Feuer Das Licht fogleich-anjänden 
kann; Durch Verwendung der Hähne wisd es wieder 
ausgelöfcht. Zr | i 
or ebent 


= . — 


302 ae” 
‚„Eben diefelbe Lampe auf eine andere Net, 
Sig. 3731 ©), iſt eben eine folche Lampe. Sie wird 
gleich voriger bedient. Ben L fomms vermittelft dee 
Linſen Die brennbare Luft hinein, und zwar durch Die 


Deffuung d;. ſodann wird der Stöpfel hinein geſteckt, 
und vas Rohr d darüber geſchraubt. : Eben fo 


kommt in den Obertbeil A Wafler. Der erfle Hab : 


ift an dem Rohr b befeſtigt, und ift offen, wenn die 
obere Anrichtung E in der Gegend der Handhabe c 
ſteht. Oeffne ich den zweyten obern Hahn a, fo 
kann die brennbare Luft heraus fahren.” Auch dieſe 


m. 


Lampe faun, beſonders da fle fa bequem ift, als ein 


Feuerzeng gebraucht werden, und 8 Tage Dienfte 
beſonders wenn man die brennbare Luft durch 
erwendung der Haͤhne gleich wieder ausloͤſcht.“ 
- Der fürftl. quedtinhurgifdye Stifte: Probſtey⸗Rat 


und Regierungs: Adwocat,. Hr. %o. Aug. Dondorff, 
. ertheilt, im aten B. der Lehre von der Elektrici⸗ 


um 


tät ıc: (Erf. 1784, 8.) ©. 867, fgg. folgende Be⸗ 


fpreikung‘ einen der. Langenbucherifchen ähnlichen, 


. elektrischen Lampe, Ddie‘er vor Hrn. Prof, Steg, 


- mans. aus Caflel bekommen hatte, und deren Ein⸗ 


richtung ſehr einfach ifl«: -- - 


„Sig. 3731- °) iſt eine folche Lampe. A, iſt bas 


Behaͤltniß fuͤr die brennbare Luft; von willkuͤrlicher 


Groͤße. Das meinige haͤlt ungefaͤhr 2 Maß Waffer. 


Auf Die Geſtalt dieſes Reeipienten kommt nichts 
an. B, iſt der zweyte Recipient, deſſen Groͤße eben⸗ 
falls willkuͤrlich iſt. Um aber der Lampe theils ein pro⸗ 


ortionietes Anſeben zu geben, theils ſie fuͤr das Umfal⸗ 
len zu ſichern, kann er wohl ung Den 4ten Theil kleiner 


ſeyn. Beyde Reriniensen find durch ein ſtarkes, rundes 


oder viereckiges Stuͤck Meſſing C, welches etwa 178. 
breit, 423. dick, und 3 3. hoch ſeyn kann, mit ein⸗ 


‚ander verbunden, welches ic) den Hals nennen till. 


In diefem Halſe find zwo Roͤhren, welche in der Fir 
. “ \ | , ” oo gur 


x 
N 


m - 


find, deren Durchmeffer ungefähre 2 bis 3 Ein, bes 
trägt. Diefe Roͤhren gehen durch den Boden des 
Recipienten B fowohl, als durch den Deckel des Re⸗ 


- cipienten A. Bey F ift ein Hahn angebracht, wos . 


durd) beyde Möhren zugleich nad) "Befinden geöffnet, 


2 ‚oder verfchloffen werden können. Die Röhre e ift in 


dem Recipienten B mit dem ‘Boden deſſelben fat egal, 
, die Roͤhre d aber iſt durch eine zwote metalfene Pegels 
-. förmig geftaltere andere Roͤhre, die etwas über Die 
Mündung des Recipienten B Gervorragt, verlaͤngert, 


8, wie die punctirten Linien anzeigen. Die fegels 


förnrige Geftalt der verlängerten Röhre d, tft in ber 


Figur nicht deutlich genug ausgedrückt; es verfiche 
fich aber von felbft, daß fie weiter ſeyn müffe, als der 
Theil, der in dem Holze C felbft befinnlich ift, weil 


fie denſelben umfchließen muß; und daß fie. oben 
fpigig a muͤſſe, läßt ſich fon daraus begreifen, 
- weil die Deffnung.des Holzes H, welches, wie gleich 
gezeigt werden fol, darauf geſteckt wird, fonft nicht 
Dicht genug - baranf paffen würde. - ‘Das ganze 
Inſtrument befteht übrigens aus Mefling, und 
it nun fo _weit. fertig,. daß: bie "brennbare 
£uft Ginein gebracht, werben . kann, - wie id). 
nad) jeigen "werde., Hierauf verfertigt ˖ wan 
den Auffag.E folgender Maßen. FH, iſt ein rundes 


Stuͤck Holz, weiches in die hölzerne Kugel hentwe⸗ 


der gefuge und geleimt werden, ‚oder, noch beffey, zrit 
derſelben aus Einem Stuͤcke ſeyn kann. Dis Kugel 


ſowohl, als der conifche Stab, werden durchbohtt, 


" fo, daß das Lad) die Weite bekomme, daß der Aufs 


. faßaufdie verlängerte Roͤhre g geſteckt werden könne. 


In die obere Deffnung der Kugel h, wird eine, etwa 


1 3. lange Glas: Röhre, p, die unten mit dem Loche 


von gleichem Durchmeſſer ſeyn, oben aber ganz ſpitzig 


zulaufen muß, für, daß des Durchmeſſer Des Oeſfnms 


- 


a. 803” 
gur durch die punctirten Linien d und e bezeichnet 
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daſelbſt etwa und Baum ı Linie betrage, befeſtigt. 
Auf jeder Seite der Kugel h, iſt ein hoͤlzerner, mit 
einer Pleinern Kugel ii verfehener, 1 3. langer, ho: 
rizontal liegender Stab befeſtigt. Auf den Kugeln - 
ii ſtehen wieder zwey hölzerne Stäbe 11, von gleicher 
Länge und Dicke, die oben mit Halbfugeln mm vers 
feben find. Durch diefe Hälbfugeln ‚gehen zo 
gläferne, etwa ı% 3. lange Röhren, in der. Dicke 
einer mittelmäßigen Barometer s Röhre, nn,. und 
durch diefe gläferne Röhren zwey meffingene Draͤhte, 
00, die an dem aͤuſſerſten Ende in einen Ring gebos 
‚sen, an dem andern Ende aber, benq ftumpf find, - 
. und über der. gläfernen-Röhre bey p etwa 53. weit 
" von einander abftehen.. Dieſer ganze, Auffaß wird, 
die Dräßte oo und die Röhre p ausgenommen, mit 
- Biegel: Vack überzogen, und auf die in Det Recipien⸗ 
- ren B’befindfiche, verlängerte meflingene Roͤhre g ger 
ſteckt: ſo ift die efeftrifihe Lampe völlig fertig. 
| Wenn man nun diefe Lampe gebrauchen will,. fo 
. wird zuerft'in den unterſten Reeipienten B die brenns 
» bare Luft folgender Maßen binein gebracht. Dian 
nimmt zuvoͤrderſt von Der verlängerten Nöbre d ven - 
Aufſatz oben von g ab, und gießt den Mecipienten B . 
To ofevolt Waſſer, bis der Recipient A, in welchen es 
bdurch die Röhre o hinab TAuft, Yan; damit angeflillt 
af, Es verſteht fie) don felbft, Daß man vorher den 
Hahn, der beyde Roͤhren verfehließt and oͤffnet, aufs. 
: "gefchloffen Haben muß. Wenn dies gefeheben iſt, 
« fo mache man die befaritte Miſchung aus Vitriol⸗ 
Oebl, Eifenfeil und Waſſer, nehme die Sförmige 
Roͤhre, Sig: 3732, befeſtige das eine Ende derfeiben 
vermittelft eines Korkes, durch weldyen fie geleitet : 
wird, eder / vermittelſt unnwundenen Flachfes, anf Die 
Bouteille, worin die Materialien zur brennbaren 
Luft beſindlich find, Das andere Ende der Rohre nder 
druͤcke man (vorausgefetzt, daß es die gehoͤrige *8 
| abe,) 


“ra 


> 


I 


ern > ne - N - . . oo ” 4 


\ : oo. 1% 
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* Haße;)- Aber Die Indem Hecipienten’ Befeftigte Pegel 
foͤrmige Röhre g, nachbdem man das oberfte Ende der 
Lampe zu unten NAAR und’öffhe den Hab, fo. 
| : wird die zuͤndbare Lift ans der Bouteille durdy die " 
. S Sfärimige Röhre, Ünb vermittelſt derſelben durch die 
Roͤhre des Halfes d in den Recipienten A gehe, und 
Bas darin befinviiche Waſſer mit großer Heftigkeit 
aus' der anderk Möhte e eberi dieſes Halſes herdus 
treiben. Wen das Waſſer zufänimen heraus ges . 
' grieben ift, fo verſchließt man ſchleuͤnig deh. Hahır, 
und nun iſt Der Weciplent A mit zuͤndbarer Luft anges 
ae Will man nim den Berfüch' machen, fo fdge 
man den Aufſatz aufedie Röhre d, wie die Fiqgur . 
jeigt, lade eine Flaſche, verbinde den einen Ring deſe 
felben o durch eine Kette mit dem aͤuſſern Beleg der 
2. —5* gieße den Recipienten B voll Waſſer, öffne 
: den Hahn, und bringe nun den Knopf der Flaſche un 
- den andern Ming ded "Drabtes‘o, wie qus der Figur 
 -Binlänglidy zu erſehen iſt. Wenn min der Hahn ges 
oöͤffnet wird, ſo laͤuft daß inden Recipienten B gegoffene . 
Waſſer, durch die Röhre e, in dej Recipienten A, 
So wiel Waſſer nun durch diefe-Nöpre hintäuft, 0 - 
viel brenmibäre Luft wind aus demſelben durch Die dna 
: dere Roͤhre d oben hey p heraus getrleben. Be⸗ 
rtruͤhrt man nun mit dein Knopfe der geladenen Flaſche, 
- "fen andern Ring des Drahtes 05” fo wird “in p der 
Fiinken entſtehen; der die aus dem gläfernen, Röhre 
den gehende brennbare Luft anzůndet. Hierdurchh 
entſteht eine niedliche Flamme, th der man faſt alle " v, 
::Sarben ſieht, und die vollfonmen fd lange brennt, 
daß man mit aller Bequemlichkeit ein Licht dabey an 
ſtecken kann.“ Will kan die Flamme verloͤſchen, fo 
verſchließe man den Hahrm, damit Der Zufluß des 
Waſſers aus dem obern Recipienten in den untern, 
und folglich auch das Aufſteigen der breunbaren Luft 
aus dieſem gehemmet werde.Man ˖ Tam dieſen 
Oeb. technol.nc. Ilx pTh. U Ber⸗ 
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das nahmiiche, ald Fig. 3733. ) und b) vorßefle, 


nur duß, an flatt bes Schieb: Hahns, Gier die aͤhn⸗ 


» Hiche Figur eines Wende⸗Hahns angebracht iſt. 


“oe 


—R 


— a 6 - 


vos 


In Sig. 3734, zeigt der Durdyfchuite die innere 
Einridytung der nöshigen Röhren von. Meſſing. 


Fig. 3734, abed, beſteht im Ganzen aus 3 Roͤb⸗ 
sen, ben ed zuſammen gelöthet, und elle den Hahn 
vor, wie foldhen zwifchen der Roͤhre ef oben an dem 
Scheibchen oder Quergriff b nady der Oeffnung Fges 


:. wendet werden kann. . a, iſt eine enge Röhre, etwa 


, 49 


"Den Ha 
. bleibt, und durch die Oeffnung ber f das Waſſer eins 
- "Saufen, ynd in Dad Gefäß mit brennbarer Luft zwi⸗ 
ſchen a und’ s herunter fallen fann, Beyaift die 


7 Lin» weit, und ift in der etwas conifchen Röhre b, 


Bey cd er gelöcher; desgleidyen cd, welche um. ab - 


n vorftellt, doch fo, daß um a eine Höhlung 


. ‚enge Rößte etwas trichterfoͤrmig aufgetrieben, damit 


[ 


= 


Das herunteriaufende Waſſer den Eingang der Luft 


nicht verfegen fann, ef, Mu Dee weitefte Cnlinder 
oder Roͤhre, welche die ganze 


inrichtung umſchließt, 


und iſt die Huͤlſe oder Faffung g, welche das gewoͤhn⸗ 
lich bekannte Lampen⸗GSlas, fo wie beh Fig. 3733 2), 
faſſet, an ef feſt geloͤthet; die Roͤhre ef aber kann 


. werden muß. Uebrigens wird cd in die Roͤhre ef 


. ungefähr 4 bie 5 Lin. um Durchmeſſer, nad) dem 


man ſolche noͤthig hat, weit ſehn. h, der Kork 


Stoͤpſel, wird mit einem glühenden Cifen durch⸗ 


bohret, und, ebeh fo wie bey. Figur 3733 2), mit 
Kite dder Siegel⸗Lack angekittet und mit Wachs 


uͤber Kohlen, daß ſolches eindringen kann, gehalten. 
Dies waͤre nun die ganze innere Zuſammenſetzung der 
jywenten.eleltriſchen Lampe, nur Daß über der Oeffn⸗ 


ung b.ein befonderer. Stift wegen den Ausgang der. 
breimbaren Luft, went fie nicht brennen foll, gefeßt 


“ eingefchliffen und eingefchmergelt, wie man einen. ans 


. ‚bern gewöhnlichen Hahn zu verfertigen pflegt. Die 


obere 


4 


4 


223:* 


.4 . 


ß ‘ “ 
. 


. fie wieder verfchtiehen, und auf.wigle Wochen über: , 


! 


5 


die naͤhmliche Art verfertigt, wie bey Figur 3732,0) 


‚zu ſehen iſt. Will man num die Lampe — fü | 
46€ 


gieße man Waſſor in das Gejaͤß uͤher den Hahn, 


Diefeibe über den Hals einer mit brennbarer Luft de⸗ 


Falten Bouteille, und verbinde dan eisen Stifs 'yıit 


dem Conductorder Elektriſir⸗Maſchine oder dam Fel⸗ 


ler des Elektrophors, den andern aben re Ableitimg 


des Funkens, fo wir Bey Fig. 3733 *) auf bie naͤhm⸗ 


liche Aet befchrieben if. Dann mendet man hey 


dem Quergriff b den Hahn zu feiner Oeffnung, und 
, ‚nimmt den Stift aber b.ab, laͤßt den Funken ähers ⸗ 


geben, fo. wird auch, bier die ausfisigegde buennbere 


Oehl⸗ Lampe aubrennen Tann. : Nachdem kann man 


einer Vouteille auf behalten ſo wie auch Fig. 3733 2) 
auf die naͤbenliche Ars an ſtott eines Feuerzeuges zu 


gebrauchen iſt Iſt aber die Luft in einer -WBoxteille . 


. ansgebrannt, ſo Fam an. die Lampe gleich mieder 
über eine andere feßen, und man bat fein befonderes 


Luft⸗Gefaͤß bey dieſer Einrichtung apart Dazu noͤthig. 


Da man vr) im Gegentheil bey der Fuͤrſtenberger⸗ 
ifchen, Branderfiben, Degabrielfehen, u. ſ. w. 
welche Hr, Prof. Ehrmann in Strasburg 1780, be: 


kannt gemacht, wenn die brennbare Luft in den bes 
fonder6 dazu beſtimmten Gefäßen arısgebranne ift, 


erſt wieder dergleichen einbringen muß, Da ich 


“ aber zu den meinigef — einen Vorrath won Hier 


len Bouteillen auf einmahl mit Luft fuͤlle, und öfters für 
3Gr.6 bis 10 Bouteillen erhalte, ſo kann man dieſelben 
leicht von einer Bouteille abnehmen, und wieder uͤber 
fine andere ſetzen, weil man Die Luft, wenn man diefelben 


gut verſchließt, wohl auf etliche Jahre erhaften kann. 


2) Hat man auch ferner Feine aparte Conſole ober ein 


u 3 Tiſch⸗ 


u Ya \ . I ‚Rampe , 809 x 
bbere Einnichtung zum Anzuͤnden wird alsdann Auf 


⸗ 


Vaft uͤber b. entzuͤndet, und die Lampe ;breimt, ', 
daß man alſo ein anderes Licht, Wachsſtock oder 


> 


I} 


"do .. ° Lampe. 


/ 
l 


ton 


Tiſchchen, worauf die Säuren ſtehen, nötig." Die 
* Stifte oder Stängchen brauchen and) ni t befondere 
durch Glaus⸗Roͤhren iſolirt zu werden, welche, wie ſchon 
oben erwähnt worden, gleich über bie gewoͤhnliche 


Lampe oder Waſſer⸗Gefaͤße durch »Saͤulcheñ von 


"muß man beym Eingießen des Waſſers den Rand 


des Glaſes nicht benetzen, daß dadurch feine Ableit 
‚ung der elektriſchen Materie abgefuͤhrt werde, ſonſt 
moͤchte das Anzuͤnden nicht gut erfolgen. 3) Hat 
“ man befonderd darauf zu fehen, daß der Stift oder 
Ableitungs « Stängchen jederzeit mit ableitenden Koͤr⸗ 
pern oder mit dem Boden des Iimmers verbunden “ 
ſey; denn wennfolche fehlt, ſſehtman in’ der Gefahr, 


= Daß der efeftrifche Funken Durch das Möprchen b oder 


Eſich fortpflanzt, und die Luft in: der ganzen Bouteille 


‚x "entzändet, welches, wenn es auch fonft feinen Scha⸗ 
den verurfacht, doch die Lampe zerſtoͤren kann. 


vs. ‘ 


[4 


: 24) An die Staͤngchen oder Stifte de, Fig. 3733 *), 


: Holz, Bein oder Horn gefeßt werden, Nur aber | 


4 


und-Fig. 3734, werden, wo fie die Luft zur Lampe 


= entzünden: folfen, ' etwas conifdy-Rumpfe Spitzen 
angebracht, = 


Da es nicht jedem Liebhaber, befannt ſeyn moch⸗ 


te, wie man fich. brennbare Luft verfchaffen foll, 


- "and berfelbe’auch hierzu Die noͤthige Anweiſung nicht. 


at, fo. will ich. fosche nach meiner Art, von 6 bis 10 


laſchen zu verfertigen, mit angeben. Mannehme 


3 Loth reine Eifenfeil- Späne, bringe ſolche in eine 


ſtarke gläferne Bouteille, oder in eine andere Figur 


- einer Flaſche, und gieße 4 Lorh warm Wafler dars 


über, daß es wie ein Dinner Brey werde, nachdem 
2 Loth Vitriol⸗Oehl oder Vitriol: Säure, In dem 


s 
m m. — a «hl 


Augenblicke als folcyes gefchehen, entfieht ein Aufe 


Braufen, wodurch die in der Flaſche befindliche at⸗ 


‚mofphärifche Luft ausgetrieben wird. Machdem 


ver⸗ 


m 


' u 
| ,. *ihlse . Zu >) SE 
verſchließi man bie Bouieilie a, Sig os, fra 

tig mit einem in Wachs getauchten Korke, Durch weis 

-, hen eine gebogene Blech. Röhre abcd geht, und 
an derſelben mit Siegel⸗ Lack befeſtigt il, Ueber 

eine Stunze mit Waſſer bringe man nach der Nicht⸗ 
nung der Fig. 3735 die Roͤhre unter Bas Waſſer alſo, 

Daß ihr anderes aufwaͤrts gebogenes Ende d, 1300 . 
unter Das Waſſer zu’ fliehen komme; alsdanı bringe 
Ä mar in den Hals einer, von den 6 bis zo mit Waſſe 

2. ngefällten Bouteillen m über die Roͤhre d, ulweihe . . 
man die brennbare Luft übergehen laſſen will, damit 
ſolche hinein geleiter werben Fönne, Da num bie breun⸗ 
n bare Luft das Waſſer in derfeiben heraus treibt, und 

folches bis auf ı Zoll Body unter dem Hals der Flaſche 
e gefallen ift, fo wird fie unser dem, Waſſer mit eis 

. nem.Korfe verſchloſſen. So lange als nun das Auf⸗ 
brauſen in des Bouteille a dauert, werden alsdann 

die uͤbrigen in Bereitſchaft ſtehenden —— 


* 


* 


an 


—3 ⸗ 


„und ach angefuͤllet, und ümgefehtt m Gebra 
hingeſtellt, wodurch fan entüßtigt i , ſie in einäm 
mit Waſſer angefuͤllten Gefaͤße ſtehen in laſſen. Men 
c: kann hen Kork a, wodurch die Roͤbre gebt, und noch 
beffer Luft halten fan, uhberdies ait Blaſen Uben - 
"Binde ' .  - ı Joe a EEE BE SEE | 
a Be ee For e ud AUT en 
Blaſen niit brunbarer Luft 3a fuͤllen⸗ ae 
... me einen Eleiuen Weine oder Bier⸗Hahn von Meſſuig, 
and. binde über die Deffuung,. wo das Getraͤnk heraus 
läuft, eine Blaſe; ‚diefen Hahn fege man über Die Röhre 
“ d, Sig. 3735. Iſt num vorher, fo viel möglich, die Blafe 
zuſarmengedruͤckt und die Luft: andgetrieden worden, To 
“ @ird in diefelbe Die brembare Euft einfleigen, und ſolche 
vausfpannen... Alsdann verfchliege man den Hahn, -fo 
koͤnnen Verſuche damit angeftellet werben. . Durtexd habe 
‚ ich'aber den Hahn gleich über Die Bonteille mit einem 
Korke geſetzt, und die Blafe hat ich auf dieſe Art gefuͤlet. 
„ Will man aber dergleichen. zum Steigen. anfügen, ſo iſt 
ein geſchicktes Ventil anzubringen. nöthig. Re 
| N4 möchte 


f 
| 

\ . 

Pe | - fr ! 
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t j E i 
‚möchte 68 „aber, ſHer der euft⸗ Pumpe (*) zum Fäden au⸗ 
Agehen. . 4 
Erſter Verſach?“ Seifen⸗Blaſen damit fuͤllen und 
G.Beigen zu laſſen, "fest man die untere Oeffnung des Hahns 
3:0 Nas Alfa Bed Seifen » Waſſers, und öffnet den ſeiben, 
daſ man mit der-kufen Hand den Do aus dem. &efäße 
‚bebt, zualeish Aber mit der #4 and die brennbare 
ft Dlafe ANiet, doch fo, daß ſich DaB Seifen Buffer | 
durch den Druck derfeiben tn äht, wle mit dem Munde 
gewohnich aufgeblerfene Seifen lafe ausdehnt, und in 
"die free! Luft von dem Hahn! abgeſondert werde. 
MBry laufig n ! ich daben erunern / daß die elektrifchen 
Breiten Blase beſſer geſüegen ſud, als dieſe mit hreun⸗ 





Hand zerfprtugen. Hell. 
zig thönerner Tobatspfeifenkapfeliefert die, Blaſen nach 
ben. Had anbrmgt, 

u werter.Verfuc,, ‚Die Dei en= Blafen ig dem Ge⸗ 
Sfäße wit einem hreunenden Fichte Ju entzuͤnden, 
ſeht man den Hab in dos Slifen-Waſſer, und druͤckt 
gelinde die Baſe, AWerden in demſelben Seifen⸗Blafen 
ventftehen , zinwer man nan dieſe it dem Lichte an,?ſo 


drwerden e mit wnem ſtarton Ruedi: zervtabes. 


308 Feuerbuůſchel heraus. 
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Ey Dkefer voniden. Schmidt ang gebenen Luft Purapd wird 
a — 


Dritter Verſuch. Laͤßt man die Blaſe mit der breun⸗ 
baren Luft, fo mwie bey den erſten Werfuchen, 2 den 
Helm. Befefligt,. Mind mau briugt ham: king ſiumpfe —— 
die eme engen Maͤndung hat, au den Hahn am, wird vie 
oBlaſe welinde gerückt ,. fo entzündet fich die Luft, wenn 
„man Alt euge Muͤndung dei Hahns gegen einen brennen⸗ 
SD Körper: richteh, aher mern aan die Mündung zwi⸗ 
fan die Stifte dep elektriſchen Lampe richtet, unbürgis 
«um eleftrifchen. Funken übergehen : läßt; und: wird die 
Blaſe ſtark gedeůckt, ſo faͤhrt ein wicht oden minder fans. 


an ſeinem Oreb &rmdhnung Ye 
yay.rıl — — 
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Die pom Spn. Daran... Eitpendonf.verbefs 


ferte elekirifche Lampe, Sig: -3736,- bt in Ges 
ſtalt eines. Kelches auf einem..Käftchen, in welchem 


mp v J 3 | 


+ 


: ein Eleftropkor if. Sobglb der Hahn a geöffnet 


e 
Lau 


“. ». 


wird, und Das Wafler, weiches. fch.in Gefaße B 


Befindet, ‚in. das ungere Gefäß herab faͤllt, fo wird 

die bresmbare Luft, ‚weiche in. dem antern Gefäße 

dicht e 
a 


H : jo: führe Die gedruͤckts Luft durch das Gtas⸗ 


i 
bp 
RMoͤhrchen e heraus; da aber der Haba, permittelſt 


Ries Gihnorchens, mit dem Elektrophor⸗ Dedelilg 


vyerbunden iſt, und in demſelben Augenblicke, da pie 
brennbare Luft aus dem Roͤhrchen e heraus geht, den 


Eilektxophor; Deckelay daß Knoͤnfchen h briugt yon 


Da danalefteifchen Funfen.dund 
cher in einem Glas⸗Roͤhrchen kaeingemacht iſt, fort 


den Draht. hi: mels 


eitet, und aͤbbr das Mäpeshen e wegführt, forutzuns 


.. Der Lehrer. der Mathematik und Naturlehre-in 


wi 9 


det ſich Die Luft, und branpt gar ſchoͤn ohne Rauch 


und Ruß. 
Dürubeng,, Hr. Yo, Conr. Guͤtle, ertheilt von feb 
ner elektriſchen Lampe, nachſtehende Peſchreibung. 


Dis nicht nur ſchoͤne, ſondenn auch. yügliche, Lam⸗ 
e iſt in Fis· 3737 ) oprgeftelle, und einer genauern 


Beſchreihung ihrer Theile und Einrichtusg werth. 


paeſcheſſen iſt, gedruͤckt; oͤffnet man dann den 


Fch babe; Ge. Deswegen in den falgenden Figusen. grs— 


Ger vorgeftellt. ‚Sig: 3737 b), abcd, iffder Grand 


and 4 3. hoch iſt. Auf der Seite ab. öffnet er fh 
durch einen Schieber, ‚Damit Die Uinter.s Scheibe des 


| ‚ Elektrophors, davon hernach die Rede ſeyn wird, 


- 


2 


ſich hinein und hevaus, fchieben. laſſe. - Auf der Ger 


genfeite de befinder ſich —8 ein Schieber, dee 
Br 45 oo. 


aber 


70) An feinen Verfaßien und Beluſtigungen aus der natder 


lichen Magie, (Lpi. nahe Jena; 1792, gr. 9.) ©. 18, fas- 


“ 
’ 
. . on 


314 | J Lampe⸗ I 
aber nur bis de geßt,: damit man bee Einrichtung der 
Ober: Scheibe des Elekrrophors bequemer: beykom⸗ 

men koͤnne. In dieſen Kaften fommt ein Elektro⸗ 
phor, deſſen Unter⸗Scheibe fghi vieredfig iſt, und 

9 Zoll im Quadrat hat. ‘Der Grund oder die Bas 

ſis dieſer Unter⸗Scheibe iſt von Metall, und oden 

mit einer harzigen Miſchung eingegoſſen. Ein 
ſchmahler Streif Stanniol K ift von ſeitjer untern 
Flaͤche auf die Harz: Fläche herauf gebogen, auf wel⸗ 
cher er ungefähr 2 Zoll breit hinein liegt, : Es dient 
feicher, um die Ober⸗Scheibe nicht bern zu DArs 

- fen, wenn fie auf.der untern Scheibe geladen werden 
fol. Die Obers Scheibe 11 ift rund, hat 7 3. im 

en und iſt mit Stamiiol fauber bezogen. 

Sie dat in der- Mitte einen Zapfen, durch welchen 
querdurch ein Loch geht, in welchem ein mit Siegel⸗ 

Lack uͤberzogenes Glas⸗Staͤnglein m flecft, Dieſes 

Glas⸗Sktaͤnglein iſt auf feiner andern Seite in Holz 

‚n gefaffet, das ſich in eine Halbrunde Scheibe endigt, 

und in einen Ausſchnitt des Eck⸗Holzes 00c paflet, 

und denſelben vermittelſt eines quer durchgebenden 

Draht?Stiftes oo, gleichſam wie in einem Gewin⸗ 


de, ſich auf und nieder bewegen laͤſſet. Um dieſe 


Eineichtung bequemer zu machen und beſſer zu erhal⸗ 
ten, dient beſonders der Schieber de, Beh p iſt an 
die Glass Röhre m eine feidene Schnur befeſtigt, 

welche durch ein mit Siegel⸗Lack uͤberzogenes Glas⸗ 

Roͤhrchen laͤuft, das im Deckel des Kaſtens bey q¶ 

fi. befindet. Es laͤßt ſich damit auſſerhalb des Des 
ckels, die Ober: Scheibe Des Elektrophors im Kaften 

aufheben, wodurch: ein Bey r-ebenfalfs durch ein" 

Glas⸗Roͤhrchen im Dedel an einem Drahte innere 
halb ded -Kaftens hangendes Kuͤgelchen eteftrifiet 

wird, welches bie erhaltene Kraft dem Drahte, wor⸗ 


an ed befinblich iſt, mittheilt, melcher- fie dahin | 


bringt, wo er aufferhalb angehängt worden if. Zu 
u. “ no 


a 


% 


ſelbe noch. auf. einem Stanniol: Streifen s, welcher 





den metallenen Gefäße verbunden if. -- 


{ „Huf dem Deckel des Kaſtens, wird das mein: 


ö ene rımde Gefäß t, Fig 3736 <), vermittelt zweyer 


| : Schrauben befeſtigt. Es bat feiches 6 3. im Durchs. 
| mefler, ‚und ift mit dem erhaben getziebenen Dedel 
.. 33. hoch. Syn der. Mitte des Deckels befinder ſich 


eine ebenfalls meſſtngene Huͤlſe u mit einer Schraubens 
Muster, Bie Die Schraube v des meflingenen Stüs 
des Sig. 3737 °) aufnimmt. Zwiſchen tiefe zwey 
‚GStäde wird vorher ein,fetter King von Leder gelegt, 
zur Iuftdichten Berwahrung der Schraube und des 


>. Luft  Oefäßes.: ſelbſt. Durch das Stuͤck vw 


geht ein ;weites Loch, in welches oben bemw mies 
Der eine Schraubenmutter gefchnitten iſt, um Die 
Schraube 8, Fig. 3737 e) und. F), aufzunehmen. 


> Ein von der Seite Serausgehender Arm, der eben⸗ 
faul bis x hobl ift, Hat in feined Mitte einen Hahn 


."%, an dem fich das mefjingene Stuͤck z befindet, defs 
- fen Ende. etwas eingefchhitten ift, und ein denfelben 
‚quer durchkreuzendes Loch hat, durch. weiches ein 
Draht: Stift gebt, deſſen Gebrauch fogleich folgen 
. wird, :Diefer Hahn Mer beym Umdrehen nicht 
- zur die Arm⸗Roͤhre, daß fie mit der Köhre vw Com⸗ 
-munication bat, fondern zieht auch zugleich dad, ven 
mittelſt eines an ihrem Ende befindlidyen Haͤkchens, 
das an dem vorhin gemeldeten Stift eingehaͤngt wird, 
. anaeknüpfte feidene Sthnuͤrchen zurück, Das über Die 
Molle'r, ig. 3737 1), läuft, durch Die in dem Loch 


q das Kalten: Dedeld befindliche Glas: Röhre gebt, 


und da es an die, Die Ober-Scheibe des Etektrophors 
-  Baltende Glas: Röhre befeſtigt iſt, die Ober⸗Schei⸗ 
“be zugleich dadurch for weit aufbebt, daß ſie die oben 

nl | 5 ſchon 
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noch leichterer Ladung bes Elektrophors, ſtebt der⸗ 


von dem Boden des Kaſtens an der Seite und dem 
Deckel herauf läuft, und mit dem auf lezterm ſteben⸗ 


F 


Ba. Rampe. 
“ ſchon geuteibete Kugel, deren Draht, woran fle 
: hängt, "durch ein Glass Röhrchen, welches ui dem 
Loche Des Deckels r befindlicy ift, gebt, eteftrificer, 


und die⸗ Elektricitaͤt nach den Draht fortpflanzt. 


Es iſt ſolcher an den Ring eines andern Drabteß.2, 


ig. 3737 9), eingehängt.: '. Diefer leiter Drapt, 


3 geht durch ein Glas⸗Roͤhrchen, in weichen: er.mit 

Giegels La befeſtigt iſt. Diefes Glas⸗ Roͤhrcheu 
Naͤſſet ſich in der beſonders ausgeſchnittenen meſſing⸗ 
..enen Hülfe, die mit einer Seite au den Träger 4 be⸗ 


ffeſtigt iſt, vor: und ruͤckwaͤrts ſchieben. Auf dem 


Hahnenſtock y iſt noch ein’ Draht 5 eingeſchraubt, 
welchar' gegen den durch die Glas: Röhre gehenden 
‚ „ Drahtgedogen iſt. Auf das Stuͤck , 3.3737 ®), 
‚wirdb:der Haba Fig. 3737 °) und. f), wo er von 
zwey Seiten vorgeſtellt iſt, gefchraubt, der eine ge⸗ 
woͤhmich durchgebende Oeffnung, unten an der 


—Schraube aber: noch ein angeloͤthetes meſſingenes 


.Roͤhrchen. 8hat, um daran die meſſingene Roͤhre 
Fig. 3737 8) zu frecken, die Sennaße bis an den Bo⸗ 
den, des Luft: Gefäßes.t, F. 3737 °), reichet. Der 

. Hahn hät auf der hintern Seite eine Scheibe mit-eis 
nem Einfchuitt einer Vierteld: Wendung, welche an’ 


2 
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einen im Hahnenſtock befindlichen Stift anſchlaͤgt, 


und dadurch den Hahn weiter oͤffnen oder ſchlie⸗ 


Ken laͤſſet, als es noͤthig MR, wie Sig. 3737 5) zeigt. 


Auf Die obere Schraube des Hahnes, F. 3737_°) 


und FE), wird dad AWaffer: Gefäß, Sig. 3737 PB), 


‚ besmegen unten eine Hülfe 9 mit einer, Schraubens 
. Mutter bat; diefes Gefäß hat 34 3. im Durchmeſſer, 
an 6 3. in der Höhe, - hat unten einen vertieften 


welches von Meſſing⸗Blech ift, gefchrauber, welches 


oden und oben ‚einen erhabenen Deckel, in deſſen 


_ Mitte elu kleines Lufte⸗Loch befindfich ift. on 
„„JIn das Loch 10, Fig. 3737 b), des Deckels 
bed. Kaſtens, wird das hölzerne Gewinde, Sig. 

Ä Ä on 3737 


Tun 


5 ü " - Sompe, ‚ | J g17 
3737. 3), geſteckt, welches eine nieffiigene Roͤhre, 


Sig. 3737 &), bat, im welcher ſich ein Wachs⸗Licht 
befindet. Eben fo ſteckt man den Rollenſtock, Sig, 


3737 3), in das Loch ıı, F. 3737 .b), und legt 
über die Daran befindliche Noller, F. 3737 A), die 
an ben bey z, F. 3737 4), eingehängten Draht 
Haben befindfiche Seiden Schnur, weiche gerade fo‘ : 
lang ſehn muß, daß nach der age, welche 5.3737 !) 


zeigt, Die daran befeſtigte Ober⸗Scheibe, die Harz⸗ 
Flaͤche des im Kaſten befindlichen, Elektrophors gee 


hoͤrig beruͤhren koͤnne, bey Eroͤffnung des Habnes in 
die Hoͤhe gezogen werde, und dadurch die bey dem I 


Loch r hangende Kugel elektriſire. Auf dem Arm des 


Stuͤckes F. 3737 4), iſt bey x oben ein meſſingenes 


. Röhrchen, 6, befeſtigt, deſſen Oeffünng mit der in⸗ 


nern Oeffnung des Armes correfpondikt, und in. welr 7 


ches ein. Glas: Röhrchen 7, oben init einer feinen 
Oeffnung, mit Siegel: Pack eingekittet iſt. | 


Das Stüvw, 53737 4), iſt alfo eingerich⸗ 


| tet; daß Die dadurch gehende Roͤhre, F. 3737 6), 


. * ber-Geite noch fo viel ‚offen bleibt, daß die in das 
Gefäß, 3: 3737 ©), verſchloſſene Luft —8 
den Arm, und von da durch das. Glas: Röhrchen 7, . 


deren Oeffnung non unten nicht ausfällt, fondern an 


im 


bey Eröffnung des Hahnes y heransdringen koͤnne. 


„Will man dieſe Lampe gebrauchen, fa wird vor 
allen der Elektrophor durch tuͤchtiges Schlagen mit - 


einer Fuchsſs⸗Ruthe oder einem Kaßen: Pelz elektrifch 
. gemacht, weichen Zuftand er feßr fange Zeit behalten 


a + 


wird, wenn er nicht in feuchter Luft fteht,. . Nun 
fuͤlle man das Gefäß ı,. F. 3737. °), mit brennbaren 

Luft, ſchraube ſogleich Die beyden zufannmengefeßten 
©tüde, 5.3737 A) und ©), mit verfpertem Habe 


ne darauf, füle ſodann das Gefäß 3.3737 E)ebem 
falls mit Waſſer, und ſchraube ſolches auch aufüen - - 
Hahn, 8. 3737 Vund. He Hierauf. N 
. u das 
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das Wachs Licht alſo über die Fleine Glas⸗Roͤhre, 
29, %.3737 4), daß deffen Doche über Deren Defins ' 
ag zu. fiehen fomme, und ‘öffne den Hahn, Vig⸗ 

,-,3737 °) und F) Das Waſſer wird dadurch und 

durchF. 3737.68) in das Luft⸗Behuͤltniß fließen, 

> die darin befindlidye brennbare Luft durch die Neben⸗ 

. Deffnung des Stuͤckes F. 3737 4), und das darauf- 
ſtehende Möhrchen, wenn der Hahn y auch fogleich 
geöffher wird, gehen. . Durch die Deffnung Diefes 
Hahnes wird die auf der Harz: Fläche des Elektro⸗ 
phors liegende Ober: Scheibe. elefteifirt, und theilt 
durch Beräßrung der mit dem Draht 2, 5.3737 4), ' 
verbundenen, im Kaften hangenden Kugel die Elektri⸗ 
eität mie, und da der Draht, woran diefe Kugel 
haͤngt, fo wie der andere Draht, mit dem er verbuns 
den, iſolirt ift, fo wird von feiner Spige ein Funken 

. auf die Spiße des Drahtes 5 Üüberfpringen‘, ‚bey dies. . 

ſem Uebergange aber die aus der Glass Röhre 7 _ 

herausdringende brennbare Luft fid) entzuͤnden, von 
diefer aber das Wachs sLicht in Brand geſetzt wers 
den, wornach man die Haͤhne fogleich wieder vers 
ſchließen muß, Damit nicht zu viel brennbare Luft uns. 
nuͤtz verloren gehe, und die Flamme fogleidy) ver» 
1 


e. N. . 
“Herr Faulwetter bat diefer. Lampe noch eine 
laͤngſt von mir vorgehabte einfachere Einrichtung ges 
geben, wodurch der. eine Hahn entbehrlich gemacht 
wird, und durdy den andern bende Wirkungen zugleich 
verrichtet werden. Auch hat er Die meffingenen Luft⸗ 
und Waffer: Gefäße: in Etas: Gefäße verwandelt, 
wie man fogleich' feben wird, modurd) er zuwegeges 
bracht hat, daß man jederzeit feßen kann, wenn das 
untere Gefäß von Luft und Das obere von Waſſer leer 
if. Stattdes untery metalfenen runden ‚Luft: Ges 
faͤßes t, F. 3737 °), nimmt er ein viereckiges Glas, 
deſſen jede Seite 44 3. breit, und mir dem „Halle 
Ä W eben 
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‚eben fo. hoch iſt. Dauſſelbe wird in eine, auf dem 
Deckel des Kaftens 5. 3737 b) aufgefchsaubte mefs 
- fingege,: 173. hohe/ Faſſung oder Hulfe, oder vers 
maittelſt einge umgewickelten gewichften Schnur, oder, 
‚einer Fütterung der Hülfe mit wollenem Tuch oder 


re Bammet, feſt geftellet,. auf;dem etwas engen Halfe 


x 


eine Huͤlſe mit einer Schraubenmutter -feft gefittet, 
und auf.diefe, ſtatt des Stuͤckes 5. 3737 9) der 
Hahneuſtock Sig. 3737.” ) anfgefchraubet.: Doerſelbe 


 . hat-einen Arm wie das ſchon befchriebene Süd 


+: 3737 9), mit welchem alles -übereinteifft, nur. _ 
daß der Hahn y daran weggelaffen, und auf den Arm 

- fetbft der krumm gebogene Draht 5 eingeftecht mors 
en iſt. In ai a an it etwas groͤ⸗ 
„ser gezeichneten Figur iſt der Hahn theils gerade 

durchgebohrt, theils hat am neben dieſem Loche neh . 


„eine Deffitung, weiche nur bis in deſſen Mitge, won, 


da aber horijontal gegen die Oeffnung des Armes zus 
geht, und an Diefelbe paſſet. Wird nun der Hab 
: »gefperzt, fb wird dadurch die durch Die obere Schraube 


aufende Deffuung eben ſowohl, als die Oeffnnng des 


Seiten⸗æ Armes, verſchloſſen, fo, daß weder durch 
: jene Waſſer herunter laufen, noch durch dieſe Luft 
‚ Hinanf dringen Fönne, . Damit aber das Wafler ven 
+ ang ber Luft nicht bindere, noch durch Diefe an ih⸗ 4 

rxem Falle gehindert werde, fo ift unten au dem Hab? 


nenſtocke ein Roͤhrchen befindiich, weiches beynabe 


bis auf den Boden des. Lufte⸗Behaͤltniſſes herunte 
geht, ſo wie das Roͤhrchen F. 3737 6) ben den 

vorigen Verſuche. Ingleichem iſt, ſtatt des metall⸗ 
enen Waſſer⸗-Behaͤltniſſes, Fig. 3737 :°), ‚eine glaͤ⸗ 

ferne, unten mit einem offenen Halfe verfebene Glocke, 

mit ‚ einem Deckel von Mefling gewähls wurden. - 

An dem Halfe ift eine meflingene Hülfe, die inners 
halb eine Schraubenmutter hat, aufgefittet, und das ,“ , 
mit auf den. Hahnenſtock F. 3737 w) aufgeſchrauben 
—* N 4 
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alles übrige aber wie ben der vorigen Naſchine ge⸗ 


laſſen worden. Sind nun beyde Behaͤltniſſe mit 


Waſſer und Luft gefuͤllet, iſt ferner die Elektrititaͤt 
der Harz⸗Flaͤche des Eleftrophors gehörig erregt 
"worden, nd man will den Wachsſtock anzünden, fo 
darf man nur den Hahn, der durch Ginfchnitte und - 
Zapfen nur eine Viertel: Wendung malen‘ kann, 
: herumdreben, fo wird nicht nur das Waſſer⸗Behaͤltniß 


zum Serabfallen Des Waſſers, fondern auch der Ca⸗ 
nal. des Armes zum Hinauffleigen der breunbaren Luft 
geöffnet, und alles aͤbrige dem vorhergehenden Vers 


"> fürche gleich ſeyn > © 


Beſchreibung einev philoſophiſchen Lampe, u 
nach der Einrichtung des Sen. M. Bohnenber⸗ 


u "ger, in Altburg. Sig. -3738: *) ſtellt dieſes Werk⸗ 


. zeug in feiner ganzen auſſern Geſtalt und Zufantmens 
> feßlang vor, und Fig. 3738 b) Ihren Durchſchnitt. 
Beyde Figuren find mis Linerley Buchſtaben bezeich⸗ 
net, damit in beyden Die Theble um fo beſſer mit eins 


rn 
— 


ander verglichen weten konnen, und der moͤglichſte 


J beurfichfte- Begriff fich machen laſſe. 


. Mm r. 


A und B find! zwey Gefäße von feinerti’tweißen 


Glaſe, ohne "Baden. and. mit einem offenen Halſe; 


diefer ift 3 3. weit und‘ 1:3. hoch, der übrige Theil‘ 


des Glaſes iſt 6:3, weit uhd 5 3. hoch. Beyde 


Glaͤſert find einander in. allen Stuͤcken gleich. C, 'ift 


eine Buͤchſe von Meffing, in welche die Glaͤſer mie 


ihren Hülfen eingefitter werden. Sie beftebt aus . 
folgenden Stücken. 1) Aus einem Ringe oder Cy⸗ 


‘ Inder 4, etwas über 2 Zoll hoch, unten und oben 


nach der Krümmung: des Glaſes in etwas auswaͤrts 


- gebogen. 2) Aus einem Böden von weißen Blech 


c, der in die Mitte der Buͤchſe gelötber ifl. 3) Yus 


“einem zweyten Ringeb b; der auf die obere Seite des 


Bodens c gelöcher ifl, von weißem Blech. 4) Aus 


einem dritten Dinge ££ von gleichem Blech, der--auf 
Br 5 | Die. 


Ä Ehen ber ch fe 


x \ 
\ ’ 


ne "u ? | 


die untere Seite bes Bedensepdätger if. Dieſe 


innern Ringe ſtehen won dem aͤuſſern fo weit zurüd, 
daß fie mie diefem eine Vertiefung forimiren, in wel⸗ 
che die Hälfe der Glaͤſer eingelafferi werben koͤnnen. 


Weil aber die Hälfe hier eingefittet werden muͤſſen, ſo 


U 


% 
— 


> muß fo viel Raum ſeyn, Daß; wenn der Kitt eingegoſ⸗ 


5fen iſt, die Hälfe eiche eingelaffeit- Weiden Förhen, 


und der Kitt das Gtas allenthälben einſchließe. 
5) , iſt ein Deckel von weißem Blech, mit welchem 


ber obere Ring b zugefchfoffen iſt, und 6) e ein glei⸗ 


cher Deckel oder Boͤben, Der- den untern Ririg £ zus 


Imnere der Buͤchſebleibt alſo ganz leer und hohl, 
x. weil die Deckel verhindern, daR: Yen Kitt hinein 
ommen fann. Durch alle drey Boden der Buchſe 
geht ein Loch, In dem Mittelpunete dekſelbben, und 

ein zweytes et finfen Seite; im welede Mey 
= Möhren zu fleßen konnten, die dott, wo fie. in den 
en, aufs Bee verloͤrhet wer⸗ 


den. Die eine diefer Roͤhren, gwird von verzinn⸗ 


Br ſchließt. Beyde müffen eirigetöther werden. Das - 


v 


=" gem Blech gentächt, das man herhadymit einem Lack 


Eberzieht. Man laͤßt ſie unter vom Boden des Glaſes, 


den daſelbſt der meſſ iagene Fach ſormirt, 2 obtr 3 


Linien abftehen. Die andere Roͤhre -h muß von 
etwas ſtarkem Meſſing gemacht werden, und wird 


-h, muͤſſen mit den Deckeln der Vuͤchſe gleich und 
= eben ſeyn, wenigſtens mehr nicht, als etwa, um des beſſern 
Anldthens willen,’ 2 Lin. weit vorſtehen. In der 
Zeithnung wird near fehen, Daß die Deckel inwendig 
- indie Buͤchſe hinein geloͤthet find, und ganz mufdem 
- . Mande des innern Ringes fteßen. Es ift beſſer, man 


= FIG 


4 nd 


Kite daräber herlaufe, ehe man die Stier einfest, 
.. — wo⸗ 


Ocx. technol.Enc.Lx Th. 


U ebenfalle-dort, bo in’den-Böden oder Deckeln der 
Buͤchſe ſteht, auf das ſorgfaͤſtigſte verloͤthet. Das 
"obere Ende der Röhre g, und das untere der Roͤhre 


laſſe fie etwa E.xief iminnern Ringe ſtehen, danit der 
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wodurch hernach auch der hervorſtehende Theil der 
Roͤhren wieder bedeckt wird. fi 
3 + Das untere. Glas befomm einen Fuß d,. in wel⸗ 
chem es muß eingelitter werden. Seine Befchaffens 
tz. : heit ift folgende, Auf einem tingförmigen, ein we⸗ 
Mg gewoͤlbten Fuß ivon etwas flarfem Mefjing, 
‘wird ein Boden | von Meffings Blech gelöther, auf 
dem ande diefes Bodens abet ein 3 Lin. hoher, 
meflingenet Sting kk ringeherum überall luftdicht 
angelöther, und auf eben dieſem Wohen ein zweyter 

Ming von gleicher Höhe, ber mit dem erflen eine 
Vertiefung bilder, in welche der Kitt gegeffen und 
. Bas Glas hernach eingelaffen. wird. In dieſem ins 
nern Ringe wird ein Deckel m von weißen "Blech, 
etwa i 2. tief eingelaffen, und. wohl verloͤthet. Man 
2. kaun dem inngpn Ringe, fo weiter über Diefem Boden 
N ‚uch, an 6. bie 8 Stellen ringeherum Cinfchnitte ges 
‚. ‚Den, durch weiche der auf den Deckel m gegofiene 
Kitt in die Beruiefung zwiſchen ben beyden Hingen 
hinaus laufen Pünne Su biefen Boden muß nun 

... 296. untere Glas. eingefitter werben, ehe der Klemp⸗ 
ner die Roͤhre g in Die Puͤchſe Iothet, damit er-fidh- 
in Anſehung ihrer Länge darnach richten koͤnne. 
Auch muß das Blas, ſobald der Kitt feſt geworden iſt, 
ganz mit Waſſer gefuͤllt und über Nacht ſtehen ges 
- Jaflen werden, damit man ſehen koͤnne, ob uoch 
irgendwo Waſſer herausdringe oder nicht, Im erften 
lle-muß man es fich nicht verbrießen laffen, das 
Glas wieder berauszunehmen,. und ben Kitt aud der - 
- Bertiefung auch heraus, fo wie von dem Dede m 
ipieder megzufchaffen, um es noch einmahl einzufite 
sen. Erſteres hat feine Schwierigkeit, wenn mar 
Dad Glas mit. feinem Fuße auf eine warme Dfens 
oder Herd: Platte, oder in warme Aſche, I wo⸗ 
durch der Kitt wieder ganz weich wird. Hr. Boh⸗ 
nenberger ſagt, daß gr einſtmahls dieſe —— 
= . .3 Madl 


J 
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3 Mapı habe vornehmen mauͤſſen. Dies geſchieht 
leicht, wenn man den Kits allzu ſchnell erkalten laͤßt, 
und vor dem Eingießen den Zuß nicht hinlaͤnglich ers 


wärmt hat, oder duch, wenn man das Glas zu bald 


{) 


ae. 


mit Waffer, beſonders ganz Falten, füllt, weiches ale 


les daher forgfältig zu vermeiden If}, 


In die Buͤchſe kann daß untere Glas mit ſeinem 


Halſe nicht eher eingekittet werden, als bis das odere 
Glas Avorher eingekittet iſt, weil man fbnft hernach 
mit dieſem in große Verlegenheit kommen koͤnnte, 


wenn nicht alles zuſammen genau paßte. Doc, kann 
man auch das untere Glas noch vor dem obern im 


eine Buͤchſe einkitten, wenn man den Klempner als⸗ 


dann erſt den Deckel des obern Glaſes, mit ſeiner 
Zugehoͤr verfertigen, und.auf das Roht hanpaſſen 


laͤßt. In ſolchem Falle muß die Buchſe mit dem 


Rohr h unter ſich gekehrt, auf ein Geftell, wozu Buͤ⸗ 


cher dienen koͤnnen, zwiſchen welchen das Rohr gleich⸗ 
ſam eingeklemmt wird, gebracht werden, damit bee 
oden kkoben ftebe, und man auf ‚denfelben und in 


die Vertiefung den Kitt eingiegen, ' in diefe aber: 


den Hals des Glaſes B einlaffen koͤnne, worauf man 
Es ſo lange ftehen läßt, Bis alles genug etfaltet und 
‚feft geworden iſt. Hernach Bann man das Glas wie⸗ 


Der von den Büchern herab nehmen, und auf den. 


Tıfch,ftel 


ng angelöthet, (vergl, mit Sig. 3738 ©), 0) an 
' — ein, Abſatzer gedreht iſt, der — * Schrau⸗ 
dengang haͤt. Au das meſſingene Stuͤck muß ein 
Stuck Meſſing⸗Blech pp geloͤthet werden, das an 
ſetnen beyden Enden Loͤcher Bat, in welche Feine Stuͤcke 
Eiſen⸗Draht q9, an welche sin Schraubengang ge⸗ 
ſchnitten iſt, geſteckt, tind unter dem Meffing saBlsch 


eUen. 
n das Rohe hift oben ein rundes Stuͤch Meſ⸗ 


gut geloͤrhet werden. Dieſes Blech an ſich felbfi mu 6 io 5 


geftelle. ſeyn, daß ein abe Das. Glas gelegten Lineal 
5. a. 0. 


gera⸗ 


* a 


9 


34. Lampe 


= 


- gerade auf-benfelhen auf liegt. Man fieht übrigehe 


ans der Figur, Daß, da dieſer meflingene Kuopf bes 


u ſtimmt iſt, den Hahn aufjuneßwen, der bier aufger 
ſchraubt werden muß, der hohie Gang der Röhre h 


in gleicyer Weite fidy Durch dieſes Sud Meffing hinr. 


durch fortfeßen muß. -.- 0. 
as Glas A wird mit einem ganz platten Dedeil . 


von Meſſ ing verfchloffen, weicher eine runde Scyeibe 
iſt, auf deren Rande ein 2 Lin. hoher meflingener 


Ring .angelötber if, mit welchem fi) der Deckel in 


das Glas einfchließt, aber nicht inwendig, fondern 
auswendig, Diefer Deckel muß 3Löcher haben: eis 
hes für den Kopf der Röhre h, auf welchen Der Hahn, 
geſchraubet wird, "und zwey für die Draht⸗Stuͤcke 


99, 5. 3738 b) und °), um an diefe den Deckel 


- auf das, an dem Kopfe der Roͤhre h angelöthete 


$ 4 


ein zweytes, t, ebenfalls von Meiling, geſteckt werden 


VWeffing⸗Stuͤck anſchrauben zu fönnen, Auf dem 
* 5 Rande des Deckels wird ein meflingenes Röhrchen 


s, welches eiwa 2 3. hoch ift, angelöther, in. welches 


. Sans, und auf dieſes wieder ein drittes u, geloͤthet, 


in welches ein viertes, v, das von Glas ift, geſteckt 


wird, in welchemfichein meffingener Draht befindet. 


Das Möhrchen s muß mir dem Kopfe, auf weichen 


der Hahn gefihranber wird, und mit den beyden 
— 


‚ jwifchen welchen er ſteht, in einer gera⸗ 
den Linie fc) befinden. . Auf dem gegenüher ſtehen⸗ 


. den MandE des Deckels wird noch ein anderes. meſ⸗ 


" fingenes Röhrchen w, mit dem vorigen von gleicher. 


- Höhe und Weite, angeloͤthet, in welches ein rundes 
maſſives Stuͤckchen Meſſing geſteckt werden kann, 


angeloͤthet werden koͤnnen, welche oben ein Loch für 
.. oo. ” “ Vs o dv 


das unmittelbar über Der Mindung Des Roͤhrchens, 
aus welcher es noch ungefähr 1% 3. weit hervorſteht, 
auf benden Geiten jo viel platt gefeilt ift, daß bier 


zwey jlarfe Meffing« Bleche , ungefähr 2 Lin. breit, 


ie 
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ſetzt wird. Auf dieſes Scheibchen iſt ein meſſingenes 


Roͤhrchen y geloͤthet, in welches ein Wachs⸗Licht 


geſteckt wird, und beu 2 ift ein kleiner eiſerner Stift 


_ | . 325 
vie Achſe des meſſingenen Scheibchens x haben, wel⸗ 
ches zwiſchen dieſen beyden meſſingenen Blechen einge - 


eingeſchraubt, welcher dem Scheibchen nicht weiter 


als den vierten Theil feiner Umdrehung zulaͤßt. Daß 


es Übrigend auf feiner Peripherie eine Hohlkehle habe, 


. - verſteht ſich von ſelbſt. Zu merken iſt noch , daß eg 
mit dem Habne und dem Roͤhrchen s nicht in einer 


wird, gerade anf bie Hohlkehle des. Scheibchens ges °, - 


vaden Linie, fondern um fo.viel Davon feitwärts abe 


5 Reben muß, daß der hinten am Hahn befmdliche - 


Pleine Arm, an welchem. die Schnur angebunden 


richtet ift, — | = 
"Der metaflene Hahn G bebarf feiner Beſchreib⸗ 


"ang, Da feine Geflaft und Einrichtung in den Figuren. 


leicht zu erkennen iſt. Auch fieht man leicht, daß 
" das Städt H, aus welchen: Dieibrennbare Luft her⸗ 


vörfonımt, zum An: und Abſchraͤuben zugerichter ift- 


* Die Oeffnung muß ſich Bier fo enge zufpigen, daß nur 
die Spige einer feinen Steck-⸗Nadel on ineinge⸗ 
a 


geſchnitten, und zwar fo, daß derjenige Theil, mit! _ j | 
welchem er ſich an den Bandı des Hahnes, der hier 
“ plate gefeilt werden muß, anſchließt, die Geſtalt eines - 


x 
s 
— 


bracht werden kann, damit nicht auf ein 


er N | 


Luft Herans fomme. Der Bolzen des Hahnes-muß 


‚ hinten viereckig gefeilt werden, damit man dafelbit 
den Feinen Arm, det in Sig. 3738 4), weiche ie _ 
* Bintere Seite vorfteflt, aanz zu ſehen ift, anſtecken koͤnne. 


Diefer Arm wird aus einem Stuͤcke Meſſing⸗ Tafel 


Scheibechens Hat, in deſſen Mlittelpuncte ‚ein vierechs 
. iges Loch ift, Der uͤbrige Theil aber nur ı oder 17 2. 


- breit. gerade auslaͤuft. 


_ x 


”_ 2 
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zu viel 


I | An feinem. Aufferftien Ende 
wird ein fenfreshree Einſchnitt gemacht, weicher durchs 
.. — 23 .bobhrt 


\ 


-\ 


in welcher die Schnur von gezwirnter Geide litgt,. - -. 


! 


hobrt tpirb, damit man hier einen eiſernen Stift ei. 
ſetzen koͤnne, welcher auf beyden Seiten verniethet 


wird. / In dieſem Stifte wird die Schnur einges_ 


Gänge und feft gebunden, Go did dag Meſſing iſt, 
aus welchem Diefer Arm gefchnittenworden ifl, gerade 
fo long muß. auch der viereckige Abſatz des Bolzens 
feyn, an welchen er angeftecft wird. . Was dann von 
dem ‘Bolzen aus dem angefteckten Arme noch hervors 
ſteht, muß wieder rund abgebreht feyn, damit man 





einen Schraubengang daran fhneiden, und den Bol⸗ 


en mit einem Mütterchen feft ftelfen koͤnne; a und b, 
Fig. 3738 A)" Zwifchen den Arm und den Bauch 
des Hahnes muß ein beſchmutztes Leder: Scheibcyen 
gelegt werden. Wie lang nun dee Arm, und wie 
groB der Durchmeſſer des Scheibchens, auf welchem 


# 


ie Schnur läuft, ſeyn müfle, Hänge von der Breite 


des Deckels ab, welche von dem Durchmeffer bes 
Glaſes beftimmt wird. Es iſt genug, zu bemerfen, 


das den Abftand zwiſchen dem Mittelpuncte des 


Scheihchens, und dem Mittelpunete im viexeckigen 
Loche des: Armed, in 2 gleiche Theile getheilt, und 
bernach jeder Diefer Theile wieder um ı Linie abgekuͤrzet 
werden. muß; alsdanu har man das Maß für den Ra⸗ 
dius oder halben Durchmeffer bes Scheibchene, und, 
für die Länge Des Armes, von dem Mittelpuncte feines 
viereckigen Loches bis an feinen Stift, an welchen Die 
Schnur gebunden wird, Das Scheibchen muß fo 
body ftehen, daß der Arm, wenn er horizontal liegt, 
gerade auf den Mittelpuner des Scheibcheng zielt. 
Bey Fift ein rundeg Loch in den Deckel gemacht, 
welches mit einem meſſ ingenen Deckel, auf welchen ein 
Knopf zum Anfaffen gelöthet iſt, verſchloſſen werden 
kann. Durch dieſes Loch mird das Waſſer hinein 
goffen, welches burdy Die Röhre g in Das untere 
Blas hinab fäufe, In bem Buße des untern Glaſes 
wird man zwey Fluͤgel⸗Schrauben ſehen; un eis 
j Ro ' 1: 2 
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en wird die Lampe auf dem Deckel des Kaͤſtchens 


befeſtigt. Sie werden Heraus genonimen, wenn 


man die Lampe von dem Käfichen abnehmen, und das 


Waſſer ausleeren will, um fie mie reinem und fri⸗ 
ſchem wieder zu füllen. . 

7 Wenn man das untere Glas noch vor dem obern 
mit feinem Halfe in die Buͤchſe eingefitter bat, "fo » . 
muß man das obere nicht eher einfirten, als bis dee -. 
Klempner vorher den Deckel, und fowohl in den -- 
" Kopf der Roͤhre h, als in das Glas, eingepaßt bat. 


Er feßt daher das obere Glas in die Buͤchſa ungefits 
set ein, nachdem er etwa ein wenig Papier, fo viel 
es leiden mag, um feinen Hals gebunden bat. . Aids 
dann nimmt er das Stuͤck Meſſing⸗Blech, woraus 
ber Deckel gefcnitten werden foll, macht in feinem 
Mittelpuncte ein rundes Koch, welches fo weit iſt, 


Daß’ das Blech mit demfelben im den Kopf o bee 
Roͤhre h einigelaffen werden kann, fäßre hernach mit. 


einer Zirkel⸗Spitze, oder einem andern fpigigen 
Werkzeuge von Stahl oder Eiſen, auf der untern 


Seite des Bleches ringe um Das Glas herum, und 


zeichnet fo den Zirkel vor, auf welchem der Rand ges 


oͤthet werden fol, mit weichem der Deckel das Glas 

in ſich ſchließt; dem Bleche ſelbſt aber giebt er einen 

uni 2 bie 3 Lin, groͤßern Durchmeſſer, als feinem 

- Monde, damit man oben auf dem Deckel um fb viel 
Raum gewinne, Es ift get, wenn man auch 

dem Rande ferbft einen etwas größern Durchmeſſer 


mehr 
giebt, als das Glas hat, dantit man diefen Mand 


 " imwendig mit einem weichen Leber ansfüttern koͤnne, 
wodurch er beſſer ſchließend gemacht und dem - 
Glaſe weniger gefäßrkich wird, Die Drähte gs 


3.3738 ®), 'werden nicht eher eingeloͤthet, und 


auch die Löcher für ſie nicht eher gemacht,. als bis 
- | X4 | Ä die 


bkitte, bie man in dee Figur nicht. ſeben kann, ftehe 
\ inter dem Ölafe. Durch diefe drey Fluͤgel⸗ Schrau⸗ 
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: Die Löcher, ispchmelche fie anf dem Deckel hervor⸗ 
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‚Sonnen follen, vorher in dieſen gemacht find. So⸗ 
bald dieſes geſchehen iſt, koͤnnen durch dieſe Köcher 
auch jene vorgezeichnet und auf einander zutreffend 


gemacht werpen · 


Wenn uun der Deckel des Glaſes mit aller ſeiner 
Zugebör fertig iſt, kaun aus den Roͤhrchen w und s,- 


Das, was Dasin, ſeht, herausgenommen, der Hahn 


abgeſchraubt, aus den Draͤhten qq die Mutter aus: 


u ai benfeit gelgget werden. Che nun Das Glas 
ſel 
gell wird, leimet man auf das Glas und die 


> 
⁊ 
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gewunden, ber gauze Deckel abgenommen, und das 
ft auch aus der Büchfe gehoken.und auf die Seite 
ücyje zweh . Papiers Stückchen, welche auf dem 


» Rande der Büchfe zufammen ftoßen, und zieht über 
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beyde einen Strich mit Tinte, worauf man das Glas 
aus der Buͤchſe aushebt, das um ſeinen Hals gewun⸗ 


dene Pahier wieder abuimmt, und das Glas auf den 


Tiſch ſteilt .alsdann wird der Kitt in die Vertiefung 


„ber Buͤchſe gegoſſen, bis fie.ganz.damit angefuͤllt iſt 
+ das Glas fo, eingelaffen, daß die vorigen Striche 
wieder auf einander juireffen, und, indem ber Kite 


noch etwas Aikffig ift, der Deckel über das Glas fer 


mit ſeinen Löchern in die Drähte qq, und den Kopf 


X 


der Roͤhre g eingelaſſen, worauf man hernach alles 


xußhig jo ſtehen läßt, bis:der Kitt kalt und feſt gewor⸗ 


den iſt. Ge iſt aber nicht zu vergeſſen, daß man 


noch vor dem: Eiugießen des Kittes, ein mit Fett bes 


- 
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ſchmiertes hoͤzernes Stäbchen in die obere Oeffnung 


der Roͤhre g ſtecken muß, damit nicht der Kitt hinein 
— und ſie verſtopfe. Sollte ſich etwa der Kitt 
nicht uͤber den ganzen obern Deckel d der Buͤchſe 


“s 


‚ausgebreitet haben, . fo Eann durch das. Loch F fo 


‚ viel noch hinunter gelaffen werden, ald-zu.feiner voͤll⸗ 
igen Bederfugg nöchig iſt. Wenn der Kitt erfaltet - 


r 


ft, laͤßt ſich das Stäbchen, nachdem man den Degkef 


6 


— 


“ — J 
2. Be Giaße abgenommen hat, "leicht wieder Heine " 
ziehen. - _- Mr En 
. Das hölzerne Kiftchen, J. auf weiches. diefe 
x Lampe geſtellt mird, ift, mit Einrechnung Der Holy 
. Die Dicke des Holzes beträgt Durchgehends nur eigen 
ſchwachen halben Zoll; es fchließt alſo im’ Lichten eis: 
nen Raum ein, der in der, fänge 12, und im der . 
Breite 11 Z., in der Höhe aber 35 3. bat. Mies 


gende hat es eine Deffnung, ale vorn bey K, waed - 


mit einem Schieber, der. in Salzen läuft, aber nicht: 
von der Seite, fondern von oben herab eingefcheben 


‚ wird, : verfchloffen werden kann. Mitten auf-ben , 


Deckel dieſes Käfichene wird die Lampe: gefegt, und 
mit den oben gemeldeten drey Klügel;: Schrauben bes, 


- fefligt.- Bey Lift ein Loch, durch weiches der vom 


Scheibchen x herabhangende. Zaden geht, und bey 

- Mein zweytes, aber: viel größeres, .in welchem ein 

abgedrahtes Holg fteßt, welches feiner Länge. nad 

" durchbohrt ift, und-eine Glass Möhre in fidy bat, - 

durch welche ein Drabt geht. Inwendig im, Käfl: 

- hen befindet ſich ein 3 Lin, dickes Brercdhen, weiches 

feinen ganzen Bodeñ bedeckt, folglidy an den. inren 

. Wänden deſſelben ſich überall anfchließt, nud vorg ben - 
⸗ddem Schieber nur um ſo viel zuruͤck ſteht, dag dieſer bie 

auf den Boden des Kaͤſtchens herab geſchoben wer: 

den kann. Auf dieſes Bretchen wird die Schale 

0. des El⸗ltrophars befeſtigt, welche von ſtarkem Sturz 

gemacht iſt, und einen nur 2 Lin. hohen Rand hat, 


der mit einem {Ringe von Meſſing uͤberjogen iſt. Der | 


2. Dmechmeffer dieſer Schale ift 9 Zol. Den Kuchen 
kann man von gutem Siegel: Wachs machen, dasin 
kleine Stuͤcke zerhackt, und hernach in Die Schale 


gleich herum verteilt wird. Man ſetzt aledann die | 


Schale auf einem Drenfuß über ein Kohl: Fever, 
‚HÄGE dag Giegel + Wache longfam zerfliäßen, rüßre ee. 
u , E Tue mie 


30.0 „ Lampe 
mit einem eiſernen Stäbchen bisweſllen uin, und zieht 
es nach dem Mittelpuncte der Schale hin, damit es 
von hier aus wieder zerfließe, und ringe herum nach 
Dem Rande der Schale hinauslaufe. Sobald nian 
Rebt, daß Die ganze Maſſe flüfig geworden ift, wird 
bie Schale nebft dem Dreyfuß vom Feuer gehoben, 
"7 aund vermittelff untergefegter Bretchen, oder fonft ets 
was, wo es hörhig iſt, fo wagerecht geftellt, als es. 
moͤglich iſt. Zulezt wird ein glühendes Plaͤtt⸗Eiſen 
‚überall, auch da wo feine Blaſen find, nach und 
nach über die ganze Oberfläche des Siegel: Wachfes 
' - gehalten, wodurch es fo ſchoͤn eben und glatt erhalten 
wird, als ein Spiegel. Die Ober⸗Platte oder der 
Deckel des Elektrophors wird von einem wohl getrock⸗ 
neten und feften Holze gedrehet, welcher hernach mit - 
: Zinn: Folie bezogen wird, Die man auf dem Rande 
fo glatt, als möglich, - made. Die Scheibe hält 
637 3, im Durchmefier, und folglich Bleibt auf dent . 
Siegelwachs⸗Aufguß der Lnters Schate ein under | 
bödter Kand, der. z 3. 32. breit iſt. Die Unter⸗ 
Schale muß auf das im Käftchen befindliche Bret fefts 
u grade werden. Diefes gefchieht vermittelft zweyer 
Blech⸗Stuͤcke von Mieffing, daven das eine vorm | 
/ bey a, Sig, 3738 °), und das andere hinten bey d 
an-den Rand der Schafe angelötker ift. Erſteres ift 
nur +, lezteres aber 11 3, laug. Das vordere bat 
ein Loch, durch welches eine Flügel» Schraube in das. 
Bret geht, das hintere aber wird unter einem andern 
Blech⸗Stuͤcke c.Bucchgefchoßen, weiches mit feinen - 
. beyden Enden im die Auere auf das Bret genagelt 
iſt, und nach den ‘Breite des Blech⸗Stuͤckes b in ete 
was qufgebogen feyn muß, damit lezteres untet ihm 
durchgeſchoben werden, aber aud) nicht auf die Seite 
ausweichen koͤnne. Wenn das Bret mit dem Elek⸗ 
| trophor in das Kaͤſtchen geſchoben iſt, ſteht alles feſt, und 
| es kann fein Verſchieben oder AusweichenStatt finden, 


ir 


: a, Sig. 


x 
ww 


1 


\ 


. yo 
% | Ä i | 


a, Sig. 3738 ), in ein GSlas⸗Streif, einen 
fehwachen Zoll breit, vorn bey b und hinten bey c in 


ülfen von Meffings Blech gekittet. Durch die . 
Ä —8 Huͤlſe geht ein Pr 8 welcheß eine Holz⸗ 


Schraube, die einen Knopf hat, in den Deckel des 
Elektrophors getrieben, und fo der Glas⸗Streif auf 
bemfelben befeitige wird. Dieſe Holz: Schraube 


fteht gerade in dem Mittelpuncte des Deckels; aa, 
Fis 3738. b); die hintere Huͤlſe wird an eine Welle 
ı 5. 373% F), angelöther; diefe Welle ik ein Stuͤck 


Drabt, vonder dickſten Sorte, woraus die Feuſter 


Stänglein gemacht werben, und. an beyden Enden 


‚find Zapfen angefeilt, welche ungefäße x Lin. dick 


find. Mit diefen Zapfen wird die Welle in Die2ds - 


. her zweyer hölzerner Gäuichen gebracht, welche uns 
gen ein Zäpfchen haben, mit welchem jie hinten nahe 


am Rande des Bretes in die Löcher d und e, 


8. 3738 * eingeſetzt werden. Dad eine dieſer 


Saͤulchen ſieht man bey bb, F. 3738 b) im Durch⸗ 


chnitt. In dieſe Saͤulchen find auf ihrer innern 


te, welche die Zapfen der Welle in ſich nimmt, 
| von oben herab längliche Stuͤcke Meffing: Ble mie | 


einem, ihrer Länge nach, auf beyden Geiten ſchief 


zugefeilten Rande eingefchoben, welche Löcher haben. 
Diefe Eicher koͤnnen vermittelſt Der —5 der 


Lu 


Meffing » Stücke in den Saͤulchen Hößer oder niedris 


er geitellet werden, wie es Die Lage des Deckels auf 


er Siegelmachs « Fläche der Unter ; Schale erfordert. ' 


u dieſem Ende find die Löcher ih den hölzernen 


äufchen laͤnglich gefchuitten, damit die Zapfen Den 


Melle in denſelben aufsund abgehen koͤnnen, wie bey 


bb, Sig. 3738 b), zu ſehen iſt. In den. Löchern 


der Dieffing; Stücke bleiben die Zapfen unbeweglich, 


nicht zwar abſolut, weil ſie ſich Darin umdrehen muͤ 
fen, ſondern nur. in Anſehung des Verſchiebens. 
Mon muß dieſes Mittel, dem Deckel des ur 
N phot 


3» \ ‚ Cimpe | | 
phors die moͤglichſte gleichfärmige Lage auf der Unter⸗ 
Schale zu geben, degwegen füchen, ‚weil fie ohne 
daſſelbe nicht leicht nady Wunſch zu erhalten iſt; und. 
> man darf nur die Meffing : Stüce techt gedränge ge: 
.. ben machen, fo wird man nie zu befürchten haben, 
‚ daß fie ſich von ſelbſt wieder veifihieben moͤchten. 
, Im Sig. 3738 ©) iſt dieſes eingeſchobene Mefling: 
 GStüd deutlich zu ſehen. 
Bey M, 8. 3738 *) und. b), ift ein’ Loch in 
den Deckel des Käftchens gemacht, weiches 9 Lin. im 
Durchmeſſer hat. In dieſes Loch wirdein abgedreß: 
tes Stuͤck Holz geſetzt, welches durchbohrt iſt, um in 
ſich eine Glas⸗Roͤhre aufzunebmen, in welcher ſich 
ein Eiſen⸗Drabt befindet, der oben in einen Riyge < 
‚gebogen ift, unten aber 3 bis 4 Lin. weit aus der 
. ehe hervorſteht, und bier ein Schrauben: 
Gewinde bat, an melches ein meffingerer Kurt dd 
geſchraubt wird, der einen Streifvon Meſſing⸗Blech, 
in welchem der Bervorftehende Theil des Eiſen⸗Drah⸗ 
es ſteht, an die Glas-Roͤhre antreiht und’ nach 
NMothdurft befeſtigt. An dem andern Ende diefes 
. Streifen ift ein meffingenee Knopf ee mit einem kur⸗ 
zen Stiele angeloͤthet. Der Blech⸗Sreeif muß mitt 
einer feinen Feile überall wohl. abgeruͤndet werden. 
Er Befindet fich um ettbas weniges hoͤher, als in der” 
Mitte des Raumes zwiſchen dem Deckel des Elektro⸗ 
phors und des Käftchene, und kann, nachdem er an 
den Drabt in der Gias⸗Roͤhre angefchraudt warden , 
iſt, ganz leicht durch daB Loch im Deckel des Käfte 
hend, in dieſes hineingebracht werden. Lou 
übrigens dieſes alles beftimmt-ift, flieht man in beys 
. "den Figuren von ſelbſt. Dutch ein andered, vo 
beym Schieber befindliches, nur ganz kletnes Loch, 
"gebt ein gezwirnter ſtarker Seiden:sFaden, der oben = 
„ eine Schleife hat, mie weicher er in einen kleinen Has 
ken vor Meffing: Draht eingehängt wird, Der’ fich 
L . | fi an 


\ 


f [ 


=" ger dier Schnur befindet, welche an den Arnrdeg Hah⸗ 
nes gebunben. ift, ſodann ganz um Das Scheibchenx 
herum geführt, und bernach mis dem Seiden⸗Fadeh 
-  zufammengehängt yird, deſſen unteres Ende auch eis 
„ hen feinen Haken hat, mit welchen er in emen Heft - _ 
. . von Meifing:Drapt eingehängt wird, der fish in dem - | 
Deckel des Eleftrophors befindet, - Wenn ber Hahn 
gedreht wixd, "fo gebt der: Deckel in die Höhe; giebt . 
an den Knopf. oe einen Funken ab, der aus dem in . 
der Glas: Röhre v befindlichen Drahte in ‚Fi. übers 
fpringe, und Die bafelbft herausfommntende brefinbare. 
uft Anzündet, da inzwifchen das Scheibchet x ſich um 
Den vierten Theil feines Iimfanges umgedrebs hat, und 
das in dem Roͤhrchen y fiehende Wachs» Licht in eine 
— "horizontale Lage, und folglich mit feinem hewworragen⸗ 
bden Ende (Buben) gerade über FigebratgtWorden ift 
, bo die bremende Luft es anzinder, worähf‘ es. duech 
Berfhliefung des Hahnes wieder feine. Jothrechte 
... .Btellimg erhält, - Wenn man dag Bret, worauf der 
Elektrophor befeſtige iſt, aus dem Käftchen heraus: ' 
nehmen will, um die Kraft des Kuchens zu erneuern, 
ſo wird der Seiden⸗ Faden erſt aus dent obern Hafen 
ausgehaͤngt, und damamit feinem untern Haken aus 
dem Hafte Des Elektrophor⸗ Deckeks genommen, - .- 


WMagſtehende Anmerkungen werben:noch veoſchiedenes 
‘erläutern, — — er 7222 GE 
1. Das 'öbere Glas md von gleicher BD wie daß 
0 Vorgehe fe Mn da es in Sig. 3738 b) ktı ag niedrigen. 
Sorgeſtelt di © 
2. Vor dem Einkitten muß Glas und Metall wohl er⸗ 
waͤrmt werden. | | 


3 . Man Fanny. nicht verbüten, daß hen dem Einfitten 
0, der Kitt von auſſen Aber Glas ind Metall herab: e 
2, daufez aber map laſſe ihn nur laufen, wohln erwill. 
*WXWenn er falt und hart geworden it, laͤßt er ſich | 
leicht wieder weobringen, und mit erpenthin⸗Dehl 
kann alles vollauds rein abgewiſcht werben. | 

f „ - 4. ©. 





234 ‘ h Bunpt, oo 
7 Denau waͤgerecht ;fölen die Bläfe und die Bachſe 
©... fehen, wenn man die Einkittung vornimmt. 
. Das Rohr g maß weiter ſeyn, als das rohr ha bas 
a prten 9: - J 
4. Alles, was auf dem Deckel des obern Glaſet ſteht, 
muß ' in Anſehung feiner Höhe genau zuſaumen 
"paffen ‚fan aber um einen ganzen Zoll niedriger 
- eye, als es gezeichnet iſt. et 
9 Man muß den‘ Seiden⸗ Faden um deswillen über 
u DAB ganze Scheibchen x gehen laffen, weil er ſonſt 
ac Seicherunfchen wrde,. .— — ie 
8 Wenn die Lampe mit breunbarer Luft geftie werden - 
ur g, To wird der Deckel’ von dem LodEer, 3.3738 >), 
a abgehoben, und Waffer in das vbere Glas gegoſſen, 
Ci. wellhes Dann durch das Mohr g in das untere Glas 
ir herabfließt. : Damit Hält man fo lange an, bis es 
angefuͤlt if, uud das Waſſee in das obere. 


.: Ra) 
. $jwingt, durch das Dr 
. a8 dem untern G 


wird nun zwar Durch dieſes Derfahren, die vor 

‚dem Anfange der Dperation in ber Roͤhre h befinde 

1 getvefene gemeine Luft auch mit in das untere 

a8 gebracht, und daſelbſt mit der brennbaren Here 

mifcht, allein, es ift Hiervon nicht das geringite zur 
befürch:en, da wohl noch zehnmahl fo viel geheine . 
Sup unter die Srennbare kommen Dihfte, obne id 
1 ma 


Be An 


| —* bis a —X Fuß der 


ı 
2 
4 
⸗ 
* 


wan eine Eploſton zu befarchten ten hätte, = Wie bes 


em und mit wie weni änden übrigens anf. 
R ie Ara ie‘ Beine gerä werben Tann, laͤßt 
€ nfehen 
Es iſt weniger aut, „vwenn die rampe zwey Ahne 
4 an r Luft — ae Oo one 
at enn Baffer > ayn N 8 
fehließt, fo kann in Zeit von einer Stunde jo.,viel 
härifche Luft hinein kommen, daß eine Ex⸗ 
ploſion entſteht, weiche nicht nur die Lampe ders 
Schlägt, ſondern u für deu, der bie Hähne oͤ 
ehr ie iſt. Wenn: bei’ diefer Lampe der * 


t gut ſchließt, wie gefchehen kann, wenn der 


Boljen nicht feſt genug ſteht, fo geſchieht weiter 
nichts, als Daß die dreundare Luft ans dem nmern 
‚Blafe fortgeht, und an ihre Stelle Waſſer in das 


„gias kommt. 
o. Sm den Deckel des x 8 wird em Draße einge⸗ 


ſtchen 
ot, der unter den Fr der Rampe. geht; N, 


3.3938 2). Mit. feinem andern Ende f er dur . 
ben Deckel hindurch geſteckt, und unter demſelben 


A .. ng Ding gebogen, in welchem eine kloine anf - 
den 


ayniol g, der.mit dem Stanniol<Gtreife, 


u 3.3738 ch Serdunden a —e—— Kette ein⸗ 


t wi n den Ku .3738 a), kann 
N Be Dlrabreichende 
Kette ineeh ugt werden. Durch diefe neh 


, wied dem Funken feine Ableitung bie gar Ust 


Schale des Elektrophors verfchaffet. 


Hexvrn M. Bohnenberger Methode, um! Bas | 
- fen auf verfchledene Art mir brennbaren, vermiſch⸗ 
ser, oder anderen Luft» Art zu füllen, and wieder 


auszuleeren (*), 


in ber sten Anmerk. gedacht babe, ift Sig. 37 
und D), ſowohl nach ihrer Auffern Geſtait, als au 


m. Ihrem Durchſchnitt, vorgeßeut. Das Ma 


von 


0) M. & bucaden ie er’s > Fortfetz. Ser Beſchieib. eis’ 


go Biektrifismug wg 3786, u ©. 71, {9% 


‘ m . 


\ 


I 
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„Dieſe migliche Einrichtung, deren pi ſo eben, J _ 
97) 


.. 'Y 


nebſt dem Hahnt iſt von Meſſing. Oben bey a find 
eingedrehte Rinnen, um bie Blaſe feſt binden zu koͤn⸗ 
en, welches mit ſtark gewichftem duͤnnen Bindfa⸗ 
den gefdießt, wodurch das Ausweichen der Luft gaͤnß⸗ 


7 
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vor Fig: 3738 >) iſt von a his 5 L4F Zoll; von 
b6isc—+23.; von c bis du 4,3.; und von e 
bis f— 14 Zoll. . Die Oeffnung der Roͤhre iſt durchs 


aus gleich, und Beträge 4. Zoll. Die ganze Röhre 


lich verhindert wird. Der Reiber des Hahns, deſ⸗ 


ſen Bauch nad) feinem größten Durchmeſſer 3 Zoll 


beträgt, iſt an feinem hinten Ende 5 3. tief hohl 
ansgedreht, und. Die Höhlung mie einen Schrauben⸗ 


Gange verfehen,. in welchen das gewoͤlbte Schraͤub⸗ 


chen, dad mit einem Einſchnitte zum Umdrehen zuge 
richzet if, ‚getrieben „. und ‚ber Reiber feftgeftelle wers 


- den fann, daß er im Aufdrehen nicht zurück weiche. 


Wo die, Röhre am dünnften ift, haͤlt fie 4 3. im . 


Durchſchnitt· Das untere Städt, def, läßt ſich von 
- dent obern abfchrauden, und wo die beyden Stüde 


zuſammen gefchraubt werden, if der Durchtueffer ein 


“starker halber Zoll. Bey e iſt ein Prkelrundes 
Scheibchen angelöchet, von ı 3. im Durchmefler, ' 


und uͤber deffen Rand her ein Trichter, defien Höhe . 
nach. der feufrechten Linie 27, und die obere Weite 
37 3 ifl. An dem Fuße Deffeiben ift ein 43. hoher 


Ring augeloͤtbet, der ihn nach feinem Auffeen Anfe: 
. sen denen Teichtern aͤhnlich mache, Deren: fichdie 


Schlaͤchter bey Verfertigung der Wuͤrße bedienen. - 


Durd) den Boden des Trichters geht. nahe bey der 


NRoͤhre, ein Loch, in weichem eine zweyte kurze Roͤh⸗ 


re effteht, Die an die Haupt⸗Roͤhre angelöther iſt, 


. and mit,diefer Eeine.Chemeinfchaft bat: Dieſe Röhre 


8Min Pfropfen, durch welchen, feiner Fänge nach, | 


ef reicht unten einen halben oder ganzen Zoll über, die 
- Haupt: Röhre hinaus, und verurfachet dadurch, Daß 


alsdann das Waſſer aus dem Trichter Jeichter abfließt. 


mit 


⸗ “ = 


hc 
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| mit einem heißen Eiſen zwe in einander fallende eo⸗ J 


cher fo gebrannt und gebohrt find, daß er an die dop⸗ 
. pelte Röhre genau paffend angeſteckt, und in.den 
Ring des Trichters bis auf den. Boden deſſelben, 
nachdem zuvor etwas elektriſcher Kite bineim gegoflen 
worden ift, getrieben werden Fan, Oben nahe am 
Rande des Sriepiers ift ein Loch, in welches eine ets 
wa 27 3. fange Röhre gelöcher iſt, durch welche Das 


... ben einer gewiffen Operation, welche. unfeu vorkom⸗ | 


men wird, in den Trichter herguffleigende Waſſer abs 
laufen kann; fie iſt mie der kurzen Neben: Röhre von 


‚ gleicher Weite. Sig. 3739 °) ftellt einen Dicken mer J 


zallenen Draht vor, Der oben breit geklopft, und uns 
ten hinaus etwas duͤnner auslaufend gefeilt, darauf 


‚- vollfdinmen rund abgedreht und poliere worden if, um 
- ı damit die: furge Meben s Röhre nörhigen Falls vers 


nnen, wenn ed von oben binunter.ges 


ſchließen zu f 
ſchehen muß, Er muß etwas krumm feyn, damiter 
em von Der A nahe fo weit abſtebe, als noͤ⸗ 


o 
thig iſt, um ihn bequem Anfaffen und drehen zu koͤn⸗ 
‚nen. Der Trichter, in deſſen Rand ein Drapt ges 

legt wird, damit ee eine runde Einfaſſung bekomme, 

das Roͤbrchen h, das Neben⸗Roͤhrchen und der Bo⸗ 

den des. Trichters, das alles wird von gefchlagenem 
‚Mefimg gemacht; alles übrige aber ift von gegoffes 
‚ nem Meſſing, und wird auf der Dreh: Bank abger 

dreht und poliert.. | 


Ehe Die Blaſe angebunden wird, muß fi mie - 
reinem Baum⸗ oder ſuͤßem Mandel; Dehl, -das man 
durch ihre Oeffnung hineinbringt, wohl eingefchmiert, 


und zwifchen'den Händen fo lange gerieben werden, 


‚ bis das Dehl, welches man, wenn fie hernach ftarf 
- aufgeblafen wird, auf ihrer-Auffern Oberfläche Bann 


heraus ſchwitzen fehen, ihre ganze Suhftanz durch⸗ 


Drungen, und ſie vollkommen weidy und geſchmeidig 
gemacht hat. 2 


Dek.tschnol, Enc.LIX Ch, . u} - : De 
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"Der Gebrauch dieſes Infirumentes ift eben fo 
en 


Bequem, als mannichfaltig, wie aus. dem Folgend 
erheilen wird. 


- 1. Wenn man brennbare Luft machen will, und 


man hat die erforderfichen Ingredienzen an Feilſpaͤ⸗ 


nen, Vitriol⸗Oehl und warmem Waſſer in ibrer 


verbälmigmäßigen Quantität, in eine in warmer 


Afche ſtehende Schoppen⸗Bouteille gebracht, fo wird . 


fogleich der unten befindliche Pfeopfen des: Hahnes, 
ſanmt demfelben, nacydem vorher das Neben: Röhr; 
den, von unten hinauf, wit einem eingefteckten, in 
geſchmolzenes Wachs getauchten, und mit Werk ums 
wickelten Hoͤlzchen genan verfchloffen worden if, 
“ in die Muͤndung derfelben feft eingefteckt, y aber 

‚nicht zu vergeffen iſt, daß man vorher alle Luft aus 
Ber Blafe heraus drücken, ſolche von oben herab, 
nad) unten hinaus zufammen drehen, und fobann dem 


Hahn fliegen muß. Sobald zum der Hahn aufger- ' 
ſteckt if, ſchließt man denfelben wieder auf, dafıit- - 


bie in der Bouteille fich entwickelnde Luft in die Blafe 


hinauf fleigen-Bönne, welche ſich zuſehends ausdehnt, 
und, wenn Witriol⸗Oehl und Feilſpaͤne von guter 
Beſchaffenheit find, von der aufſteigenden Luft immer 
ſtrotzend ool wird. - 00 
22Will man mie diefer Luft ben Luft: Behälter 
“der vorhin befchriebenen phitefophifchen Lanipe füllen, 
. " fo wird der Hahn verfchloffen, von der Bouteille abs 
- genommen, das untere Stück mit bem Trichter Das 
« von abgefchranbt, der obere Theil mit der verſchloſſe⸗ 
‚ nen Blaſe aufden Hahn der Lampe, der das naͤhm⸗ 
liche Schrauben: Gewinde hat, aufgefc raubs, der 


' 


Hahn geoͤffnet, die Blaſe gedrucht, und durch Diefen 


)ruck das in dem Luft Behälter befindliche Waſſer 
genöthigt, durch einen Nebenweg in den leerer Waſ⸗ 


+ fer: Behälter hinauf zu jleigen, nid der Dagegen ein: 


dringenden Brennbaren Luft Plag zu machen, worauf 
ne Der 


\- 


. me - 2330 °_ 
ber Hahn: der Lampe fowohl als dee Blafe, wenn 
noch Luft in dieſer zuruͤck iſt, wieder verſchloſ⸗ 
fen wird. — — 

3 . Weil die brennbare Luft in der Blaſe ſich nicht 
lange unverdorben auf bewahren laͤßt, ſo kann man 
fie aus verſelben auf folgende Art in eine Bouteile 

: Bringen. Der Stöpfel, Fig, 3739 °), wird aus - 
dem Neben⸗Roͤhrchen des Blaſen⸗ Hahnes herausge⸗ 
zogen, und dagegen eine andere meſſingene Roͤhre, wel⸗ 
che ſo lang ſeyn muß, daß ſie bis auf den Boden ei⸗ 

ner halbmaͤßigen Bouteille hinab reicht, in eben dies 

ſes Roͤhrchen von unten hinauf eingeſteckt. Mit 
dieſer angeſteckten Roͤhre verſehen, wird der Blaſen⸗ 
Hahn in eine mir Waſſer ganz angefuͤllte Halb⸗ Maß⸗ 
Bouteille geſteckt, und unter das Abfluß⸗Roͤhrchen 
des Trichters ein Gefaͤß, in welches das Waſſer ab⸗ 
laufen kann, geſtellt. Hierauf wird der Hahn geoͤff⸗ 
net, und die Blaſe & lange gedruͤckt, bis entweder. 

alles Waller der Bouteille durch die angefteckte 

.. Röhre in den Trichter Hinauf gefliegen, oder Feine 

Luft mehr in der Blaſe iſt, worauf der Hahn wieber 
- abgenommen, und die Bouteille mit ihrem Pfropfen 

. verwahrt wird. Es iſt hierbey wohl zu merfen, daß 
» die angeftechte Röhre genau fchliegen muß, weil fonft 

: * die Stärke des Druckes die Luft nörhige, in dee Mer 

ben⸗ Roͤhre auszuweicyen, wodurch fie faft alle ver: - 
loren geht. Man muß Daher dieſe Roͤhre an dem Orte 
des Anſteckens etwas duͤnner auslaufend machen laſſen, 

und mit einem gewichſten Faden fo ummickeln, daß 

ſie feſt und genau ſchließend in das Neben⸗Roͤhrchen 
gerieben werden kann. —— 
4. Will man aus einer, mit brennbarer oder Des 
»hlogiftifirter Luft gefüllten Bouteille, eine dieſer 
Luft : Arten in Die Blaſe bringen, oder zu einem ans 
dern Berfuch verwenden, fo wird ter Gtöpfel, 
F. 3739 °) von oben herab in das Neben⸗Roͤhrchen 
Ya - ea 
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ſtatt der Knochen, aus Knorpeln beftehen, und wel⸗ 
che Linne, aber unrichtig, in die Claſſe der Amphi⸗ 
bien gebracht und ſchwimmende Amphibien genannt 
ſ. Th. XLI, ©. 722, fgg.) gehört,: mit Geben 
. —X auf jeder Seite, und welche 4 Arten, 
als: die eigentlich fo genannte amprese, bie eigents 
lich fo genannte oder gemeine Neunauge ('), den 
Querder, und die kleine Neunauge, unter ſich bes 
greift, welche insgeſammt bey ung einheimiſch find. 
2 "Die fieben Luftloͤcher auf jeder Seite find ein fir 
cherer Charafter fuͤr dieſe Gattung. “Der Kopf ift 
. Dinner als. der Körper, und inwendig mit orauges 
farbigen, oben etwas gefrümmten und unten breiten, - 
Zaͤßnen verſehen, weiche inwendig hohl und von eis 
nem feifcpigen Rande umgeben find. . Dee Mund, 
womit ſie fich anfaugen 9 iſt oben länger als u 
or 


68) Diefer Fiſch hat den Tralmen Yiennauge, Gr. ım 
” Bi J —— ven u den Sul Hugen nid ir *5 
.- zig » fieben Luftlöchern an ber Seite, welche mit 
feinen begben wahren Augen ihrer neun machen, 
A ‚Biebenauge, wie zu Rouen, Sopt- Oel beiten 
m Niederſ. gleichfalls u im Din, 


5 — u Shoe, Nejonbga im Yols, Ninog, Im 

eentli ‚ und der Analogie ua üte d rt 

A ntid, nid der an die. line Disfes Gefainhe 
35 Dar —— * der — vr hier ein at» 


g it dem ! 
6 Die de, ae 5 ai x dem binnen offenen Sans 
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gin an, dd Ai A r ent Dinpen es ab, als OB 
nafle feſten Auſaugen an Öteine dat der 
6 im Stich. Fe Nahınen — Petromyzom, 


i Stein Squser Lat. Lampetra, oder 
Be vos la eh 1er 1ede, und Petra, Yer Stein, im 
eutfchen‘ —e— eden Lampereyd, im Ital. ar 


zcde, im Engl. Lamprey, Laämprey-Fe 
. . I Fran. La: rien im Sm, uprea, 8 Bit lliſ. 
Llam- 


a 


Hoͤhle ſchmahl und lang, und ‘der After unmeir dem 

Schwanze befindlich. Am Rücken find fie mit zwey, | 
und am Schwanze mit einer Floße verſehen. Cie, 
: Haben ein ungemein zaͤhes Leben, denn fie fangen ſich 


> 


t 


. Bungee un Prrmange. 2.849 


Vor dem Auge bemerkt man unterwaͤrts, wie auch 
Aber demſelben, mehrere kleine runde Deffuungen, 


welche unſtreitig zum Geruch und Gehör dienen. 
Die Zunge ift mit verfühiedenen fägeförmigen Zähnen 
befeßt, zart, von einer, halbmondförmigen Geſtalt, 
und dem Fiſche beym Anfaugen und Loslaffen nüglich. 
Diefe Fiſche find am Genicke mit einer Deffnung vers 


feben, aus meldyer fie, wenn fie mit dem Munde feſt | 


fißen, nad) Art der Wallfiſche, das eingefögene 
Waller ausfprigen. ‚Der Körper ift aalförmig, 
glatt, mit einem Schleime überzogen; bie Bauͤu de 


aud) alsdann noch an, wenn ihnen bereits der Leib 
aufgefchnitten ift, und leben fo noch mebrere Stum 


den im Waſſer fort. Ihre Nahrung befteht in Wuͤr 
‚ mern, Inſecten, Heinen Fiſchen und fetter Erde. 


Den Griechen und Römern find diefe Fiſche un« 
befannt geblieben; nur Galenus, de alim. Claſſ. 2 


Ne zuerft der Lamprete. Nachher macht und 


ellon, Aquat, p. 75, mit der Neunauge und Dem 


. Querder bekannt. — einen ‚vierten Fiſch dieſer 
Gaattung führt Hr. D. Bloch die Feine Meunauge 


auf. Willughby, der fie zuerft in eine eigene Gait⸗ 


- ung zjufämmenbrachte, zähle zwar 5 Arten; allein 


ung. HD bäle ihn für das Spitzmaul, 
Mursena —* nt Auch Klein, Miſſ. Piſc. III. 
89, führe 4 Arten auf; allein wie Jener den Quer⸗ 

2 Der ;, 


feine erſte und fünfte Art macht mir eine.einzige and, 


und fein —A Mucu gehört in die Aal⸗ Gau— 


Z_lampia If 
—— n 2 bie ya Lu ab 1 —* 
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der verdoppelte, ſo machte es auch Diefer mit der 


Nennauge. Ungeachtet die 3 Arten, weldye dleſe 
Gattung in fid) begreift, ſchon der Groͤße nach, in 


weldyer wir fit gewoͤhnlich antreffen, fich leicht unterz . 


ſcheiden faffen, fo finder man doc) viele Verwirrung 


- bey den Schriftftellern, wie aus dem Folgenden zu 


a y7 


erfeben ift. Ä 
‚I. Die eigentlich fo genannte Lamprete (3), 
oder große Tieunauge, Meer⸗Veunauge, - in 


_ Aolland Zee-Lamprey; auf der Juſel Malta Mu- 


illa; ben den Alten Muraena, oder Muftella, we- 
gen der Aehnlichkeit mit einer Meer: Muräne; Mu- 


‚Stela ſ. Lamperra, Befon. aquar, p.76. Sulvians 


aquat, .p. 62 b. Lamperra maior, Lampetra ocu- 


- Jata maior, Schwerkf. Theriorr, Sileſ. p. 4510. 
Charlet. Onom, p. 153. n.3. Il Muſtilla, Fors-. 


käl defer. anim. p, 18. Petromyzon maculofus, 
ordinibus denrium cireiter viginti, Art. gen. p. 64. 


n 2, Syn. p. 90. n. 2. AMlein. Mifl, Piſe. III. p. 


30. n. 3. Petromyzun marinus, ore intus päpil- 


lofo, pinna dorfali poſteriore a, cauda diſtinſta, 


Linn, S. N. p. 394. n, ı (2). Petromyzon ordi- 


nibus dentium pluriinis, Bioch vecon, Naturgefch. 


dec Fifche Deutfchl, 3 Th. (Berl. 1784, gr. 4.) 


S. 38. Tab, 77. Lamproie, Cours d’hift, Nat, 


1. 5, P. 284. Lamprey, or Lamprey-Eel, Mil- 
Juehb. Ichth, p. 105. Auaj.Synopf. p.35. Penn. 
brit. Zool. III. p. 76. pl. 8. f.ı1. Joatemo unggj, 
Kämpfer Geſchichte von Japan, ı Th. t. 12, & 2. 


Bellon Hat fie zuerft gut befchrieben, und eine Zeichu⸗ 


ung 

(3) Bon dem itrfprunge dieſes Wortes, f oben, Anm.2. 
(4) Dep Ritters -Befchreibung if viel su algemein; denn auch 
Hi den übrigen bepden- Neunau en m; die Ruͤcken⸗Floße 
adgefondert, und der Mund eben Io gebildet; auch nennt er 


> Marz 


; die Zähne, da fir eine knoͤcherne Gubftam baben, untichtig 


.n 
" ws 0. R\ 


‘ 
— Bon. in —— — — — 2 


.—— — 


m - 


ade 


s “ 


8 


ung davon geliefert, " Die mehrexren Reiben im Krı 
f geordneter, aus eindnder ſtehender, ſpitziger, ge 


.Ger Zaͤhne, unterſcheiden dieſe von den uͤbrigen Arte: 


Auſſer dieſen Reihen findet man auch dach hinten 


eine gerade Reihe fieben zuſammengewachfener Zaͤ 
"ne; auch oberwaͤrts bemerkt man zwey ſtarke, ur 
an ber Zunge N fägeförmige, 


Herr J. J. W. (D. So. Sul. Walbaum) 
Luͤbeck, beſchreibt (F) eine Meer⸗Neunauge, weld 
T Elle lang, 14 Zoll breit, und ı 3. nach dortige 


.. Make bi, war. JIhr Körper ift fehr lang, ſtoc 


förmig, vorn etwas dicker, nach Binten jufanimeng 


druͤckt, endlich fpatelförmig,; und mit 3 Floßen 
gabt; auswendig glatt, fleckicht, ohne Schuppe 


und mit 7 Loͤchern an jeder Seite durchbohrt; h 
inwenbig feine Gräthen, fondern nur eihen ſehnige 


Rüuͤckgrath. Die Farbe ift oben und zu den Seite 


des Leiden gräufich blau, mit unordentlichen ſchwa 


“zen, zufammen ſließenden, auch abgefonderten, thei 
großen umd theils kleinen Flecken ſchattiert, untı 


aber milchweiß und an det Kehle roͤrblich. De 


Kopf hat obermär.s eine aus Olivenbraun ur 


Schwarz gemifchre Farbe, wo nutein einziger Fle 


auf dem Hinterhandpte durchſcheint; die Seiten de 


ſelben find dunkel bieyfarbig; ‘Der Mund inwend 


——— und die Zähne gelb; Die Augen ind 
itte ſchwaͤrzlich, und mit einem blaffen goidgelb: 


Minge umgeben, Die Bekleidung macht eine ſchl 


Verhaͤltniſſe des Körpers nur Plein und eyfoͤrmi. 
8 J 


.\o 


pfrige, bloße, zaͤhe und etwas dicke Haut aus, we 


e ſich mit Muͤhe abſtreifen laͤßt. Der Kopf haͤng 
in Einem Stuͤcke, ohne ein merkliches Unterſchei 
ungs⸗Zeichen, mit dem Rumffe jufammen, iſt1 


J di 


(5) Im s Yabıg. der alsrneneisn Mannigfaitigt. Cie 
UI . 


’ 
D 
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“ hinten etwas zufammengebrüde, und bem .Xumpfe 
in der Dicke gleicdy, nach vorn zu etwas breiter, nie⸗ 
‚ Bergedrückt, und endigt fidy in eine flumpfe, Lurge 
‚ Spite, fo lange der Mund gefchloffen if.  Diefer _ 
iſt in der Form einer langen Spalte unten am Kopfe bes 
. Fnlia- Zu beyden Seiten des Hinterhanptes liegen 
die Yugen, und oben auf demfelben ift ein Naſenloch. 
‚ Die Sdmanze.(roltram) ift di, im Umfange faſt 
= Sreifelförmig, oben gebogen und abſchuͤſſig gegen die 
" Spige, welche fepe kurz und-flumpf ift, auch nach 
binten hin ſteht. Die Mund: Spalte iſt gerade und 
15 3. lang, gebt von Der Spige der Schnauze, Der 
Laͤuge nach, bis zu, der Kehle, bet große ‚Lippen, 
welche ſich von beyden Seiten zufammenfchließen, 
‚und einen Mundwinkel unter der Bpige der Schnauze 
und den andern vor der Kehle haben, Die aber vers - 
fhwinden, wenn der Mund ſich aufthut, und ales 
dann Die Form eines runden ausgehoͤhlten Trichters 
‚nimmt. Beyde Lippen beftehen aus einem Stuͤcke, 
welches einem ſchief abgefchnittenen Ringe gleicht. 
- Der vordere Theil iſt vorn g Mahl breiter und etwas 
. 2 härter, als der hintere, mächt den größten Theil der 
‚Lippen aus, hae einen platten, etwas dicken und mig 
kurzen Fäden gefranfeten Rand. Der Hintertheil, 
welcher kürzer und ſchmaͤhler ift, Hat an feinem 
Rande eine wenig hervorragende gezaͤhnte Haut ſtatt 
der obigen Franſen. Hinter diefem fiebt man unter ' 
. ber Kehle eine dreyeckige Grube, worein der hintere 
Mundwinfel zurück tritt, wenn die Lippen fich zus 
fammenzieben, und der Diund gefchloflen wird, Die - 
Kiefer fehlen. An ftatt derfelben liegt vor dem Gays 
| men, fchief aufgerichtet, ein harter, knochiger, uns 
- beweglicher, Preisförmiger Ring, welcher an der ins 
wendigen Flaͤche eben und platt, an dem vordern 
ande aber ungleich gezäßnt iſt; naͤhmlich die uns - 
tere Haͤlſte deſſelben Randes ſteht etwas mit einer - 


* 
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ſcharfen, fägstörmigen Kante ſchlef hervor; deſſen 
Zähne unten zuſammengewachſen und von beyden 
Geiten gegen die Mitte gerichtet‘ find; die obere 


Haͤlfte ift meiftend unbewaffnet, mir figen an deſſen 


Mittelpuncte zwey neben einander Hegende größere 
Zähne, welche fchief gegen einander, auch nach dee 


- Mitte des Ringes gerichtet ſtehen. Die Zaͤhne, twels 


che.an der inwendigen Fläche ber Lippen feft fügen, 


find, wie die vorigen, gelb, kurz, ungleich, am . 


Grunde rund herum in Form einer halben Kugel 
ausgebreitet, oben aber ſcharf zugefpigt und zuruͤck 


gekruͤmmt, fteben von einander abgefondert in’ za 


krummen Reihen, welche von dem Rande der Lippen⸗ 


nach dem knochigen Ringe lauſen. Sie haben die 


groß. Die Zunge muß man wegen Ihrer befondern . 


Laͤnge einer Linie; dach find djejenigen, welche neben 


dem Rande der Lippen ſich befinden, kaum halb fo 


+ Geftalt bewundern, welche ſich deswegen nicht recht 


deutlich beſchreiben läßt. Sie iſt uͤber haupt fleiſchicht 


und kurz, oben wie eine Rinne ausgehoͤhlt und glatt, 
unten erhaben⸗ rund, angewachſen, vorn abgeſtutzt 


und dicker als hinten, auch daſelbſt in zwey Stuͤcke 


. abgetheilt. "Das obere Stuͤck iſt wie ein halber 
Mond geſtaltet, unterwaͤrts ausgeraͤndelt, und an 


beyden Seiten mit einem hervorragenden ſcharfen, 


J ſaͤgefoͤrmigen, harten· Rande eingeſchloſſen, welcher, 


"wie eine Fiſch⸗Angel gekruͤmmt, unten in dem Ein⸗ 
ſchnitte wieder in die Höhe fleigt; das untere Stuͤck 


eiſt kleiner und beweglich, liegt gerade unter dem Eins 


ſchnitte des obern Stuͤckes, hat die Form eines Kun 
gelwinkels, und iſt mis einem ſaͤgefoͤrmigen, ſcharfen 
Aund harten Rande umgeben, wie Das obere. Den 


« 


: "Gaumen ift glatt, eundBerum gewoͤlbt, bat am Hin⸗ 


rertheile eine Maultaͤſche, und gept in eins, ohne 
Abtheilung und fcharfe Höfer, ‚mit dem Schlunde 
fort. - Die: Augen find nur klein, rund, und ingen: 
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in einer Grube etwas hoch, an den Seiten des.Kkuter: 

Hauptes. Ordentliche Nofelöcher ſind hier nicht zu 

: bemerfen;. map ſieht aber auf dem Hinterhaupte ein 

, feines Lody,. mit’ einem geringen Rande umgeben, 

- welches nach Hinten zu in eine kugelichte Höhle vor 

dem Hirnfchedel führt, Die mit einer ſchwarzen Mem⸗ 

Bran ausgekleidet it, und kaum eine Erbſe fallen 
‚ kann. Weir diefe Höhle feinen andern Ausgang hat, - 

ſp iſt vielleicht die feine Deffnung defjelben das Vtafer 

| Lo. Der Rumpfnimmt ruͤckwaͤrts in der Breite 

mad: Diefe allgemady ab, ift fehr lang, faſt ſtock⸗ 

: förmig, vorn etwag, und nach hinter zu mehr zu? 

5 famimengedräct, bat einen geraden, gering.<Eielfdrns 

:*  „igen Rücken, fladyrunde Seiten, einen erhaben:rıms 

n den, geraden und laugen Bauch, einen kurzen, ſehr 

zuſammengedruͤckten, zugeſpitzten Schwanz, welcher 

nutten durch die Schwanz⸗Floße bis an das aͤuſſerſte 

Ende geht. Die Kiemen-Oeffnungen, ſieben an der 

Zahl, find.ovale, Fleine Löcher, 14 Fin. lang, wels 

cqhe in einer geraden und etwas. niederfieigenden Reis 

che, von einander abgefondert, an beyden Seiten des 

WMumpfes binter dem Kopfe liegen. , Die Kiemen 

- find fieben runde, dicht zuſammengedruͤckte, gleichs 

- förmige Kapſeln, die übeljmerch und etwas ſchief 

nach vorn, bin liegen. Gie:hangen rundumber.an 

‚ den benadybarsen Theilen feſt, und haben keine Enos 

chige Bögen. .. Jore inwendige Flaͤche ift glatt, die 

auswendige aber hat kammfprmige, rötbliche, ‚gerade - 

Fibern. Ihre Höhle, welche ſich durch die einges 

blaſene Luft, wie eine Lunge ausdehnen läßt, hat 

auffer dem ausipendigen Loche noch ein anderes Bei: 


— 


nes inwendiges, welches dam’erfien gegenüber ſteht; 


dieſes gebt in einen- langem. Kanal, welchen Herr 
- WBalbgum pie. Luſt⸗Roͤhre nennt; fie liege unter 
dem Schlunde zwifchen Den Kiemen, iſt wie eine 

 Rabans Feder weit, häusig, igwendig ghatt, am fin: ' 
' u P \ . 14 a -. „ter, 


r . 


vor> pm 8 — 
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tern Ende geſchioſſen, und an beyden Seiten don ben 
‚Sehen: inwendigen «Löchern dee’ Kiemen durchbohrt; 
. ihre Ausgaug iſt oben in der Kehle hinter def Zunge, 
wo fie 2 weiche, fpißige; —— Zaͤhne 
nnten am Nande han Cine Seitenisk | 
W. nicht dentlich bemerken koͤnnen. Der Aſter 
. biegt von deni Kopfe ſehr weit entfernt, am Ende des 


Bauches in einer, ovalen Grube, worin auch hinter⸗ 
wärts die Deffuung der Urinblaſe zugleich ſich befins 


det, welche Durch -einest kleinen erhabenen Theil, 


inte bat Hs 


Ed 


® j . 4 
. on u — 


gleichſam wie eine uͤberzwerche Klappe, von dem 


| ‚After, aßgefondert wird. Hierein Öffnen ſich auch Die 
. Röhren der Hoden, welche, wie large Wuͤrſte, zu 


beyden Seiten des Ruͤckgraihes bis an die Dritte des. 
Bauches fortgehen. Die Glieder beſtehen aus drey 


haͤutigen, ungleichen Floßen, die an Grunde etwas 
dicker und uͤberall mit der gemeinen Haut des Rum⸗ 


pfes bekleidet find, wovon a an dem Hintertheile des 


. 


Ruͤckens, und eine an dem Ende des Echwänjes, . 
gefunden twird.. Die erffe Ruͤcken-Floße figt ganz. 


 abgefonders uͤber dem Ende des Bauches, ſt halb 
- - Janjenfdrtnig, niedrig, wie Die Seite eines Eines ges 


bogen, fo, daß fie und) hinten zu allmaͤhlich abnimmt. 


Die zweiyte Ruͤcken⸗Floße iſt 2 Mahl fo groß, als 


die erſte, und derſelhen faſt gleichfoͤrmigz body bat 
ſie oben por der Mitte eine abgenutzte Ecke; fie haͤngt 
witder Schwanz⸗Flaße zuſammen, wovon man ſie 


.muür Dunch-ihte Breite, und durch die Aushoͤhlung, 


die Bazwifchen iſt, unterſcheiden kann. Die Strabr 
len in dieſen beyden Floßen ſind knorpelig, kheils ein⸗ 


fach, theils geſpalten, und reichen nicht ganz bis aͤn den 


and Detfelben: Die SchmäufsBlehe-Agt:gu'big: 


den Seiten bes aͤuſſerſten Endes des Schwanzes iſt 

nur klein, ſpaltenfoͤrntig, und hinten fcharf abgeruns 
det; die Strahlen datan find knotpelig, kurz, eins. 

fach, und ſtehen pon pen Seiten abwaris gefcher, 
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: Wenn der. Verfaſſer dea Cours’ d'hiſtoite natur. 
To. V, p. 284, ſagt, daß man vergebens die Gehoͤr⸗ 
Definungen bey den Lampreten ſuchen würde, fo wi⸗ 

derſpricht ihm, nach Hrn. Bloch Werficherumg, 'die 
Erfahrung. Hinter den Zähnen fängt der Speiſe⸗ 
Canal an; dieſer geßt in gerader Richtung, ohne Abs 

ſatz und'ohne Bergung, bis zum After, und iſt we⸗ 
der mit Anhängen, noch mit Auer-Falten, zum Zus 
rückhalten Der genoflenen Speifen,verfehen. Anftatt 
daß andere Fifche zum Arhemhahler 3 Kiemen haben, 
find dieſe mit. 14 Fleinen Saͤcken, über welche eine rothe 
faltige Haut ausgeſpannt Hl, verſehen; dieſe Säcke, 
die mit den Lungen der Thiere eine Aehnlichkeit ha⸗ 
ben, find in einer fehiefen Richtung nad) vorwärts 
. zu hinter einander geordnet, ſtehen aber in feiner Ber: 

“, bindung mit einander; ein jeder derfelben hat aus⸗ 
wendig eine, und inwendig zwey Deffnungen: durch 
jene hat das Waſſer feinen Eingang, und durch diefe jeis 

—nen Ausgang, entweder aus dem Munde, oder, wenn 
der Fiſch mit dieſem fich feftgefogen bat, durch Das 
Spritz⸗Loch in Genie. Unterden Werfjeugen Des 
Athembohlens ift ein ſtarkes Zwerchfell ſichtbar, und 
unter dieſem findet man das Herz, bey welchem die 
ganze Einrichtung von ungewoͤhnlicher Art iſt; denn 
das Herzohr iſt groß, und mit ihm in der Mitte der 
einen Flaͤche durch einen Canal verbunden; an den 
bteiten Theile des Herzens entfpringt die große Puls⸗ 
Ader; - der Herzbeutel iſt dich, ſtark und knorpelig. 
Auch die Structur des Rogens iſt metkwuͤrdig. In 
dem Fiſche, den ‚Hr. Bloch unterfischte, and-der 
23 8. :lang war, nahm der Mogen bennahe. die 

Ranhpäßte ein," und beftand aus ſehr duͤnnen 
Scheiben oder Blättern, die nach hinten zu, durch 
ein Gefaͤß, wie an eine Schnur laͤngſt dem Ruͤck⸗ 
grathe befeflige waren, Vom Anfange der Leber bis 
zur Haͤlfte dre Banches lag er vor dein Darm⸗Canale, 

- — derx. 


r 
’ 
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DTer untere Theil: aber wat. von Leztern, der fidy here 
Iwotſchlang, bedeift._ Die Oeffnung des Eyerſtockee 
am Nabel⸗Lochs iſt unter dem After befindlich, roͤh⸗ J 
renförunig und hervorragend; er wog 53 Loth, und 
die orangefarbigen Eyer hatten Die Größe des Mahn⸗ 
Samens, getrocknet aber waren fie fo klein, daß es 
unmoͤglich war, fie zu zaͤhlen. Auch die Nieren har _ - 
‚ Zben nicht, wie bey andern Fiſchen, die ganze Ränge 
‚der Bauchhöhle, Tondern fangen erſt ın der Mitte 
berfelben an, und.endigen ſich, an flatt ia der Urin⸗ 
sr Pr in zwey Canaͤlen, Vie. fih im Maſtdarme 
fen ©. 5 EC 
2 :..Daß diefe Fiſcha fish mit denn Munde fit an Fel⸗ 
fen und Steine anhaͤngen, daß fie, wie die Walfifghe, 
u. anf der Mitte.des Kopfes eine Definung oder eine: 
v: Möhre hervorſtehen haben, und daß, weilder Mund, 
: : wenn fie an · den Felſen bangen, gänzlich. gefchloffen 
et 38, ihnen gedachte Deffnung hoͤchſt noͤchig fen, um 
> Die Luft einyafıhöpfen,: welche ſie durch Die an ahnem 
jeden Kiefen befindlichen: fieben Defiunggen wieder « 
5 von fich”.geben, ift hereits-im, Vorhergehenden, bes 
merkt worden. un re sim 
Der ordentliche Auffenthalt der Lamprete iſt zwar 
. Am Meere, und fie. Wird infoner kit bey den hitlaͤnd⸗ 
iſſchen oder feherländifchen Inſeln m der Nord-See, 
in großer Menge gefangen, eingeſalzen und geräu: 
chert, fie geht aber bisweilen, zur Leichs zeit, indie 
Muͤndungen der Ströhme und Fluͤſſe, wie fie Denn 
im Fruͤhjahre in der Weſer, Elbe, und der. damit 
verbundenen Havel und Saale, und in.der Oder, 
= auch zuweilen in fleineen, ‚in dieſe Stroͤhme falleuden 
Fluͤſſen, gefangen wird; daß aber dieſes felten ges 
‚”  fchlebt, kommt daher, weil fie wieder zuruͤck in das 
Meer kehrt, wenn die Fluͤſſe meiftentheild noch mit 
Eiſe belegt, und nicht zu fiſchen ſind. Man trifft fie ' 
. aber auch in England, Be Italien und Ans 0 
ne . 3: rika, 
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rika, an, wie denn Jovius auch ihrer unter den This 
ſchen des lariſchen ee (Lago di.Come) im. May: 
laͤndiſchen ermähnt, : - -:: a. 0 N. 
Dieſer Fiſch- erreichs eine anſehnliche Gtoͤße, 
Wie denn derjenige, wovon Hr, Bloch eine Zeichn⸗ 
ing geliefert hat, 3 55. fang und 3Pfund ſchwer 
wer. Er wird zuweilen 4 bid *Pf. ſchwer, ‚und iſt 
Asdann einen Arvi dick. Er lebt vom Raube, und. 


permeber ſich ſire. Seine Feinde find der Wei, 


der Hecht, und Be Fiſch⸗Otter⸗· 
Tr Die Alten Haben geglaubt, daß die Lamprete mit. 
pen Schlangen ſtreiche, daher die Aegypter fie zu ei; 
"nem Bilde'des Etebruchas und unbaͤndiger Liebe ge: 

brauche Gaben 5 


*Rach Ber Beobachtung des Condamine, ſellen 2 


+ fidf in dem Amazonen⸗ Stufe, in’ den Gegenden um 
7 ,Para,: in Süb: Amerika, Lampreten, mit ber elek⸗ 
ntriſchen Eigeiifihaft Der Zitter⸗Fiſche (Torpedo Raja) 

' findeh, und Derjthige, Ver fit unmittelbar mit der 

Hand/veer and): mittelbar durch einen Stock, bes 

ruͤbrt, ein ſchmerzhaftes Einfchlafen und eine Ers 
jerbang des Armes empfinden, auch wobl einen heft⸗ 
gen, ibn zu Boden ſtirzenden Schlag hekommen. 

2.7 Diefer Fiſch wird: mit Reuſen und Dem Netze, 

und in Euglafd vorzügfich häufig zugleich mit dem 
Lächfe und der Mife gefangen: Die Neufen, oder fo 
genannten Nances, Deren Die Fiſcher bey Nantes ſich 
Bedienen, Lampreten zu fangen, haben die Seftalt . 

eines Kegeld, ungefähr. wie. $:g. 5740. An dem 

; Enbebifteitie Einfehle, die fehr enge wird. Man 
Helle ſſe an denen Orten auf, wo ein ſehr reiffender 

Strohm tft, dem man den Eingang entgegen hält. 
In Rormwegensft dieſer Fiſch Sehe gentein, wird 
aber auch dafuͤr im Aeringften nicht geachtet, wie 
Dontoppican In feiner Reife berichtet. Deſto mehe 
galt er bey den Remeru, die ihn unter ihren in 
en or “ 13451 
) u 
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wiaeder das weite 
5 angeſund und se TE als die: —2 
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— ua VON —— ſeiner in ihben 


Gedichten zu twdßtıell. zw firdie bey den oͤ⸗ 
mern 6 66 —— rane: gebaͤlter.b.i 
ie theuer mun zu Nom Winden: 
zäßıe Aldrauaäberj! —88 * fe et Hohay, laß 
: Beo,X,, — — —— — 








um zum Fſſen geladen, und u ern, — 
die gus einem Suicke fotmirt Fa it &ier Peg N 


he reichlich ibergoffen war, "in einer arofetr Spitffel 


“ nn auftkagen laſſen Marianns aß aufanſs ein — S 


von vieſer —— — Bruͤhe, endlich ma 

auch an die faifched Lankıprerey und Fuͤnete dieſe * nn 
. den, aber wergeblicher, Müher)- Us nun Die Ausmefe 

Goͤſte ihn A —— er ehr 


. „wünfdte.n den, Hi (mi fo 
; En chen Brüße a Bud t all Ki — Kilo 


„wohl eiferne Ketten womit —88 gleich jet Kürten 
„einer, ——— 4, : 


\ 


Das Fleiſch Ver ganipeik if von einem cciſtt⸗ f 


orten feinen ojamise (9), und. Galenuß 
baͤlt es fuͤr — Dei ift 66, Wenn ee’ 
‚if, dem Magen eine befd hwetii he "Sperfe, wie 


. denn den Tod Heinrich's J. ‚Königs von England, 
einer von dieſem Fiſche gerhanen Karten Moffgeit 


a — — 


a die Lamprete ſich bey weiten nicht Tönge i 
in den Fluͤſſen auf haͤlt, indem fig, gedachter Maßen, 


nur erſt im Anfange des Früßlinges in dieſciben zu 
treten pflegt, ‚und, wenn bie Pt eit vorbei it, 
Meer fche, ſo ĩſt auch nicht ſo 


4° — ‚Neue 


I .. Br 


3 0) Ohne e Zueife iſt daber bas Snichworl — Man 
vird ihm Lampreten vorſetzen, deſſen man ſich in denen 


bedient, wein jemand : ‚ur Mugebühr eine En 
tadelt 

en Ne aliın. el: r Mm. ET Le Di 
(ie) Keunäne bat: Xdel p. a7. 


her, 


⸗ 


ka 2 
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260 Sawehte end Pesauggs: 


Memauge, ab ſie gleich uech imwrez viel Sa m⸗ 
qges hat. Indeſſen, wenn FRE ſo leichtver⸗ 
daulich undngutſaftig, wie andere Fiſche⸗iſt, iſt fie 
doch nach sehen nicht ungeſund, wanigſiens kann fie 
in weit groͤßerer Menge gegegen werden, ‚ala Die ger 


meine Neunauge/, v Die Use * t 
‚ Empfindungbk®des —* der — 


3 „.falf&) befunden ;, :do HF es immyr gut, "die 
noch zu beobashteu, iM aid ‚hie, Urſachen Davon 


: des Magens zu errrgen. Ith 
, welchem Grunde, oder woperi 
berechtigt fand, genug die Alan, „ bie Lanu 
prete fen giftig, und konne nicht obaz: ebene Befabr 

ur geffen- werden, woforn ſie nicht du‘ Wein erſtick 
nd getoͤdtet worden y. Die iſt nun fie lich Als 
Rerfiode 


jwar nicht, aus 


nan es zu räliehen ich 








nicht Hehe als wichtig und dinreichend angefeßen 


2 a fönyen, ..; In.den. Monaten März, April _ 


ay, wein  Diefer Fiſch aug dem Galz : Waffer 
rommt, if fein Steh, Tr gut, hernach aber ei | 


„88 zaͤhe und unfchmac Bermubtih gtuͤndet 


ſich in dem —E— — de 


Iben der Gebrauch, 
. nach welcheni, wie Pennant berichtet, die Stadt 
“ Stocefter dem Könige von England jährlich zum 
> Belhnanhts 4. Gieffhenf- gine. Lampreten « aſtete 

übesreühte: und dazu diefer Japregeit die Flſche 
Aberaus ſelten ſind, ſo muß man oͤfters das Stuͤck 


| ' ‚mit einer Guinee bezahlen. 


Die urichtung der Lamprete geſchiebt auf 


zweyerley et; denn entweder laͤßt man in guten 


heine, oder," wenn inan. fie recht gut haben will, in . 


Maloaſter, erfaufen, ſchuͤeidet · ſie bernad). in Stüde, 


damit Die-Farbe in den Mein-fomme, und. falzt fie 


. ein wenig; feht alsdann einen Keffel mit Waſſer, und 


dem Weine, darin die Eamprete gelegen bar, auf dad 
Feuer, wirft ein Par Lorbeer: Blätter, Ingber, 
Pfeffer, Nelten und Zucker darein, und läßt 

den; 


7 Fe ineine Paſtete ſchlagen. en 
>... Buben franzöfiichen Küchen werden die Lampre⸗ 


. B “ . t 
" Par . , . 
‘ ı \ . 
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ben: legt hernach die Lampreten auch. darein, und 


laͤßt ſie kur; einkochen. Oder; man durchſticht Die 
Obrloͤcher der Lamprete mit einer Spick⸗Nadel, und 
‚ ‚fängt das‘ daraus rinnende Blut auf; begiegt die 
-. Zamprete mit ſiedendem Salz: Wafler, Ddarein ein 
wenig Eſſig gegoffen worden ift, und reibt fie auf 
das xeinlichſte ab, nimmt den. weißen. knorpeligen 
.. Baden, den fie an ftatt Des Ruͤckgrathes hat, heraus, . - 
und laͤßt fie in gutem flarfen- Wein mit. Zufaß ihres 
aufgefangenen Blutes ſieden, würzt es. mit Salz, 
.. Ingber, Pfeffer, Muskaten⸗Bluͤthe jnd Zimmet, 
thut ein gutes Stuͤck Butter dazu, und richtet a8 alfo 
: zufammen an. W a 
.NMan kann bie Lamprete auch, mwie-einen Hal; 
“ am Spieße-draten, und. mit Butter begießen, oder 


* 


ten alſo zugerichtet. Gleich anfangs muß. man ſie 
mit Limenien⸗Safte betraͤufeln, hernach ſchneidet 
man fie, wie Die Aale, in Stuͤcke, und marinirt fie, 

aͤßt fie auf dem Roſte braten, und giebt ihnen eine 

. Soße, wie genieiniglicdy. dem: gebrasenen Aale. 

Oder: man flicht fie ab, wie gemeldet ift, hebt das 


. Blut auf, beſpritzt fe mit Limonten Saft in warmem 
. Waſſer, ſchneidet fie in Stücke, laͤßt ſie in brauner 


Butter ſieden, thut weißen Wein, Salz, Pfeffer, 
Maskatenbluͤthe, ein.‘ Lorbeer : Blatt,; und ein 


Buͤndchen feiner. Kräuter, nebſt ein wenig Mebl 
china; wenn ſie gar gefotten find; miſcht man Das 


> ‘ 


lut darunter, und richtet fie alſo warm, wieein 

Ragout, an .: 3 J — 
Die gemeinſte Art der Zubereitung, iſt marinirt 

oder geroͤſtet, und mit Gewuͤrze in Wer oder Eſſig 


gelegt, da fie alsdann in Toͤnnchen wohl gepackt und 


weit verſchickt werden. 
39... Be, 


x 
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IE. Die Neunauge E), eigentliche oder ge⸗ 
meine TTeunauge, RNaß⸗VNeunange; Lett. Neh⸗ 
ges, oder Neenoges, auch Suttini; Ehfin. Site 
mud, oder Uehhakſa⸗Silmad; Ruf. Minoggi; 
Lamperra media, ſ. minor; Muraenula; Mu- 
ſtela Plin, hiſt. nat. L. 9. c. 17; Muflela fluvie- 
uilis. Zellen. aquat. p. 75. Lampetra ſabeinerea, 
maculis carens, Salviun. aquat. p. 62. Loumpetrae 
alterum gènus, Ge/n. aquat. p. 597. Lampreda, 
Ieon. Unim. p. 3236. Lamperrae mediom gemus, 
illughb, Iehih. p. 106, P. G. 2. f. 1. G. 3. f.2. . 
"Ras, fyaopf. piſc. p. 25. n. 1. Lampetta Ruviati- 
lis Gefneri, Aldrev, L. 5. c. 9. p. 587. Yonſt. piſe. 
p. 104. t. 28. £ ır. Schoned, Ichth, p. 41. Char- 
Jet. onom. p. 159. - Lamperra media. Schwerkf 
rheriotr. Sil. p. 432. ' Jaarz me unagi, Kämpf. 
"Reife nad) Japan, Taf. zı. Petromyron unico 
ordine denticulorum minimorum in limbo oris pfae- 
ter Inferiofes maiores, Art. gen. p. 64. n. 1. Syn. 
p. 89. n. 1. Spee, p: 94. Petromyzon, Groiov. 
Mauſ. J. p. 64. n. 144. Zooph; p. 38. n. 159. MAlein. 
Miſſ. piſc. Ur. pay, mr. t. 1. f. 3. Pewromyron 
fluviatilis, pinna dorfali poſtetiori angulata, Zr 
S. N. p. 394. n. 2. ed. Gmel. T. L. n. 2. p. 1514. 
Fraun. Suec. n. 290. - Müller zool, dan, prodr. n. 
307. p. 37. ' Petromyzon ordine dentium unico, 
Bloch Fifche Deutfchl, Th. 3, S. 41, f. Taf. 78, 
‘ £&1.3, Lamproye, Fermin hift, nat. de Surinam, 
p. 88. The lefler Lamprey, Pennamt brit, zool. 
U, p. 79, T. 8. f. 3. Jonſton macht unrichtig aus 
dieſer Neunauge, und der kleinen Lamprete des 
Salvdian, welche gleichfalls unſere Neunauge iſt, 
zwey beſondere Arten. Eben fo bringt Muſgòâ 


\ 
« 


t 


C) Ben dem Urferunae und der Unridtigfeit dieſer Venend⸗ 
u han f. oben, S. 348, Am. 1. Rune 


.. 


v 
. 


F 
. F 
24 J 


fuhrt den Querder des: omelte, Greaen,: Willugh- 


3 Ray und Hollon, ynwehnig iu fait Fiſche au. 
Seine Frage; ob ungr:der Lampreta minima Des 

Aldrovand, und. uater der Lamprets media, des 
Schwenffeld, une Bir zu verſtehen fen?” kann 
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. Denub. IV. p. 2, Die Mennange unchhtig, anter Die 
mit Knochen verſehenen Fiſche. Arted minunt ohne 


Grund drey Neben⸗Arten von der Lamprete an, und 


man leztere mit Kay und erſterr mt Hein, begut⸗ 


1 
⸗ 

“ 
u... 


15 


Inu 
dur se 


worten, da: Aldropand den Querder beſtizreibt. ers 
Garfich Klein Mil Pifc IN: purog: dar. 
eleiteh taffen .: denQuerder Bar. erswähliten - 


Gcheififtelter ebeufuts füd die eigentliche oder gemeine _ 


Mamquge halten⸗Uebrigens nzache er, hie ber 
ens oben erwaͤhnt worden sifl, ans unſerm Ficche 


qwrh befondere Artenz „ein Irrtbum, der auch im 


neues Schanplatʒ der Natur, Ih. 1, S. 33, forto 


peyflauzt iſ · ont han Allan A 
-+.Die.eing Reihe ini Zirkel ſtehender Zähne, iſt J 


das ſichere Unterſcheidungſs⸗Zeichen dieſer Neumauge 


vonu den uͤbtigen hegdemÜrten. Hiuter denſelben bes 
merkt man aneen 7 zuſammengewachſene, und oben 
2 aus eitanden ſtehende Zaͤbne. VDer Fiſch iſt dun⸗ 


* Kuyıfe mehr gelblich iala weil; \° Auf dem Rucken, 
mehr. gegen’den Schwanz, : bat er eine haͤutige, 


Pet -fibergorbig, auf denı.Basiche geiblichweiß,, am 


faſt dreyeckige Ruͤcken⸗Floße; uber dem After nimmt. 


bie haͤutigt und arenedfige Schwanz⸗Floße ihren 
Anfang, umgiebt wrundtich und ungeſpalten den 


Schwanz, und zieht ſich ſehr ſchmahl bis zu Dem Af⸗ 
ter ſie iſt· groͤßer als die erkere, und vielmehr drey⸗ 


eckig zuneimen.. Dad Maul 'iſt laͤnglich⸗ rund, mehr 


Pr 


nach unſen gebogen, und befiändig offen, unten 


macht es eine Balte, wodurch es vergrößert und ens 


ger gemacht werden kann; in demſelben find, gedach⸗ 
ter Maßen, unterſchiedene Keihen Zähne: - Wenn 
nn u 


“> 


. »: 
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der giſch todt if, : hat das Maul doch noch eicige 

* Reoft zum Anfſaugen, md wird Durch die Zähne nach 

- mehr befeſtigt; durch daſſelbe athmet die Vleuyange 
- Beine Luſt; es find auch keine Sputen zu ſinden, Daß 

aus bem Munde einige Gaͤnge zu den Laugen giengen. 
Auf dem Kopfe vor den Augen: ift eine Oeffmung ohne 


: Klappe; durch dieſe zieht: deu. Fiſch beſtaͤndig, wenn 
n.:at ſich gleich an feine Körper angeſauget hat; die Luft . 


wc: de ſie Durch Die ſieben Seiten · O⸗ffn⸗ 
usage ſich.nn Wenn in: der. obean Defins 
ung mit der Luft, Waſſer und. andereitpreinagbeiten 


ch vermiſchen, uud. eingtzogen wmerden; fo ſtoͤßt der 


if eich —— 
macht daher das Waſſer prudeln. Hinttx dar Veffn⸗ 
ang zamn: Athemhohlen auf dem sur, aſt ein gelber 


Fleck ven der Große einer Linſe. Die Amen vahen 
x ‚einen ſchwarzen Sterne mit einem geiblichr ochen Um⸗ 
kreiſe. Etwas hinter und über den Augen zeigt ſich 


auf jeder Seite eine kleine Deffuung, welche nach dem 


⸗Canale, unter der aͤuſſerlich ſichtbarer Sei: 


— 2—— binter und unteroden Lungen fortlaufen, 
r_ quiest fo.ummierPlich ‚daB: ſiermicht weiter: wahrzumeh⸗ 
men find. Steben. Deffyungen liegen auf jeder. Sei: 
“12, welche zum Athemhohlen: und‘ zur Fottſchaffung 
. ‚der Luft Beföcherlick find; dieſe haben inwendig zine 
‚Klappe, womit fe. ach gegen. den Kopf him oͤffnen, 
und die Lungen von auffen verſchließen. Die Waͤrz⸗ 


44 


u: dien, weiche Klein am Kopfe und um die Augen ab⸗ 
bildet, haben feine nur merkliche Oeffnungen. Un⸗ 


ter dem vorerwaͤhnten gelben Fiecke uͤber den Augen, 
„wenn die Haut weggenommen iſt, ſieht man ein roͤth⸗ 
liches Stuͤckchen Fleiſch, faſt wie eine Druͤſe, unter 
dieſem aber das Gehirn. Die Zunge tft platt, tund 
ausgewoͤlbt, und kann wie eine Roͤhre zuſammen gex 
bogen werden. Die Luft: Roͤhre macht einen beſon⸗ 


bern Sans, theilt fish nach denen © Seiten in Aeſte, 


und 


⸗⸗ 


I 
{ 


— urg 


> . 


⸗ 


— 
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> und geht zu.den Bungeml:. ‚inter dieſer ift ber Speiſe⸗ 
Canal, welcher fehr enge iſt, ſo, daß man faum eine 


Feder aus dem Fluͤgel eines kleinen Vogels hinein 


‚bringen. kann; er ſchleicht uͤber die Leber foͤrt, auf 


derſelben wird..er etwas weiter, . macht dafelbft den 


Magen, und endigt fi), in einem einzigen Gange, 


ohne Krümauing:und Anhänge, in dem Maſtdarme. j 


Es iſt daher ſehr wehrfcheinlich, daß die Lampreten 
und Neunangen ihre Nahrung bloß durch Saugen 
an den Körpern ſuchen; denn zur Bereitung des 
Nahrungke⸗Saftes mangein viele Theile, der einzige. 
Darm gebt gleichſaͤm wie em Band durch den Bauch, 


- wird auch faft ledig gefiniden, und die murmförmige 


Bewegung: des Darmes iſt faft unmoͤglich. Die ° 
Leber tit groß, flarf, lang, rundlich zugefbigt, und . 
ift gleichſam ein Küffen des Magens zu nennen. 
Bon folcher wird der Herzbeutel gegen den auch zu 
gemacht, gegen ben Mücken aber ift nur "eine 3 

ı „” 


‚danme Haut. Die Galfenblafe ift faſt nicht merkli 


und, ‚in Vergleichung der Leber; ganz alıflerordents 


lich Mein; fie wird bloß an den gelben Fleckchen des 


" Darm; Canales erfannt.: Das H dreyeckig, 


und noch, über vorige Einwickelung, in einer beſon⸗ 


dern hornartigen Haut eingeſchloſſen. Dieſe Haut 


mache zugleich das Zwerchfell aus, wodurch die 
Bruſt von dem Unterleibe abgefondert wird, Der. 


Rogen liegt biätterweife über einander. geſchoben, 
‚und iſt in aufferordentlicher Menge, gegen andere Fis 


ſche gerechnet; er fühle im Aprit den Bauch vällig 


aus. Zwey befondere Gänge fangen fi) am Rück 
grathe, gleich "unter der erften —— am 


and endigen ſich gemeinſchaftlich in der Oeffnung hin⸗ 


ter dem Maſtdarme, weiche vemubud die Harn⸗ 


Gänge ſind. Die Neunauge bat feine Luſt⸗Blaſe; 


wahrſcheinlich deswegen, weil fie niemahls im Waſ⸗ 


ſer in Die Hoͤbe ſteigt, ſondern beſtaͤndig auf den 
J I run⸗ 


u fahruig. vF on 
Man findet Diefe Art dee Neunauge, welche nicht 


g» 


' 
» — 
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Gkeunde des Waſſers Bleibes denn Hierzu haben die 


Fiſche. vorzuͤglich dieſes Werkzeng noͤthig, um ſich 


entweder auf der Oberflaͤche des Waſſers zu erhalten, | 


oder auf dem Grunde fortzuſchwimmen. Naſeloͤcher, 


wie He. Paſt. Richter (*) fich auf die, Kupfertafel 
ezeichnet zu 
finden, auch bey dem Fiſche ſelbſt in der Natur nicht 


des Klein beruft, ſind ben Diefem nicht 


zu eutdecken. a. woch orte 
15 St. de3 Wittenb. Wochenbl. m. J. 1778, ©. 113 oo. 
Wılit OL DER. WALDSCHÄÜNY. lanpetrae via. 
ittlis anatome, ſt. in Mile Nat, Car. Dec; IIN A. 5 et 
‚6, obl.231, ©. 1455. Und iu M. B. Volenring amphick, 
soorom. (Fri, M, 1925, £E)P. Il, & ı13r.. . “ 


Dieſer Fiſch begiebt ſich im Fruͤhlinge aus den 


Seen in die Fluͤſſe, aus welchen er im Herbſte wie⸗ 

‚. Den qurüdt keprt. € | 

. gie: Brut, und vom Flieiſche geftorbener Waffers 
Thieren,. Seine Leich : Zeit falle im März und April, 


r lebt. vom Inſecten, Würmern, 


and er.fegt feine Eyer am Rande der Fluͤſſe zwiſchen 


u fein furchebaren Feind unter den 
- ‚Reben, 


- ungen jur Weit braͤchte, allmählich Abzehre und flärbe, 


ben Steinen ad. Geine Bermehrung ift ſtark, und 


Waſſer⸗Bewohnern iſt der. Wels. Er hat ein zaͤbes 
man kann ihn auffer, dem Waſſer einige 
Tage lebendig erhalten. . | — 





Wenn, nah dem Bomare, dieſer Fiſch fein Leben 


nicht uͤber 2 Fahr bringen ſoll, fo widerſpricht die ſem das 


15 pol erreicht, iſt wenigſtens ein Alter von. 5 dis 6 
Fahren erforderlich; und wem Statius Müller dafs 
feibe behauptet, und Hinzu ſetzt, daB er, wenn er feine 


3 


fo iwiderfpricht auch diefem Vorgeben Die tägliche, Ers 


über 12 bis 15 Zoll fang angetroffen wird, in.den 
mehreſten europäifthen Fluͤſſen; befonders find fie in 


| | ver „ 
60) Iıfeinen Zaıhyorpeslsnin (in: mt) Ehe 


er 


eifchfreffenden . 


Dr 


laugſame Waͤchsthum — denn ehe er Die Laͤnge von 


\ . 
[ Ve) . ji » a . 4 — 
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der Mark Brandenburg, Pommern, Schlefien und 
Preuſſen ſehr häufig, mo fie bey Kuͤſtrin, Oderbetg, 
Ruͤgenwalde x. gefangen, marinirt, und nicht nur 
nach Berlin, ſondern auch nad) Sachſen und andern 


- angrämenden‘‚Provjmen, päufig. verfendet werden. 


In des Dder giebt es eine große Menge, beſonders 


gegen den. Ausfluß derfelben in die See, in der Ge: 
. „gend von Schwede. In der Bober und Meiffe wer⸗ 
„ben fie vom, November bis im April gefangen; Denn 


“ 
. 


im Sommer. halten-fe fich im. Grunde zwifchen den. - 
Steinen auf; In England fänge man fie fo häufig, 


‚ daß man den Holändern jährlich 4 bis 500,000 


Stück zum Kabeljau: und Gteinbuttens Fang vers ⸗ 


kauft/ und 100,000 Stuͤck geben zu demfelben Ge 


: band) nach Harwich. Auch in Kurland werden, im 


e 


Juaͤnner im banskenſchen Fluſſe ſehr viele Neunaugen 


« 
1 
* 


\ 


mie Nehtzen aus ben in das Eid gebauenen Wuhnen 

efangen.; ſie find viel ‚größer als die aud andern 
Fluͤſffen, md werden, in Schnee geparkt, weit vers 
ſendet; wenn ſie darauf in kaltes Waſſer gelegt wers 


den, bewegen ſie ſich wieder. Man findet ſie am 


Oſtſee⸗Strande, am Ausfluſſe der Baͤche, inſonder⸗ 
heit bey Riga und Narva, haͤufig; die von dem ler. 
tern Orte werden für die beften gehalten; in Eſſig 
mit. etwas Gewuͤrze eingemacht, auch geräuchert, wer: 


 .- den fie ftarf verbraucht, auch aufferhalb Landes, in. 


€ 


- ‚zufanmen, und befefligen fie mit einem 


nr 


u ‚fonderheit nach Pohlen und Fitanen, verfchickt. _ 


. Man fängt die Neunauge mit Reuſen, wie den 


Aal ‚und mit Netzen; an die Angel-aber beißt ſe 


nichr.leiche an. Diejenigen, die fich mit den Neuns 
augen : Sange befchäftigen, werden Neunaugen⸗ 
Staket genannt; fie fielen gemeinsglich guen * 
uͤgel; ſol⸗ 
che 2 Körbe zuſammen, nennen ſie eine Reuſe, oder 
auch eine Pforte. Den Neunaugen⸗Stakern muß 
richt erlaubet werden, die Körbe oder Reuſer Pa 
_ ... 26*7 ihrem 
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ihrem Burdänfen -einzufeken, weil ſie den Ufern 
ſchaͤdlich ſind, und den Strehm überdtaͤngen; fie 
waͤhlen auch gern Sand⸗Felder zu denen Stellen, 
wo ein ſtarker Strohm herſchießt. Wenn fie alſo 


oberhalb oder neben einem Staker (*) einſehzen, hin⸗ 


dert es nicht, ſondern das Stak wirft den Strohm 


wieder abwaͤrts; ſetzen fie aber niedriger, und etwa 
gegen die Fronte, oder noch niedriger, ein, ald etwa’ 


Sig. 3741 zu erfehen ift, fo feßen fie das Stak 
auſſer Activitaͤt, und Drängen den Strohm gleich ums 


. terbalb wieder nad dem Ufer. Ueberhaupt müß 
darnach gefeben werden, daß Kedie Koͤrbe oder Kenfen .. 


mir Pflöcen gehörig anfihliegen, damit der Stroh 
nicht zwifchen herum reiffe, 


Albr. Ang. Kirhmann Anleit. sur Deich⸗ Schienfens 
2 | 


und Stafı Baus Bnnfl, (17%6, 4) ©. 28 


Hiernaͤchſt geſchieht der Neunaugen⸗-Fang auch 


in den Stroͤhmen, vermitteiſt Einſtellung vieler Saͤ⸗ 
cke. Dieſe find ganz dichtmaſchig, von: einfachem 
bänfenen Garn, oben mit einem großen Buͤgel, und 
nad) unten mit Fleinern Bügeln ausgeſpannt. Der 
Umfang oberwärts iſt gemeiniglid) 4 bis 6 Klafter 


weit; foldje werden oben und unten von Pfaͤhlen in 


- ee 


D 
a MM 


den Grund befefligt; die Definung ift gegen ben 


Strohm. A. diefen Saͤcken find von beyden Sei⸗ 
ten Fluͤgel ausgeſpannt, weiche, fo wie:die Saͤcke, 
bis auf den Grund im Strohm geben; fie merden 
täglid), zur Aufnahme des Zanges, des Morgens 

. aufgehoben. | BR 
Der Haupt⸗Fang gefihieht um Martini. Man 
findet zwar in feinem Unterleibe fein Fett; es hat 
. aber dem ungeachtet, - derjenige, der im Winter ges 
u £ | . fangen 
Te en Da 


verbundenes und befeſtigtes Werk, v u efun 
eines Strohmes dieni. gtes Wert, Wo am a uns 


J 


— ne mei 
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Dazu, fehneider Meine 


ale Daran, und ſotzt die Papiere mit den. 
(es ug aber nii t viel. 


"auf einen? oft; : 
men, u) K In ti. 


\. der Weſer im Lande Oſterſtadt, Mus: Hagen, bass 


NN. - 


% 


© In be Stadt Bremer beſteht eine eigene eu Bra 
: 2 TersBüne, ‚biel:ißften befien Zaug dieſes Zifheuingt difen - 


/# 


t 
⸗⸗ 


N 


s 


3723 Bempreie ond Reunange, 
; Barımter ſeyn,) deuͤckt ſodann Eitren⸗ Saſt 


geuer 
- , Btgein, fo And ſie fertig. Diefe alſo gebsatene Vri⸗ 


:. een. kann man, Brauu⸗Kohl umd. Erbfen damit zu 


Aa garniren, gebrtmchen. 


bdem Geſchmack, dienen aber für feinen 

: Magen, wel ſie ſchwer zu verbauen ſind; in 

ı haben fie ſich, troiz aller Verſicherungen der Aerzte, 

„Daß Be —e—Y und mıgefund feun, doch im⸗ 

mer:noch beliebt gemacht. Man will die Erfahrung 

heben, dag diejenigen, welche bie Neamaugen vom 
Schanze u eſſen anfangen, sicht fo ſeht Auffiogen, 


1 Die Neunaugen find zwat für Liebhaber von en 
en ‘ 


u Magendrüden und andere ‘Beichwerlichfeisen dar⸗ 
:. mach empfinher, al&diejenigen, welche fie vom Kopfe 


zu eſſen anfangen; meiches die Liebhaber dieſes Ge⸗ 
‚mihgees entfiheiden mögen. : . . - ed. 


‚ei Dat firengfie Verdanmungs⸗Urtheil über ben Genuß 


— Die Nreunange Hat ein ſehr fihleimigeß and zäbes 
San ‚das eben jo wenig dem Magen bequem und leicht 


ae mc 
an ihre Nej Id zn Aaße zu, halten, fo kaun man 
nnbslig —* 2 —* —* von ihnen feet | 

- | \ a : ? 


Fu Pi. 1, 1 122) SE BE N ur n ER. 
2.103 Ira B. feinesidiäzetiichen Wochenblarts für Alle Staͤn⸗ 


Dit 1) 77:73 1783, RTZ S. 34, foo· ... 
‚ N 
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dieſe Thiere 


:. Dane fann, 
‚worin ber Schleim der herrfchende Theil if, und wohne 


u SEE te Vregnoſtika für maufer 


\ 


 fehiebene mahl habe ic ch daß fosche Fiſche, die 
A m Schlamm. un 5* 


widrige- Gerichte, die. ße nicht einntahl eſſen moͤgen, 
A - 6 do ir —— — — —— an 
d doch noch Sep weitem nicht fo weich. 

und eielig in ihrer Lebensart, wie die Mettaugen. > Um 


Somprete ind Ramangei 2 
fen. Schnecken und Froſche Keinen einigen Lenten · dafs 


RX 4 


dieſen Eigenfibaften und Sitten mach etwaß genauer 
ju ‚reden, fo verſteht ſich per yon felbſt, daß er 


welches von einer Menge » befien ganze 
Haut mit einemt Eleberigen. Weſen überzogen: et, und bey - 


.. 7 en man alle Hükfsmittel der Koch Kunſt anwenden muß 
. un.ed nur einiger Maßen zu reinigen, der 
E mie zutraͤglich ſehn — So wenig "wie aufer Degen 


ein ſchleimges "uuanfl deliches map: eb WVefen:gut vers 
fd wenig Dient unfern Säften eine Rifchumg, . 





anfer Blut mit einer Menge Schleim überladen wird, den 
wir fo ungern fehen, wenn er ſich auf deni Blute im dent 
Schuͤffelchen na dem Aderlaffen findet, und woraus wir 


fundheit sieben. Beun wir wur wo yo Neid 


wohin die ana —X Kr 


d Moraft aufhalten, dem Meuſchen 
eſund find, nud daß fie beine gute Ka 


5 fern *3 abgeben koͤrnen, weil fie eb ine Arie 
: pr { eben fo - 


rafiie und —— 623 Waſſers —F maß eich 
Sfaugen, Die 


ichts nuͤtzliches und zuträglichen heran 


% 


Meumaugen ind nun zwar eigentlich Mrer⸗Fiſche, und 


elnnten, aber auß an There maßlen fe mar im Onknde 


‚Meere 
“  Baffelben, und laſſen fich nicht in ber großen Fluth finden. 
‘gu der Zeit-aber, wenn Re gefangen werden, und wenn fie” 
2 “uf unſere Liſche kommen, Keane fle gm richt mehe dazu 


ges 


"und für uufere 


. 2 


IE 7.5 — — 
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geregelt werden, : dem Re Tricchen in bie Ströhme, und 
N hatten ich beguahe ein halbes Jahr Darin anf. Sie tier 
u hier-aufiyem Grunde, derkriechen fch in die moraſt⸗ 
Winkel, und machen; wenn ihrer eine ganze Familie 

s —e if, oft Loͤcher, die einige Schuh tief ſind. Bon 
:. Mattini bis Oſtern wird er in den Stroͤhmen gefanden, 

.: und zur Zeit, da’ der Mond nicht die Mächte heit macht, 
2 gefangen, theils gegriffen, theils in Koͤrbe herein gelockt, 
c welches ann fo leirhter bewerkſtelliget werden kann, da er 


| N — Geruche ſehr nachgeht. Hier iſt nun bie ge 


ſement, hat feine andere Getvegung, als da 
n. ſterſo be —— Dam 3 Mober unhinfihleicht, and, Pr 


0 immer tiefer ie den "Schlamm zinguäbt ;. und fo mit der 


' Quinteffenz alter dieſtr Unreinigkeiten erfuͤllt, kommt er 


ä ‚wwanfese Kuͤche, und wird und aufgetragen; denn biefer 
—2 :8iſch wird nicht einmahl auggensınmen,, fondern fo ann; 


mt ullen feinen Medärmen, die doch wohl: einer —* 
ang und Auſputzung bedärften, verſpeiſet. Die 
ung hat mich davon belehrt, daß die Stesnahgen auch 


2 Haß aufſuchen, und ſich bey den todten Cadavern zu 


Saſte bitten. An einem Orte ta meinem Beyfeyn 


Siu Aber ein halbes Jahr verniter Menſch aus dem 


+ Walter gehohlt; er war ſchon ganz verfault, und: fine 
BSlieder hatten faum fo viel feten daß Re zu⸗ 
Die ihm wurde eine ungeheure Menge 


ſammen hiengen 
x Yale, Neuncagen had Rech berandgepogen, 6 die . hd dep 


> Hm eingefunden, and, da ee auf dem Grunde bei Maf- 
ſods gelegen, ſich theile bey ihm, theils: in —* einquar⸗ 


7tiert hatten. Dieſen Thieren hatte # — Nahrung ge⸗ 


> dient; und die Nemiaugen hatten auch d von m 
geſogen, wig der ſtarke Zuſpruch dewies, mit a fie ihn 
berhrten. Vielleicht ſind in dem Sjahre die Nennangen 
beſdnders fettian dem Dirte geweſen, da ſte fo uͤberflagige 


Nahrungs⸗Mttel hatten. Ob num gleich nach dem Kits 


+ Bel-in-der Natur alles wieder am Ende zuruͤck kommt, 


aAnd ſo immer der Meuſch wieder Theife feiner Vorfahren 


genießt, fo kann es doch feinem angenehm ſeya, wenn 


bieſer Zirkel fo ſchaell geendiget «toird,. med wir gleich 


durch Die erſte Juſtanz zu 8 Menfchen- Freiferu ge⸗ 
‚Macht werden. Wenn erft die thierifche Nahrung in Er⸗ 
de verwandelt wird, dieſe deu Pflanzen MahrungssSaft 
uufahrt, durch welche Thiere ernaͤhtt werben, von dessen 

' wir 
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IE =. nur inner wenig won den ge 
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xath. Ein —533 ee Dem mal hr wie ein 

— er, diefe agree üb gwinden, uad ihn durch 
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endlich 

a Ken Sa bleibt er noch Lange fieganys wo Bad 
Anigen Tagen zeigt der Geſchmack bes Uplinins ne 

m Begemwait. Das werden alle bie verfnäuet: Die 


.fch,.an, den geſchllprten Umfiänden „befunden; - und 
J Ve gefunde Feute-werden 8 weiigftens, Day -Demmerft 
a 


fanden, von diefem Gerichte aßen. 


ejenigen 
9 Daher, ſeht, die dieſen Fiſch unter Dig 


—F wann fie mahl zu einer Zeit, wo KB uch | 
c 


— in. daron die 





Xt 


J u Arten zah denn wenn ich gleich ngipihmens Appetit 
ch: ſich mu — 


Krieg aufan gen. will, ſo ch ‚m 
gegen; ae und. Erfah — Aflehnen 
„Daß fie eine nt ſchuſdigung und ertheidigung. äbernehs 


— *8 i Angenehme und Pikonte des 

Geſchmacks in ihm ap kann; aber; f4.,fehr ex auch 
der, Zunge allge zärtlichen ‚und geſchmackvollen Lente 
ſchmeichelt, ſo wenig paßt er doch —* ihre; Leiber, weil 
‚ Hewöhulih der Magen; Die, fchio Kigelnng. verträgt, 
E wenn. die. Zunge fie am.eifrigfien — Es ve 

. Baß.alfe Leute, Die zu zaͤhen, Be —* —— 
ten geneigt ſind, ſie beſonders meiden — 

Dieſer zweyaͤugige Fiſch Genn auch er. be, Fr wie 
alle übrige Sans zwey Augen, und an jeder Seite des 
Kopfs heben Firftlöcper, die ana fähfchlich- für. * 
gieht,) kann indeſſen doch durch die Koch⸗ 

5 verdeſſert werden, „Daß man ihn im Sehe Pr fe 


men follten. -..Jch « On uicht, Daß einer, der zu Feigen 


Ei 


abmatten laͤßt, bis er firbr, iſt das 


ihn wenigſtens von ‚einem Theile ſeines Schle i be⸗ 
ehen; pielfeicht thut das Balz; auf ihn sehen. big 

run ‚tie auf-die Plutigel,, daß ed einen ſo 

Heiz auf ihre,gmpfindliche Haut macht, den fie acht gr» 


‚dulden Förtnen. Nod) befier aberyiit 8, wenn en Bentie, 
‚ch Behrendt und dam überhen BIT ING: Pe) fie: - 


en AR 280, eben⸗ 


v· 


⁊ 
Zi nen 


er ae 37 
Anhotie getadtet werden. Man brutet mu auf iat iüo, 









Ad ia fe fie entweder warm, nder mariniert fie auch vorher, 
d e nis Gemär in ein Kleines Gefaͤ / worüber 
an er ie nn Ste hie eiben fich in beyden Fällen aͤhn⸗ 


a 
ya: ren, .oder fie mitunter den Haͤrings⸗ * 
J ana, jedach ſcheinen fie, wenn fie zu a an Zus 


En it und Schwerer aufichfeit zu verlieren... 2 fen 
—* Jh ar eönı Hi (3 gi ker eng erden, . 






—*— und Sie ſub re — malt Me 
— 5* Fand,‘ * 


* < Nie Heine Beige, oder hir Cuerder, 


„+, > 


‘ —5 — Querder, im Deftreich. Uhle: in Ror⸗ 


wegen gle; i im tag, Lamprillön un! Lam- 


bu, chwei —— Sil. p. 433; Bi 
—— 
oh 






Ä n weil er einem - 
. 3 — [3 l; pler. Regen: cine Abnfich ift, und: 
k# Er oft Au die. Kisfern Sr Riemen. der Fiſche, 
en 117 et A 1 der Blut⸗ Egel anzufangen 
J na —5 — ach⸗ — rva & Auvie- -· 


BAT Gros & 438 ampetra ini» 
—8 in —* —— 5% re "annulofo', ap- 


BER y Wegpin — Be Me 


ar $ ‚di mi.” ‚not: 
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31% KL en den Win 
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rwibrig ſchme⸗ 


eßt. 
—A inmer gleich ungefund, man mapfiefa - _ 


jun ie 5 wi _h _.. 
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368 Eamprete und Neunauge. | 
ihrem Gutduͤnken einzuſetzen, teil fie (den Uferh 
ſchaͤdlich find, und den Strohm -überdrängen;, fie 
waͤhlen auch gern Sand: Felder zu denen Stellen, 
wo cin ſtarker Strohm herſchießt. Wenn fie hifo 
oberhalb oder neben einem Etafer (*) einfegen, bins 
"dert es nicht, ſondern das Stak wirft den Strohm 
wieder abwaͤrts; ſetzen fie aber niedriger, und etwa 
gegen die Fronte, oder noch niedriger, ein, als etwa” 
An ig. 3741 zu erfehen ift, fo fegen fie das Stak 
'" auffer Artivitaͤt, und Drängen den, Strohm gleid) uns 
. terhalb wieder nac) dem llfen Ueberhaupt muß 
darnach gefeben werden, daß Kedie Körbeoder Renſen 
mir Pflöchen gehörig anfihliegen, damit der Strohm 
nicht zwifchen herum reiffe, I 
Albr. Aug. Kirchmann Anlele. zur Deich » Schles ſen⸗ 
und Stak⸗Bau⸗BRnunſt, (1746, 4) S. 284. 
Hiernaͤchſt geſchieht der Neunaugen⸗Fang "auch 
in den Stroͤhmen, vermirtelft: Einſtellung vieler Saͤ⸗ 
de. Diefe find ganz dichtmaſchig, von:einfachem 
bänfenen Garn, oben mit einem großen Buͤgel, und 
rad) unten mit PFleinern Bügeln ausgeſpannt. Der 
Umfang oberwärts iſt gemeiniglich 4 big 6 Klafter 
weit; foldje werden oben und unten von Pfählen in 
den Grund befeftigt; die Deffuung iſt gegen den 
Strohm. A. diefen Süden find. von beyden Geis 
ten Fluͤgel ausgefpannt, welche, fo wie die Saͤcke, 
bis auf den Grund im Strohm gehen; ſie werden 
taͤglich, zur Aufnahme des Fanges, des Morgent 
aufgehoben. | u 
Der HauptsFang gefihieht um Martini. Man 
findet zwar in feinem Unterleibe fein Fett; es hat 
. aber dem ungeachtet, derjenige, der im Winter ger 
“ P# . fangen 
u Fa | | 
, N, [2 . 
\ 9 Surd I de verteilt Bee uno — 


verbundenes und befeitigtes eiſun 
nette Dh Inn DARAN 


Br 


N 


gandrnte and Pemauge 7 
Bandei zn verkriechen, amd. wirb mit beufäfben ; 
: "gleidy heraus gezogen; wobon ‚er in. Schröeden, - u 
beſonders in Däafefarlien, den Rahmen Lin-Ahl. 
„die Aale dergleichen thun, erhalten hat. - Er näf 
von Würmern, : Waſſer⸗ Iufeten, und bat ı 
x r zaͤhes Leben. 
Man fangt die Querder mit Habmen und. Re 
Ze fen, und genießt fie, nachdem ihnen der Kopf: ab 
ſchnitten worden iſt, gekocht mit einer Wein⸗ Bed 
- oder gebraten. mit jerlaffener: Butter und Eitc 
*: Saft. Der gemeine Mann vorachtet fie wegen i 
wurmfbormigen Geſtalt, uud gebraucht fie zum: 
an die Angel, wobey fie ihm a fetten ihre Die 
verſagen; denn da fie ein zähes Leben Haben, ü 
= die Raub Fiſche weit eher. nach einem lebendigen, 
. ach einem todten Körper hafchen, fo verfchaffen 
den Fiſchern ff allezeit eine. ſichere Beute. 


IV. Die uierte Artader kempeeten⸗ Gattun m 
ebenfalls eine kleine Neunauge, die Hr. 
» Petromyzan carpore anmılato, ofe papillofo nen 
und Taf. 78, Fig. 3, abgebildet liefen - or 
Aehnlichkeit dieſelbe auch, dem erſten Anblicke 
wit ber vorhergebenden ‚Art hat, fo haͤtt fie 
Bloch doch für eine eigene Art; denn 1) ſie IM 
.: Ber und känger, aldjenezx-2) ĩchat einen ſtabken, w 
: ‘igen mb mie Zähnen beßkten Mund, da' hin 
bei) jener Diefer Theit duͤ d mit Lappen 
oo. AR; enden jene . hat :fauın inerkliche Flohen, 
| h mit 3 zum —— ln Di % 
at weit re; 4) bey dieſer And. die Auge 
: größer, alöbeyjenen. Beener ge denkt zwar ji 
Atten von kleinen Meinaugen "dlein, da feine 
.* Zeichnung ’hur aus dent —* im, ſo⸗iſt 
diefer und feiner eigenen Ndcnung nur · Eine 
Ehehen. uch chwenkſelo ——* 

















jo. —*88* Neunaugt, 
p.430, 433) beſchrebe zwey Arten; aein dr er 
von der. leztern fagt, daß fie eine Linie laͤngſt dem 


Körper, wie der Blur: Eye, häbe, fo hieibe es 


ungewiß, was er darunter erfiebe. 

Die am Rande Des Mundes befindlichen ſpihzigen 
Warzen, und der geringelte ſpulwurmfoͤrmige Koͤr⸗ 
Her, unterfcheiben dieſe Neunaugen⸗Atz von der vor 
*. Im —8 bemerkt mar hinter dem ſtarten 


ger. and. über o dem —* ſind bey dieſer Art leicht 
mahrzunehmen. Die Bruſt ift verhältnismäßig Rärs 
fer, als dey Dem vorigen Arten, andy find die Floßen 
ziemlich) breit, und am After bemerkt man’ einen herz 
vorftehenden- Fegelförmigen Körper, welcher nichts 
anders, als Der Lege⸗Darm oder die. Fortſetzung Des 
Ehyerſtockes, fi. . Bender Lanıprete erblickt an 
ebenfalls sinen:folchen Körper, durc) deffen Oeffnung 
ſich Die Eyer heraus Drücken laſſen; ex ſteht aber ben 
Derfeiben nicht fo Rat bervor/ aß. bey dieſer 






an efi ⁊ ch Baͤ⸗ 

tdi en. en 

heran. Arı Blo 8 a —* 283 
nA, von H fe Planer. aus. Erfurt, 


wer Kom ‚Nahment der Beinen Neunauge erhalten, 
Pen denfelben, Lezterm zu Ehren, auch Peiro- 
myrou Pſaneri. . Ex hat eine oltoengruͤne Farbe, 
Kia bald heller bald Aunfier fälle; zuweilen findet man. 
un einige von helleret Sache, die mit dunklern Fler 
ni satten find.. —— —— He geben, 

md ‚bleibt, in Badvutrrein gelegt, eine Viertel⸗ 
Stunde lang, ihts heftiger — * am Leben; 

wenn 


u Ten r 


4 - . ” j 


E 2. emiheim. zur 


bvweun er · in biefew abfeit, „fo, feibe der Mand uch 
Lem Tode offen, im Waſſer aber zu. In Abfiche der 

. Innern, Theile, dev Nebeung⸗ der Leich⸗ Zeit, und. 
des — * komme et mit der Kanıpeeie überein. 


N er -® 
„* 


Ha einigen Deren nenne man auch die Aalraupen⸗ 
an weiche fehr Delta: ſchmecken, Lampreren. 
Kanspreten Sif y nennt Müller, unter feinen Rotz⸗ 
, den’ Blennius muftelaris Lims \ Romy | 


Lemprzyan, Lumpröllen, dir Beine weunanoe: fehe 
> oben. S, u 7. u 
; —— ina., "gene Beh; Fe % XLII, Ä 


©.7 
Lempiges (Bold: Fiſch, Ne.4.- im XIX, Sm. 
mpy, ein Meines Köpigreidy auf: den afrikaniſchen 


‘ 
s N 


.. 


. Küften, jwifchen den Königreichen Acara und Arber. = 


. gelegen. Der Sclaven: Sandel iſt daſelbſt fehe gms, 
‚indem die Schaven daſelbſt ‚nicht theuer find, und ei. 

ner nicht leicht über 30 franz Livres an euzopäifchen 
Waren zu ſtehen fommt. Denn fo hat, des Suvary 
Ditlion, de commerce,. Ta.IV, p. 696. 3u Folge, in 
.dden Jahren 1706 und 1707die —— — 5 — 
Compagnie für einen Sctavyen entweder 6 Flinten, . 


. die in Frankreich damahts 7, Livr. das Stuͤck fofleten; . - 


‚oder 5 Stuͤck Perperuanen, zu 8 Livr. das. Stuͤck; 


‚oder ein Faͤßchen Pulper von 100 Pfund, weiches 


‚ zicht höher als 30 Lior. zu ftehen kam, nebft6 Snc 
udiennes, ober 5 Stuͤck Tapſels, gegeben. 
Lampyris)} f Johannis⸗MWurm, im XXX RX 2. 

.S. 638, und Schimmer⸗Raͤfer, im XXX TE, 


S. 89 

PA Sambebeim, eine Stadt and Ober⸗ 
Schultheißerey, im kurpfaͤtziſchen Ober⸗ Amte Neu⸗ 
ſtadt, wird in den Loeſchie urkunden. vom dien Ich. | 


= 
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382. °: Lana . Serkaffire, 


" Lassmunbisbeim, auch Eaimundeshehn, gennt. 
Durch den Ort: ‚Jieht eine‘ von Worms nach Landau 
fuͤhrende Landstraße, Im J. 1785 war die Bevolker⸗ 
‚ung 248 Familien und 1154 @eefen ſtark. AuGebaͤcben 
zaͤbhlte man 3 Kirchen, 2 Schulen, 195 bürgerliche 
Hänfer. Die Gemarkung enshält 3109 mungen 
Acker, 95 M. Wingert, 179 M. Wiefen, 860 RM. 
Gebrüße und Beite, ım nebſt 25 M. — 2 
— 
Lana, fiebe Molle. 


Lancaſhire, eine der- änfehntkchften Graffihaften * 
„England ‚ welche 170 Meilen im Urafange 
Man zaͤhlt aꝛ7 große -ımd kleine Städte 
40200 Haͤuſer, aber nur, of ob fie gleich die eentean 
Groͤße in England M, 60 Kirkhfpiele' darin (). 
: Gegen Weſten wird fie von der ireländifchen See ber 
waͤſſert; gegen Mofden gränzt fie an Cumberland 
“und Weſtmoreland, gegen Often an Horkfpire, und - 
. gegen Süden an Ehefhire. Die Grafſchaft fendet 
14 Depusirte zum Partanıent, die beyden von der 
Landſchaft mitgerechnet. Zur Zeit der rachffgen 
Heptarchie gehörte fie den Königen von Northumber 
Sand, Eduard erhob ſie zu einer Dfatigraffihaft, 
and fie fährt u Sn. den Titel: Cotınry Palarine 
Lancafter, diefen Zeiten kommt noch das 
3. von Laneaſhire her, weiches in Weſtminſter 
über reitigkeiten wegen der Eintuufn entſcheidet, 
* md - 
9 Cancaf bipe aus Bi die sen eichſpiele in Ka meids 


iliale unker ⸗ 
ber ſind de * Eu tele m Erster 





en { 
7 58 Bo —RN oe — zus 
- Mide Die — —* be denobat, und hat 
dur Po deln, | folauch zo — eat ia umfange, 


2Boryug vor den andern... So lange biß Biesbegben 


‚ Fk: tiierfey, Aekbie,  Lön:mud: ae Herubr: 


* vo ‚Rortgeflen Gericht, 


. RAD. nprradıc Cheſ fine“ Song ber unſrigen, formirt 


7 ; _ Zee | Zure 
alterewidd:. Uebrigensc par dieſe —— 


n⸗ Quuſus ——— ums York unter Heintich Alkı:oer? 

, einige wurden, gab Lancafter einem Bweige” Ber. 
—— äierden Herpoglichen:Titel.. .; °:. | 
324, fer daß vi dieſe Landſchaft· an der S« Rp, 
Ir. witd Me auschitioch von soisteh Flaͤffen gewäfleät ars 









un Ad. Die mrerſey ensfpringein den Br⸗ 
gen. sr Dedıfhiee, : aelint:anfange Diefe Bedffchaft, . 









rien anfſchulichen Mosrkufen;sund‘ faͤllt zuhlich Den 
 Albbie,; Besumit 8 | 


vgtertpedt: in Wie Bröi- 1 Wie. 
—— "gehinmen. Hat. — he 
abdume fie: die:großei.Calder mb Santo — 





F nieht: (De Wire entſteht ang: berı Plenum Tafbier;, Ser 





re und "andern geciugen Waſſern, mpb flieft 
Kon; Ton Bot bie Se. —— 

* nao i d Brimbungi tut ‚ welde: on 
Atorelaud tomun, mn bohren drehen Gomak sie 

sonen Meetbufer define; . Der. Tegtete ak afl. 

— Auch⸗ du id Aiſchreich; 

ir iR die Wire. m einen geiwiffen. großen 



















> J * EI :(Myslas‘ edulia Lan.) ai: 





Am der: Set. dey.dam 

on wefemgtn, und im die.Wire deledt, . . 

die ung fiecrreiche, mo. fie fest und .: 
** muckhaft: werden; ſie haben zuweilen 

„pienatioper. Größe: Se) ſich; weil te wir _ 

Sateordın —* ide: Hernuägegageu werden ;. ifo 

miles -Joakdra.: :Oideffene . 


—— naher —— — Führe fo fette 


[N 


—* Dep die menigfen Eon wfeigenkchen \ 
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28 | Lone {bine,. 
—E— m eiboBirfe au Genige 
beit Demgsiefen Oehle:ahd Fette zu, weiches in: dem 


h beach ih gleich F —E— — * 
gen; bie Anzige "Japudgeit.zu.ihrem ange id. m 


‚an.denifeiben in der. Machbarfchaft: von ee 


e — Bäpten verbrauch wit, 
ZUR 








Wein: dem Ca⸗ 


ven * geht,:iu Din Leeda:Snurkehee . 
Es ‚giebt auch)  verfabiedene twerfwärbige: Kambe 


* ‚all: „der: Zesfiußfhons 
k : wossalen aber: Winender⸗Mere, ader gufammenpes 
‚Rats größte wäter alle Lahr 


zogen Winder⸗ Mere 
— — —— ESie an ſrbr & — 
derheit fuͤbter ſie den / ne ‚and o fie iO 
2* * * 













e ib, des keichens megen,. an Die ſeichten 
— hgden Die ireläudifche Set ie une 
oe Meige:von Steibantten, Schollen uniandıru 
chen, ou: Auſtern, Susunwenn, — SR: 
een. Mufegelu, großen Meer; Schieitensi 
manchen Stellen eine:osungehture- Quanut 
Schal⸗Thieren, daß die Banbieute damity ı 












Ger: RNche⸗ (Feine: :BERE alu), Maſios wer 
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und 

der kleinen Fiſch⸗ Brut, Die Felder Idagen. 

— 72 Kuͤſten sieben: cine —— De 
dherdey, die Ach —— —— 


on See/ Tauch⸗ Ales:arctiea Aſpers⸗ eine. rt von 
| Ber: Ydlem,' Tormorans, Willen (icazorda). Eis; 


..ı q 
v 

. » ' f . 

0%. » · 8* 

⸗ 

' 

2 on. 
* 

L ‘ 


Bägel (Alcedo) ı der gemeiren Vogel, z. B. der 


4 


.Schwaͤne, NAenten, u. a:m. nicht zu gebenfen.:: 

EGs fehlt dreſer Mraffchuſt nicht an wineraliſchen 

und andeern mirkuättdaeh Quelien. Zw Katham, 
"unweit Orbniskeek, iſt Mandlins⸗Brunnen, daſſen 


cn purglvendes Datz mit «vieten Baciol⸗ And 


Eiſen⸗ Theft ben! fuͤhrt. Sins beſondere:Ei⸗ 
genſchaft dieſes Vruumens war ſonſt, daß ot, uage⸗ 
achtet feiner Entfernung son debl Sec und dem Salze 
Waſſer, eine Menge Ste⸗Muſcheln auefiseß, )bie 


man Muͤhlen⸗GSueine darauf geleyt, und dom Uebel 


.. 


dadurch abgebolſen hat. -" Diofer Brummen wärbe 
gewiß häufiger beſucht werden, wennes nicht an Bes 


vBlienung der Bäfs’feblte: : Zw Möraysheim, 2 bis 


3 Meiten ſuͤdwaͤrts von Easprhel,.ı entſpringe kine 


: Quelle am Fuße eines Felſens, die bey verduchenent 


Appetit, Scharbock, Melbſucht vnd Quartan⸗giebern, 


von großem Muhen iſt. Carliton, vin ˖ Dorf, 10 Weis 


ten ſadweſiwarts yon Prifony:-@eifle, un Dorf , 


- "7 Melle von Broͤnghton; Zigh, ein Dorf bey 


im allerley Leibos⸗ Gebrochen. Ich gedenke hur u 


.» 


m 


einem Stein⸗Oehl. Das uus denn Brunnen dge⸗ 


Wigan, und andere mehr, haben witkſame Waſſer 
noch einer merfkalrdigen Quelle im Anchff; :3 "Meis 


Ten ven Wigan, :die-alan insgemein den! brennenden 
" Brunnen nennt." MWeym erſten Anblick ſteht er wie 
: ein Pfuhl von Regen⸗Waſſer and; das Waſſer ſpru⸗ 
delt heraus, und verutſacht eirwne ſchwefeligen⸗ 

Dampf, derfich, wenn mah ein Licht daran haͤlt, 


entzuͤndet, und die Weingeiſt blennt; Die Flamime 


lodert bay warmem Wetter den Tag Aber fort, fo, 


daß man Eyer und Fiſche aaben- ſedenkanm. - Die 


AQuelle ift nahe bey einer reichen Roten Grube, Und: - 


dieſe entzündbaren Dünfte entſtehen vermuthlich von 
Oet.technol.Enc.Llx Th. Bb ſchoͤpf⸗ 


ir 


386 ° Lantaſhice. 
| — 
ſchoͤpfte Waſſet breunt eben ifo. weg, aid 
zu Schlamm, aus weichem die Duͤnſte einporſteigen. | 
.  - Die weflliche Seite. nom Eansafhire gegendie.See, , 
iſt. ſehr fruchtbar an Getreide und Wieſewachs. 
Wbeizen und Gerſte waͤchſt im Ueberfluß. Die Wei⸗ 
den ſind auſſerordentlich fettec Daher das Rindvieh 
von Lancaſ hire das größte in: England iſt, und inſon⸗ 
. . derheie vorereffliche, weit aus eimmder ſtebende Hoͤr⸗ 
ner hat. Fuͤr das alienkefi: wiade des von Garſtang 
gehalten; dieſer Marktflecken har jaͤhrlich 3 Vieh⸗ 
Märkıe. Dee Preis des hier fallenden Viehes iſt 
nafaſt unglanbiid; aber Pennant und Doung beflän . 
igen: ea. Fuͤr eine Kub,:.mweiche einen: Dchfen von 
.  bem rechten dufrichtigen lancafbirifchen Stamme zum 
Vater bat, werden zuweilen, :.infonderheit wenn umm 
Hoffnung hat; Igıre Stiere Davon zu ziehen, 20 bie 30_ 
0 een, fir Kaͤlber von x Monath, 10 Quineen, und 
z: für einen Stier 70 bie 100 Muineen, bezahlt. Man 
vermiethet zumeilen einen Stier, bie Spring: Zeit über, 
- für 30 Guineen.Es giebt Dchfen, bie, ohne Eins 
gweide and Haut, ‚beym Schlachten 1600 Pfund 
wirgen. Die Mutzung einer Kuh wird 35 bis 4 Pf. | 
Sterl. angeſchlagen. Auf das Stuͤck rechnet man 
im Winter das Hem don einem Acker und Stroh, 
und -im, Sommer 3 Acker GredsLand.- Die oͤſt⸗ 
..Sichen. . Gegenden. von Sansafbire, wo es fleine . 
Berge giebt, ind.fleinig und weniger fruchtbar, Body 
. gewinnt man in, den Tiefen ſchoͤnen Haber. Es giebt _ 
in Diefer Brafſchaft Gruben von Kupfer, Bley, Eis 
‚fen, Spießgtanz, IBaiferbiey und Galmey. Stein. 
Kohlen find in Menge vorhanden, infonderbeit. Die 
ſo genannten Cannel oder Candle Coals. Es gieht hier 
viele. Suͤmpfe oder Torf⸗Mohre, weiche eine Menge 
weißen, grauen und ſchwarzen Torf liefern. Man findet 
aAuch ganze Baͤume, meiſteus Kiefern, darin, Die fi 
aber nichtz · mie Einige behaupten, von der Sundflurh 
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| Lencaf hire. 37 
suerfchreißen, n aspwielen Die Souren den Art 
deutlich —— wird bier nicht mır Torf,. ſon⸗ 
: De quch Maͤrgel zum Düngen, gegraben. | 
.ı Die Manufacturen biefer Provinz, befteben in 
. venfhisdenen woltenen Zeugen, Geinwand und Kat⸗ 
UM. Mit obigen Natur⸗Producten und dieſen Mas 
mufastur: Waren treiben Dany. and" Dig Einwohner 
“pem Handel, - - 
st Die Zaupt⸗ Stade dieſer Landſchaft, welche ihr 
"au den Namen giebt, Lancafter, liegt an einem 
Hügel, bey dgr Muͤnduna des: Fluſſes Lon oder Zun. 
& Die. Sandgarichts : Seffionen werden hier -gebasten, 
on die Stgdt ſchirkt 2 Deputirte zum. Parkament. . - 
3 Ben Den Römeya, die bier eine Station hatten, hieß 
:. fe Longpuicum, - Gie iſt zwar alt und nicht vegels 
"mäßig, aber doch überhaupt wohl und von Stein ge - 
„bauet.  Ginige- Häufer find von guter Architektur, 
inſonderheit fälle die Borders Seite von Hin. Nob⸗ 
bee auſe den RYeiſenden auf, weil fie mir einer Art 
> tein. amsgefeht. ift, auf der man natürliche: 
ur Sanöfhäften fieht, nach Art des italiänifchen Mars 
‚sswmpnd, der bey Gienagegraben wird. Man findethier 
...gwta Öefellfchaft, und die Stadt ift Aberhaupt durch 
Handel und Gewerbe im blühenden Zuftande. Sie 
bat in den vorigen Zeiten vielen Prinzen des koͤnigl. 
Hauſes den herzoglichen Titel. gegeben-(*). - Die 
.. Einwohner baben an 700 eigene Schiffe, wovon uns 
- gefähr die Hälfte zum Sclaven: game und nach 
Wells Zudien gebraucht wird, bringen unter 
. endetn ſehr viel ar 4 Seh von Da aueh 


> Die lan ieri en und bfutigey Ändel, insifchen der rothen 
© und weißen Roſe, oder Ben 8 aufi ferg: mög, "und ia 1 

- Und in der ensländifchen Sefchichte .befanut genug; and 
tg einer 

De you Lancafter mi abe 
00, binn des· wre Dot, virmäblee, * = 
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- 388 | Lancaſhire. 
welches vom geſchickten Tiſchlern, deren es hier ne 
‚Menge giebt, zu allerley Geraͤthe und fünflfichen 
Sachen verarbeitet, und. alsdann zum Theil J 
nach Weſt⸗Indien zurück, und nach London und 
andern Orten, geſchickt wird. Gillow's⸗Miederkage 
davon verdient geſehen zu werden. Es gebem von 
hier inſonderheit viel Eiſen⸗Waren, gegoffene Lich⸗ 
ser und Leinwand, nad) den Inſeln. Das Segel⸗ 
ud) zu dei Schiffen machen die Hieffgen Weber meift 
ſelbſt. Die Kaie an der Lun find bequem, und vb⸗ 
glieich wegen des verfandeten Hafens keine große Laſt⸗ 
Schiffe anlanden koͤnnen, ſo traͤgt der Fluß: doch 
Schiffe von 250 Tonnen. "Man handelt auch Yon 
hier nach Norwegen. Die Einfubre von Weizen 
und Gerfte ift betraͤchtlich. Waͤre die Segend um 
Lancafter ftärker bewohnt, fo würde det Handel he⸗ 
soiß noch ledhafter, und Die Kaufleute wuͤrden Tür’ 
ben Zucker und andere aus Weſt⸗Indien gebrachte 
Waren einen fchleunigeen ımd ſiaͤrkern Abſatz finden. 
Das Zoll⸗Haus ift ein artiges Gebätide, w 
feinem Architekten Gillow Ehre macht; es hat einen 
auf 4 ioniſchen Saͤulen ruhenden Giebel, wovon Jede 
15 Fuß hoch iſt, und aus einem einzigen Steine bes 
ſteht. Die anfehnliche Brücke über die Kun befleht 
aus 5 Bogen. Das biefige Caſtell iſt eines der bes 
fin Denkmahle, die in England aus dem Akterthume 
Abrig geblieben, und zum Theil: noch wohl etfalten 
ſind. Kaifer Hadrian ließ den Graden ziehen, und 
‚den Thurn auf der Left Seite aufführen; Kons 
ftantinus: Chlorus, der Water- Koriftantin’s des 
- Broßen, bauete den, der gegen die Stadt fieße, und 
beyde ſtehen noch Bis auf den heutigen Tag. Unter. 
- 4 den Noemännern fam der große Thurm hinzu, darin 
. ber Thorweg angebracht iſt; izt ift Das Graffchafter- 
Gefaͤngniß darin, und Die Yand» Gerichte werden feit 
' 509 Japren darin gehalten. Man .bat.oben von - 
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demfelben ehe: heerliche Bus äben Din uni cwerd 
Gegend und über die See. * 
Kancafter. 1.Die Haupt Stadt der Preuin; Lanca⸗ 
ſbite ie Eugland; fi den vorhergeh. Artikel. 
20Eihe große Stadt, in Ber: von. ihe benannten 
Graffchaft in Penſyloanien/ we 1787 eine deutſche 
bobe Schule und eine Frey⸗ Schule geſtiftet wurde. 
"Jene bekam, zur Ebte des beruhmten Benjamin 
Franklin, den Mahmen Franklins hohe are. 
ea, ſ. Canze, anzen⸗ Kraut. 
llota⸗ ſ. Lanceerota. u 
Zunseron, ancon, eim kleiner Hehe; e u. En, 
S8I., ; Nr ; ' 
Raucerote, Kahcellota, eine von ben eänerifdpin g 
fein, auf der Heft: Seite von Afrika, Dee Küflesder _ 
Barbaren gegenäber, auf. dem atlantiſchen Meere. 
a ı Sk wurde nebſt der Inſel Soramenturs, oder. Huer⸗ 
taventura, im J. 1326 von den Eurodaͤern guerſt 
entdeckt. Beyde Infein find in den meiſten Stuͤcken 
einander aͤhnlich. Sie haben ein ſehr geſundes Kli⸗ 
ma, wozu wohl die Trockenheit des Bodens und die 
. Amer wehenden Mord⸗Winde Das meiſte beytragen. 
Die Witterung iſt ungefähr folgende: von ˖ der Mitte 
oder den Ende Des Aprils, bis zu Anfang. oder Mitte 
. bed Dctobers, wehet ein fehr ſtarker Wind, und faſt 
:. ‚auunterbrochen aus Norden und Nord⸗Oſten. Won 
‘ der Mitte des Oet., bis zu Ende des Aprils, feßt * 
X ch zuweilen auch in andere Gegenden um. 
Suͤbdoſt⸗ Wind bringt beſtaͤndig Regen, und iſt daher 
den Inſulanern jederzeit ſehr willkommen. Wenn 
diefer- Regen, der den gänzen Boden durchweicht, zu 
fallen anfängt, ſaͤen die Einwohner ihr Korn aus, 
und zu Ende des Aprils ift es reif zur Aernde. Die 
Mord s und Nordoſt⸗Winde And fo heftig , daß ſie 
teineArt von Baͤumen · auf kommen laſſen, beſonders 
mr. bencerraz denn Te iſt dem Hanne | 
nicht 
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J 25 Fkancerota;u 
nicht fo ſehe aucgeſcha, dabet auch; nicht dolig Ya ⸗· 


fruchtbar an Bäumen und Stauden. Hier wachſen 
noch Palmen, wilde Oehl⸗ Baͤume, und eine Ark 
von wilden Fichten, welche die: Einwohnde Tatrıs 
hala nemren. DIE Baumwollen? und Euphorbium⸗ 
Stande, Feigen⸗Baͤnme, und eine Staude, welche 
ſtachenge Birnen zraͤgt, wachſen in Gaͤrten, wiewohl 
die leztere in den weſtlicher gelegenen Infeln wild auf 
den Feidern waͤchſt. Dei Mañgel an Bäumen,ers 
fegt der ileberfluß von vortrefflichen Kräutern, und 
die Menge wohltiechender Blurtien. - .' Add) wachſt 
auf beyden Inſeln Getreide won. verfehtedener Gare 
ung, als: Weisen, Gerfte, Mays, und. zwar alles 
fo haͤufig, daß es nicht nee für fie ſelbſt, ſondern 
auch für te Einwohner von Teneriffa und Yalma zus - 
reicht, - ie - Ihe "Bodo : Korir:faft allein von 
dirſen Inſeln ziegen: ‘Der. Weinſtock iſt auf Lance⸗ 
ta erſt iu dieſem dreh. gepflanzt worden. Da⸗ 
mahls brach ein Vulkan and, und bebeckte viele Fel⸗ 
ber: nit. leichtem Staube und Bümſteinen, wodurch 
der "Boden: dermaßen verbeſſert wurde, daß man 
Weimoͤcke anoflanzen konnte, welche ſehr gut fort⸗ 
kommen und. Trauben bringen; der Wein aber, den 
man davon macht/ iſt leicht, ohne Kraft, und ſo ſcharf 
von Geſchmack, daß ein Fremder ihn kaum von 
Wein⸗Eſſig imterſHeiden wird. Fnertaventura aber 
bringt mehr und beſſern Wein. 
Auf den Felſen an der See⸗Kuͤſte ſindet man eine 
Menge von Orſeille. Es hat einen runden Staͤngel 
von der Staͤrke eines Bindfadens; feine Farbe iſt 
grau, und fällt ins Weiße; hin und wieder findet 
man auf Demfelben weiße Flocken. Aus Einer Wur⸗ 
jel wachſen nreßrere Stängel, die fidy wieder in Zweige 
yertheilen. - Auf dem Feiſen, auf welchem es mächft, 
Rebe man nicht Das gerimgfte von Erde ader Staub. 
Es färbt ſehr Achoͤn purpurroth; je runder nnd * | 
.. ‚ee 
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Ze "| SEE 
en er Re iſt aimdjs wre were Flecken es 
Bit, Deſtb beſſer imdicheurer iſtes. Mian finhef.es 
.3 Off den tanueiſchen, imaderiſthen und den Juſein des 
granen Vorgebabzee⸗ auch auf wor Küfte der Barba⸗ 
rehzdas veſte und meiſte aberiidachſt uf den varldar·· 
iſchen Inſeln. Bin: Mehreres von der Orfeille und 
. Are Vebrauche sr. im LVELRE Si, fd | 
27 Auf Landerota ſind ſehr wenig:; Waſre⸗Quellen 
evber Biunnen befiudbfidy 3: Wie Einwohner ſammeln 
daher · fuͤr ih RB und ihr Wie dad Regen⸗Wäſſer 
* im Stuben ur Giſternen.Sbesu fo ‚machen ſlenes 
aAuf Fuertaventen ungeachtet· main hiet mel Anollen 
neund Brunnbn hat. ine Waſſer · aber faſt: vurchgaͤn⸗ 
gig von ſalzigen Geſchmack uat. 735)3 
“Das Thier⸗NReich -auf dieſen Inſeln baftee.in 
en und Schweinen, welche alle, die Schafe und 
tegen ausgenommen, erſt nach der Eroberung aus 
der · Barbaren und. Spanien dahin gebracht wurden. 
Im Fruͤhlinge iſt dieſee Vieheſo Terre, alb vb es Mit 

Dehl uͤberzogen; wär; ment "aber ya Anfange ves 
Herbſtes das Gdas derwellt oder. aufgezehtt iſt wird 

es ſo mager, daßes⸗ nicht einmahl zum: Eſſen taugt. 

- Die See⸗Kuͤſten Hefem den Eintobhnorn boyder In⸗ 
ſeln einen Ueberfluß von guren Fiſchem vorzuͤgiich 
eine. Art Stockſiſch/ der weit wobiſchmeckender iſgſt 

als der von Mewfoundland. Ginor dee biegen Fi⸗ 
ſcche, der Pikudo ober See⸗Hecht, beißt Wolidyzaft 
pi * getoͤdtet m zeegerichtet Jo iſt or eine ſohr Ite 
Speiſe. mi bet 
. Boͤgel find, wegen Mangel twor BBebdfcye.-fehr 
ſelten; dach giebt er dinige Canarion Wögel;' Tubay⸗ 
das, von der Größe eines Stahres rin mit ſchwarz 
gefteckt, Repphuͤhner und Raben. Gifcige Thiere, 
findet man gar wiche, aufer einer osatzen Sipinde. 
ne a Fe BE] 77 EEE u "Er Fe 
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—2* Finpigeh: seien im Eingen und Tanzen 
Eñand. E orten fehr. fdauel,. und es galt für 
Muhen; wenn.ed ejner den andern im Speingen jus 
worthun fonuse .: Sie waren graͤßer yon. Wuchs und 
beſſet gebifüet, ais Die Bewohner der —— 
 Shre Hänfer waren von Steinen. erbauet, ohne K 
vOder. Kalt, doch eher fehm!.Mefl.: Mach; harten: * 


Hüuſer zum Gotresdienſt, Efeguen gemanuis dieſe 


"waren gund, ab befanden. ukupen Mauern, eine 
» Umefhalb der Andemmik einem oſenen Raume dazwi⸗ 


ſchen in diaſer Artxon Zarapelg opfertan ſie ihrem Sort 


(denn fie verehrten nur einen,) Milch, und Butter, 
De Eleidung der Einwobhner von Lancerota beſtand 
aus Ziegen⸗ Fellen, pelche guſammengenqͤhet and wie 
ein Mantel mit einer-Kappe geſtaltet waren, ‚Won 


> ehem dieſer Eitagerie maren die Schuhe, und ben dies . 


en das Rauche euswaͤrts gekehrt. Auch ibre Muͤ⸗ 
:hen waren von Biegen: Fell ira gedern nor an der 
. Siem. Dad Haar trugen. fie lang, und den Bart 
Bi. Sterhten.gedrehet, - Ihre Nahrung mar geröite: 
tes Gesften  WMebl, gebratonss. und gekodtet Ziegen, 
Gieife, auch Mich und. Butter, Ihre Art, Feuer 
zu machen, tvar, Da fie einen Stod von trocknem 
barten Holze nahmen, den fe in einer weichen, trock⸗ 
nen, ſcho ammichten Diſtel fo lange herum drebten, 
bis fie in Brand gerketh. Wenn fie ihr Land mit 
Gerſte befderen, gruben fie s wis Biegen s Käsnern, 
drofchen fie mit Stecken, und mablten fie in einer 
Hand Muhle von zwey Steinen, tan fie Fran 
ı murfen, heilten ſte ſich ferhfk mir den auf der Inſel 
wachſenden Rränter; umd wenn fie an einem Öliede 
„. 266.Zeibes Schmerim harten, zißten fie pen leidenden 
“Toni mit: ſcharfen · Steinen auf, aber brannten ihn 
vut Feuer, und tieben ihn dann mit — 


5; 4 F Butter. “ 
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begraben, ' \ 5 Be ER BE 
Die Einwohner auf Fuertaventura kleideten Ich 


; in Schaf⸗ Selle mit kurzen, bis an den Elbogen Fei⸗ 
chenden, Aermeln. . Sie harten auch kurze Sakn, Ä 
und kurze und folche Schuhe, wie ‚die Laucerotquer, 


denen ſie auch in Bedeckuͤng Des Kypfes und im. Tra⸗ 


gen des Haares gleich waren, - 


. Die isgigen Einwohner dieſer Infeln ſind Ane 


Verdniſchuag von ãchten Eingehornen, CTuropern und 
mauriſchen Gefangenen. Gie-find. groß, ſtark, und 


von ſehr dunklar Farbe. Bey den Einmphpern der 


Kbrigan canariſchen Inſeln ſtehen fie in dem Rufe, 
eunute von ſehr groben ungeſchliffenen Sitten zu ſeyn. 


re Kleidung iſt ſpauiſch, aber ſebr ſchlecht. Die 
uſer des Gopverneurs find von Steinen und Kalk 


erbauet; die der Vornebmern, mit Ziegeln; gemei⸗ 


ner Leute Haͤuſer nur mit Sſfroh gedeckt; die meiſten 


aber find nicht anders gebauet, als ben uns die Scheu⸗ 
nen, ſo, Daß die Zinmier oben Feine meitere Bedeck⸗ 
„ung, als das Dach, haben... Der Landmaun naͤhrt 
ſich gewoͤhnlich von geroͤſtetan Gerſten⸗ oder eigens 
Meßhl, welches ſie in einen Zeig. kneten, und 
‚n. Weitere, Zubereitung eſſen, zumeilen aber dadurch 
wohlſchmeckender machen, daß ſio zeden Biſſen in 
Honig tunken. Iſt die Milch 


. 


ch gut, thun fie es auch 


wohl in dieſelbe, und. eſſen es mit See⸗Muſcheln wie 


Euppe, Brod wird, auſſer den Vornehmen, gar. 


nicht gegeffon; und Fuiſch ober Fifch ift der Lumdr 


. 


Meun nur an Fefts Tagen, bey, Hodyeiten, u. ſ. w. 


:. Die meiften Einwohner Weiben den Landbau, und 
nur fehr wenige treiben Handworke, denn ihre Kleid⸗ 
‚ung machen ſie fich ſalhſt, Hausgeraͤthe u. d. gl, aber .. 


bekommen ſie aus den audern Inſol 


N 
u Un sieben bey Boden, ‚auf welchem fie geboren 
: find, auflerordensiäh,. Zht meonige von ihnen kom⸗ 

5 J 


men 
R 
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Butter: Searb xiner, ſo wurde er in einer Hoͤhle 
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"= men nach Spanien, oder auch nur nach Canatia, 
, gufler wenn fie einer Rechts⸗Sache wegen dahin 
 Mmüffen.“ „Bern einer nur eihiger Maßen etwas hat, 
*" fo wird er gewiß fein ganzes Leben durch hier bleiben; - 
‚x unten Vornehmer wirde ſich ſchaͤmen, aifier Land 
“ zu gebeh,"und fein Vermögen durch Handel zu vers 
* een aber ſchaͤmen wird er ſich nicht, zu betrie⸗ 
en, wie er nur kann, und bie Bauern zu Drücken, 
viet an ihm iſt. Stolz, Geiz, Treuifofigfeit, Un⸗ 
wiſſenheit, und der hoͤchſte Grad von Bigotterie, 
charakteriſiren uͤbrigens die hieſigen Einwohner. 
Ungeachtet die Rachkommen des Haufes 5errera 
eigentlich bie Herren dieſer beyden Inſeln ſind, ſo beſthen 
fie doch nur einen ſebe kleinen Theil von Macht and 
Gerichtbarkeit, und die Regierung iſt izt In den Haͤn⸗ 
den eines Alcade Major und Governador de las Ar- 
“ mas, oon-denen ber erſte die buͤrgerlichen, der zweyte 
bie militariſchen Angelegenheiten zu beforgen hat. 
- „ Bon den’ Auöfprächeri des Alcade Major Ann an das 
Boris Ober sGericht ir der Inſel Canaria: appellier 
I” werden, und derGoverhadot empfängt feine Befehle 
vbn dem General: Honverneurküuf Teneriffa. Mer 


gnilirte Soldaten find nicht airf der Inſel, aber eine 


» ordentlich eingerichtete Mift,, welche auch immer in 
” guten Zuſtande äft, weil man Beyſpiele hat, 'daß die 
barbariſchen See⸗Raͤuber hier gelandet find, und 
vielen Schaden gerhan haben. Ungeachtet übrigens 
vDieſe Anfeln nur wenig von der Krone Spanien ges 
achtet werden, fo findfie- doch von großer Wichtigkeit; 
denn wenn fie einmahl erobert werden ſollten, fo wäre 
es unausbleiblich auch int Palma und Teneriffa ges : 
ſchehen, da diefe von hier ans mit Getreide verſorget 
werden, Die Ansfuhre dieſer benden Inſeln ſchraͤnkt 
ſich Bloß auf die andern canarlſchen Infeln ein, und be⸗ 
> ftehrin Weizen, Orſeille, Mare, Bieh, Geflugel, Kaͤſe, 
Ziegen⸗Fellen, Salz und etwas eingefäkehen Biden. 

' . . . Ber 
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=. mele and Fuertaventura, neich den englandiſcherCo⸗ 
lonten u: Weſt⸗Imvlen, anein ver Was Wirte 
CiBalo:-verdörßen; "WE man "befifcchtere,, TU gucht 
" möchte-fih bier werlieren. : -Die-Roen- Aucſuhrẽ aus 
der eben genannten: Fynifeli ut ! gleichfalls verbothen, 
daher die Einnohner ni ſo viel Bauen," ſie Für 


ſich noͤrhig :achten "md Mi duͤrren - Jahren bald 


Sursftnbenmälleh: > Dfe@infuhre kommtt alich 

‚7 faſt allein von ven anberif Sthfelk,- beſonders don Te⸗ 
neriffä, welche ber Mutelpuiet: Der Hanviugge Für 

: " alle tanarifche Inſola iſt. Sie beſteht in Chgt. wol⸗ 

» ı fenen? Zeagen; deutſcher: Leinwwaud Branuitwein/ 
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Wein, Def, Obſt, MDiehn anbern Arten Bau: 





Ho) Barker)? hhere ahen Wachs, Aause 
Gerdeh MRauch⸗ minn Schhupf: Tobak; SeifeLich⸗ 
rern, und einet anſehnlichen Menge baten Gelbes, 
welches meiſt Fe PWVereß / Koſten nach Erinacka geht, 
denn”dte : Sirwohner ſind im hoͤchſten ‚Orcade pro 
ceßſuͤchtig. .—-..... TERN 


Die Inſel Lancerota hat drey Hlfeh; bey dem | 


s. einen iſt ein Satziverf, im- einem vieredfigen Stick 
+ Landes heſtehend, und von 3 "Fol tiefer Gräben 


durchſchnittenu, in weiche das See⸗Waſſer gefallen 


wird, welches dann durch Dit Sonnen? Hitze undadie 
MNarur des Bodens ſich in Salz vertuhbett) Der 


Zanpe Ort dieſer Inel iſt die Sradt-Edyas,'ner 


Rupiron, welche ungefaͤhr 200 Haͤuſer, eine Kir⸗ 


| ſche und ein Moͤuclxr Kiefer 'mehält."- Die Wöhns .. 


: Häufer haben’ größsänpehs.'chr ſchlechtes Anfehen, 


7: ‚bin ber Nahe iſi ein alte Gafell-mic einigem Ge: : - 
ſchuͤtze beſezt. "Gewehr hier als anf der andern An: | 
ſel ſind viele Hügel, die ehedem Vulkane geweſen = 


form müffen; ihre &tpfei haben nur einen Lieineh 
Umfang, und find Hohl; Der NMand der Oipfel aber 


u ift gewöhnlich fehr ſchmahl und ſcharf. In neuen. 
Ä Be 
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196 Eanceſſes. „Land. 

Beiten erinnert men fich noch Ausbraͤche auf · Leyce⸗ 

doea, me, vor 50 Jabren ein Bulfan nsbeach, der 

—— ÜRenge Wide und Gteine — 
te n 
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w Houſern, xwa —2 l. 
en fiebe Launcefton, Be 
Loncerte, ſ. Mnzttte. 
Aanciauo, $. Langiaaum,: ver diters Anzanum, Die 
— * der Laudſchaft des Dieafebtigen Abruzzo 
„„(Abruszo citra), im Koͤnigreiche Napoli, ungefäbe 
4 Meilen von der Krifte des adriateſchen Meeres. 
Sie hat einsn guten Hafen, Hi groß, voikreich, wohl 
- gebaugt, und eine anfehnlidye Handels: und koͤnigl. 
ur Pamdnen Stade, Die ihrer Meſſen wegen, welche 
im Map und Auguſt geheleen werden, beruhmt iſt. 


Sie iſt den Sitz eines. koͤuigl. Gorernawre und eis 


neh. Sry: Bifchofes, weicher von dem Könige ernannt 
wird, unter, dem aber. feine Biſchoͤfe Heben. 
Gänciren, bey ben: Hg; (im XXVIILTE. ©: 438. 


Aand, das) Pur. die Länder, Dberd. die Lande, 


ini, das —— Oberd. Kändlein, 


est, 


1. Der 


rn Der PR Dheil. er Geöfuget;; tm Bes 


des Waſſers, und beſonders der Meere; in welcher 


Bedeutungder Plural ungewoͤhnlich if; 2. Arddam, 
- Littas‘ Terra; Sr, Terre, - Das ſeſte Land, Bat. 
:: Continess; Fe. Contiment:: ; "38 Waſſer und zu.Lans 


Se gereifer feyn, 8, terra marique. SEine Reife ‚zu 


Eandeuntoernehmen, im Gegeuſatze einer: ‚Heiß u in 


Waſſer, 2. Irerpedoftre, Lrerreitre; Auſß de 


. Handa feyn, u: Lande fen, 2. in —— * 
'arido eflei Lin Schiff anf das Land heingen, ober 


ziehen, 2. in aridum fubducere navem. Land’ ſe⸗ 


hen, vover entbecken, ‘2. rerram conſpiceore enaviz 
Fr. Aecouvrit la verre. An das Landfahten, gehen, 


2. appellere, applicare navem ad littus.. Ans “and. 
wreren,; 8: mavibas ogredi; Fe. prendre lazerre.": Zu 


Lande kommen‘, $; ad verram venire, terram CÖn- 


fingere; Ans Land kommen, 2, in terrämenndore, 


; Am Aande. hisfahren, ober binfäsiffen,. L. -terram 


| legere; Sr. allonger la.rerre,. ‘Einen ang ‚Land 


nn, 8. exponere aliquem ir verramt, .. Don, dem 


| ante ftoßen, abfloßen, in Die hotze Ste fahren, 


2. e port folvere, Das Meer fee in manchen 


Gegenden viel Land an. :Aand,- weice⸗ man 


durch Deiche den Fluthen entriſſen hat. 


2. Beſonders, in Beziehung des Gersbang, der | 


fefte Theil der Gredfläche, 'in fo fern er F Geld: und 


Gartenbau gebraucht wirds. dileichfalls ehe Pruval, | 


und wiederum unter verfchiedenen Einfchedufuigen. 
(1) Teagbares,- zum Felb⸗ und Ackerbau dien⸗ 


.liches Land. überhaupt, 2. Aker, Arvum, Fundus, 
“ Solum; $e. Terre, Kine sufe Landes, 2. igin. 
ta iugera. Min Morgen Acker zwifchen bem herr⸗ 


ſchaftlichen Lande und dem Pfarns Lande. Das 
Kand bauen, 9, agrum colere, ' 

. (2) Im Gegenſatze einen Stadt :ober Feſtung 
al, g. Age, Cadgen, Aus ; 8. Bun 


J 


v 
J 
J * 
x 
j 9 
. 97 j 
D 


« 


—X xxaf dem Eande wohnen, eiſſem Deeſ. 
RB, zurt degere; Fr. demeurer 2. la campagne. Auf 
> obas:Land geben, L. rus abire, Uebar Cand gehen, 


. Aber Feld, von einer Dorf⸗Flur zur andern. Je⸗ 
i 88* Aber. Land ſchicken. Sie ſteckt ſtete auf 


dem Lande, im -veräckti.ı Sinn, Fr. eeſt upe gar _ 
;, danfe.de: :poules .d’iade,; : Das Dolf auf dem Lars | 


—* & Ruricolae; ſ. Land. DolE.-- . 

63) Ini Gegenſatze des Gebirges.- Das fiache, 
** wu. eb ebene Rand, Ir. ke plat pels. Siehe 
" +4) In Aaſebung ſeiner Fruchtbarkeit, ſeiner 

he, in Beziehung. auf den Feldbau; im Oberd. 
das Gelaͤnd. Fettes, ne Kand. Winges 
res. fieiniges Lands Ober⸗ Badyferi. bar gures 
Weizen , Rand.  -. Barten: Land, Brabes Land, 


Boach⸗ Zand. Bereichnet €6..nber ‚einen-gemifen | 


Tbeil ber. wagbären Cröfläcye, fo gehört es zu einer 
der folgenden Bedeutungen. 
3. Ein begränzter heil ber Erdflaͤche, aber auch 
> hier u unser mehrere Einfchränfungen.. - 
22 (2) Ein von einer ganzen großen Voͤlkerſchaft 


bewohnter und einem Ober⸗Herrn unterworfener 
‚ Theil dee Erdflaͤche, Lat, Provincia, Regio, Princi- 


„pam, Regnum, Territorium; Fr. Contrée, Pais, 


. 


. ie _ — — — 


Terre. GFrankreich iſt ein fruchtbares Kand. 


Deraiſhiaud das Aand der Deutſchen. Das hei⸗ 
‚ge Knnd, das jüdifhe Kand. Lin König ohne 
- Acad) - - Einem Sürften in das Land fallen, L. in 
 Snesalicuius ingreflionem Facere; %r; envahär-les 
terxes d’un Prince... Den ‚Seinde- in das Land fals 
led. : Kinen nicht ine Land Eommen lafien, L. pro- 


. hibere-aliquem finibus ſuis. Sein Land erweireen, - 


€. magnas regiones finibug fuis adjicere, -fines proro- 
„are. In fein Rand aufnehmen, L. intra fines fuos 


„ aliquem zepipere.. Jemandan des Aandes verweis 


4 
x 


1 | 2 ſen. 


8 


.. 


, . | u 


⸗ 


fen. Das Kans. räumen mäffen,. 2. cogi domiei-' 


‚lium -alio transferre; e numere incolarum excludi; 


alio habiratum exire füperiorum: iuflu; Fr. quiter 
(abandonner) le pals, Imgleichen eine. Provinz, 


“ein Theil eines foldyen geößern Landes, weiches ür 


feine beſtimmte Graͤnzen eingeſchloſſen if, nach ſei⸗ 


an Geſetzen und. Gebruͤuchen regiert wird, u. ſ. fr 


In meinem Vaterlande, in nieinem Landes. Lat. 


.. ” apud cives-meos,- in. petria men, noflriz moribus, 
apud nos; Fr. en note pa Sier zu Lande, im, 


gem. Leb. für in-Diefen Lande, Grrence pie, Au⸗ 


Ber Landes, Fr. hors. du pale,- " . Außer Kandes 


ſeyn, ſich nicht im Lande befinden. . Am Lande h 
um reifen.: Ueber EÆand weifen, ziehen, in: 


- fremdes Land; Kperegee ahire. Landiund Leute, 


- 


- in welcher R. A. Land an flatt des Pinvals Länder 


ſteht. Land: und: Zewre :regiesen,. Fr. gouverner 


Gcat. Li Rönig,welher Kand und Leuteiners 


liert, um Zand und Leute komme. Er iſt auf 


- Reifen. gewefen, -er- har Land und Keute gefeben, - 


Leſſ. .d..i, mehrere Länder-und, Nationen. MNach eis 
ner gewöhnlichen Figur bedeutet es. oft die in einem 
Lande befindtidyen Dinge, befonders defſen Einwohs 


"per Das ganze Land Kane: Div. Bace.t 1 
dandfäpdig, Dr ee on 


Der. Hlural Jauger' nach dem Workange mehrerer 
Woͤrter, —— in der vielfachen 
ze er haben, im Oberdemſchen Durchgängig Die . 

nde, Die Baiferiihen Lande. In dewoſtreich⸗ 


ifchen Erblanden. Ein Kibe vieler Landen Opitz. 
In der deusfchen Bibel kommt diefer Plural fehr 


häufig vor. Die Horhbeusphen behalten diefen Plu⸗ 
ral befonders in der. höhern Schreib : Art zuweilen 


. bey, zumahl da er einen -bequemern Reim abgibt, 
als Laͤnder. J a 


. 0. Mas 


en [7 


wa⸗⸗ er in fernen Landen - . 
Geſehn und ausgeflanden. ©“. ' 
Andeffer iſt: der gewoͤbnlichere Plurol Länder 


niches weniger ol ‚niedrig, oder ſuͤr Die erhabene 
Scchreib⸗Art untauglich, daher man jenen gar wohl 
. enthehren kann. Rur in dem zuſammen gefeßsen 
" Yie Vlisderiande, für. die niederkindifchen Provin⸗ 






zen, iſt Ver oberdeutſche Plural allgemein angenom⸗ 


men; vermuthlich um Die Zivegdeutigfeie- mit Den 


Niederlaͤndern, d. i. den. Einwohnern ‚der Nieder 


. ande, ju vermeiden. Beſanders iſt der Plural 


Bade; fenihhl im Ober: ol ehe eutſchen ſehr ges 


wenn er am ſdatt des Singulars ſteht. 


Be —— — — Kande, die gräflidy 


- Sin weiches Bedeutung, 


. wo — gan Lo ch zu ——* fcheint ; weder der Sin⸗ 


nd) der beaderuche Auroel Lander 
Tan. fast, im Wirteitng, 24. 1, © 173: „Der 


““ „doppelte Plaralis, weicher vom binden, Gebrauch eitiges _ 


auch heppeiten PI 
J „dentung von den Sprach⸗V— 
„den, ald: wie Worte und Wörter von einander unters 
‚„srhieden find, fr dag Worte „‚‚ufommenhängende Woͤr⸗ 
„ter zu einem v 


„führe worden, ** ben: audern gefaßt werden, die 
eh Ban 4 aber in doppelter Bes 
u 


digen genommen wer⸗ 


gen Verftand "andenten; durch Wörter 


aber nur die, fo im Lexican oder ſonſt ohne voͤligen Zus 


„ſammenhang fiehen, angedeutet werben: alſo Falm man 


„auch -fagen, z. E. Die aflatifehen Kande ſind in viel andes 


„we Ränder abgetheilt; da dann Länder eine Abteilung 
nder Lande andentet; wie man fagen kann: in etlichen 


Orten (Eantonen) der‘ a ud meht Oerter (0p- 
upide, * als in andern.“ “ 


the te ı$ . X 1 
PT 


s ‘ « 
, , , 
. Mas 
“ : . 
4‘ 


“. 


‘ . on . ‘ er 
. hd ’ u äst " 
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 Fimmmten iun, etz 
uen Schreib ** * nd 
feiner Ri! oil 8.100 One. —— 


. —3 —— In —— * 


dder mit einem anzeigenben more, ‚erinnere Je 
* er mh Zahl Linde Be "enden Ab aute 


EN RN = 
Orr Dar —— Ir Bl ; en ie 


"Fan it mas ie fagen:. Er m Rönigs oder tr 
Über ſo viel A fondern ug In vieſer Redense⸗ Art 
. Die mehtert Suhl: ‚Aändee brauchen. : Aheosveros ‚war Koͤ⸗ 
29 * ‚suppert ‚and, Reben, Wfb; zwanzis En 


* Die me breit Bat ahl —— biet wcohlj 
als Unbeſtimmten Stun, tn ber ep rien 
ASchreib⸗ Art und in dem geineiheh Ytägatige debra 


Man Bas in einenirtbe fagen:- Der Ruhm des Köni 
Kan in. allen ans erfchofen;: und auch: er iſt in allen 
Amen, exſchellen. Im —— Umgange aber braucht 
e 


ie rere Zahl Aänder..- In allen 
Bänderh nd BB Fi ⸗ ‚3 
der König’erodere 


| fmämen ge ieh, fo iſt Mur Die m ahl Laͤnder 
ee fogt 3: Bst —S ori 


ı Der, Bepkänger, : Binhenlänäät, :Mietichländer,. wie 


4 Norgenländer, Abenpiän Bi Fi einzige 
on Niederland bi — 5 Bande 


wenn man dadurch dieſenigen — He —* 


Ober — 


8 N en. ee Mm. . 
Er bedeutenden ee —*R En 


bleſer Nahme deſonders deyget 
Pe 1,4 V 
m d. O. 1770 gt. 


Oer. technol. Enc. IXxTb. Ce 


«’ 


— he haben. Oudicafe ——z2 — 
—— agen koͤnne; —— — — 


= RN — — 
edens 


isbene Sitten. Die Taͤnder⸗ wehbe 
—— dB.” SL 
3. Wenn. dad Wort Land mit andern Wortern is 


+ 


. 


wr ze 


J 


gium hieß, Man fügt: : Die 


—— Er Aterreichifchen Fieber | 


abe (ch —— hmiy ner Merl er li gen, ( 
sr m ehınty anderer niedriger liegen, fo 
=: ige m mge: — eben wie Fa © 
< *önnte, an z. ©; fügen: * Die Oberlaͤnder in dieſer Se⸗ 


de had —— ngen zu für 
“ 5 — * viiederuedr e — 


Diue bibliſhe DER FR öaben, Ber. 
Gebwnser fo aone: —— ch befinemn; 


"iger Er Tune . 5 kin 
ers beg ben 
er A ir, —— * ſ. f. bedeu⸗ 
6 leder euren nk: "Ins Aand 
— fahren, nach Rieder: € Sachſen, Holftein, 
u 5 ſ. ⸗So wie man tınter dem Auedrucke das Reich 
veh-Abae:. Deueſchland verſteht. Es ſcheint,/ Be 
MS mit dem Worte Land auf bie ebnere, ſi 
ih — jeder; Deutſchiandes geſehen 35 
‚Im —— des Ibeg, gebirgigeru Ober⸗ 
BDeutſchlandes, und daß das Land ſo wielals lachen _ 
1. Rand bedeutet; , da es denn in diefem Verſtande zur - 
vorigen zweyten Haupt⸗ Bedeutung gehoͤten wuͤrde. 
(3) Ein abgerheiftes, in feine änjen einges 
prof Städt tragbaren. Feldes, von unbefimis 
‚ger, Groͤße, wo es für Seld, Aıker, ſteht. 
„Garten: Cadet, icheKänder, Dfare-Läns 
Derzan ff Sn einigee Gegenden werden auch Die 
»Beete/ ſowohl im Garten als auf Dem Felde, 
"Der. genannt· Ein Land im Barren, Den Bar 
ren in gerbifle Lander abeheiten. 
| (4) Epevem .tönrde aud) eine wuſt gelaffene 
Wegend, befonders An den Graͤnzen bewohnter Pros 
vinzen, Das Kand, noch häufiger aber im Pluraf 





Die Lande, genanut; · in weichen Verſtande ſich dies - 


‚Yes. Wort faſt in gan Europa auegetieuer bat, ine 
| dem 
s u os a 


J 


Daun. 55 
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J .. - 
" " . Pu ” , . . an . 
. iR . v .. Po . 
- ... . na n © ‘ j . 2.» 409 
re. 4 “ - - %- Due Zu 7 * » 


De oin Wasceym Larde und les Lande, im Soan. | 

: Klanta, ımd im Ital. Lunda: noch) jezt eine folche is. | 
ſte Gegend‘ bedeuten.“ Iter fuum carpferünt vsque . 
- ad Landas nobilium, quae terra dicirur infertilis & 
 :-Geferta; “heißt es im Atben des dh Peo- bin dem Du. 
— * Ihre hait es in dieſer im Deuiſchen nuns, | 
mehr, aetajteten Bedenwumng für ein befonderes Wort, 
Melches von:bem nad): ih Schwed. üblichen line, 
eeſſare, abſtamme "won weithem Linda im Schwed. 

— it einen“ Brad Ad bebeute, 1. One 


ßen denr hasttied, w * fär PR So 
:: gebraucht wird, AchonILant, - bey dem Uighilne Ladd, J 
da Lingelſ. Long, iin Engl. Dan. Schwrd. Re. . -, 
„ glehfolld Land, ; Waliiſtſcheniſt lan, time Cordes u 
zuge len s fan ſowohl der Begriff dem fegten, 
bhen im Gegenſatze des ff; ale ach 0 
. der Frag ber — der Ausdehnung, der Grund der 
MBenennung ſeyn. Daß das n wie: in andern Wörtern 
nicht zum Stamme gehört, ſoudern ein Geſchenk nieſtin⸗ 
der Mund⸗Arten iſt, ſcheint aus Dem Schwediſchen zu ers 
. Bellen, "tod diefed oktchedem nur Lad lahrete. Es kann 
daher ſowohl mit dem’ hetigen Schwediſchen tada, aufs - i 
Saufen, (.Koden, im LVII IH. ©. 643,) als auch mit 
dem Lateiniſchen Larus, pielleicht auch mit lehnen, Lehne, 
verwandt fehn, zumabl da eine dehne ader ein Gelaͤnder, 
noch jezt im Niederſ. Land heißt. De weis gu er |) 
- wicht in unſerm heutigen Land zwey gleichlauteuͤde Woͤr 
ter von verfchiedener. Abſtammung —— gefloſſen 
find. Sn den ‚folgenden Su fanngpenfegungen iſt bald 
Rand — bald Landen — bald auch nur Lande — Übe 
Sich, und in manchen Wörtern find: beyde Formen, aber 
‚in verfchiebiner Bedentung, eingeführt, 3. DB. Lands " 
Mann,. sgricola,i URD. andy ,Ylann, conterraneus, 
ZandrBneät, li&or, und Kandes Rnecht, miles pw- 


J ker wird dleſes Wort an den NRahmen einer Volter⸗ 
ſwaft angehaͤnget, ihren Wohnpla die Gegend i * 
Aufenthaltes anzubienten. Finnland, das Land ber J 
nen, —* rien ac, Son on 
Zen 
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404 ° Land, (Deich) Hand. Arsie. 


@riechintend > Mrobeentand, u. Tf. Werd aller die 
erſte Häffte ſchon das Land berzeichnet, ſo findet dieſe Zu⸗ 
ſammenſetzung nicht ſtatt. rezere, ik daher an⸗ 
‚ tichtig. Auch alsdann Flingt. Die ae a ‚Bio 
' bdrig und unangenehm, wenn DEE einfache Wort fomphf 
das Volk als auch das Land Gedentet; z. B. Schwaben 
: land, Frankenland, Sachſenland, u. ſ. f. für Schbas - | 
che, Sranßen, Sachſen, € E Der *è 
wandlung. desen ir nicht gehoben wirt, wie 
‚band, Thuringerlan A D 
-Bon vielen folche örten, * e das &. * * 
“Se Annehnten, Fhnmen wieder Volks = Ja mon geb 
werden. Ein Sınnländer, Irlaͤnder, Schött en 
Exieslaͤnder, fir. Fine, Itre, Schotte, Friefel- - Man⸗ 


‚oder Engrllaͤnder, für Engel oder Angel, 
* Manche hingegen. verflatten viefelbe gar nicht, -Aöte Rufe, | 
:» Weutfiher, Mohr, Brische, u. f..f. wofär man wüht 
Elänker, Deutfchl Andere; Wichoenländer oder Sir 0 
benlinpen, fagen fa. - we 
3.. Die verſchiedenen wedentuugen des Voens zum, * 
ad in folgende Zeilen zufammengebracht: 
Wo der Schiffer fährt ans. Land, Kuus. . 
Wo zum Jeldban fettes Land, ſoͤlum. ° 
2... We der Bauer baut fein Land, agrum, 
Wo der Bürger liebt ſein Tand, patriati. 
Wo viel Vithzucht auf dem Rand, runi.. 
Wo der gerr beſchuͤtzt fein Land, regionem. 





Das erfreuet Stabt vnd Land, inedlac. 
Land, GBeid b. . 76... 
er HLERKV, E39 ei 
— — Grin) <h. XEVI, & Bu 
[wie fi r Woühlen; im 1 2. 
8, 361, 99. 


Land: ⸗Acciſe, in. ‚einigen, 8. den curſachſiſthen, 
Laͤndern, eine Art der Kite, welche von dem Lande 
„und deffen Producten, im Gitgenſatze der Stähte, 
‚gegeben, wird, und. ‚ber Benstals Conſumtious⸗ * 

Zu; ciſe, 


. 
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Ä "ei ‚welche ſih ar auf die Siddee bezieht, ‚ige *B 


gen ſteht. 


Land⸗Acht. "1. den. Putz And Art: ſachſtſchen 


Fegen, diejenige“ Achts⸗Erklaͤrung, woͤrein Air 
and, wegen beſonders ſchwerer Verbrech en, und 


— rn flüchtige Miſſethaͤter⸗ verurteilen wer 


‚den, die ſich aber nur auf die fächfifchen Lande bes 
“ zieht, mithin von der Reichs⸗Acht oder dem Reiches 


“"Banne' merflicy unterſchieden it, Siebe in den u 


:-Suppfern. ächte- Krtlärung. 
220g, In Beföldi Thefauro, Mt Land: Acht fo fer 


N ats Sands Barbe; ein gefviffer Theil der Frucht, die 
man von einem Ieker ‚geben muß, ‚als einen Bing, 


pernicht abzuloͤſen noch abzukaufen iſt. 


Land⸗ Adel. : 1. Der mittelbare/ dem Sünden; Keren, 


. oder Herrn der Provinz unterworfene Adel, ‚ im je 
\ serfabe des Reichs: Adels... 


männlihes Glied dieſes % Adels wird äin 


and Elmar ‚im Gegenfäge eines ausländs 
ifhen, 2 . Nohilis Arpvindalis, ‚Nabilis: ad pravin- 
clam:pertingns. Eguss patrias, ‚genannt... 


2. Der au dem? Lande mohnbafte Adel, im Ber ; 


nfaße Des Ste Adels; die Land⸗ Risteefäheft, 
. Noblefle. de la province. 

Ein ſolches maͤnnliches Glied des Land: Adeis, 

ober ein auf feinen Guͤtern oder auf dem Lande woh⸗ 


niender Edelmann, wird im.g. 2. Fin. Land: Edel⸗ 


‚mann, und im veraͤchtlichen Vorſtande ein Land⸗ 
unter, (Dorf Braut; oder Stroh: Junker) im 


egenfaße eines Patriciers in den, Städten (Hof 


| ‚ober a untere) © £, Nobilis suralis L ruri. de- 
gens, genannt. . 

kand » Ammann FR win: nue in der Shui. he 
.Bort, welcher Land : Amtntanıt:bermitet, Biden 
Porꝛeſebuen einer Farben, On mein; ‚£ Gommutie- 


N 


196. | Loncefam.-:..>Land. 


Beiten erimert,utgn Ach. wech Ausbriuke,anf-gence 
x. 3088,. me. pre 50. Jabren in Vultkan anobrach, der 
s ae Vosmıgabeure Menge Miche-unb Steine andwarf, 
8* gigle Einwobner ihee Haͤuſer verliehen, and 
vun —— Fopen. .. Diefer Vulkan war 
Hidys an ber See, um in:deefelgen erhob ſich ein Ai 
me mwamibenföruigar Felſen über Das Waſſer, der 
noch ie da iſt, und minder Inſel durch die von 
DemVulkan ausgewerfene Morer ie verbernden iſt. 
Fuertaventura wich durch einan engen. Canai von 
ai. —— geſchieden. Dieſe Inſel jſt in der Mitte 
oo ſchmahl ugh: aixdrig, deß fie. von der See ‚Deanabe 
‚Amgweg-Theile.gukbirdgn.mird, - Kies auf der Su 
 Seiteder ———— iſt Bere nd, an 
fruchtbar, "un any umbewohnt;: der nr 
Be iſt auch bergig, doch iu Inueru bewohnt und 
boodlkert. - Der Haupt⸗Ort, la Dille, iſt eine in 
einen. febr. ** Gegend gelegene Etadt, mit 
ſchlechten Houſe Fra ——— ðr Zebl. 
en Rebe £ uncefton, 
Lancette/ ſ. Mnzitte. 
iano £. Langianum: ger aiuer⸗ Aannuen, die 
awpt / Stadt ber Landſchaft des Diesfaitigen Abruzo 
„„{Abruszo citra), im Koͤnigreiche Vlapsli,. ungefähr 
. 4 Meilen von der Guſte des adriatiſchen Meeres. 
. Gie het einen ‚guten Hafen, Wfl groß, volfreidy, wohl 
zebaust, und. eine anfehnliche Handels: und koͤni⸗ 1 
. ‚Dümänen Stadt, die ihrer Weſſen wegen, wel 
: In Map und Anguft gehalten werden, berühmt iR. 
- Sie it der Gig eines Fönigl.: Governatpre und eis 
neh. Etz⸗Biſchoſas, weicher von den Könige ernannt 
wird, unter, dem aber feine Biſchoͤfe Keen. 
gäncicen, bey den Jagern; ſ. im XXVIH TE, 5438. 
Kand, (das) Pur. die Linden, Dberd. die Lande, 
Dimimu. de⸗ wei Oberd· ALandlem. 


1. Der 





u, Weſen eines ganzen Landce, d. 


— . J 
_ a ..“ 
a ee 


> 2a» Bäder: Can Vothe. A 
—q ET ..7— 

Land; Bäder, ein Yäder auf —— DR 

Baͤcker, 2. Piftör’in agro.vibis; zum Unterſchiede 


von einem Stadt⸗ Baͤcker. eat u J 
Land⸗Bank, ſ. untex Wechſel⸗Banktß.. 
Land⸗Bau, bei Boau des Landes, D, t, des tragbaren 
RFeldes; der Ackerbau, Feldhau; 2. Agricultura; 
| —— ie Acher Baur m IT. , 
5.297,19... en 
Land: Baus !Vieifter, der, Porsetebn uͤber das Bau⸗ 
‚einer ganzen Pro⸗ 
vinz. Zumeilen auch ein Vorgeſetzter uͤber das Bau⸗ 
Weſen auf dem Lande; zum. Untexſchiede von einen 
' Stadt⸗Bau⸗Meiſter. Siehe im. UI Th. ©. 685% 
Land» Bau: Ordnung, f Daß Ordnung, im IE 
To. ©. 687, fg9- ar 9 Be on. 
Land⸗Bauer, in einigen Gegenden, z. B. iiber 
Schweiz, ein Pauer auf dent flachen oder ebenen 
Sande; $. Agricola in planiaribus ‚Flelveriae locis; 
‘=, im Gegenſatze eines Berge Bauern... 
Land: Beamte, ſ. Land⸗Amt Lund z. 
Land⸗Bereiter, ſ. Land: Reiteß. 

. Band Befcyeler,, fv unter Seuterep DE — 
Land⸗Beſchreibung, ſ. Landes⸗Beſchreibung. 
Land⸗Bethe, in einigen, beſonders niederſachſiſchen 

2. Gegenden, die Bethe, P, i. Abgobe, der Landleute 
vyon ihren pflugbaren Gryndftüten;,; die Sufens 
BStẽuer (f. Th. XXV, ©. 609), dei Dfiug: Schatz.. 

Land» Bgthe, 1.0 Pohlen, hie and jedem Lande, 
d. i. Provinz, auf den Land; Tagen erwählten Abge⸗ 
aordneten oder Deputirten der pohlniſchen Provinzen, 
weiche. .gle.. Bevollmächtigte auf” den ‚allgemeinen 
Reichs⸗Tagen erfcheinen; die Nepräfentangen des 
. Bitege : Standes; -£, Delegarus ſ. Depusarus provin 


. 


‚glass, Fr. Depute ober Nonce de la nobleſſe. — 
Daher. der Landhothen · Morſchall. 


v 


at Wer Lond⸗Qeich. 

De Fa: Bothen werden auf den Werfammfäne 
an ee Woiwodſchaft Eand » Taden). gewählt. 
ee SD manın Bat daben, wenn er 18" Jahe alt iR, 

in Wadl: Stimme, und faun auch ſelbſt, wenn er 
23 Jade alt tft, gewählt werden. Die erforderlichen 
Fizenfhafteh eines‘ Sand: :Berben find: daß er feine 
Adt vou Handel treibt fesdft Jiegende Gründe beſitzt, 
eder einen Vater hit, der llegende Gründe befigt; 
oder wenigſtens aus einer alten Familie, die ehedem 
liegende Gruͤnde beſeſſen Bar, abſtammt. 

2. Ju einigen Gegenden. iſt der Land⸗Bothe 

fo viel atz der. Land⸗ —8 ‚ oder Buͤttel, fe fern 
er zum Berfhrfen auf das Land gebraucht wird. 


Land: SUR, auf den Säge: Müplen, die gewoͤhnli⸗ 


chen Breter, welche zu allerien Tiſchler⸗Arbeiten in 
das, Land verführt: und dafeibft verbraucht werden; 
"zu Uäterfchlede von den ſtaͤrkern Spund⸗ oder 
. Fsfinderdrerern, Stehe Th. Vl, S. 626, füg, 
Land · Buch; Ahigen Gegenden, z. B. im Heriogs 
thum Magtebürg, ein Verjeichniß aller adelichen 
und Ritter Guͤter einer Provinz, mit ihren ‘Bes 
- figern, Erben, Schulden, uf. fe Das Ritters 
24 Auner ſchafte · Buch, in Boͤheim die Land⸗ 
. To 
Siehe auch im XXVII 4.8, 77, Anm. 
Auch den Inbegriff Det inzial⸗Geſetze eines, 
. 5 — führe zuweilen ben Nahmen eines Land⸗ 


CLand⸗C N ederten: Corps (Adelichee) in Si. Deus 


byrg, J. Tb. LI, &. we 19. 

Band: Charte, L. Lands A 

Land: Commenthur, f. in den 1 Enppfemengen Com⸗ 
menthur. 

Land: Deich, in den niederfächfifchen Marſch⸗ Eins 
dern, 1. ein Deich oder Damm, welcher ein ganzes 
Land vot der Wuth des Waſſets fen 

2 


—n 


I Gira, und Lands Recht, : 
Land; Dorf, in einigen Gegenden, . B. mm der Mir 


* 
v 


Ba a 4 


2. Gin. Deich , welcher innerha bh. des Haupt⸗ 
Deihes nach dem Bande zu, zur Abſonderung des 


— Binnen s Waſfers angelegt“ iſt; ein Binnen: Beide u 
| De Th. ©. 678% | 


Ä Ein Deich, welcher 24 Ruten’ "Sand vor fi - 
na, , "nm Ugterfchiede von einem Schor⸗ Deiche, 
welcher nur 12 Ruthen vor ſich hat. u 

Band Dienſt, der Dienf zu Lande, auf Dem feften 
Lande; im Gegenſatze des See⸗Dienſtes. 


Land: D Diaz, eine nur noch in’ einigen Gegenken, 


z. B. in Preuſſen, übliche Benennung eines Lands 
He Provinzial Berichtes, . ‚Siebe Rande 5“ 


i 
— 


telmarb, Doͤrfer an Meräften, wel e fie von, Lands 


\. — nöhren ‚und daher auch A oͤrfer hei⸗ 
en 


‚im Gegenfage der Bruch: Dörfer. Siege 
Rand⸗Dorf. 


Lad: Dragoner, ſ. unter Rreis Zeche, inXLVIN | 
0 TH, 5.499, und Land: Reiter. 
: BandrDraft, L. Praefetus provinciae, "Ir. Grand. / 
ö Droßarr, dı in einigen Ge enden, — Meder ⸗ 


Sachſens, ein Lande» Hanpsmenn, Land⸗Vatzt, 


. . Vorgefeßter eines Landes, d. I. eier: Prooin · 


Sie e Droſt, im IX. Dh. S, 644,6 ._ 
Daher die Land⸗Duoſtay, das Amt, De Wur⸗ 


de eine Sand: Deoften; vangl« der her antergebene 


PRBeji 
| Kand. weimam f and: Adel, oßen;- S. 4a. 
- Kand: Eigner, eine in *— und dan daͤnmſchen 


Provinzen übliche Berannung: einen "Feen iiauern, 
der ſein Land Pgebimnlich bes. : Giepe vrey⸗ 
Bayer, imXV Th © 3 


u gan: Enge Erdsiinge, Kec. "io Eat. Mhmen 


Fr. Ithme, ein ſchnahler Strich Bandes zwiſchen 
ure. —— vn. ihm Lander mit. 


. 


F) O ec⸗ab · Enge. 


einander verbindet, und ven Meere von einander 
dtrennt. Dergleichen iſt z. B 
Die korinthiſche Lands lnge ‚ oder der Iſth⸗ 
I mus von Borinth, weicher Morea (pder Diara Bis 
Iateti) mit dem- übrigen Griechenlande zufammen 
x Bängt, und zwifchen dem Golfo di Levante und dem 
„ Bolfo d’Engia liegt. 
” Die Hand: Einge von Eriſſo, weiche den Berg - 
* mit dem abeigen Macedonien wufanmen 
aͤngt. 
6 Se malaeciſche Lands inge, welche zwiſchen 
ber Meer⸗Enge von Malaeea und dem Meer⸗Buſen 
von Siam liegt, und vermittelſt welcher die Halb⸗ 
FInſeti Malacca mail dem Königreihe Siam zuſam⸗ 
„ haͤngt. 
Die Land: KEnge von Romanien, (oder Ram 
2 gi welche ſich zwiſchen dem Golfo di Megara und 
der See von Marmora befindet, und die Halb⸗In⸗ 
SA Romanien mit dem übrigen Theile dieſer Provinz 
j verbindet. . 
Die LandslEnge bey Suez, zwiſchen dem miss 
tellandiſchen und dem rothen Meere, weiche Afrita 
und Aſta zuſammen haͤngt. 
Die Land⸗Vnge von Zacala, welche zwiſchen 
vem ſchwarzen and dem aſowſchen Meere (oder dem 
ehemabligen Palus Maeotis) liegt, und die krimiſche 
.Tatarey mit der berekopiſchen Tatareh verbindet. 
Eine der bekannten Erd: oder Land: Eirgen, iſt 
Die panamtſche, welche: zroifchen dein Mord : und 
GSuͤd⸗Meere liegt, und das uöebliche und füdliche 
Ameiita an einander haͤngt. 
Die Erd⸗ —æ— — — gereichen der Schiffs 
“faßet zu. einem große Hinderniß, indem fe zu bes 
tlichen Umwegen noͤthigen. In Spanien ift 
deswe eumehrmahls daruͤber Rath gehalten worden, 
eb nicht um Panam⸗ bie: Rombre de Dios ein gu 
Ce 14 na 





Ru) 


Land · Enge. Land⸗Erbe.? arx 
a nal autgeſtochen werden Edtines’ desgleichen And (oh 
einige alte Könige. don Megnpten und Perfien, wie 
"auch der Kaifee Trajan und einige arabifche Calis 
- Pheh Damit umgegangen, - wegen der Erd⸗Enge hey 


Suecz, einen Graben vom rothen bie in das mittels — 


Alaͤndiſche Meer zuführen. tingeachter die Länge 
dieſer Candle fo groß nicht iſt, daß fie von 'eiftenn 


.ſonſt fo nuͤtzlichen Worſchlage abſchrecken Könnte, -ins " . 


" dem unter den genatinten der erfle faum 15 Deutfihe 

. . Meilen.lang ſeyn bärfte, ſo find dergleichen Bercith⸗ 
ſchlagungen doch niemaßfe zue Ausfuͤhrung gekom⸗ 
* men. Gs iſt zu vermuthen, daß die Natur, welcher 

‘ Daran gelegen zu fen ſcheint, daß die Meere durch 

. Die Erd-Zungen geſchieden feyn und Bleiben follen, . 
; amüberwindliche Hinderniſſe in den Weg —5* 
Age 


0 Babe Mac Kuͤhn's Gedanken (von dem Urfpru 


: der Quellen), ift das Meer an der Weſt⸗Seite ber 

ı Yanamifchen Erd + Enge beynahe + deutſche Meilen 

‘: Höher, als an der Oſt⸗ Belte, und ein aus Dem-einen 

in das andere geführter Canal würde. alſo ein Ge⸗ 

: fälle von beymuße. 45 der Länge, d. kein za Map 

. fo ftarfes Gefälle des Waſſero befommen haben, als 
das gewoͤhnliche Inden Fluͤſſen zu fenn pflege... Die 


ſtille See würde alfo durch denſelben mie ſolcher Ge⸗ 


walt in den merikaniſchen Meerbuſen bis In die at⸗ 
lantiſche See gedrungen ſeyn, Daß alles da herunm an 
der oͤſtlichen Kuͤſte im Waſſer haͤtte umkommen muͤſ⸗ 
fen. -; Die Erde Zunge bey Korinth bat Epuren 
der angefangenen und unferbliebenen Arbeit} und bie 
an, der Krim ift wirklich abgegraben goweſen, und 


nach der Zeit wieder verfehlämmt worden. *” 


Land⸗Erbe, in einigen Gegenden, ein Allodial⸗Erbe, 
. im Gegenfage des Lehens⸗Erben: B.:i:"Derjenige, 
der nur in die Allodial⸗ aber Erb⸗Guter ſuccedirt, 
bingegen von der Gucceſſton in Die Leim Muͤtet une \ _ .. 

J — 2 u un ce. Diego d 
a 1 Kante | 


- 


ainLond Eroberen. Eand Fieber. 


Rand» Lrobern, eine für Kaaben angenehme, und zus 
‚ gleich ze Beförderung einer. Behendigkeit des Koͤr⸗ 
» pers nüglicge, Uebung. Es ſcheint wenig befannt 
„.gufeon; auch findet man es hichr in Hrn. € 
." Mevifiondwerfe, wo fonft eine Menge vergleichen 
Spiele geſammelt fl. Alle Spielende feßen fidyin eis 
der Kreis, und haben ſich ug Meſſern bewaffnet. 
. Jeder ſchneidet ſich anfangs. unfeinet Iinfen Hand ein 
-. Stürsfchen: as Dem, grünen Rufen, und. legt es bey 
dem Loche bin, weldjes dann fein Land wird. In 
gehoͤriger Entfernung iſt etwas aufgeſtellt; einer nady 
dem andem wirft darnach; trifft er, ſo darf er frey 
ngohen, und feinen Sing ˖ wieder hohlen; trifft er 
‚u nieht, ſo ſchneidet eilig, während er nach feinem Sto⸗ 
cke läuft, fein naͤchſter Nachbar zur Linken aus deſſen 
PLoche ein, Stuͤck Raſen, uUmher weg, fo großer es 
fann; dies thur indeſſen alle andere, jeder bey ſeines 
. Nachbarn Loche, das ihm dann gerade zur Rechten 
iR, und legt Dann incmer das Yusgefchwittene bey 
ſeinem ⸗eigenen Leche bin. Das muß geſchehen ſeyn, 
his der andere, der fehlgeworfen hat, zuruͤck kommt; 
„der dann nach wicht fertig iſt, muß ſogleich ablaſſen. 
nn * genug geſpielt, fo muß jeder mit der eroberten 
Erde fein-eigenes Loc) uͤberdecken koͤnnen, fe daß 
| Akeine Luͤcke bleibt. Wer es nicht kann, muß Durch 
„die mit leichtgewundenen Klumpfaͤcken verfehenen _ 
u Reihen Spiegruthe laufen. a — on 
1: Ye der Monatoſchr. von und für Meckienburg, v. J. 
32 je 4 rd se? Cal. ss f. . “ 
gantı Lahrer, ſ. Land⸗Streicher. 
n 
flüſſigor Dinge. So haͤlt in Bern ein Land⸗ FSaß 
6 Saum-oder 24 Eimer, dagegen ein gewoͤhnliches 
| . Beh mır.g Saum oder 16. Eimer haͤht. 
Mand⸗Wieber. 1. Ein epidemifches Fieber, fo fern es 
U in einem ganzen Lande herrſcht. ei 
| win . nn EM 


% 


Ds Saß,: ein in einigen Gegenden uͤbliches | aß 


Pe 


— ⁊ —— — 
m .r 7 ⸗ * > . . A 
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Lande Fla © “gab: Folge: 459 


| 2. Ch guter, ei anf Be Sans be j u 


PR mwohner Kir dern Baıio 
fehiede don en in —— ——* e Alen 
des Fiebers. TEEN. 


. Bares stig e, iii Su, ben Shiffen Melle ir dee 


er: 8 














„Bl — elche ſugee wird, ‚Dem ‚ao End 
Nept, Hiehe Th. L 
— Rn N Londe | 
* sein OB et zum Miet be von 
co AN; 8* BEP RERLETTT. WARE TAGE 
Lands 3 Er ruhen. 11 
Sande, eutfl iehend oder enu 
J A * BR rend —— Er . 





—— — Imerden, eh 






re and⸗ — ra, . 
BL raten, RtinbsBahehn zäh, Bügennen 
S & „ft t N 

Machen gu: perrichten ige Werbeegecipe war⸗ 
folge, »u. ſ. Ost) “' - 

> WBasi' der. Laubs dolge AR dien Kkandes » Sol 
ger d. i. die Verbindlichkeit bee Einwohner eines 

andes, dem Nnfgeboshe des Landes: Heren if 
„eigenen ln af pres fie Fa 
| Dieenige Ars Ver Band Folge, ha Untetthanen 
RF ‚Serbien find, im YKlochfall für den Landes⸗ 
die · Waffen zu rergreiken, wird inſonderheit 










folgen 


es; Solge genannt. So oft die allgemeine 


* ebeit —* * oft ſind die Unterthanen auch 

5 ben. Hieraus folgt ferner, 
er diefe Be weder den Einwohnern, noch den 
Schutz⸗ Derwandeen, noch weniger Den Ankoͤmmlin⸗ 
1x obliege; alle gudere hingegen, und mithin auch 
ijenigen, Bilde unter adelicher Gerichtbarkeit ſte⸗ 


pen, 


| | . . 
* ich Fi 
Yüntien dacſelben ſich nicht engichen, @ Se 
doppelt: entweder eine allgemeine, wenn alle Un⸗ 

a: —2 —— aufgehothen werben, aber 
eine beföndefe, welche nıre die Untertfanag.ei Ele 
„willen Bu oder auf, eine. heſti — Ei 
. müffen, ”, Dir Haupt: En En — Ki 
Beſchutzung des Zandes.. Re er mußt 

ot 


en, _ bey d gender N ale, 
En FE nei Aa — 5 
Sommer konnte; —S 
Zuweilen wurde er hut De 
‚id, aufgeforbert.: BES Be 4 ARE: Re De 





ge: Folge — — * 
ner —— uf ringen Hd? Eins 
von ofge aufBe Green, Any —** 
en 
ec; 6 er 
— —— Die I 


—** eine Mer der Bad: Folge hergebracht/ w 

—— — gewiſſen Zeiten, ndde einem * 
Behuf, auſſer dem ſchleunigen Nothfalle 
wert, ſo muß ſolches — — 















563 ee 25 PER “ E * in. | 
—* kann —5 — ie u 
o gun —* me ia * in Coalilüis ' 


(Norimb .) To. J, tonf. 13, n. * und conf. 
n. Pa ist ur? ‚de an —— 

ec. 3. m ——— XXRR — 
2. Pe i i 1 g LU ‘ 
in varlis Oblervar. are (We — Ru 
obf. 105, 8. 2, gegeigt Baden. 


20 Meichfheri Deciones —— — 


Fe er Mog. 1632,5) T Ku i, 
And Gylmanni eine Cumehne Impex. a —8 
dod. Iy- it, 3%, 


ae —* in Den. . S 
——— — —V 


— —— — BR . . 4 \ 
B | f 
> - “ ‘ 

D ” x 
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a u . I. . 
vig if gewiß, daß man. dazu die Pfſicht der Unter⸗ 
rhanen zähle, bey Erbauung der en Dei J 
zu leiſten ©). Eee 
 . Die Land: Folge nannte .man ehemahls auch 

CLandhode, wie aus einer Urkunde vom J. 1442 
erhellet, in welcher Bifhor Magnus von Hildesheim: 
. ein dem Kloſter Mariaͤ Magdalenen gehöriges Gut  - 
- ‚Davon befteyet (**). Syn. den Altern. Zeiten mußgen 
| auch die Unterthänen Die Reiß⸗ oder Heeres⸗ Waͤgen, 
." worauf. die Kriegs⸗Nothdurft ſich befand, fortſchaf⸗ 
feen; daher kommt es, daß oftmahls unter her Lands. 
Folge die Briegs« Führen begriffen werden. Nagh⸗ 
dem aber in den neuern Zeiten, zü —— des 
Landes, ein ordentlicher in Waffen geuͤbter Ausſchuß 
aus der jungen Mannfchaft gemählt worden ißt, ſq iſt 
der Bauer nur jur. Land⸗ Folge verbunden; .denu er 
muß auſſerordentliche, von den. Kriegs Fuͤhren 
terſchiedene Dienſte, im Nothfoll, für,den Laudee⸗ 
Herxn unternehmen. er 
u, Ein Mehrere von der Heeres: Folge, ſ- ün Azxt. 
 . Ariegs: Bahn, im XLIX Tb, ©. 758,.f94: , 2. 
-, + Eine andere Art der Land:Folge, iſt die (6 ger 
" nannte Amts⸗Folge, vermöge deren alle Amts ⸗ Un- 


0 Eb. Dal a. 0:0, h.M, N, En 
- 69 Dit 4 hat votruben Art. com. de inter —— 
et ssh. 1735, 4  $> pr = 178, ,dbhr .. 
| en. Die Capitulat io EIER ARE Epifcopi ge 
. enäs de Ao.-1562, enthält Art. 53 olaendes: jterh em 
pro defenfione territorii vilum fueriz espediri, fieri 
—— — populi pro tuitiouo. ſtue ouflodio ter- 
rae vulgariter Landæ hode dieta, ſupradicti Ofhciad 
mei, Litonibus er ſuhditis praegoſturâs Hildefioufis de 
- salibüs nihil-prascipere ant dere, [eu alia factendo 
0, ad praepofitum ſeu eis Advocaturam dirigere, et illis 
ꝛxatimars debebunt, :meldte. eb: baf. p- 278. geht. „DR: 
Ausdruck Landvolge gekume in eiber (at. Urkunde in Jo, 
"Phil Kuchenbeckerk Asalecris Halfiatis, coll. 9, p. 
253, und Holche ih einer andern, beym Nic, Schatense 
' ia Aunl, Palebara, Io, dp 2 0 


rg Pa \ 
u} j 


* x ” 
. . N) 
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416. Land v Forft »Meiften, 
detrthanen sus Aufſuchung und Atretirung deP Ue⸗ 
bvbelthaͤcer verbunden find. Der Umetrſchied zwiſchen 
dieſer und der vorigen gründet ſich auf die ältere Ger 
| —— jentfchlandes. Die Lands Folge 
kvnnte kraft des Orden: Kechts gefordert werden, wehn 
"allgerreine Nothfaͤile ſich eräugnesen; Die Aints: Folge. 
“aBer niur, wenn eine Bogtey nicht genugfame Sicher: 
Heie hatte ; dieſelbe wird gegen die Friedensbrecher, 
“ Mörder, Straßentaͤnbet und allerley anderes Sefins 
“ det, "gerichtet. Nie nidyt nur der Auefhuß, 
ſondern im Nothfalie auch alle Unterthanen verbins 
ben; Doch durfen dieſelben nicht zu oft, noch zu unbe⸗ 
* quemer Zeit, aufgebothen werden, damit ihr Feld: 
"au und Hausweſen darunter nicht leide. Sie tft 
auich aufſer dem Gebiethe, in fremden —— 
— da dieſes die ſchleunigere Ergtelfühg 
Abetwahnter Verbrecher erfordert. Ihrer gedenkt 
“ho Repkow, mi 71 Art. des 2 B. und 53 Art. des 
„2 2.. des fächkfchen Landrechte. In den neuern 
Werber Hat“ man-diefen Gegenftand einer groͤßern 
Aufnierkfamfeit gewürdigt. rn 


. "Die dritte Art dee Folge iſt die Berichts:Soige, 
vermitielſt Seren jedes Orts Obrigkeit die unter 
ihrer Gerichtbarkeit ſtehenden Unterthanen zur 

Auffindung und Arretirung der Miſſechaͤter auf⸗ 
bietben kann. KHierzy find nicht nur die Bauern, 
ſondern auch oft die Buͤtger, verbunden. Nur die 
Geiſtlichen find von dieſer Pflicht ſfre. 


Abafp. ‚Prirfchti wach. de iure luftrationis et lequelae.. - 
a We ir nWersar AUT. de inwe feunelae, Heidelh 6714 
"10. Woljg. Sexıyraili.deı n&lae, idelh. 1 4. 
o. Chr. Konr. Schröter. verniilähee juriſt. Abbandium 

gen ⁊x. B. CHulle, 3785, ws.) ©. 341, f9$. . 


Bagd⸗ Jort > Mleifer) derjenige, welcher dem Forſtwe⸗ 
fen dines garen Landes vorgefebtift, und fofern er zus 

| ‚gleich Das Jagdweſen unter fidy bat, auch Land⸗Jaͤ⸗ 
- ger: Meifter genanut wird. In manchen A 


[4 


⸗ 


. 2 


—E auNgrnde. rn 


Kubi da nach narerſchaeden, up ba find bie Land⸗ 
Get E-Aleiber,  Vorgefehte befohderer reife, wel⸗ 
* en Land ⸗Forſt⸗ nett odꝛe — nd⸗ 
orſt⸗Meiſter untergeordnet nd, weicher wiederum 
| —8* dem. Ober⸗Hof⸗ Jägers Meifter ſteht. 
PP: am XIV Tb. ©. 528 . ‘ 
de Fracht. 1. Eine Fracht, d. i. Laſt, weiche 
— ‚eines Fubtwerkes au Sande ſortgeſchaf⸗ 
3 wird. E 
N 2 Das. für ‚eine. ſolche Fracht zu bezahlende 
Fracht⸗ Geld; zum Unterſchiedo von der Waller, 
Sache. i2 LU 7) FE 
7 Siehe Sende, in XIV 36. ©. 732,. fe; 
Kand: Sciebe, oder ‚Kand:Seioden,; 2. Pax: ‚Poblicn; 
Gr; Repos publiaTrangwillise publigue, 1. Die ! 
ruͤſſentliche ehe eit. in. einem Lande, oder-in. eher 
Provinz, im egenfae der ebemapligen , 8 " 
: Aebbäugen, BE Eur ar 
on, Ant ande; zur. Erhaltung, ‚diafer Yin 
!.dichen Gicjenfeit gemachter Vertrag, imgl. die zude⸗ 
sen. Behuf gerimehren .Gefege und Werörhmungen. 
: 1Einnen Land -.Srisben machen, errichten, :: chehem 
I L!hnaufrichten, £, paoem publicam facere, conftiruere, | 
* Den Aandır Srieben brechen, L. Leges pacis publirae 
; . tragsgredi, pacem publicam-vislare, Von ˖ deu, vor 
2495; von verſchiedenen Fuͤrſten ehe of machten 
: "Band; Frieden, im XLVIII Th. ©. 531, f. 
RWeil dergleichen Land⸗ Friede oft und Teiche — sebrogen 
wurde, fo iſt daͤs Sprichwort entſtanden; E ange 
. »Känpfrieden nicht zu,trauen, 2. noſi sondere. trangnil« 
. Jitati, momento mare vertitur, 
aus @r- ‚trangt dem Londfrieden nicht, agt man 
Uch And Int gem. Peb. don jemanden, welcher ſich ni für 4 
Sucher Hält, Mißtrauen in einer oder der candern Sache 
blicken laͤſſet; ein ˖Ueberreſt des Audenkens an hie ehe⸗ 
., er nurußigen Zeuen des izten und z4ten Sat — 
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r I Band Veet. Lond⸗Dech. 


J Die Fand s Bothen werden auf den Verſammlan⸗ 
„am, Erd Woimedkhaft,, (Land s Taden) gewählt. 
* Jeder Edelmannhat daben, wenn dr '18 Jabe alt iſt, 
eine Wahl: Stimme, und fauit auch felbft, wenn er 
23 Jahr ale {ft, gewaͤhlt werden. Die erforderlichen 
Eigenſchaftetn eines‘ Land⸗Bothen find: daß er Feine 
Art yvon Handel treißt, ſeſbſt Jiegende Gründe befigt, 
oder einen Vater bt, dir llegende Gründe beſitzt; 
oder wenigſtens aus einer alten Familie, die ehedem 
liegende Gruͤnde beſeſſen har, abſtammt. 
2. Ju einigen Gegenden. iſt der Land⸗Bothe 
16 viel’als Ber. Land⸗ Anccht, oder Buͤttel, ſo fern 
er zum Verſchicken auf das Land gebraucht wird. 
Band: Bret, anf den Säge: Mühlen, die gewoͤhnli⸗ 
chen Breter, welche zu allerley Tifchler» Arbeiten in 
das Land verkuührt. und daſelbſt verbraucht werden; 
Be zum Wfiterfchiede von den ſtaͤrkern Spund⸗ oder 
. Spfnde: A— Stehe Th. Vl, S. 626, ſgg, 
Land: Buch;" einigen Gegenden, z. B. im Herrogs 
thum Magdebar ‚ ein Verjeichniß aller adelichen 
und Ritter Guͤt A einer Provinz, mit ihren ‘Ber 
— Erben, Schulden, u. fe fe Das Ritters 
— Kierftjafter Bud, in Boͤbeim die Rande 


Eid, auch im xxvn Th. . 757, Ann. 
Auch der Inbegriff det Provinziql⸗Geſetze eines 
ei führt juweilen den Nahmen eines Lands 
| ches. 

Kand: Cadetterl: Corps (Adelichee) in &. Base 

bug, fe Th. LI, &. 153, fag. 

Land-Charte, L. Land- Karte. 00 

Rand: puemhur, ſ. in den Supplementen köln 

enthur 

Land:Deich, in den — ſchen Marſch Lin⸗ 
dern, 1.5 eh oder "Danım, weicher ein gamzes 
tun vot der Wuth des Woſtts he 2 


[4 
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fenheit des Befißes im Entſcheidunge⸗ Jahr beftätige 
‚wird, hat ſeinen Urſprung in deue fo genannten paß 
ſauiſchen Vertrag unter Saifer Aue Vi; und erhielt 
- feine Vollſtaͤndigkeit im J. 6863. 
Zu den Land⸗Friedensbruch etſordert men 
Yon Vorſatz, die im deutſchen Xetche durch den Rande. 
Frieden und andere Rei Sabungen feſtgeſtellte 
Sicherbeit zu ſdren (). Matt kann daher don einer 
Obrigkeit nicht fagen, daß ſie einen Laud⸗Friedens⸗ 
Bruch begebe, wenn fie ihre Bürger jur demjenigen, 
auch mit Gewalt ahpätt, was ihren Pflichten gemäß 
iſt, und nicht einmahl alsdann, warn die obrigkeitli⸗ 
Gerechtſamen noch zweifelhaſt ſeyn möchten, 
oder auch die Obrigkeit die gefeßfichen Schranken 
überfghreiten: ſolte (9). Warden ſich Nachbarn,. die 
eben benſeiben Territorial⸗Herrn haben, einander in 
dem Beſitze des Ihrigen mie gewaffneter Hand und 
zuſammengebrachten Leuten überfallen, fo find der⸗ 
| gleichen Handlungen freplich nach den Grundfägen, 
bie von Öffentlihen Gewaltthaͤtigkeiten —I8 J 
gelten, zu’beftrafen; allein, einen eigentlichen Land⸗ 
—E kann man in einem ſolchen Falle nicht 
annehmen, beſonbers, da dergleichen Gewaltthaͤig⸗ 
reiten meiſtens auf einer eenueohe beruhen, 
und gemeiniglich im einer Uebetſchreitung der Gräns - 
zen bey der Vertheidigung beſtehen (2), Auch dies - 
jenigen, welche ſech bloß einer dringenden Gefahr 
E —— Vertheidigungs⸗Zuſtand fetzen und Leute 
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u. den Waffen greifen, begehen feinen Lands Friedense 
EWR A. von 5. r. dgeboth. FE: * 
IR H won van, Ki ———— dee, 


' [ 
6. BoAærer, T. 4, P. 6 . 
J f n, Des, 105. * » er u n Meute, 


‚ 
| . 
» 


nd 
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eilnander verbindet, ab zwey Widere von einander 

I 'grennt. Derglihnrifty. B. 

Die korinthiſche Land⸗Enge, oder der Abs 
mus von Korinth, welcher Morea (oder Mara Bis 
laleti) mit dem- übrigen Griechenlande zufanımen . 
baͤngt, und. zwiſchen dem Golfo di Levante und dem 
„ Holo d’Engia liegt. | 

” Die Land: Enge von’ Erifſo, welche den Berg 
* mit dem übrigen. Macedonien zuſammen 

aͤngt. 

Die malacciſche. Lands Enge, weiche zwiſchen 

der Meer; Enge von Malacca und dein Meer⸗Buſen 
von Siam liegt, und vermittelſt welcher die Halb⸗ 

— nit dem: Königreiche, Siam zuſam⸗ 

XF Sk. dans: Bnge von Romanten, (oder Rumr 

* 2 Si), welche ſich zwiſchen dem Golfo di Megara und 
der See von Marmora befindet, und die Halb⸗In⸗ 
TU Romanien mie den übeigen Theile dieſer Provim 
verbindet. 

Die Zend slönge bey Suez, wiſchen dem mit⸗ 
tellandiſchen und dem rothen Meere, welche Afrika 
“ und Aa zufammen bängt. - 

. ie Lands singe von Zacala, welche zoiſchen 
dem ſchwarzen and dein aowſchen Meere (oder dem 
Eebhemabligen Palus Maeotũs) liegt, und die krimiſche 
VLatarey mit Der Benefäpifchen Tatarey verbindet. 

Eine der bekannten Erd: oder Land: Eigen, iſt 
Die panamifine, welche. zroifchen Dein Mord : und 
GSud⸗Meere liegt, und das ndedliche und ſuͤdliche 
neblta ag ehrander bängr. 

\ Die Erd; oder Land⸗ Ongen gereichen der Schiffs 
ps zu. einem großen Hinderniß, indem ſie zu be⸗ 

—— Amwegen moͤrhigen. Ya Spanien iſt 
enittrehrmagld daruber NRath gehalten worden, 
eb —* om Panama bia Rombre de Dios ein Cars 
e 2 ** nal 

| j .. 
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Aufruhr, und Dumults · ſtiften ze können did: Es 


meinen zwar Verſchiedene (2), : Daß: der Religions⸗ 


man zum Schaden und Nachtheil der. einen oder aus 
bern von den dren in Deutſchland aufgenommenen 


" Religionen handelt, gebrochen werben Fönne; allein, 
die zu deffen Beweiſe gewöhnlich angeführten Beyr 


fpiele ſcheinen von Peiner Erheblichfeit zu feyn, um 


‚ deshalb die feftgefegte Regel zu verlaffen, und’ es 


wird Daher auch in einem folchen Falle eine mit Ger 


wvaltthaͤtigkeiten verbundene Störung der geruhigen 


Ausubuug der Religion und der Durch den Religions 
‚ und weſtphaͤliſchen Frieden erworbenen Rechte er. 


fordert (10). 


Der Lands Friedensbruch feßt ferner eine mit zus .. 


ſammengebrachten Leuten und mit gewaffneter Hand 
ausgeuͤbte Gewaltthaͤtigkeit zum voraus, und er kann 


ohne dieſe Beſtimmungen nicht Statt finden ('"), es 
waͤre denn, Daß jemand vorſuͤtzlich Aufruhr uud Tu⸗ 


nen Perſonen wiederfabten, 


“ molte anzertelte, und durch Andere feine böfen- 
umd feiedbrecherifthen Abſichten zur Ausführung 


braͤchte (22). Da auch Die von dem Land: Friedens; 
Bruche handelnden Reichs: Eefege eine gewaltige, 
friedbrecheriſche That, öffentliche Gewalt, verlan⸗ 
gen, fo pflege man beſonders zum Land : Friedensbruch 
öffentli e.& 
find auch die größten Gewaltthaͤtigkeiten, die einzels 
zu einem Land⸗Frie⸗ 
3 - 
6) de Boebmerad Canpsus. q. 35, obL. 9. 
(9) Inftr. Pac, Oſnab. art, 2. Engen in Elem. Jur, Cri- 


mu. 6. <09, 


“ (10) Oniforp. Princip. iufspre, eccL german. maxeme . 
7 a | 


Proteib, $. 


Cii) Gail. de P. P. E. 1, e. yo (12) de Bechnier ad. 


7  Gerpm. q. 35, obſ. 3. - 


\ 


waltthaͤtigkeiten zu erfördern; daher 


dens⸗ 


denbbruch nicht hinreichend, indem biefer ſolche Go 
wwaltthaͤtigkeiten voraus ſetzt, Die einem Hanzen State, 
«+ oder wenigflens “einer geujen Gemeinde, angethan 
. werben. (N), > . nn . oo. 
Diie ranhen Sitten der alten Deutfchen erlaubten 
es, ‚feine au Andern habende Anſpruͤche, mit Vor⸗ 
benygehung des ordentlichen Richters, auszufuͤhren, 

. und fich wegen ber etwa erlittenen Beleidigungen 
ſelbſt Recht zu perſchaffen. Die Befebdungen (9), 
oder Privat⸗ Kriege, (ſ. Th. XLIX. S. 475), hielt 
man tapfern Männern anſtaͤndig zu ſeyn, und für 
ruͤhmliche Befchäftigungen, und fie fanden beſonders 

ju den Zeiten des Sinterregni ſowohl gegen. Fremde, 
als Einheimifche, und die won eben derſelben Voͤl⸗ 
u 88 waren, Statt (15). Wan ſuchte zwr 
nachher die Befehkungen verſchiedentlich einzuſchraͤn⸗ 
| kenz denn man führte die gebundenen Tage ein, oder 
aan. nabım gewiſſe Zeiten aus, wo überhaupt Feine. 
Befehdungen erlaubt waren (9, Diejenigen wurs 
3° benverborhen, die um geringer Kleinigkeiten willen 
| . angeftellt waren. (17), und wodurch die fo genannte 
Burg⸗ —8 verietzt wurde —8 Die Befehd⸗· 
ungen, bie hinterliſtig angeſtellet (i9), oder, Die dem . 


Ben ©) ds Berimer ad art, 129 C, c. 5.. 
. mw gr dem Arforungg des Wortes Schde, ſ. im XIT CH 
m) Teci s. de morib, German, 0: 13. 8. Caefar de Bello 
. Gallioo, L. 4 0. 1.2. L. G, 0 28, 
(16) 0. 1, X db Treu a Ws Kaudr. B- ı Urt. 
he en ch 
(iy) L. Saxon, Tit. 12. Si animal quodlibet damnum in. 


_ sulerit, ab co, chins elle confiterit, compopatuz, ex- 
 kepulide 0 nr 
(18) Schotsel de Bingular, antig. German, ĩurib. &, 10, 4,2 


AB ei R. A. von zn fen. 


N 


—EE — 


gewiricen, dem geſchwornen, ober dem 

. Seieben ( th, XLIX, ©, 486) zuwider waren! 9), . 

"Diele man fdylechterdings für merlaubt, wozu man 
auch: diefenigen rechnete, welche ohne vorbergegans 

gene fegerliche Fehde: Briefe..angeftellet waren 21). 

— "Gersifle Derfonen waren — wider alle Deu 








ß fie Mächtige 
Ganerbinate (Ki T.XVI, ©. —* 3), und andere 
- + Berbintungen.(**) errichteten... Eine Befehdung, 
die in ihren beftinmnen Gränzen blieb, und wodurch 
- die. bemerften Einfchränkungen nicht: verletzet wur⸗ 
den, nannte man eine ehrliche, eine rechtmaͤßige 
Sehde (35), Allein, die — Einſchraͤnkun⸗ 
gen, wodurch man den Befehdungen Einhalt zu thun 
= face, verfepiten ihren Endzweg,.. und man übers 
3 | Zr») 77° ſchritt 
e. 1. X. de hie we püce. ande. ‚ Art. 
" 58 8. — au 2 .. 


. N 


Gr). Huber Obisrv. rer, indieigr, T, 3, obl, ss. . 
u un Zahl. “au. B. vari. 66. B Ait. a. B. A. on 


Ganerben felbk anfingen, andere in beiedden, auch di N 
Sauna hük * he 35 ri 
— | eubuahnten und been — fü Ar —* vor 55 (wegen 

DE Se | ret . gen 3. 3. von 1500, Lit. 10. Son 1548; 


20. R. X. G. ©. von 1555, Th. s, Tit. 13. \ 
(24) eh 3 befannteften Berpinbunger gehören ber Sdwäß> 
Beörgen ı I ke und. 


> Dr Ahwen 7* —æãæã de Bohlen ge =. ac u 


or Ben einer = nicht Besbactet e better mat was man mus 


35 R — von, ven —A — —* 


i. AA 
I Bi Bung /e Be Bi —X opmehtes | 
c. 7 u er. . 
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. aa Manb-Behde und Sandſrichenhen. 
ſchritt nur zu oft die Graͤuzen, unter weichen bie Ges 

febdımgen als erlaubt angefehen werden ſollten (29). 
Die Befehdungen, oder die ſchaͤdliche Srewohns 


beit Deutſchlandes, fein eigener Richter zu. ſehn, 


chten verſchiedene Kaifer ſchon - feit den : Zeiten 
edrich's I. we nicht ganz aufzugeben, doch wenig⸗ 
ſffens fehr einzufehräufen (27). Doch diefe Bemuͤh⸗ 
ungen fonnten nur unter der Regierung des, Kaiſers 
Maximilian ißven Endzweck völig erreichen (*?). 
Dem, obwohl die Befehdungen unter gewilfen,. bes 
onders in der goldenen Bulle ‚(22), -und aunbern 
teichs Ordnungen (3°): gemachten. Einfchränfungen 
erlaubt waren, 4. kam es doch im J. 1495 dafin, 
daß in dem errichteten fo genannten Land⸗Frieden 


alle Befehdungen ſchlechterdings verbothen, und uns . 


ter⸗den vormahligen Einſchraͤnkungen nicht miehe für 
erlaubt geachtet wurden. Es find nachher verſchiedene 
Reichs⸗Verordnungen, um die Ruhe Deutſchlandes 
zu erhalten, bekannt gemacht, worden, in weldgen 


«aber doch der-Pand; Friebe von 1495 fat allemahl 


um Grunde gelegt iſt. Auf dem Reiches Tage zu 
.., Worms, im J1521, verboth Kaifer Karl W. alle 
Befehdungen ſchlechterdings, und vkrordnete zugleich, 
‚bag der Maximilianiſche. Land⸗Friede ein emiges 
Grund: Gefeg in Deutfchland bleiben ſolle. Allein, 
eben dieſer Kaifer veränderte nachher feine Gefinns 
ungen, wovon Leyſer (3 die Urſachen zu errathen 
FE 0  meis 
—W er . , N 
(36) Hellf eld in Repert. iur. privat. p. un. nr 
(37) Berfpiedene von dieſen Verfuͤgungentbemerkt Ser av. Jur. 
.Publ. c. 6, $, 


4. Preffiuger ad Vitrier. Tit. 1, 


. . P- 282. - 5» » J ne . . N 
68) Ledwigad A. Tit. 17° p.174,.129. (29) 0.17, 6.2. 
(30) Goldaſt in den Reichsfan. T. 1, p. 183... Zünigs 
Reichoarchiv, Parz, gener. Contin, 25. 103. 
Gi) Spec. 553, n. 6. — 


P/ 
W ⸗ 


N .. . , 

And /Zriede und Kanbfriedensbeuch A265 

>. meine, und er feß die Befebdunden inder im 
J. 1532 publieirten peinlichen Gerichts⸗ Orbn⸗ 

"ang () unter gewiſſen Einſchraͤnkungen zu, dis end⸗ 

lich verſchiedene nachherige Reichs-Abſchiede (33) 

‚ „alle Befehdungen in Deutſchland gänzlich auf boben, 
weiche dann auch. bie auf den heutigen Tag ibhren ge⸗ 

ſetzlichen Gebrauch behalten haben, . . > 


Vermoͤge der Reichs⸗Geſetze gift ſowohl bey unmittel⸗ 
baren/ als bey mittelbaten Reichſ⸗Unterthanen, teiners- 
ley Art bon: Befehbung, Gewalt, Beraubung, Angriff. 
2: Fe deuefcher Reichs⸗ Bürger kann durch eines audern 
Land frey, ſicher und ungeſtoͤrt durchreiſen (3*),. und ſein 

Verindgen, Guͤter, Sachen und Einkuͤnfte duͤrfen ihm wi⸗ 
Derrechtlicher Meife in fremden Keichs Ländern nicht vor⸗ 
enthalten werden (?”). Niemand Darf bed Andern Unters 
thanen an fich loeken und in Schuß nehmen (?°). Alles 
herrenlofe und- herumftreichende Seſmdel, Lanbläufer, 
Heckemeuter, Srepbeuter, Zigesmer ıc. müflen angehalten 
« werden, uud die Machharu wmuͤſſen zu beren Verfolgung '. 
ülfreihe Hand Teiften (37). Keine Obrigkeit. darf die 
erbrecher aus des Andern Lande bey fich aufnehmen und 
beſchuͤtzen (22). Das Verneger eines kanoſtiathregen 


21 


EEE. . 
637) Aeichſsabſchiede yon ben Jabren isst: ISTEn 17290." 


e 34). Landfriede von 1548. Vorr. 53. (35) Reicheabſch. oo. 


von 1555, $. 14. 
+ 36) Fo. Fr, Meegling dil. de olrcularibus Edictis contra 
5 petfones utes, in Ipecie Zingaros,. Jaundt ünd Spitz. 
I uben. ! ub. 1740. Randfeiede von 1548. Dr. $. 1. 
(37) Angef. Landfr. Art. 24. Reichspol. Ordi o v. 1 Zar 
sier. Pol. 
"7 sapfälg. rit. 2. Tyrol £. 
on C. C. March. Nov. Ta. 
IV. . 30 7. T. I. 645. C. C. Mareh. To. V. Abth. 
$,& 1, f. Cont. II. p. 292. Samml./Schleſ. Orbit. 
u " B. 134 . 20), i, 223. . 222, m. 925. . 


"2 8) Landfr. v. 1342, Art. iä. Prinl. Haloger. Oide, Art. 
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iM ver Dbeigfeit verfallen, und —— niemand Defs 
stheile (? 
sc. Mofers Abhandlung non einem Zriairal⸗ tem 














Mildunng Diefeb Eisgelt, rm Br. der 

Asscıe. v. J. 1753, Cal. sor Zus. 

- Bey einem Fand: Zriedensbruch muß men, vers 
- "möge der Reichs⸗Geſetze, befondere des Land⸗ Fries 
Dend von 1495, und einer der Aehnlichkeit des Rechts 
gemägen Obfervam, unter unmittelbare Reichs⸗ 
Stände, und mittelbare Unterthanen des deutfchen 
Keicyes, unterſcheiden. Bey den unmittelbarem . 
Reichs: Ständen foll, wegen eines Land sFriedense 
Bruches, auf die Strafe Des Bannes, oder auf Den 
Beriuſt aller Lehne, Rechte und Privilegien, eis 
‚genttich erfannt werden (9). Doch pflege beutiget 

des, an flatı des Bannes, nur eine Geld: 
Sam zu findeh (9), wofern der Zriedensbruch miche 
* ——— ee gkeien und Bewaltthätigfeis 
on ſollte. Ob es nun. zwar feine 
— 9 * "af, wegen eines Friedensbruches 
ein beleidigter Reichs Stand wider den andern auf 
eine Geld: Strafe Plagen Lönne, fo pflegt Doch mei⸗ 
ſtens var die Spellen⸗ Klage angeſtellet, und dadurch 
nur 
vd 


. 9 EM. ct, so, a1, 
- (Q) Der Aantfeiebe ve von ı nu Ti Tie. wie der Landfriede zu 
rar nal ende Be tgl ad eg ih als 
Bie Er 2 de ‚Barkmer ri Arı. 129 
5 — @, wegen erzer den 
ſFiſce RE. ende Hölfe, anf die Strafe dei Bam 

es wirklich —* worden iſt, findet man. beym Ne 

. mann» de delict, et poen. princip. p. I 
4 Der R. J sn as 733 einer Geld⸗ OOB. 
u: be eigentlich diej * en 
* — (he weiche d 

aft, frenels (fen. Bechmer, ar 


4 


— 


4 


Wand « Irie und Eonbfriedenätend "gar 


nur die Schadlos haltung gefordert zu werden. Denn, 


da jene Geld: Strafe ſelten erhalten zu werden pflegt, 


- die Spoliens Klage aber um fo geſchwinder zu ent 
_ gebracht wird, als eines Theile feine Mevifion, Res 


fiinıtion und Meeurd an dem Reiche: Tage Bratt ſin⸗ 


Det, anders Theifs aber bie Juſtanz von ben -gefeßs 
nchen Auotragen uͤbergangen werben: kann; fü vers 
dient folche allerdings den Borzug (12). Wenn der 


: Ball eines Retigions⸗Friedensbenches vorhanden iſt, 
ſo ‚pflege man bey unmittelbaren Reichs⸗E = 


e. auf die Strafe des Bannes zu erfennen 
Br zugleich ein mit vielen Gewalsthätigfeiten 


verbundener Land⸗Friedensbruch damit verknuͤpft ſeyn 


+ ‚felte, Denn man erläßt vielmehr in einem ſolchen Kalle 
dara fine c lauſula de non amplius turbando, re- 


ſtituendo cuncia in priſtinum farum, & defuper 


idonce cauendo, hey Qiaafe von so Mark lichigen 


Geldes (3), 


MmMittelbare Unterthanen des deutſchen Reihen, ' J 
die ſich eines Land: Friedensbruches ſchuldig gemacht 


= pflege man mit dem erte zu 


beſtra⸗ 
(+). Wuͤrden dergleichen Friedensbrecher ab 
weſend feon, fo follen: —* —* —* ein⸗ 


gezogen werden, fie ſelbſt aber ehrlos ſeyn, und nir⸗ 
gie einigen Schuß und Sicherheit genieffen (4). 
ollte jedoch der Friedensbruch nicht irklich zum 


Ausbruch gekomnien, ſollten pielleicht bloß aufrüher - : 
ifge € rien verbreüꝛet worden ſeyn, p bleibi auch 


zu 


* Hunbergks . une an weue —R Mer 
bung. #773. 


(33) de Cramer Sy, Proc; Im — ua. — brin· 
cip.iuriepr. eccl, german. 


(44) Art, 128,739. P. G. - ” J 


u 


45) Lande. Son 1495 Kar n Iyatı Tuner | 


a 


a oo. 


‘ 
. . 
. 
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x 


. Die Strafe den Ermeſſen des Richtete übertaffen (4°). 


-. Indeſſen muß die Schadlosfeltung, unter allen Um⸗ 
« flänben, aus Den Gütern des Friedbrechers geleiſte 
werden (17). Obwohl der. Religions s Griede nür eis 





geutlich mit den unmittelbasen Reidys.: Ständen: zu 
thun hat, fo ift er Doch, "was ben Meiigiens ; Fries 


densbruch betrifft, auch won .mitrelbaren Untertha⸗ 


nen des beutfchen Reiches zu verſtehen (18), als meh 


che, wenu fie in bei Rechten der. dren in Deutſchland 
: aufgenonnsenen Religionen gewaltfane- Beeintraͤcht⸗ 
.. gungen vornehmen follten, als Tufmultsanten: und 


Uufruhrer am Leibe oder Leben zu beſtrafen find (19). 


Ddo bieignigen Maßregeln, welhe man jan Erhaltung 


der Ruhe und Sicherheit ing deutſchen Keiche zur Hand. 
. nahm, ‚vor Errichtung des Ki —— — na | 
zweck nicht völlig erreichen Fonnten, fo geſchahe es, daß 
. die mehreften Provinzen Densfchlandes auf ihre befondere 
Sicherheit Bedacht nab und daher theils Lebens⸗ 


and andere Strafen auf die Befehdungen ſetzten, theils 


.. aber ſich wit ihren Nachbarn zu ihrer gemeinfchaftlichen 


Sicherheit in Buͤndniſſe einließen. Ein fo Bepfpiel 
findet man auch in Mecklenburg vom J. — ‚da naͤhm⸗ 


iich die Herzoge Albrecht und Johann von Mecklen⸗ 


birg, und der Braf Otto von Schwerin,’ mit. der 
Stads Luͤbeck einen ſo genannten Mecklenburgiſchen 
Rand Srieden fchloffen,. welcher m. d. I. Serzogo. Als 
berti 1. Mecklenburgiſcher Kandfriede, d,d. Aubeck 


. 1553, befannt if; ſ. Gerdes Samml. Mecklenburg. 
Schriften und Urkunden, gte Samml. S. 652. Die 


Mecklenburgiſche Polizeyordnung v. J. 1572, Tit. von 


muthwilligen Befehdern und der VNacheile, ©. 19, 


beſtätigt alles dasjenige, was die deutſchen Reichs⸗Ge⸗ 


“ 
— 


ſetze von den Befehdungen beſtimmen; fie derordner, daß 
die über 


ehder all Fe werden follen, und wenn 
man ihrer habhaft werden koͤnnen, daß man fle mit dem 

. " j Schwer⸗ 
(46) de Docekmer ad art, 199. V. GO. 5.5 


7 BB Th. 2, TDit. i2. (48) Corkmann Vol. 1. 


Relp. 47, n, 176.176 .(W)-Arg. Art. 227. P. G. ©. 


3 


- — — 


| Friedensbruch, was die Gerichtbarkeit besrifft, zu 
den Delictis exceptis, und wollen foldye nur Dem 


. 
% 


4 77 ⸗ 


4 


@ipmerze befräfen fohe: Sin Ba bie Defehben ale 


fend wären, fo follen ihre eingeingen werden Dh. 


- mit Ausſchließung der Lehn- Bäter, als welche hen Kin⸗ 


% 


"bern und Agnaten verbleiben follen, doch unter der aus=' | 


: drücklichen Bedingung, daß fle den Land⸗Friedensbre⸗ 
chern und Land⸗ Zwingern nicht. das geringfle davon zu⸗ 


fliegen laſſen. ne W 
WVerſchiedene Rechts⸗Lehrer rechnen ben Lands 


Kammer⸗-Gerichte zueignen, wozu fie durch Die Kam—⸗ 


- mergerichte : Ordnung (9) befonders verleitet. werden, 


Od nun gleich diefe Meinung in Abficht der unmiseb  " 


- baren Reiche: Stände ihre Richtigkeit bat, und in 


. einem folchen Falle den Reihe ⸗Gerichten, und heut⸗ 


iges Tages beſonders dem 


eichs⸗ Hof⸗Rathe, die | 
Unterſuchung eines Land Friedensbruches gegen zus 


ſteht, fo ift fie doch in Anfehung dee missefbaren- Un⸗ 


ur 


rerthanen des deutſchen Reiches nicht gegruͤndet; denn 


in ſolchem Falle hat eine Jurisdictio concurrens 


Statt, und ed kommt daher: auf die Prävention an, 


wenn man entfcheiden will, ob dem Reichs⸗Kam⸗ 
. mers Gerichte, oder dem qrdentlichen Michter, pie 


. Unterfuchung und Beſirafung des Land: Friedensbru⸗ 


ches zuſtehe (). 


Die.Milderungs⸗Urſachen bey dem Laud⸗Frie⸗ 
densbruche laſſen ſich aus demjenigen, was bereite 


Am Vorhergehenden bemerkt worden iſt, leicht bes 


ſtimmen. Vermoͤge diefer Grundſaͤtze verdienen Das 
- ber der geringere Grad des Vorſatzes, der-Dlangel 


der Waffen, die Entfchufdigung wegen des Morbs 
Standes, und: Die Beſchaffenhett der ausgehbirn 
j a, $: 


— 


’ 
—E 


(50) R. G. O. %h. 2, Tit. 9. nn 

Gı) Date: de P. P. L. 1, & ri, n. 45. Ziekler de iur... 

majeſt. L. 1, & 33, . 39. : de Buehmer ad Larpzon. 
4. 36, obſ. 1. RE 


’ 


’ +. 
4 


a) 


1 


Bash Bee Dean Dee 


Gewalithatigkeiten „ bey d Beſtimmung Dre 
en ba u 


Zu den Befehdern und Friedensbrechern gehören. 
auch die fo denannten Land D: Swinger; . —2 


diejenigen, welche einem Lande, einer-Stabt, einem 


Drte, oder einer ganzen Gemeinde,  Ungtüd und | 


Verderben drohen, und zugleich durch gewiſſe Zeis 
a und Merkmahle zu erfennen geben, daß fie ihre 
gefip ihe Droßungen auch wirklich anszuführen 


ne ſeyn. dem Begriff ber Lands Zwinger . | 


erfordert mandaher: 1. daß fe entweder einer Stadt, 
einem Orte, oder body einer ganzen Gemeinde, Un⸗ 
heil und Verderben drohen (5%); 2. daß folche Drops 


ungen in-mahrem Ernft aus en werden, und zus - 
* von der Bephaflenpeis kon daß eben Dadurch ur 


die einer Stadt oder Gemreinde gefäßrliche Feindſchaft 
angefäudigt werde (59); 3. daß die Land- Zwinger 
ihre Höfe Abſichten durch gewiſſe von benfeiben jeus 
gende Merkmahle zu erfennen gegeben haben (5%); 
4. daß fie hiernächft austreten und entweichen (5), ’ 
Do kommt es bey einen Land: Zwange nicht noch 
weiter detau an, ob die Drohnnden mit oder ohne 


e⸗ 
6 s) au, Het. 128. 129. P. Mae Der ame. einneh 


* ae —* —38— et 
8® 


(53) de Beehmer ad Carpeoo. ‚4: 37 obl 6. Heiifeld. d 

| Engavit elements iu rie crimiunlis, > Seo. 
o; de Bechmer ad art. 129-C, C; $ —A 

Bett Leyfer Xp;. 553 ade Kos 
— F ve be ofen IX, eier nd, zu eis 
nen Land⸗ Zwang fi — geachtet wiſſen will, wie⸗ 
wohl ohne un ? ſ. 6 v. J. 1555, 48. Krefs 
art. 139 $. 3, n. 3. 


(55) Net. 128 P. Pr Eifenpart. iHluugen befondes 
| Eee weh j 


. . 


Eh 4 a. 14, —2 ine usa 


\ 


BG \ 
.® . * 


Begdugungen aus geſtoßen worden find (6) und:ob 
bie gebrogetem,Liebek wirklich haben zur. Ausfuͤhrung 
‚gebracht werden folten, ober. wicht, (VJ. 
0 4 Ein Lands Zwinger Toll, nach ber peinlichen Ger 
richte Darpung(lt), mitbem Schwerte heſtt alet wer⸗ 
den, vhne weiter Daraufzu eben, ob denſelben ber Man⸗ 
gel einer bequemen Gelegenheit, oder ein ungefaͤhrer 
⏑⏑⏑⏑—— 
bdeng verhindert ( 1), oder ob er angeblich vielleicht 
de die Abſicht gebabt Habe, feine Dropungen- in. 
0 Erfüllung zu ‚bringen (£O)., ‚ Hätte jedoch die eigene 


„* 


.* ‚Meue dep Kant Bwingepggn dee, Vollendung feines 
‚ böfen Vorhabens abgehaltzan, und hätte er . feine 


. ausgefondten Febde⸗ oder. Brand: Briefe ‚ernftlich. 
. widerrufen, oder mangelte es etwa an den befchriebenen - 
Eigenſchaften eines Land-Zwanges, fo.pflegt, den Um⸗ 
ftaͤnden nach, nur auf den Staupbefen, oder eineandere _ 
Leibes⸗Strafe, erkannt zu werden (6). Derſenige, 
velcher einelnen Perſonen Ungluͤck und. Perderben 
rohet, ii. am meiſten nach den Grundſaͤtzen, Die yon . 
verfuchten Verbrechen und den Injuxijen gelten, zu", 
>. Meilen aber, und.wenu ride Drohungen mit dem 
Einwerfen der Brand: Briefe; oder mit einer feners 
chen Ankuͤndigung eines vorhabenen Mordes ver ⸗ 
66) Leyfer Sp ss ma 0.0 
ueihehe Carpaser a Mm oe Berger 
Elect. Crim. P. 2, P- 355. 
09 tn 12% P. BD.’ J 
| 659) Lado viei de efectu pöenitent, in orimin. c. 3, 6.14. 
ana pen Bine 
_ , min $. $00. Er | Fa 
Eon ad L. Corel. do falf.’L. 1. pe: ud 5. a, 


— 


crimin, Baßinslier de efioccu poeniteus. 
' in delisi, $. az. j - * 


SF 


— 223 2" a. ..2re ‘ 

ai Fire eu 
bünben waren, mit dem Seaupbeſen pu Gefitafent®), 
- & Ein ſbicher, der eingehlen :Derfbiien- Unglück und 
- Berderben ;. entfiveder- in Anfehung ihres Koͤtpers, 
* oder Vhees Vermögens, : droßer; ift aͤberdies dahin 
7 shönigälten;- genugſame Stöherheit zu beſiellen, baf 
er ſeine · Droͤbungen nicht Ale Ausfuͤhrung bringen 
wollerWuͤrde aber der Angeſchuidigte "eine ſolche 
Sicherheit: nicht leiſten koͤnnen, ſo folk er, nach der 
I pl: Oerichts⸗Ordn.gefaͤnglich verwahres wer⸗ 
den; (8). In dieſer Gewabrſamẽe muß der Gefan⸗ 
gene “ſich ausſeinen eigenen Mitteln beköfttgen,: bey 
"feiner. Mittelloſigkeit abet neuß der Anklaͤger, und 
bey deſſen Unvermoͤgen der Fiſcus, Die erforderlichen 
CKeſten tragen (+), Heutiges Tages aber find die leztern 
von 'Gerichts wegen; wenigſteßs ſodann zu Werneh⸗ 
men, wenn entweder vermoͤge elner förntlichen Ans 
klage nicht auf die Beſtellung det Sicherheit angetra⸗ 
gen, oder auch auf leztere von Amts wegen erkannt 
+ worden iff Er . ‚Die mehreſten Ausleget der peinlis 
chen Gerichts⸗ Ordnung Bleiben wenigfſtens fobatın 
vbeh dem Burchſtaben yes Geſetzes, wen: die Drops - 
ygagen Hilf:genugfämer Ueherlegung ausgeſtoßen wor⸗ 
den find, dabey beſtimmt und deutlich gewefen‘,: und 
Ber Angefehutdigteeinen binfähglichen29beland, Befen 
Sroͤße nach DBefchaffenheit der Umftände von Ger 
richts wegen zu beſtimmen iſt, zu leiſten, we im 

‚Stande iſt (6%), aburven aber die geniachtlir Drop: 
—2 * u | 0m . 9— — — J — ungen 


° 2 u. 
% 


(63) Beyer ad art. 129 c.£: pok, PR . Hammel ahf, 130. 
, | ‚Carpson. 9.375 n, 16, Tag. 3 .. . .. vw. . 

\ m » (6%) Art. 176. p. G. O. (64) Eb. daſ. J 
BoeämeradC 10. q. bf. g, uud in Medi« 
A EG —— 

‚, "AO Eat, in den Anfosgggr, des gem. und Keichs « Pros 
“. -celee Ei 272: 9.8 1% Andere — Sehrer aber wob⸗ 
len die Beſtellung eined Vorſtandes ſodann überall nicht zu⸗ 
gelaſſen, ſondern den Angefchuldigten ſo lange, bis er —* 


m 


\ . 


Band: ee uk Sana re 


ungen. entweder zweydeuug, oder in der Hibe, oder 
im. trunfenen Muthe, ausgeſtoßen worden ſeyn, To 


pflegt man es bey Leiſtung der Ur⸗Fehde bewenden 


zu taffen (57), und den Angeſchuldigten uͤberdieß mit 


- einigen Tagen Gefängnig zu beftrafen (), Die . 
Groͤße des in jenem Fälle zu leiftenden Worftandes . 
aber iſt nach der Berfihiedenheit derlimftände, nadıs — 


Dem der Beleidigte Darüber zuvor verhoͤrt worden iſt, 


nach. richterlichem Ermeſſen zu beſtimmen (9), Ger | 
. wöhnlicher. Maßen Pflege nur ein’ ſolcher Vorſtand, 
der durch fichere; Bärgen, oder durch Pfänder, bes 
- -fielet wirb, für hinlaͤnglich geachtet zu werden (0); 
ed wäre dann, daß der Angefihulbigte genugfam an⸗ 


 faffig ſeyn moͤchte, da dann bie unterpfänblidye Ver⸗ 


ſchreibung zu einer beftimmten Summe auf ein under 
wegliches Cut, ber Hegel nach, genüger (7). Ohne 


des Bedroheten Einwilligung pflege man jedoch nicht 
leicht wohl gar einen eidlichen Vorſtand zu zulaffen, 
. im Fall die Droh⸗Worte, nicht entweder in der Hiße 


—— ‚ober dep mruntenem Ehe, ansgefiohen, 
DDR: 


Fan neh, 18 Merekmahle feiner Si edgen in er⸗ 


n giebt, ſchiechterdings IR nglichen Gewahrfame .. 
t al te Lebengzeit en etlichen le 5 
perurtheiit die —æ Uebel jemanden 


ge bracht, Yr 
an feinem Hy he, Ehre, oder Sütern, eigen unerſetz⸗ 


Bin © Schaden iunieben, Fönnten, „Im ding eich von einep 
j ‚ in der m Hung ı * Dres 
| —5— ver ehen — ee ms Krefsadaert. . 
a. —— pen, 4.378 
. 7. Eifen Bart befond Aeibtebanbel, Td.3, 22 


13 ee, Stein Abh. des Kähfdien Achte, Pr 4 


E Nouella 112 c. 4. Eſtor, a. anug. d. Bochmer con, 

A186, n. 16, 17. (68) Leyfer, Spec: 5535 n. 22, 

£69) Roe4Ak de oatkicle non öffendendo, u. 4. 5. 

c(y50) Earpese. P. 4, conſt. ı5, del. 6, Berger Oeronomia 
rit, L. 3, ıit. 9, ch, 25, m. 7°. 


nu gu) * a. ang. O. lien Ii. heyfen el. n. » 


Ber. iechnol. Enc. LIX RT. . E⸗ 
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. BLand · Griede und Landfriebeucruch 
Pchritt nur zu oft die Graͤnzen, nnter weichen die er 
febdungen als erlaubt angeſehen werden ˖ follten (29). 
Die Befehdungen, sten die ſchaͤdliche Gewohn⸗ 
bheit —— ‚ fein eigener Richter zu ſeyn, 
uchten verſchiedene Kaiſer ſchon ſeit den "Zeiten 
Friedrich's I. we nicht ganz aufjußeben, doch wenig⸗ 
ſtens fehr einzufehräufen (47). Doch Diefe Bemab⸗ 
- ungen Fonnten nur unter Der Regierung des Kaiſers 
NMarximilian ißven Endzweck völlig erreichen (*?). 
Dem, obwohl die Befehdungen unter gewiſſen, bes 
fenders in der goldenen Yulle (29), :und aAbern 
eichs/ Ordnungen (3°) gemachten. Einſchraͤnkungen 
erlaubt waren, ſo kam es doch in. 1495 dahin⸗ 
daß in dem errichteten fo genannten Land  Srieden 
alle Befehdungen ſchlechterdings verbothen, und uns 
ter⸗den vormaßligen Einſchraͤnkungen nicht mehe für 
erlaubt geachtet wurden. Es find nachher verſchiedene 
0 Meichss Verordnungen, um die Ruhe Deutfchlandes 
zu erhalten, ‚bekannt gemacht,worden, in weldgen 
u ‚aber doc) der- Land; Zriebe von 1495 fat allemapl 
0 in Grunde gelegt ifl, Auf dem Meichss Tage zu 
0, ,, Worms, im Ju 1521, verboth Kaifer Karl V. alle 
Befehdungen ſchlechterdings, und vErsrdnete zugleich, . 
daß der Marimilignifche. Land Friede ein ewiges 
Grund : Gefeg in Deutfchland bleiben ſolle. Allein, 
eben diefer Kaiſer veränderte nachher ‚feine Gefinns 
ungen, wovon Leyſer (3 die Urſachen zu errathen 
en. ee 
(36) Hellfeld ia Repgre. iur. privat. p. xyz. ur 
a a a 
* P. 282. an oe .. . \ ’ 
Kat) Ledwigad A. B; Tir.19p.174,179. (so) c. 1, 9.2. 
\ 0) Goldaſt } Reichefü i, p. 133. 
eu Tun gun, nie 
‚ Gr) Spec. 553, n. 6. — 
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> jaft von dem- Falle, da die Drohungen unmittelbar 
. haben zur Ausführunggebracdyt werben follen, "bewers 
Sen werde. - Denn in diefem Falle ift ein Unterſchied 
‚zu machen, ob die Uebel beſtimmt, oder unbeflingnt,. 
gedrohet warden find? Iſt das erfle: gefchehen, fo 
würde derjenige, Dex die Drohungen ausgeftoßen hat, 
ohne mit Leiftung irgend einer Art won, Varſtande zu⸗ 
gelaffen zu werden, in gefängliche. Gewahrſame zu 
bringen, und ben vorhandener Mittellofigkeit, zu Den 


, öffentlichen. Arbeiten zu verurtheilen ſeyn, wenn an⸗ 


ders die Drohungen auf die Toͤdtung des Bedroheten, 
. oder eines feiner Angehörigen, der ſonſt auf die Zus 
fuͤgung eines unerfeßlichen Ungluͤckes fich bezögen; 
und. daben der Angefchufdigte. ein folher Meufb -. 1 
wäre, der die Drohungen nicht ſowohl bey dem Auss , 
bruche heftiger Leidenfchaften, oder. bey runkenem 
Muthe, oder.aus Leichrfinnigfeit, fondern vrelmehr, 
den Umjtänden nach zu ürtheilen, mit genugfamer 
- ... Meberlegung. ausgeftoßen hatten. Ben Der, Zuſam⸗ 
mienkunft Diefer Umftände müßte man den Angeſchuld⸗ 
+ gen, auch felbft bey fcheinbaren Merkmahlen feiner. 
Sinnes⸗Aenderung, nur alsdann aus feinet Ges 
wahrfame entlaflen, wenn er fich zuvor dahin, daß 
er Die Gegend, wo der Bedrohete ſich auf haͤlt, bey 
unausbleiblicher lebenswieriger Gefangenfchaft, oder 
. Zuchthaus: Strafe, - in Zukunft vermeiden wolle, 
fehyerlich verpflichtete. , Derjenige aber,. Der entwe ⸗ 
der aus Leichtſinn, oder in der Hiße des Zornes, oder 
beſhy trunfenem Muthe, unerfegliche Webel gedrehet - ' 
. hätte, würde eben fo wohl, als derjenige, Der -mit 
NUeberlegung mindere oder leicht zu .erfegende Uebel 
gedrohet härte, bloß gerichtlich vorzufordern, und, - 
+ Ähm die wirkliche Ausführung feiner Drohungen bey 
einer geſchaͤrſteren Strafe, wie fonft, wenn die That 
ohne vorgängige Drohung ausgeführt worden wäre, . 
an und, für. ſich nuc Siau finden koͤnnen, zu, unterſa⸗ 
in &ea’ ge 


‘ 


—8 
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435 KLand- Feiche iind Landfriedensbruch. 
Yen ſeyn. Dir bloße Verſuch, jene Uebel zur wirk⸗ 
lichen Ausführung zu bringen, wenn er auch noch fo 
” entfernt geweſen wäre‘, fönnte, bey einer vierzehn⸗ 
tägigen dder vierwächigen Gefängniß: Strafe, verbes 
- then werben. Haͤtte aber der Angeſchuldigte gewiſſe 
- Yebel unbeflimmt gedrohet, fo wäre er, meinem Bes 
duͤnken nady, vorzufordern, und nach demeigentlichen 
Sirnne feiner gemachten Bedrohung gerichtlidy zu be: 
- tragen Wenn er nun entweder fich erklärte, daß 
auf die befihriebenen unerfeßlichen Uebel feine eigent⸗ 
- "fiche Abſicht gegangen fen, oder er vuch die von ihm 
“ geforderte Erklaͤrumg verweigerte, indeflen aber nach 
allen Umftänden zu vermuthen Rände, daß es mit der 
* "uanbefiimmten Drohung auf die Ausführung eines 
unerſetzlichen Uebels angefehen gewefen fen, ſo wuͤrde 
äuch wider ihn dergeſtalt, als von dem Falle, da bes 
ſtimmte unerfegliche Uebel gedroher find, angeführt 
worden ift, Tediglich zu verfahren ſeyn. Wenn er 
aber feine Erftärung dahin abgäbe, daß es entweder 
mit feinen Droßungen nichts auf ſich gehabt, oder fie 
ſſich auch nur auf kleinere Uebel "bezogen hätten, fo 
7 Pönnte es add) Bey einem gefchärften Verbothe unter 
Audrohung emer angeweffeiren Strafe das Bewenden 
“ behalten. Hätten Untergebene gegen ihre Vorgefeßs - 
“ en hirte Drobungen ausgeftoßen, fo find fie nicht 
allein, nach Befthaffenheit der Umſtaͤnde, am Leibe, 
‚mit ein= bis zweyjaͤhrigem Karrenjchieben, oder fonft 
— Ahren Verbrechen angemeffen, zu beftrafen, ſondern 


ees iſt ihnen auch aller etwaniger Verſuch, ihre ehe: | 
..„"mahligen Drohungen in Erfüllung 'zu bringen, bey 


lebenswierigem Feftungsbau zu verbiethen. 

Bezoͤgen ſich die ausgeſtoßenen Drohungen auf 
eine wider den Bedroheten zu erhebende Anklage, 
ein abzulegendes Zeugniß, oder ſonſt auf ein unter 

obrigkeitlichem Anſehen zu zufuͤgendes Uebel, fo 

rkoͤnnte der Bedrohete ſich dadurch leicht in genasfame 
nt N a ichees 


.- 


4 


“7 - 
0.2 .JA _ 


halten merden wüßte, : Kin 
lichem Anſehen un gufügemen Hebel eonnes ugch Dem 
abe fcheginlich 


- oder unwahrſcheinlich wären.gntweheg durch eine Yu: 
- zeige bey dam Lonhens Heran,....ader Ober: Michker, 
der fonft hey dar Beoboͤrde, leicht Abgewendet wer: 
den, wofern fawabl in dieſen, als in den vorhezge⸗ 
henden Fällen: der Dedrobete aus" genugfamen 
- Gründen befürchten müßte, daß der Angeſchuldigte 


rubig abwarten wollte, - 


21 
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Sicher heit ſeben, wens er fein Megner getichttich 
aufforderte, die Richtigkeit Heilen, ‚mas er in..gus . 


kunſt zn. feinen Nachtheil im Gericht. vorhringen, 


oder worauf er ſonſt antragen wolle, jojors zu beieis 
fen Tüte er Dieftnicht, fo mipede Die-unmigteißgre 
ober nanirliche Folge davon ſebn, daß auch in Zur 
x Bauftauf die etwa demnaͤchſt zu ärhebende Auklgge, 
v Oder auf. dag nachtheilige Zeugniß,,. nicht weiter. ges 
. achtet, ſandern derjenge, deu. die: Drohungen, aus⸗ 
. ‚geftoßen: hat, mit ſeinem Zeugniſſe und. Xuffage 
ajs ein Iniuriant 


+ 





fchtechterdinggabgerniefen, AbArd 


beſtrafet, und —S Guck a es 


Unterfchiebe, oh deſſen Aupführung w 


unter obrigkeitlichem Anſehen unvermuthet znen 


' höchft machufeiigen- Cayeich maiber Ihn ausführen 
| — ke en ee 
= rohete hinlangliche Beweiſe feiner Ant in 
- Händen, oder fehlte es ihm quch auf u “An, n 
icherpeisz ſo 
98 


4 
| ec. i ch 
der vorgeſchlagenga Maßregeln ſofyrt hedienen, oder 


an andern Mitteln zu einer voͤlligen S 
würde es auch hloß von jemem abhangen, 


Die Erfüllung ber gemachten Dephungen hen pölfiger 


VUederzeuguug feiner ganzlichen Schuldloſigkeit ge⸗ 


4 


"Eine unter Verlobten geſchehene Drohung/ die 


- zwar auf erſetzliche, indeſſen doch ſehr nachtheilige, 
. Webel ſtich bezieht, ven gewöhnlich die Auf heb⸗ 
. | , | e 3 . 5. J A . 


mung 


% 


 ungeg obrigkeit - 


. . 
[3 n - nn ⸗ “ 
De A u ” n Mau N Em ___ m 


‚439 ind : Friede uns Lanbfekpendtruh, 

ung ober Trennung des Verlbbniſſes ſelbſt (73). Bey 
Leiner unter Ehegatten vorgefallenen Drohung aber 
lege man zu unterſcheiden, ob ſie ſich ‚auf ein erſetz⸗ 
Aches, Oder unerfetidyes Lieber, beziehe. In dem 
9 ierften Falle pflegen obrigkeitlſche gefkhärfte Verbothe 


" unter Androhling angemeſſener Beftrafung, die ge⸗ 


a era BR ee für den Bedrohe⸗ 
ehr u” ſeyn, nach deren - keit auch vollzo⸗ 
gener angedroheten Sctafe aber veſt allenfalls zur 

—8* vom Try. und Bette gefi n zu werden. 
1Die lezte ift: auch das —8 el der Sicher⸗ 
Hei alebann; n Ehrganen ſich einander unerfetz⸗ 
che Udbel gebtohnt baben. Dech koͤnnen, nach 
Beſchaffenheit der Umſtande, diejenigen Maßregeln, 
die von Androhung kines unerſetzlichen Uebels im All⸗ 
gemeinen angefühttiiverden find, aud) bey Ehegatten 
in Anwendung kommen, wiewohl man ſich gemeinig⸗ 





uch mit einet vom iſch und Bette verfügten Trenn⸗ 


ung zu beguügeli-pflege (79). Haͤtten Aeltern ihren 
Kindern unerſetzliche⸗ Uebel gedeohet, fo pflegendie 
"Kinder von ihnen gewortiudn, und anf ihre Koſten 
Mignpebmeit untergedracht zu werben. - | 
bi Seichemnac) wiirde die Leiſtang eines Vorſtan⸗ 
IHRE; wenn eittjehten Perſonen gewiſſe Uebel gedrohet 
Worden find, zumahl ſte ihter: Ratur nach ſo wenige 
——— — von ſelbſt wegfallen, und ed-das 
ger ſo wenig’ elnes durch Buͤrgen und Pfänder bes 
ſteéllten Vorſtandes, Als einet eidltehen Verſicherung, 
Jemahls beduͤrfen koͤnnen; derjenige abet, det un⸗ 
rechtmaͤßige Drohungen ausgeſtoßen: hätte, auffersder. 
oeber -verfihiedenen Fällen ſchon angefuͤhrren Stthfe, 
vornehmlich nach Beſchaffenheit: und Groͤße ? der 
Drohuugen and. ber. ſonſtigen Umſtaͤnde, mit einer 


ul es 


377* ae \ 
1C: dm} Opkeet.-jnrich Rofloch, Fala,;2, Epeo. 14 4. 4... 
‚, Dts (79 Beehmer al art; 1764.C.6.2 
. | 1 u 


j 


Leis 


- L | 
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Land⸗ Frofh: " Land⸗ Fuhre. 439 


| veibes· * Grfaͤngniß⸗ ober‘ Getd Strafe zu bele⸗ 


gen feyyl 

— > Dap, bewandten Umſtaͤnden nach ‚ auch eine 
5 ‚Reibeperfon ‚, wegen ihrer ausgeſtoßenen Drohun⸗ 
gen, zur Beſtellung der beſchriebenen Sicherheit an⸗ 


ꝛCogehalten werden tonne, auch uͤberhaupt bey derſelben 
eheu die Grundſaͤtze, die im Allgemeinen fefigefage ' 


“ Wörden find, gelten muͤffen, leidet keinen Zwei⸗ | 
A (25), | 
Das Formular einer Cautionis i iuratörige de non 
“ offendendo, das fid) zugleich auch auf mittelbare 
. Beleidigungen ufreit u findet man beym Eſtor, 


q. ang O. tt. 00. Pp. 
Pr; Sufür. 30. Eph. —ãA Deyträge zur zur Erlaͤuter. 
verfchiedener Aecdhte- Materien! u; Roſt ſt. und L. 


1 2.) * 197, fag. und 263, fgg 
7< t rundſaͤtze ve Deucichen peinl. Rechen, 


"te Aufl. oh. und . 1783, 88. 8.) ©. 313, füg. er. 
Nach dem allgem. Geſetzbuch für die preuß, 
Stan, (Berl. 1792, gr. 8.) Th. 2, Tit. 20, 
"6, 1509, ©. 1390, bat derjenige, der unter Ans 
. Drohung, eines gemeinfihädfichen Unternehmens etwas ' 
‚ zu erpreffen fucht, nach Verhaͤltniß des angedrohe⸗ 
‚ten Hehels, der Größe feiner Bosheit, und der von 
+ ihm zu beſorgenden Gefahr, fechsjährige, zehnjaͤhr⸗ 
‚ige, oder auch lebenswierige Senunge ; Strafe 
Land: Scofch, . Th. XV, ©. 167, 
Bond: Subre. 1. Eine Fußre zu Lande, zum Unters 
ſchiede von einer Waſſer⸗Fuhre. | 
2. Eine Zubre über Land. Befonders foiche 
Fuhren,- weldyedte Unterthanen dem Grund; oder Lan⸗ 
des⸗Herrn über Land zu thun ſchuldig find, oder diejenis 
gen Fubren, welche auſſer den Graͤnzen des Amtes in 
e4 '. frem⸗ 


nee P. 4, couft. 15 def. 17. Ekon a. ang. O, 


.. 
oo. W 1 





% 


Pr Band» Zubre. 


fremde Oerter geleiſtet werden: 8. Argarine ad etrıa 
itinera cum curribus; zum Unterſchiede von dem. 
Miſt⸗, Bau⸗ und andern näbern Dienfl: oder 


| — Bohn: Zupren; ſ. Th. I; ©. 236, ſgs. ul 


« 221, f. 


Bon den Knechten bes Aderbaues und Aands 


Fuhrweſens zu Quedimburg, meldeten ich, im 


3. 1788, einige 70 beiyder Obrigfeit, um eine unter 
ſich ertidytete Bruͤderſchaft beftätigen zu laſſen. Die 
Gefeße, auf weldyen dieſe Geſellſchaft beruhen. follte, 
waren folgende: - 

1. Da der Knecht in feinem Beruf mancheriey Ge 
fahr ausgefegt ift, fein Leben oder feine gefunde 
Gliedmaßen einzuduͤßen, ſo ſoll der Rnecht, Bei 
er in feinem Dienft ums Keben kommt, 
der gemeinen Laffe beerdiget werden, - 

2. Dentjenigen, welcher an feinen Wliedmaßen in feis 
nem Dienft fo verlegt wird, daß er auffer Stande 
ift, fein Brod zu verdienen, ſoll wöchentlich 
12 Gt. geschlt werden. 

3. Um einen Sende zu diefen Aus daben zu gewin⸗ 
nen, ſoll ein jeder, beym Anfang dieſer Geſell⸗ 
Kr aft i2 Gr., und wenn die Beltätigung erft er⸗ 

olgt ift, 2 Rtblr,, von welchen aber ı Ir. in 
der Geſellſchaft vertrunken werden ſoll, fuͤr den 
Eintritt in die Bruͤderſchaft, nachher aber alle 
Vierteljchr 2 Gr. erlegen, . 

4: Wem: fich ein Mitglied bep der Yerfammlung der . 
Brüderfchaft nngebührlicy aufführt, etwas in | 
feinem Dienft yerfgumt, fich dem Trunk ergiebt, 
n. * fol es in 6 bie 12 Er. Strafe geuommen 
‚werden. 


. Diebſtahl foll den Verluſt des ganzen - ‚Beytcags 


zur Caſſe nach fich ziehen; ein uͤberwieſener Dieb 
foll diefer Srüderfchaft unfähig feyn. 

6, Wenn ench jemand vom Rnechtsdienſt abginge, 
and fich mit anderer ehrlicher Zandarbeit ernähr: 
fe, oder van hier wegzöge, aber dennoch feinen 
Beytrag richtig beschlte, bjiebe er in der Bruͤ⸗ 
derſchaft, und genieße alle Vortheile derſelben. 


Es 


- 


Eand- FE Band Cent or 


Ee ba aber die Obrigkein die Errichtung Bifer 


" Gräderfihaft für bedenlich'gehniten. . 
2 es — Journ, von und ine Defchland, v. J. 1788, 


ELandSuͤrſt, ſ. Landes + Sürft. 
Aand⸗ gaͤngig, was. im: allgemeinen "mut 
current; 5.'B, landgängige Nuͤnze. 


Land ıcharhe, in einigen Gege ae FR im Ein u 
ab Früchte oder Wein, 2. 


teinbergiſchen, ein gewiſſes 
‚ welches der Unterthan von feinem Kande, d. ie 
— Grunde und. Acker, dem Grund: Heren als einen 
„ Orunbg Zin zu entrichten verbunden ift; oder ein ges 
wiſſer Antheil des Zumachfes, welcher dem Grund⸗ 
gem von dem Unterthan (welcher Daher auch ein 


r 


d⸗ (Barber genannt wird,) gebührt, und zus. 


weilen die Hälfte, den dritten, vierten oder fünften 
. Theil, beträgt, daher ſolche Güter balbs dreyr 
“ viers oder fünftbeilig genannt werden, L. ceria pars 
froctuum agri, quae a colono_domino agri datur. 
‚Die Land: Garbe wird. unter die unberegfichen Guͤ⸗ 
J us gie gerechnet. „ Siehe auch Land⸗ Acht 2, oben, 


| &andı Gebäubde, hehe Land: But, Lands Saus⸗ 
und Kandwirthfchaftliche Baukunſt. 
Landigebrduchlich, ſ. Land: - üblich, . 
Lapd⸗ Gedinge, ſ. Land⸗Gerieht. 
Land» Beiftliche, ein Geiſtlicher auf dem Bande; zung 


„ Unterfchiede von einem Stadt⸗Geiſtlichen. Siebe . 


Prediger. (Land:) 
Land: Sericht. 1. En höheres Bericht, deſſen Bu 


4 


‚ walt fi) über-ein ganzes Land, und die darin der 


“ findfichen und "von der gewöhnlichen. Gerichtbarkeit 
befreneten Perfonen erſtteckt, und welches in man 


en Gegenden auch Hof: Gericht, ——— Ge⸗ 


richt, Ritter⸗Gericht, Vogtep, Lands 


‚Ding, Land⸗ imi- mo Buch imYenneih. 


l_. 


1 


I. 


432 BUNTER Mean 
+" binden waren, mit dem Siaupbeſen zu Sefttafent®). 


. Ein ſbicher, der. eittgehlen-Derfbnen- Ungliic md 


-  WVerderben ;. entiveder- in Anfehung ihres Koͤrpers, 
Stone ige Vermögens; draher; ift aͤberdies dabin 

" ahjuihälten;: genugſame Sichecheit zu beſtellen, daß 
tiber ſeins · Droͤbungen nicht Ahr Ausfuͤhrung bringen 
wollerWuͤrde aber der Angeſchuldigte wine ſolche 


Sicherheit nicht leiften koͤnnen, ſo folk er, nach der 


I plinl‘ Oerichts⸗ Ordh, gefaͤnglich vertwahrds ers 


der (3). In dieſer Geniahrfamt muß det Gefan⸗ 


gene · ſich auffeinenteigehen Mitreln befäfttgen, Dey 


"feiner Mittelloſigkeit abet miß-der Anklaͤger, und 


bey deſſen Unvermoͤgen dẽer Fiſcus, Die erforderlichen 
L' Koſten tragen (6%), Heutiges Tages aber find die leztern 
bvon Gerichts wegen, — ſodann zu Werneh⸗ 
men, wenn entweder vermoͤge elner foͤrmlichen Ans 
klage nicht auf die Beſtellung det Sicherheit angetra⸗ 


“gen, oder auch auf lejtere vor Amts wegen erfannt- 


worden iff (6), . Die mehreſten Ausleget Der pernli⸗ 
chen Gerichts⸗ Ordnung Bleiben wenigftens ſodann 


beh dem Buchſtaben des Geſetzes, wind: die Drape - 


n umngen mit genugſamer Uehertegung ausgeſtoßen mor⸗ 
"den find, dabey beſtimmt und deutlich geweſen, imd 
| „er gefihutigte einen nängicen Woran fen 
Größe nach Befchaffenheit det Umſtaͤnde von 


iR 


richte wegen beftinmen ift, zu leiften, nicht im 


St n (6 
— ande iſt 
.”r . 1 a 


). Würden aber die gemachten Droh⸗ 
een ungen 
(62) Beyer ad art. 129 cc: pol, PR . Hammel obf, 190. 
\ FR „Carpsep. 9.37, n. 16 [gg . ., , 
Are. 1769,80. G Eb. bat. 


(65) de Boebmer ad Carpgav. q, 38, obf. g, und ‚in Medi« _ 
C. C. S. + — 


tatt. ad art. 176 * 
166) Eher, in den Aufauscur, des gem. und Reichs⸗Pro⸗ 
.. sehen. Ei 272, N 1 bere RechtsLehrex aber mob 
‚ ten die Beftellung eineb Vorſtandes fodann überal nicht zu⸗ 
gelaſſen, ſondern den Angeſchuldigten ſo lauge, bis “ae 


| 
| 


e 
\ 


‚, Land Gerichte geht alfo nicht, wie die Gerichtbarfeit des 


Reichs-Hof⸗Rathes und des Kammer» Gerichteg, durch 


in Sulzbach, u. f. w. Die Jurisdiction der ſaͤmmtlichen, 


garız Deütfſchland, fondern fehränft ſich nur auf gewiſſe 


die fonft Land = Gerichten unterworfen waren, ind bir 


- Berträge, Losi®ifung ꝛc. davon befrenet, umd zu Solge 


Gare 


2 


des weſtphaͤliſchen Friedens und der Wahl Capitulas 
* tionen fol über die gänzliche Abſchaffung derſelben gehen; 


delt werdeh, welches aber bisher unterblieben ift. 


n den ſchleſiſchen Fuͤrſtenthuͤmern wird es das 
BER En noch) häufiger aber das Land: Recht, 


. genannt, Giehe Vor Wort. 


In dem Herzogthume Schleswig iſt dem Ober⸗ 


Gerichte das Land⸗Gericht untergeordnet, wel⸗ 


ches jaͤhtlich nach Oſtern gehalten wird, und au wel⸗ 
ches die Appellationen von den adelichen Gerichten 
gehen. Es beſteht aus dem Statthalter, einigen 


n Boͤheim giebt es ein doppeltes Bond: Bes 


| gen und dem Land : Ranzler. 


richt oder Cand⸗Kecht, das größere, welches über 


s 


en a | 


Derfonen HerrenStandes erfennt, und das kleinere, 


. welches jenem untergeordnet ifl. 


| Lond«Geriht.e 443 
..Deffreich (), im Weſtphaͤliſchen (**) DB Cekterbarg⸗ 
iſchen, Cleviſchen (J), und in der Grafſchaft Dark tt), 


Diſtricke und Gegenden ein. Wiele. Stände und 3 | 


4 


2. Ein Eriminals Gericht, welches ſich über das | 


Unterfchiede von einens Stade; Berichte, deflen Ges 
tichtbarfete nur allein auf eine Stade geht. Von 


diefer Art ift das kaiſerlirh⸗ Fönigliche Land / Ge: 
nd Bee a 27 . oo. . 


e N 


richt 


” 


Ichtößellen. Wien, 1767. 


U) Anmerkungen, von ben Mefiphälifchen Gerichten, auch den‘ 


vormahligen Landgerichten in Teutichland, Wolfenb. 3751. 
(Hp In Eleve, Dinsiaten, Eumgrihe. - 
¶V Im Liebenſcheib, Altena, Bockum, Mana ıy 


„8 


} 


Mache Land oines gewiſſen Bezirkes erfirerkt, zum 


J 


Leonh. Hanna Ahhandl. von ben Seßerreichifchen . 


[Eu 


— 


Ma bie. 


u 


richt sı Waen, in welchem ein Stadt: und. Land 
Richter den Borfig bat. Auch dqs fur » mahnzifche 


Erimmmal: Gericht in Erfurt führe den Nahmen des 


Stadt und Land: berichtes, weil es, ſich nicht 


Bloß über die Stadt, fondern auch über die dazu ges 
börigen Dorffchaften, erſtreckt. Vermuthlich ges 


"fchiebt es aus dieſem Grunde, daß 


3. in Oeſtreich und Baiern (9 Hale: Gericht 


oder der "Blur: Bann adeficher und gräfticher Schlöf 
- fer über ihre Umtersdanen, das Land: Bericht ges 


nannte wird, zum Wnterfihiede von der Hof⸗Mark, 
oder dem Brur.d: Berichre, d. i. der untern oder 


niedern Serichtbarkeit, Daher der Land. Berichtes 
Serr, bder-Befiger eines adelichen, mit dem Blut⸗ 


Banue begabten Schloyjes, welcher audy die Lands 
Gerichts Obrigkeit heißt, und yon welchem man 


fügt, daßer die Iandgerichrliche Aobeit beige. 
4. In einigen Gegenden, beſonders Nieder 
Sachſens und Frankens, werden auch die geringern 


[d: oder Flur-Gerichte, welche uͤber Graͤnz⸗ Streit 


‚gleiten, Feld: Schäden, u. ſ. f. gehalten werden, 


and Berichte und Land: Berichte: Stoͤhle ge 
nannt, da dam auch der Dazu beeidigte Actuarius, 


. oder wer fonft den Vorſitz hat, den Nahmen des 
. Lan; Richters befommt, | 


© 94 den aften Dentſchen hieß, ein Bericht, Dingı f Ihr 
IX, &. 3:19. ä “ on 


Die Land » Berichte, iLand + Gedinge C))- 
find Ueberbleibſel ans der Afteften Verfaſſung 
Deutſchlandes. Schon yor 1700 Jahren fchreibt won. 


unſern damahls noch. feine roͤmiſche Rechte kennenden 


Vorfahren, Zacitus (**): Eliguntur in conciliis 


principes, qui iura per pagos vicosque reddunt;. 


Centeni (oder, wie Andere lefen, certi) fingulis ex 
A | plebe 


e*°) ‚De mor, Germ,’c. 12, - 


— 


BA - 


- ' 8 
— — u Fan — — — — 


— ——— 


— 
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Eand⸗Gericht. 445 
plebe comites. conſilium ſimul & auctoritas. adſunt. 
Man muͤßte die Epraͤche des Tacitus und die Sit⸗ 
ten des alten Deutſchlandes gam verkennen, wenn 
man bey dieſen Principibu- und Comitibus ſich Fuͤr⸗ 
fen und Grafen nach der heutigen Art denken wollte, 

ie auf den Öffentlichen Verſammlungen jeden Volkes 
erwaͤhlte Principes waren Porſte her, Landes⸗Aelte⸗ 


fte,: Landes Aauptleute, oder Grafen, in der alten 
und fange hernach noch beybehaltenen Bedeutung 


dieſes Wortes, d. i. Land⸗Richter, die per pagos 


vicosque jeder in feinem Gau, und den darin eins 


zeln, aber doch hin und wieder angebaueten TBeifern, 


der Nation verftehen, unter meldyer ‚Die vollkom⸗ 
menfte Gleichheit herrſchte. Dieſe waren ihnen 
conlſilium & auctoritas zugleich; fie halfen ihnen die 


J * 
1 


\ 


Recht ſprachen. Sie hatten dabey zu Comitibus Beyſi⸗ 
Ger, oder Schönpen, eine gewiſſe Anzapl freygeborner 


und .in dem Gau angefeffener Männer; denn unter 


plebe muß man nicht den Pöbel, fordern das Corps 


Beſcheide abfafien, und denfelden "den "gehörigen 
Nachdruck und Vollftceefung geben. Von ſolchen 


ten des Tacikus, Land: Gerichte in jedem Gau ein 
oder zwey Mahl des Jahrs gehalten. Da antdie 


in neuern Zeiten, nachdem das roͤmiſche Recht angenom⸗ 


men iſt, und der Proceß eine ordentlichere, aber auch 
weitlaͤuftigere, Geſtalt gewonnen hat, eingeführte, 


e 
J 
2 
— 
J 


oDiele Schreiberen vamaple nor) niemand Dachte, mit: 


bin ſowohl Gerichts: Stuben als Haren: Behälmijle 


: überfiüffig waren, fo kam man umter freyem Simmel 
ufammen. Die Befchwerben wurden kuͤrzlich ange⸗ 
racht, beſcheiniget und entfchieden, alles in Deralle 


emeinen Verſammlung. Siehe Seld: Bericht, in 
KU Tpr ©. 519, füge .·· . Bu 


” 
Pr ’ . 4 —— 
d 2 
— 
. 


Land⸗Richtern und Beyſihzern nun wurden damahls, 
und noch viele Jahrhunderte hindurch nach den Zei⸗ 


J . . m 
* * 


446 Zand : Gericht, 
Auch in Ober: Sachſen find noch hin und wieder 
Land s Gerichte üblich, die aber nur nody ein Schar 

:  senwerf der alten Verfaſſung vorftellen. In mans 

ı ‚chen Aemtern kommen die Amts⸗Dorfſchaften alljährs 

. lid, -in andern nur alle 2 oder 3 Jahr, unter den 

Vorſitz des Beamten zuſammen; die ‘Dorf: Gerichte 

. Wwerden, wo Perfanen abgegangen find, von neuem 

beſtellet, neue Unterthanen in Pflicht genommen, 
auch wohl kleine Rügen abgethan. . Es wird na 

Beobachtung der neuern Landes s Cefege gefcagt; 

: denn von den alten verfteht es fich von felbft, daß ſie 

nur vom Nagel gehalten werden, und wenn der Mit; 
- 299 heran ift, endigt fich alles mit einer nad) ‘Bes 

ſchaffenheit des Amtes, und Willfüe des Beamten, _ 
geoßen oder Meinen Schmauferey auf gemeinſchaft⸗ 

‚ liche Undoften der Dorffchaften. - 

. Mie erfreulich, wie erbaufih if es nicht, wenn - 
man dann und marın noch einen ‘Beamten findet,‘ dee 
‚fish eine fo bequeme Gelegenheit zu nuße zu machen 

1 weis, und mit Den verfammelten Unterthanen feines 

; Amts: Bezirkes, als mit feinen Kindern, zu reden 

und zu handeln, von deren Wohl ihm die Worforge 

. un unmittelbare Aufſicht von hoͤchſter Landes: 

+ ‚Serrfchaft anvertrauetift; Der ſich dabey um ihre Sit⸗ 

gen, am ihr Hauswefen, um die Erziehung ihrer Kins 

: der, und um das Aufnehmen ihrer Wirthſchaft, bekuͤm⸗ 
wert, und ihnen darunter mit Rath und That an die 
Hand geht ; mittlerweile,daß fu viele andere die Wiſſen⸗ 
fchyaft der Rechte und der daher fließenden Sportuln 

bloß fuͤr ihren Acker und Pflug anfehen, und fidy für 

berechtigt halten, . jeden Thalers .erhöheren Pacht⸗ 

.. Geldes, den die Wirthſchaft nicht einbringt, fich auf 
Unkoſten der Unterthanen zu erhoblen, im übrigen aber 

dieſelben ihrem Schigffale zu überlaffen. Es iſt in⸗ 
deſſen fo leicht nicht, als man wohl denken möchte, 

ſolche Gelegenheiten, als obgedacht, recht ju nutzen. 
non \ var 


I 
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kond ⸗Gericht. 47 
Man muß, um bierunter ‘feinen Zweck zu erreichen, 
ſich verftändlich und begreiflich zu machen, ſich nad 
- den Faͤhlgkeiten derer, mit denen man zu thun bat, 
herab zu faffen, und fich bey ihnen Liebe und Ver: 
trauen zu eriwerben, wifjen. Der Bauer bat, yiels 
leicht zu feinem Gluͤcke, nicht fo aufgeklaͤrte Begriffe, 
+ : Daß er durch Pünftliche und weit bergebohlte Vorſtell⸗ 

ungen überzeuget werden ſollte. Er ift dabey mit 

- vielem Mißtrauen und Worurtbeilen, befonders ges. 
gen Rechts: Gelehrte eingenonimen, Die, leider! nur 
ollzu oft. durch die Erfahrung gerechtfertiget werden; 
indeffen ift er doc) gemeiniglich nicht fo dumm, daß 

... ihm die Handels: Weife des ehrlichen Mannes ents - 

gehen follte. Der jicherfte Weg, von ihm Benfall 
zu erhalten, iſt daher ohne Zweifel, Daß, wenn man erft 

einmabl bey ihm durch thaͤtige Beweiſe fich in das -, 


” Anfehen gefegt hat, daß man nicht fein Geld, fons 
. dern fein Beſtes, fuche, man bernach ihm dasjenige, 


was zu feiner Wohlfahrt dient, ganz natürlich ımd ' 
ungekuͤnſtelt vorlege, und mehr zu feinem ‚Herzen, als 
zu feinem Verflande, rede. . | 
... Die Wahrheit diefer Genndſaͤtze kann nicht beffer, 
als durch das ruͤhmliche Beyſpiel, erläutert werden, ' 
- welches im J. 1766 ein Beamter der Furfächfifchen 
, Zande, der, nady.dem einflimmigen Zeugniffe feiner 
Obern, dein ihm anvertraueten Amte mohl vorfieht, 
ben dem von ihm gehägten Lands Cerichte gegeben. 
"bat, ° Die von ihm bey dieſer Gelegenheit gebalte: 
ne Rede, und die den Amts-Unterthanen einger 
ſchaͤrften Puncte, find, auf Befehl, in No. 8 des 


leipz. Intell. 31, v. J. 1767, eingeruͤckt worden; 


und ſie ſind es werth, daß ſie, ihm zum wohlverdien⸗ 

ten Zengniß, und Andern zur Machfolge, auch in 
gegenwaͤrtigem Werke auf behalten werden. — 

W \ . i “, | . ' | 
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Rede, - 


bey dent Anno 1766 gehaltenen Land⸗Gedinge. 


Werthe und liebe Freunde! Dieſes iſt nunmehro 
das andere Mahl, daß wir nach wiederum hergeſtell⸗ 
ten Frieden zuſammen kommen, um das Land: Bedims 
ge nach hergebrachten alten loͤbl. Bebtauch, mit eins 
ander zu hatten... Ihe, meine Freunde, werdet euch 
. soch wohl erinnern Fönnen, was fi bey dem lez⸗ 

tern Lande Gedinge, noch bey der Regierung des al⸗ 
lerdurchl. Landes: Vaters, des großmaͤchtigſten Am 
ufi, Rönige in Pöhlen und Ehurfärfter Zu Sachfen, 
44 vor eine. vortheilhafte Ausſicht in Verbeſſerung des 
Vahrunge Standes und zum Wiederaufnehmen des 


hausweſens zeigte. Sat uns gleich der grundguͤtige 


Bott, nach feinem wunderbaren Rath und Willen, 
bald darauf diefen theuerften Hegenten, auch wenige 

- Monathe weiterhin deſſen Vachfolger bey der Chur 
Sachſen, ich meine Ihro Förigl. Hoheit, den durchl. 
- Churfürften, Friedrich Chriſtian, Fönigl, Prinzen 

in Pohlen und Listhauen, glorwürdigften Andenfens, 
durch den Tod entnommen, und wollte uns befonders 
dieſes leztere allzufrubzeitige Abfterben die Beforgnif 
. machen, daß bep diefen 2 Mahl kurz hinter einander 
erfolgten Regierungs : Veränderungen, manche bereits 
bey des höchftfel. Könige Maj. Regierung, angefange: 
ne und von: Deifen durch!. Schme und Yiachfolger 
gluͤcklich fortzefente, auch 'erweiterte.dute Verbeſſer⸗ 


. unge: Anftelten, wo nicht. ins Stedien geeasben, ben: 


naoch bey den munderjährigen Jahren nmene mınstehr: 
igen durchl. Churfürften Friedrich Anguſts, um 
fers guädigften gern, cinigen Auffchub ‚gewinnen 
koͤnnten: fo iſt doch dieſe Surcht ganz unnöthig gewe: 
fen, und bald darauf völlig verſchwunden, da Jhro 
. Bönigl, Zoheit, Zerr Xa verins, koͤnigl. Prinz in Poh⸗ 

ten und Listhanen, der Char Sachſen Haminifirator, 
umſer gnädigfier gerr, die Abminifttation der Chur. 
Sachfen und inconporirter Lunde uͤbernommen, nd 
nunmehro bereits ins dritte Jahr mis hoͤchſtgluͤrkli⸗ 
chen Erfolg und erfprießlichen Linneh für unfern 
‚ tbheuerften Landes: Zerm und Churfürften, ur gee 
ey " , ſamm 
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tet Te . 
fanımten Landes: Einwohnern und Unterthanen, forte ' 

. ’ gefent hahen, auch jego noch. forsführen, wobey: denn 
alle vorherige ſich angefangene börhftlöbliche und nuͤtz⸗ 
liche Veranftaltungen nicht. mr. ununterbrochen forte 
gefegt, fondern auch noch: merfchisedene neue mit nicht 
minder glücklichen Sortgeng, getroffen worden Much, 
meinen Sreunden, denen ich die dießfalls von⸗Zeit zu 
Zeit ergebende, gnaͤdigſte Befehle, Beneral; Yergrdm 
ungen und Mandate publicire, und Die Art der Linn 
richtung, auch die erforderliche geborfansfte Befolg⸗ 
ung jedes mahl ymftändlich anweiſe und einfchärfe, ift 

alles diefes.zur Srüge befannt; die weifen Einricht 
ungen zu ſucceſſiver Abſtoßung der Landes; Schulden 
und deren. richtigen Verzinjung, find euch micht.verr 
‚borgen geblieben! felbft verfchiedene Unterthanen, fo 
fich dabey intereſſirt befinden, verſpuͤren davon merk⸗ 
lichen Vortheil,. und, haben wir· nur kuͤrzlich dayon, 
als wegen der Anno 1744 und 1745 gethanen Natural⸗ 
‚Lieferungen die Kammer⸗ CreditsGaffens Scheine-von 
Dresden herunter geichickt, ‚und auf dazu enhaltenen = 
" gnädigften Befehl, pon mir vertheilet warden, eine 
neue Probe erhalten. m oe 
Ihr wiſſet ferner, was. wor, anfebnliche Belehn⸗ 
‚und Begnadigungen auf gute Brfindungen und Ve 
. "befferungen beym Manufacturweſoen, auch .bey 
. Land; Wirtbfchaft, Aderbau, Bauinzucht und fonft 
.: gefeget, verdienten Leuten zugetheilet, auch wirkli 
bereits baar. ausgezahlet worden; felbft einigen zum 
biefigen Amte gehörigen Unterthanen find auf verſchie⸗ 
dentliche Art dergleichen mildaßt und reichlich, und. nur 
mo vor wenig Wochen dem Papiermächer Hentz⸗ 
".., Tcheln, wegen feiner verbefferten Papier: Sorten, auf 
“ einmahl zo Thaler sugefloffen; die daran Theil genom⸗ 
mene erfiennen noch jego die baar erhaltene zu Verbeis . 

„ jerung ihrer ‚Yanthierungen verwandte Belohnungen 

. ‚mit unterthaänigfiem Dante, und andere eures Mittels 

prangen mit den zur Belohnung ihres Fleißes bekom⸗ 

s :.menen Bnadben » Wünzen bey Ehren : Belagen auch 

.. fonft vor euren Augen aufs berrlichite, und diefeg al 

.. tes macht une Die fehönfte Ausſicht Fünftiger giuͤckli 

' ber, ia, daß ich pen gewöhnlichen Ausdruck gebram 
x che, goldener Zeiten. Solltet ihr nun nicht auch dieſe 

Oef,technol, Enc.LIx Th. Ffbdoͤchſte 
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bringen wi , denn waren gleich der Gaben weniger, 
p fehlte a 25 enern Vorfahren das Geld, und fie konn⸗ 
ten ihren Zuwachs nicht fo gut, wie ihr, benugen; 
beftändige Unruhen und Unſi cherheit‘ verbitterten da⸗ 
bey das von euch geruͤhmte Glüd eurer Vorfahren 
gar fehr, und niemand von rechter Einſicht wird jene 
Jeiten.den jezigen vorziehen Fönnen,. noch wollen, zu⸗ 
mahl wenn die alte.Zeibeigenfcheft, (2 wie ſolcht n 
in der —— 9 auch ſonſt hin und wieder gewoͤhnlich 
ans in Betrachtung gezogen wird. Eure alte Vor⸗ 
Khre waren bey aller ihrer vermeintlichen Gluͤckſel⸗ 


2 Jake, ı woenigen « an "Beben, wie ihre Nacht ommen⸗ zw zu 


⸗ ... 
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„5. ,»9or 


— bedenket einmuͤhl deren Umſtoͤnde, und ſet 
Bam die, enrigen dagegen in Vergleichung, 
Blichen May ER befinden. - ——— baßvon 


..je Bir das lgr gehabt, von fanft: und ‚Kor 





J —— 


en * ns an um, mit —* ibtumg- 


" äthigen, eisen und Töplichen Regehten bebi 
Zu werden. Die, Commercien, Manufacturen ans 
- Kante „ die bey einer Yergleichen böchftlöbi. Regierg- 


—— 


bart uͤberall in hieſtgen Landen getrieben und ge 
ſchaͤtzet werden, find deutliche Beweisthuͤmer Dies 


meines "Anführeng; incandern Landen hat es, Dee ges 


werden koͤnnen. 


‚ teen 


u worden, wenn is alles ı Feb kontehe En die 


genießet ferner auf euern Bi 
und in euern en einer —s Si en 


brauchten Zwangs — eachtet/ fo weit nicht get rache 


—— ur 


gen oragten an. — gr 






Kommen, ge er feinen m RR f 
6 edlig ı und zu ve ge 4 


oa iR J 


Bin meinen aber Babe) zu ten sen und" 
s pen Gütern zu erhalten fuchen. ach eine — 


nf meinrm verzen, “euch susfagen, "Do bes abgee 
Ar 4 


ſchma 


Wa⸗ 
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4: „Lenbrerihg. 
ſchmackteſte Vorurtheil, ſo gemseiniglig bay sensuVer: 
, :anftaltungen und — — * 8 enres 
“Mittels, (denn ‚verfländige Maͤnnex haben daran kein 
3 MWohlgerallen,) geäußert werden will, man muͤſſe es 
: Hop Alten laſſen, die Vorfahren wären Peine dumme 
.. ‚Keute geweien, und haͤtten Dach gewirthfchaftet, ‚und 
— beſſer a Be onen > ‚wie. dermahliye Kand: 
. ,  Wirtbe, wenn eich nach der, jezigen „Feine 
lache, "Beinen Tobaf und andre dergleichen Srinächfe 


und zubereitet, auch Feine Wiaulbeer :Plantas 


„gen angeleget, bey dem größter Haufen der Land: Wir 
the gar zu fehr eingewurzelt habe. Alle neue. Veram 
Jhſtaltungen, fo nugbar fie ſeyn mögen, und mit der Zeit 
c 34 großem Vortheil fer den Landes: Zerrn und für die 
Unterthanen ausfchlagen Eönnten, werden Darüber 
vernachlaͤſſiget, wenigftens nıcht mit dem gehörigen 
Triebe und Ernſte angefangen und fortgeſetzt; eo’ geht 
dabey gemeiniglich fehr lan,.jam, wo nicht wohl nach 


läfig, zu, und man macht wohl nicht einmahl einen”. 


Verſuch, ob es auch mit den. angerathenen glücen mös 

.. ge. Laffet doch dergleichen Meinung fahren, bie Zei: 
- 2 ten ändern fich, man muß ſich nach dem Weltlauf rich: 
ten. Wollten wir durchgebends bey der alten Weife 


"bläben, es würde ſchlecht um uns ſtehen. Die Alten j 


. id mit grober Leinwand zufrieden gewefen, haben 
Beinen Tobaf geraucht, und von feibenem Zeuge nichte 
wußt; ſehet einmahl aber jezo unfere Weiber an, 

ih will die eurigen nicht ausnehmen, das Flärfte (Bes 
ſinuſt iſt für dieſes Geſchl nicht fein genug. 
Sammt und Soide findet. man überall, ſelbſt auf den 
Dörfern werden nicht allein taffendne, fondern ſo gar 
ftoffene Mieder, wo nicht noch von reichen, mit Bold 

. an Silber durchwirkten Zeuge, getuggen, und Tobak 
..zauchet nunmehr Burger und Bauck: Sollte man 






num alſo nicht darauf bedacht fepn, Dasienige, fo man 


. bisher ausıwärtig herbey gehohlet, und dafür unnöthig 
visl Geld verfendet, im Lande be zu erbauen und zu 
zurichten? Und darauf gruͤndet ſich lediglich die heil⸗ 
me Abſicht. Dieſes iſt nur eine kleine Vergleichung; 
verſtattete es der wenige Zeitraum, ich wollte darüber 
‚.weitläuftiger mit euch fprechen. Ich hoffe indeſſen, 
he werdet die Nicht. gkeit des angezogenen Nor 
nn on e 
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"Beni 
. Weit be md Friede 
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Pr u at 


Bee und Lood ga ablafen. Ehe wir 
r 
me Dorfgerichts perſonen 38 neuen Subjectis beftellen, 


eh Erpeditton reiten - die wbgegange: N 


und dieſe ſowohl als die neiren Unterthanen | reſchuld⸗ 


ge Pflichten leiſten een ai noch ein und andere 
‚Vottihge müächen;: 26 

"Shrek lich: entfe 5* ich, nn daruͤber verſchiede⸗ 
‚at von euch esgehen, und das Ende nicht erwarten 


“ möchten; euch zur euren BZREVhaltungen und Zanthier⸗ 


Angen insgefartiint reicheieSegen wuͤnſchen. Die der⸗ 
mahlige Getreide: Feld⸗ und Garten⸗Fruͤchte perſpre⸗ 
chen alles guͤckliche Gedeihen, iht werdet folche Baum 


erden ten; und folche 


"in eure’ Scheunen ſammien und einbringen koͤnnen. 


e& fölche, nel öe Tiehen Burigen, ‚in Geſund⸗ 


Und gnaͤdigſten —— sk aft getreu, mit euch, 
enromZuſtande und denderihahligen Zeiten vergnuͤgt 


And Zriftgeden : ie Bepullen guten Anorbnungenund 


neuen Einri eßerige Folgſamkeit; reizet euch 
unter einander, —* Proben und Verſuche anzu⸗ 
Nalen! fo werde hr heenach erfahren, daß ſich bald 
die gluͤcklichen, ja "goldenen Zeiten in unſerm lieben 
Vätetlande, und dein geſammten Ohariütftenchäime 
Sachſen und inkötporivten‘ ‚Rändern, wiederum ein⸗ 
ſteuen werden ·· 


Ye Ui ar, Ir... * 


gende Puncte vorzutragen uud einzuſchaͤrfen. 


ra beſſere Beobachtung dir Sähbathe : Seyer, 

ein. thätiges Chriftenthum, und die fleißige auch 

aufmerkfame Abwartung des - Gottesdienftes. 
‚Denn eben daher, und daß man an'vielen Orten 

pe ruchlos in den Tag binein Lebt, erfolgt dee Un; 
“ fügen bey der Saushaltung. 


* Iſt durchgehends die Klage, daß die Binderzucht | 


„auf den Dörfern ſchlecht ſey. Wien läßt die Kin⸗ 
"der ganz vo aufwachfen, nichts lernen, und 
‚ Baum einen bes. Winters im die Schule ger 
hen, das Fruͤhja Fr aber, den Sommer über, und 


eurer allertheuerſten 


7 
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bis in den Zerbft hinein das Vieh hüten, wie man 


ſich denn auch vicht gekümmert, ob die Rinder 


3, | was 


LT —R 


q · 


pas lexnen, Die Aeltern ollten a 


rn  bieminser ihre. und Bchuipigpeit 


„beobarhien und mehg —— Auf gute Bindek-. 
zZucht kommt alles was ganochen nicht lernt, 
lernt. Sans nimmer ehr. Wuͤrden die Aindge 
hernach groß, fo wüßte fig nichte vorzunehmen, 

. überliegen fich, da & alle mit. Gütern nicht 
verforget. werben k be dem liederlichen I: 
ben, legten ſich ſonſt wohl auf die üble 
Seite, Rauben und Stehlen, - ‚Bünfe pin mäfl 
alfo hierunter beifeye Ordnung geb 

wenn ja pie Rinder, den Sonmmer ber von 2* 
men Aeltern, welche Fein, Dienft; Befinde lohnen 
Eönnten, zum Viehhuͤten gebraucht — 


eten, dennech dahey die Schule nicht 


gar verabſaͤrnmet. vielmehr eine —— — — 
ung, getraffen werden, daß die —— buy 


, Vichhuͤten wechſele, und ‚um den gndern-die 


7 
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Schule beſuchen koͤne; olglich-dge Selene⸗ 
Nnicht ganz und gar 3320 weil es ſonſt dem 
‚na Mebeer und dem Schüler aͤußerſt — ÜÄR, 
; 2. wieder in die vorige Ordnung zu bri 
dr Berzejgen ſich zwar „bie mehreften se und 
pen fleißig and au m, md fachen. 
Yrftäiren 3° befolgen, und da ſpuͤret mar 
5* A der —— Tutzen, und dieſe Bes 


hes Lob, fo sch. ihnen 

auch, —— em vor geſammter Land⸗ 
Andere —*5 bleiben bey dem alten. Schlens 
drian, laſſen fich. durch liebreiches Ernmahnen, 
wenn es gleich zu ihren und der Gemeinde Bes 


u fen ſeyn follte, von dem angenommenen Schlafe 


ev Trägheit nicht anders, als mit Zaͤrte und 
” Straf: Verordnungen, aufwecken; datays wird 
nichta. Man ſieht es gleich in ihten Dörfgen, 
wie die Unordnung überhand genommen, | 
wie es mit den Wirthfchaften der meiſten daſigen 
—— ſteht. ars Darf wife — 
u endlich ein ganzes Dorf wüfle gemacht 
ermahne Daher diefe traͤge Gerichteperfonen 
au vn Dorfen, ihrer Pflicht beſſer, als Se 
wahr⸗ 


— 


—3 


| wohrmaheen, 2 denn ſie haben aeſchworen, gu 

.Ordnung bep der Gemeinde in Acht zu nehme 

Erfolgt noch) keine Beſſerung, fo werde ah m 

oo telft unterthaͤnigſten Berichts einige faldher u 

a ordenälichen: Leite. anzeigen. moffen, womit ü 
doch ungeeniemand befehiddeuen „wollte, 

"5. Eben aa _folcher Traͤgheit umb: Unachtfamtı 

folgt es,daß ˖ die Strichräettal,: die ich des guti 

| "In YAnftelten hafbee, zum. öftein. herumiſchiche, v 

“wenigen .mikt Aufeskſamkeit, ja von vielen g. 

2 Micht geleſen⸗ Die, „enebeeften: auch unbefolgt g 

2 Koffer werten... täßt ſalche wohl: ‚Ürge 

oder ſchickt fie löngfam. fort, . 

| 6 au Publikation gnaͤdigſter Veßchle und Manda 

| den vielmanis 'einfältige, -unverfländige, au 

. geht ergeben: Berfonen, ‘fo wie fx 

| che nur bie Keihe teifft,. herein ins Amt geichid 

‚Die you dar leztern Art Haben ſich zum (Che 

« “ wenn die Befehle und Mandate nerlefan werde 

v. ſchon barinfen,  odep +0. igefobicht wenigſte 

ni  : doch noch Yeinach ; wen diefe webft dan'erfter 

= wpieder.zu Anufe Kommen, haben fie nichts £ 

halteny uwd.Wönnen: Dei Bienttisbe,,:- von dei 

um. was publieirt erg Beine Vachunicht geben. 


als bieher geſchehen, befoiget werden. 

8. Die Dorf Gerichten baten. and ehr 
J des unterm 21. Aug. 764 xmanirten Manda 
. wohl Acht zu haben). daß Die —— u 

. ohner"zun Wegsiehen außm Landee 

verleitet werden. Geht deshaib das, geting 
- vor, ſociſt es fogleich ins Amt zu hıeldem.. .nı 
9 man .fich: (eher gleich alle erſinnliche: Muͤ 
ben, das Baumpflanzen, Weidenſetzen, Sc 
en und Zecken lanlegen, Den Unterthanen 
She un en, fo wi "sa doch damit nicht teı 
fort. Ms .swerben. zwar endlich zur hoͤchfl 
rroth — won Shuimen gefene; yet 

7 ‚man flieht beym Vorbepreifpe die echte. 
2 ſchaffenheit; und ana der ganzen: Behandli 4 

7 48: der ſchlechten Verbindung und dered 
.—  ‚oingeftedhten kvummen auch kurzen Staͤben 
a 4 ſche 
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ſcheint, or der. Zwang die einzige Triebfeder ge: _ 
‚warfen. Da@riieie Baͤume der Lrachwelt zum 
Uutzen auftonsnien, und eimmahl Srüchte tragen. 
" follen, disſes jſt bie getingftt Borge.. Und (9 ger 
‚ hesk denn wie Bäume bald wieder ein, undiiftalles 
Ir „darauf vietvankte. verzebens; " Zätten. unfere 
Vorfahren auch. folche: ſchlechte Denkungsart ge⸗ 
Bi :Babt, ‚weier.wäÄrben wir "dergleichen. Tzunen 
„p gehen koͤnnen und wie waͤrrn viele unſerer Doͤr⸗ 
—* „er inwenbig: ſowohl als beſonders tund;umber - 
3 & ‚ init ſchoͤnen ftarken.Bichen, Kindes; Wß⸗ und 
37 Bäumen veſetzt?. Daes uns nun wohl⸗ 
faͤllz, muͤſſen wir auch — Stuͤcke beſſer 
an die VNachkommenſchaft ſorg | 
Io; Werden ie-trforderten A pi, je wohl 
u. — eingereichet Fach noch viele der; 
* en w der Baumsucht: und wegen des 
—— erhoͤheten Lohne zaruͤck; dieſe 
—— —— a Zu Ende -Diefes onaih⸗ 
: +: (ME, ohnfehlbawbeym Anite erwartet. 
* m) ‚Den. Unniuͤndigen ge ——— Votfehung 
2." Be folltes Mannt und Srawnicht eher sur hndern 
= Ehe ſcheriten, oimıbis. den Rindern Vormünder 
” gefent, mid. &B EArbvergleich errichtet "worden. 
Weil man aber beym/ Amte: vielmahls. davon 
nichto Ju: willen bekommt, ſo kann dießfalls nichts 
verfuͤget werden. Waruber wird das Vermögen 
— Ser unmündtigen: Binder zerſtreuet, es entſt hen 
2. —J——— amndıgegdtis alles im: Verwirrung· Die 
Dorf. Berichten haben: Daher: ale ‚dergleichen 
s...x Sterbefälle: unmäkfdige Rinder zur: bleis 
s3jeutben,: jedestmahl ina: Amt zu wieläen, 
12. wie ift es mit dem Senergeräthe befchaffen? 
"find dieffalle Verbefferungen. angebracht worben? 
* —* wird auch fleißig: viſitiret ? 
- 13: Die herumlaufenden Höfer, Federvieh⸗ und But 
222° ters ufEäufer, ſind auf den Doͤrfern nicht zu dul⸗ 
Beh, vielmehr ale Virtwalien in Die Städte biefis 
“j NT ger Lande zu Markte zu bringen. - -, 
234 | VNoch wenigen iden Juden und andern derums 
laͤufern, die wicht" mit gültigen Kammer :Päffen 
x. "werfehen find, nnchsulaflen,. Sitber. auf — 


x. 


. 
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23. Rann vor dem Goften Jahre kein Ben wirtb, 
2 wofern nicht, befondere Umſtaͤnde dießfalls vor⸗ 


. 
[ 
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Land⸗Gericht. 447 
‚Dörfern einzukaufen, oder Geld Muͤnzen einzu⸗ u 
 T wwechfeln. DE 
15. Die Fiſch⸗Ordnung iſt beſſer, als seither geſche⸗ u 


ben, zu befolgen, und find Bleine Stiche und 
- Rrebfe wieder ins Wafler zu werfen. 


16. Wie ſteht es mit dem Gefinde und den Tage: 
CLoͤhnern? Laſſen diefe nunmehr von ihren has 


« 


Dienſte und zur Arbeit zu haben? 


"ben Lohne. ab? und find folche hinreichend in 
17. 8aben fich die Rademacher und Schmiede, die 


* wieder wohlfeiler zu arbeiten? — 
18. Wie verhalten fich dießfalls die Leinweber?. 
19. Wird die angefahgene Flachs⸗Cultur gut fort 
„getrieben? a u n 
a0. Wie fteht ds mit der Tobafs:Plantage? Der 

Ianteur Delatre, hat eirie große Partie Pflan⸗ 


rian aufdem Lande nicht entrathen kann, bequemet, 


zen in Bereitſchaft, die abgehohlet, und nun⸗ 


mehr, weil es Zeit iſt, verſetzt werden koͤnnen. 
er. Die Inſtruction wegen der Rindoieh Sguche iſt 
"genau zu befolgen, und von unbekannten Orten 


herein ‚zu fchleppen, weil dadurch die Seuche fi 
atifs neue verbreiten Fann. TG 


29. Wenn die Abzugs : Sälle vorfommen, , iſt die 


Meldung nicht zu vergeſſen. 


kommen, zum Auszuge gelaſſen werden. Es 
Mind auch die Auszuͤge nicht zu hoch, einzurichten. 
Es entfteht hernach ‚darüber zwifchen eltern 


größte Verbitterung. 


24. Der Jaud : Sriebe zwifchen Eheleuten wird be⸗ 


ſtens empfohlen. . 


und vieh⸗Maͤrkten Fein Rihovieh a 


und Rindern Streit, auch wohl lebenalang die. 


25. Auf Sochzeiten und Kindtaufen ift das viele 


Eſſen und Trinken einzuziehen. Junge ange 
hende Wirthe ruiniren fich Damit ungentein,. 
Sie Fönnten dabey ein vieles- eufbaren, und das 


. Krfparte weit nüglicher bey ihrem Wirthfchafte: ' 
Anfange verwenden, und: dennoch fich luſtig 
machen, fatt efien m trinken. Aller Ueber 


(5 Au 


+ - 


⸗ 


\ 


: #58 . Land» Gaicht. oo 
it if ſchaͤdlich, und beſonders auch im dieſen 


36. Das in den Landes; Geſetgen bey ıc Thlr. Stra⸗ 
fe verbothene Schießen bey dem Ausritt auf Soch⸗ 
zeiten wird hierdurch nochmahls unterſaget. 
.. 37% Das A —— iſt nur alten abgelebiem Perſo⸗ 
nen und kleinen Rindern zu verſtatten. Wer ar: 
bdeiten kann, muß ſelbſe die Sande anlegen, und 
durch Arbeit, die in der Aernde uberall zu finden 
ift, fein Brod zu erwerben ſuchen. 
28. Iſt auf den Dörfern die uͤble Gewohnheit, daß 
. ‚die mebreiten Unterthanen, welche einige 3013 
. ung bey ihren Gütern haben, um nur öftere die 
0° Stadt Befuchen und in dem Biere fich fatt trinken 
zu Eönnen, Kleine Süderchen Zolz oder Reisbuns 
de zu Markte bringen, diefe verkaufen, Das gelös 
fete Geld zur Hälfte wieder verzehren, da 
. einen ganzen. Tag zu Zeufe an ihrer Neld s Arbeit 
verſaͤumen, fi) den Zünger verfchleppen, umd 
Das arme Vieh auf der Straße beynahe ver: 
0 en laſſen. Wenn verarmte Unterthanen 
W ihrem gering en Geſpann und Befchirr ein 
0 reres an Zt: ze auf guuf einmaht nicht fortſchaf⸗ 
fen nd aufladen Fönuen, muß man es ale ein 
Vothwerk anfehen und paſſiren laſſen; wenn 
aber andere verlögende Leute ein dergleichen, 
20, 12 bis 16 Br. zu ftehen kommendes Schlepps 
chen Golz oder Reisbunde mit 3, ja wohl 4 auss 
gefütterten ſtarken Rappen su AMiarfta bringen, 
.„ auch diefes nicht ut beyde Miaeee s Tage der 
Woche, näbrklich ın und Sosuabende, 
fondern auch aufferdem ‚wohl noch einen Dritten 
Tas betreiben, dieſes nimmt einen {jeden Wuns =»- 
' der, maßen.alle dergleichen ders Süderchen oder 
——— nur ubkarren vol holz oder Rete⸗ 
Bunde auf einem Wagen ganz gemaͤchlich mit ei: 
wem Suder zur Stadt gebradyt und verkaufet, 
die beyden andern Tage hingegen das Vieh zu 
Haufe behalten, damit gearbeitet, buch Das Ber .» 
mit nach Saufe genommen, und mit den Seins 
igen bey der Arbeit in Friede ausgetrunken wer: 
ven Fönmen « Pebingegen eu bien Dep dem in — 


1 


. . « . . , 
.. oo . 

oo. E”) ei 48s59 
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+ Beluch der Bir⸗ znſer nur Streit, Sanf, we: 


> nicht ai Fchlaͤgerey, ſetzt; da dann 


der Stadt⸗ die. betrund enen Brcedenten, 
"ie billig iſt, eat ren läßt und beiträft, oder 
es werden folche be Terinbenb 

Selaͤchtet der Stadt, auf den Wagen’ angebun; 
den, damtit ſie mich Bbsunter fallen, und der auch 


a ‚ibertamtene Subrenschl ——— n 
Dienſt⸗errn nicht von: Wagenswe em möge. 


" Dergleichen, Vorga isher,,z ‚Sftern vor: 
‚Befommen, und di 34 igen werden ſich hier; 
„bey felbft getroffen finden. —* dere wohl⸗ 
Jefittete nterthanen haben —28* Vergleichen 
an 06 womit es keknen Borland bat, vis 


er FB 


Aergerniß. Ich will dießfalls eincde re Eins | 


N . zirhtung und Lebensart anrathenn: Kia kann 
v 4 amäßig, auch. ſich wohl ſatt zu feiner Zeit trin⸗ 
en, nur maß Keine Gewohnheit daraus 


X 
| 


genbolde, gem ellgenteinn 


gev mit trunkenem Muthe die Amts ⸗ Grube, 


Ne Wi⸗ vielmable geſchehen iſt, beſuchet werden. 
Ich habe dieſen Punet mit Fleiß etwas umſtaͤnd⸗ 


AB 
Ü 


s 
. ' ” 
Im Han — 


lüich berübe , dent der: Krieg hat hin umd wieder _ = 


- nieht die beften Sitte Zurück gelaſfen. 
2% Wie fteht es diefes “Jahr mit den Zeidgetreide⸗ 
und Sarten⸗Fruͤcht en? iſt durchgehends eine 


reichliche Aernde zu hoffen? oder ſcheint etwa 


ein und die andere Sorte umzuſchlagen? ei 


Schloffen Schaden‘ gehen? wesen 
_ geraten? 
In Zabea, legt, den Tag nach Pfinzften, die 
jümgfte von den luͤbeckiſchen Buͤrgermeiſtern, wels 
cher jedes Mahl an der Kammereypraͤſidirt, nebftden 


beyden Alteften Herren des Mathes, als Kaͤmmerey⸗ 
‚Herren und dent Kaͤmmerey⸗Secretaͤr, fih nad 
Ritz erau zu begeben, um über die fämmtlichen, 1 


sübefifchen Kämmeren gehörigen Dörfer, in 
alle aufferhaib der Larid s Wuehre beiegene Stabes, 
Worffehaften gerechnet werden, bas jährliche Lands 
_ Gericht u halten. Aus allen Dorffchaften muß 


ſcch ein jeber Damien , Wenn er nicht in Strafe, 


vers 


“ - 
a 


⸗ * 
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460. Lant » Gericht, ? 
| verfalen, ‚and Senn ihn feine’ Etehaften. (dringende 
Hinderniſſe) entſchuldigen, perfonfichdaben erfinden; 
‚weshalb denn audy ſaͤmmtliche Unterrhanen mit Nab⸗ 
men gerufen werden. Die Eröffnung des Land: Ger 
richtes geſchieht mit folgenden Feyerlichfeiten. Zus 
‚vörderft,wird. mit der- Glocke ‚anf. den Herrenhaufe 
gelaͤutet. Nach diefenr ſetzen ſich die Buͤrgermeiſter 
- und die benven Kämmereg: Herren, wie auch der Se 
ererär, "anf einen mit einer Dede. belegten Tiſch. 
"Die Amtieute nehmen gl ſchfalls ihre Plaͤtze, und in 
‚einer E fernung von ihnen. die drey Dinzel eurte, 
velches auern find, und nebſt den Arulenien nur 
in der Abſicht dem Lands Berichte mit beywohnen, 
"un ti wirchfehnfelichen Angelegenheiten, falls fie bes 
fragt werden, ihren Bericht und ihre‘ unmaßgebliche 
einung ju aͤuſſern. Wenn bald das Lauten zu Ende 


iſt, und ‚die Unterthanen ſich vor dem Hertenhaufe 


verſammelt haben, fo werben die Fenſter aufgeſtoßen, 
der Wortfuͤhrer von den Dingsleuten gebt hinaus, 
ſtellt ich von auſſen gegen das Fenſter, und der in 


der Stube gebliebene aͤlteſte Benfiger fragt: Isidtwol - 


fo ferne am Dage, dar id mag eiñ frye apenbahr Lands 
Recht hegen unde halten?. Der Dingsleute Wort⸗ 
Fuͤhrer autwortet: Sebbe.gy-van den ochgebene⸗ 
den den Rahde van KübeR veriof, fo is id wol fo 
ferne am Dage, dar gy möger ein freye unde apen⸗ 
bahr Layd⸗Recht hegen unde halden. Der Altefte 


Beyſihzer ſpricht: Recht bede ick, unde Unrecht 


verbede ick, Scheltworte, heimlice Acht, unde 
heimlicke Rlage, unde beimlide Diugesplicdytige, 

nicht mic ſcharper Wehre vor dat gebegtde Recht 
tho gabn, verbede id by beöde veer Schillinge, 
wicht mir bedeferen Hoͤvede var dat gehegede Recht 
tho gahn, by broͤcke verr Schillinge, einer dem ans 
dern in ſyne Acht nicht tho gahn, by broͤck veer 


wehj⸗ 


Schillinge, unde nicht dat ſptze vam Scho antho⸗ 


% 


N‘ 


J 


Sand» Gerichts⸗ Herr. ¶ Land ⸗Graben. "46: 


wenden, che mine Seren dat Recht wedder upge⸗ | = 


geven bebbyn. . Mit diefem Eingange wird’ das 
Rand; Gericht zu. Rigerau eröffnet, und hierauf ,mets 
... ben die Mechts» Sachen, mweldje zu verhandeln find, 


dorgenommen, unterfuchet und entſchieden. Dies 


Gericht dauert ſodann ejliche Tage, ned) Dem viele 
aoder wenigere Sachen vorfallen. Wenn niemand 


webr etwas zu Flagen oder amzubringen hat, ſo wird. 


"wieder mit der Glocke geläüter, and das- Gericht mit 
-: folgenden Geyerlichfeiten geſchloſſen. Die Nahmen 


ju ſehen, ob audy jemand heimlich und ohne Erlaub⸗ 


ig, während den Tagen, daß das Gericht gehalten 
iſt, ſich entfernt habe, Machher: fuͤhrt der..ältefte 


Beyſitzer der Dingsleute wieder das Wort. 

Rudy —— ter. En 
Land» Berichess Her, . er, .. | 
Land» Gerichts: Obrigteie,) F Oben, 9444 


Lands Berichts- Suhl, L oben, S: 444 ° . 
: Land: Befellfchaft, \f, Oekonomifche Gefellfchaft: 


Land: Geftüte, f.. Stuterey. 


genket Land, :oder doch durch einen beträchtlichen 
Tbeil deffelben, gebt; 2. Canalis alicuius provinciae 
"preeoipuus. Zinen Kand⸗Graben führen, oder mas 
den, näudeduttum communem fodere. Dergleichen 


iſt z. B. im Magdeburgifchen von Scyönefeld an bie 


. Dbess und Unter⸗Elſaſſes mad : | 
a Br ee Ma. 


an die ſchoͤnbauſiſche Mark, darin das Waſſet feinen | 


Abſchuß be er 
2. Ein Graben, der vor ein Stuͤck Land ‚gezogen 


der Unterthanen werden nochmaß4s ‚ufgetufen, um. 


Land: Graben. 1, Ein Graben, ‚welcher durch ein 


wird, undder zugleich Die Graͤme eines Landes macht, 


8, Fofla limitanen, J. Provincias ſeparans. Ders . 


"gleichen ift z. B. im Fifa ein großer, der das Bis— 


ihum Bafel und Strasburg von einander feheider, 


" amd mit dem Strengbache zugleich die Abrheilung Des 


* 


462. 7 ann rdf. 2,05 


Man nennt, um dee Grängen willen, oft 
kleinere Abſonderungen durch Graͤben, Land-Br 
LCand⸗Graf, (der) 2. Comes provincialis, Ländgra- 

. vims, Fr. Landgrave, Faͤmin. die Land: Bräfinn, 
2. Landgravia, $r. Landgrave. ı. In dem deutfchen 
Stats⸗Rechte, eine nunmehr erbliche fürftliche Würde, 
welche Häufern beygelegt iſt, und von den⸗ 
jenigen ehemahligen Grafen, d. i. hoben. Faiferlichen 

Bedienten, weiche einem ganzen Lande vorgefeht was 
sen, und die Brafen in den Gauen unter ſich hatten, 
ihren Urfprung bat. Vormahls waren Die Land: 
Grafen foviel als Land⸗Richter, weichen der Kaifer die 
Aufficht über eine gewiffe Provinz aufgetragen hatte. 

. Einige berfelben aber bekamen, nach Karl's des 

. Broßen Zeiten, ſolche Länder, als Landes: Herren, 

erblich; und unter diefen bekamen die Land: Bra: 
fen in Thüringen die fürfiliche Würde, zu weicher 

auch Die Land : Brafen von Geflen gelangt find. 

Bey den Muͤnzen der thüringifchen Land⸗Grafen 

. finpet man biefen Unterſchied, Daß einige die Umſchrift: 

VBEWICVS PROVINCIALIS COMES DE ’ISENAC, 

- andere HEREMANN LANTGRAVIVS IN YSENAHE, 
haben. Nimmt man die alten Briefe zu Hälfe, fo kam 
man aus dDenfelben fowohl, als aus den Siegrin, erſehen, 
daß die thüringifchen Sand- Grafen bid auf Ludirig IV. 

’ oder den Eiſernen, ſich jederzeit Comes prorinelalis ges 
. . fehrieben, Ludwig V. Hingegen und 

. Herrmann, und alle nachfolgende Lande⸗ ‚fi 

, Lantgravius durchgängig genannt. haben, r Srund 
davon iſt wahrſcheinlich dieſer. Es ifl, bereits erwaͤhn⸗ 

ger Maßen, aus der deutſchen Geſchichte bekannt, daß 

die Land⸗Grafen ehedem nichts mehr, als andere Grafen 
 , Waren. Weil nun die thringifchen bey fahung der 
and⸗Graffſchaft ig den Fuͤrſten⸗ Stagd erhoben wurden, 
‚ nnd alfo die erſten Land = Grafen waren, die über die ans 
bern einen Rang erhielten, fo fuchten Re auch (wiewohl 
nicht gleich von Anfange) in dem Titel fich non andern u 
anterſcheiden, und ſchafften daher dem Titel Comes pro- 
vincielis, durch Annehmung eines im Lareinifchen nech uns 


J 


⁊* 
% 


Fu 


Land: Bra 


atdrifich, xand⸗ Sum. 463 J 


zekannten⸗ ab. Dieſe Muthmaßung beitätige der Titel,. J 
welchen Ludwig V. ſich beylegt: Ego Iudewicus teruus 
patientie dei grutia & permiflione didus peirteepe « lant- \ 


graphius, ' 
2. In einigen Gegenden wich auch der Vorſi⸗ 


Bu gende in einem Land: Gerichte, der Lands Richter, 
Land⸗Graf genannt. 8, Pracfes iudicii provincia- 


_Jis, Landgravius qui praefider mallo generali, 
_ Dergleichen iſt Der Lad» Braf in dein bayerifhen 
Hofe zu-Regensburg, . der Land» Braf in dem 
Bands Öerichte zu Ravensberg, u. f: f. 


Wuͤrde gegruͤndet. 

—t ein mit Dieftr. Würde belleidetes 
Sand; ein Land oder Provinz, welches ehadem von 
einem Lande Örafen segiergt wurde, und feitdem Dies 
‚fen Nahmen behalten hat, und auch ein Land⸗ 
, Braftbum genange wird; 2 Landgraviseus; 5 


aviat, 


Land: ⸗Graͤnze, L. Regionis ; fines,. im g. e., ‚die 


Graͤnze eines Landes, die Landes Bränse, imgl. 


- Sörperliche Zeichen, wodurch dieſelbe angedeutet 
wird, die aan Mark, und ‚gen es ein Stein iſt, 


der Land: Steig. 
Siehe auch andı Graben und Land: Wehe. 
Bummi, Fr. Gomme de pais, nennt man Rab 


. jenige Gummi, welches, die Sanbleyte von wariihieder 
nen einbeimifd 


chen Bäumen, - ala; von Pflanm:, 
pc „.Apfels, Pfirfich « und anderu Bäumen: 


mein.“ Man muß aber nur das. trockene ud, 
. weiße erwaͤhlen. Die Hut⸗Macher und, andere 
—RAã koͤnnen es —8 ſo gut su © a 


In der Mebicin aber ziehe man do 


‚ das lejtere (fe Th. XX. ©, 342, fü.) allen andern 
- vor, meil feine Tugenden befannt und durch lange 


rer Pe ſny; Das Bande kA um aber 
un 


Landgraͤflich, einem Land: Grafen gehörig, in deffen | . 3 


—W 


- 20.0 " ' 


Pt . Land » Gut. 


uud das von Senegal (f. TH. XX. S. 343), werden bloß 
zu mechaniſchen Arbeiten gebraud)t. 
Land: But, 2. Praedum, Praedıum ruflicam; Fr. 
‚ Campagne, Bien de campagne, Terre; Dimin. 
das Land: Bütcdhen, Dberd. Land: Gütlein, 
8, Praediolum, ein auf dem Lande (d. i. auſſerhalb 
der Stade) liegendes Grundſtaͤck, meldyes aus Acker⸗ 
- Land, Gärten, Wiefen und Triften, nebft den dazu 
gehörigen wischfchaftlichen Gebäuden ind der noͤth⸗ 
igen Viehzucht beſteht, befondere, fo fern es jemans 
den zugehört, welcher nicht eigentlich zum Bauern: 
Stande gehört. Es hat entweder bloß diefe wefenrtts 
dyen Theile, die in gehöriger Proportion mit und 
‘ unter einander verknüpft fern müffen, oder es fonts 
“min nody zufällige Pertinenz⸗Stuͤcke dazu, ale: 
Malder, Ziegel:, Salpeter;, Kal: Hütten, 
Braun: Jagd : Mühlen: Fifcherey = Gerechrigfeit, 
Gerichtbarkeit, Dienfle, Frohnen, Zoll, Geleit, 
Lehen, Zinſe, Zehenden. Iſt ein ſolches Gut ein 
Lehen eines Andern, fo heißt es ein Lehen: oder 
Zehn: But, zum Unterfchiede von tinem Allodial, 
Erb = oder eigenchämlidyen Gute. Iſt e6 nieman: 
den mit Lebens, Pflicht zugethan, fo heißt es ein 
freyeigenes Gut, oder. Frey⸗Gut; ſ. Th. XV, 
S.54,*f. Iſt der Beſitzer des Gutes dem Lehens⸗ 
Heren zu Ritter⸗Dienſten verbunden, und auſſer 
denſelben von allen Beſchwerden befzeyet, fo heißt es 
ein Ritter⸗ Gut; ' die dazu gehoͤrigen Felder, Ritter⸗ 
Gelder; der ‚Hof, d. i. das Wohn: Haus, mit den 
dazu gehörigen Gebäuden und HofsRaume, der 
“ Ritter: Sof, oder Ritter⸗Sitz; eine Hufe, in fo 
fern fe zu einem Mitter: Cute gehört, oder auffer 
dem Ritter: Dienfte von allen übrigen Beſchwerden 
frey ift, die Rirter fe . | 
Die Römer nannten ein Land: Gut, welches 
and ſeinen Gebaͤuden and’ Ländereyen beftand, va 
. . ie 


13 J 
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J 
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‘ 
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s 
. 


nennt,) : hieß Villieus; . er verfahe ſelbſt Des. Herrn 
‚Stelle (1), ordnete allss ae, machte ande Die Range 
zu Gelde, und legte endlich feluene Ha DI g 
‚9b (0). Die Frau oder -Conmbernslis das. Sidlici 


—* N 


ya x l 


2 


2*. 
ELand⸗Gut. 
\ x 


! 


bäuden. Der oberſte unter den Bedienten quf einen 


roͤmiſchen Land: Bitte, (ungefähr ſo viel als was man | 


| 465 . 
"Die Schänbe: inſonderheit, waren. entweder Yilla . 
arbana, oder Practgrium, welches des Herrn Wphn⸗ 
ung oder Logis war: oder Villa.ruflica; mo Deo .. 
Meiſter und anuderes Geſinde ihren Aufenshalt hats 
‚ten, nit den. Schenmen, ; Ställssr. words andern Bes 


igt auf Den Lande Guͤtern einen Hof Meiſter oder Meier 





gun 


- oder: Hofs Wreifterd, bey einem Land⸗ Cute, die mit 


Au * 


. 2 ® 
. 


der Zeit verfehen mußte, was Fonfk des. Herrn Frau 
ſelbſt verſahe, ehe der. Luxus in- Ram: eineik; Pieß 


- "Yillica (3); fie beſorgte inſonderheit, as Minh (2), 


u ® 
3 


bie. Falgama oder in Eifig. gelegten und akbager ‘Bi: 
ctualien, Ener; Obſt, Weistrauben 246) anfochte 


auch wohl das. Eſſen, zumabl Tode die Guier Acht 


- 
„a 


. 
. 


D 
. 


‚ nudfpann ihr Theil mit 


fehr beträchrlich waren, und nicht zu jeder! Verricht⸗ 
ung jeruand befonders beſtellt war (), Dedite feibft dem 
Tiſch (7), und :fegte net auch wohl an: den Düsen, 


den» Lieberfluffe befaunt wurden, : und .da,fie ik der 


"Ville ruftica noch nicht daran bachten, mas hiemsbana 


feyn würde, eine kunſtloſe Einfalt. Mit Dem Lurus 
bis zur größten Verſchwendung getrieben . wurde, 


Sie 


2 8 
(2) Colsimell._.Pref. ia. (a) Laasc E. de ipft, Act. 
() Colamell. Præf. 12. "WW Id. L. 12,.. > 


- 4—4 


. Bey den vmiſchen nde⸗ 
Guͤtern herrſchte in den dizeften Zeiten;' che AR mit 


- nahm auch die Pracht der Willen zu, welche zulezt 


G) Anvenal. Sat. 11, -7. 68,5 J. (6) Ms rei). L. rd, . 


epigx. 18, v.19- 17) Id, L. 2, epigr. 56, v. 12. 
(9) Iavenal, 1. c. et 2 


— 


— 
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266 Land⸗Gut. 
Sie waren alles, was martin Bier Art Hercliches 
n 


® 
® 


feben konnte. Kine Menge anderer waren aber 


auch fo eingerichtet, wie e& das nicht uͤberſluͤſſige 
. Baden ihrer Beſitzer erforderte. SDie Villa 


arbam, odew bed. Herru: Logis, „enthielt Auris, Por- 
. . Ycus, Aress, Causedia, ’"Triclmia, 
nationes, Ambulationes, . Balnearia, Bibliorhecas, 


Cubicula, Coe . 
Geſtationes, Xyftos, Apothe- 


— Hogres, Hortos, Vineas, Nemora, u, d..gl., 


.:: sind es waren folche. oft dermaßen meitläuftig und 


yehdhtig, daß Be feinen heutigen fürftlichen, ja konig⸗ 


Hchen,- Scyioffe nachgaben (). - Auf denfelben hiel⸗ 


„gen fi öfters. viele Münftier und Hanbwerfer nebfl 
- Ihren Familien auf, Diein des Eigenchums- Herrn Dies 





es waren, fo, Daß manches von dergleichen Land «Güs 


"seen einer Pleinen Stadt aͤhnlich ſchien. Hierbey hatte 
. man diefelben gern an den Land: Straßen, um ſewohl 


: "ste defto fügfichere Communication mit der Stadt zu 


haben, als audy:die Schönpeit folder Willen defto 
mehr Leute koͤnnen eben zu laſſen ((e). Dochfuhte 
man damit auch, infonderheit um der Annehrmlichkeit 


willen, an das Meer zu kommen (!*), wie denn der 


ganze Umfang der beyden Meerbufen von Baja und 
nzuoli, Die Gegend un: Ron, wo heutiges Tages 
aſcati, Albans, Paleftrina, Tivoli fteben, gleich 


bamıit befäet war, und man pflegte ſich mei des 


Sommers über auf-denfelbeh aufzuhalten (1°), In⸗ 


| deſſen iſt keine dergleichen Villa von allen mehr vor: 


.. Banden, fondern, wenn ja nach etwas übrig geweſen 


äft, Bat man es in Klöfter oder andere Dinge vers 
wandelt, Die einzige Ville Maecenatis ausgenommen; 
von diefer folen noch ben Tivoli Die ungehenern m 
(9) Vitras. L.6, c. 8. Goläuell Li, e. 6. 
uo) Bergier, ap. Pitiſc. in Villa. R 

(13) Sneten. Aug. 0,72, (m) Sta, 4 Silv. . V. 12 


o 


: \ 
Te En "1,77 ©" Ber?» Zu 
Srofliones oder Grundbaue, Treppen, Galerien‘. ·“ 
u. as übrig, und nicht ohne Verwunderung anzufe | 
ben, das eigentliche Praetorium oder Herren: er ' 
bäude aber auch völlig weg ſeyn ((2)3. WUuch noch von 
- einigen andernzeigt man Ruinen, wiewohl mit bier 
4er ingewißbeit, daraus ſich wenigfteng fo viel abneh⸗ 
men läßt, daß die Alten angenehme Lagen wählten, wo 
- Die Kunſt der Natur nur etwas zu Hülfe kommen durfte, 
Auſſer der Villä Maecenatis,. find noch bekannt: die 
. Villa der Gordianorum, des Kaiſers Veri, Hadri- 


‚. : ani, (14) Neronis, Caelfarum ad ‘Gallinss, Lucull, 


Hortenfü, Pifonis, Quinttilii. Vari, Craſſi, Appü, 
N FEN N Gg 2 | . Sc. 


(13) Kircher, Laui P.», L. a, c. 5. ap, Pitife, in Ville 
| Maecenatis. | e 
Unter dei .angenehmften and geſundeſten Dertern, die in 
Der Nachbarſchaft von Rom die alten Roͤmer lockten, ihre 
praͤchtigen Land⸗Guͤter anzulegen, ſcheint: Tivali einer deer / 
von glichften geweſen gu fepn. Shit jede Schritte finden 
"fih iu diefer zeigenden und mah ifheh-Be eud, Webers 
leibfel prächtiger Villen, wo Die Beberricher der Welt ſi 
biuflüchteten, Die Ruhe zu genießen. Die heutigen Mer 
wuͤrdigkeiten diefer Gegend haben Stefano Cabral und. 
Fanfo del Re, in ihren Naove ricerche delle Ville, oe — 
de’ piıt natabili monumenti antishi della città e del 
territorio di Tivoli, in Roma, 1779, 8. beſchrieben, und 
- Dadurch Den neugierigen Neifenden ein augenehmes Merf. 7 
Sie führen fie erſt in Die Stadt, ——— | 
felbey Durch die verfchiedenen Thore und auf Die vers 
ſchiedenen Straßen, wo fie Die ihnen anffiggenden. Den -- 
‚mähler anzeigen und rklaͤren. Es iſt eine [ehr genaue tor 
pographifche Karte babey. Zugleich merden die vorkom⸗ | 
menzen Anfichriften erklärt. Der Artikel von deu Willen, > - 
als der wichtigſte, if aus einen hoͤchſt ſeltenen Buche deſ⸗ 
Ki Anyalts genonimen, welches einen Theil einer Hand⸗ 


"r 


. 


rift von einer volltaͤndigen Geſchichte von Zivol ende 

It, das ſich in der Barberimijchen Pibliotdek befia⸗ 

etz wohin és der Cardinal Frautesco Earberine, Das 
mahtiger Gouvernent diefer Stadt, 1632, bringen lief 
——— dabey alle andere Schriften ‚über Diefe Materie _ 


(39) Eines der ſchoͤnttes alte Landbäufer mas dasjenige, wel " 
ches — 33 pt E but aufnefibre —æ— eri 
wuͤrdigſte dabey mar dieſes, man in demſelben Die Mo⸗ 

delle ber alten griechiſchen Akabemien, fu welchen bie in : 


; un 


r u. ‘ 


[ 7) Band Gut. 
eipionie, Ouidii, Martialis, Catufli, Faußini (19), 
Siceronis eo] ‚ Horarü m. ‚ Curü, Senetae, 

Pli- 


= 


. \ j 
vo Meitweifen nelehrt | batten, ıhög ucht 
vo. Dan fabe nähmlich dafelb ale —5 — 
Deren, die unter den Nahmen Lyceum, Academia 
. 3," Baneum, Canopus, Poerile, Tempe, beriihnmtmareh h, ehr 


Das tünklichhe a t; ja, es batte Hadria 
gar bie Bilder — —8 der — **8* os — 
iü ter eben daſelbſt vorgeſtellt. 

(15) Die‘ Vilam Faufimi beſchreibt Martislis, Lib. 3, 


vr ” epigr. 5x. 


. 166) Er Cph. Cremer oratig de Cidevonis Tufoukno. Jen. | 


B. 
wa PaulAaton Paoli Antichiti di Pozztoli, 


Pureolanae Amtiquitates, vuder nach dem aten Titel: 


.. Avanzi delle Aurichitä efliltent a —— Cnya e 
Baja, Autiquitatum Puteolis, Cumis is exilien. 
Kur tium Reliquiae, (Nap. 176%, st. kan ) —— XXXIX 
bes Etcero Zanbhn von — ademia genannt, 
"0. 90r, deſſen Andenken fich durch —*8 gefchriebenen 
: Quaeltiones äcademicas — —* Cicero hatte in 
Diefes Begend nen Lands Guter, eines bey Eumd, und dies 
. fes, andere bey Puteoli. Nach der B Fe een bie er 
- elbfi und Andere von dem leztern beſtimmt der 


Verf. die Lage, und zeigt, daß die bier no vorhandenen | 


: meitläuftigen 
EN Es find indeffen nichts ale verfallener Mauern, die 
J von der innern Einrichtung . wenig oder gar fein Richt 
geben, 


17) Dilfertazione fopra la Villa d’Orazio Flacco, del Ab- 

bate-Domeniso de Sanctis. in Roma, 1961, 4 6 2. 

nebſt eilter Karte, welche die Ge egenden um Zieoli, und 

des Moratius Land» But, ad fontem Digentiae, wis 

hen Licenza und Rocca Giovane (Fanum Vicunse bey 
n Alten), ſehr genau angiebt. 


—E— la Maifon de cantpagoe d’Horace; 


n a Oovrage utile pour V’intelligence de cet Auteur, er qui 
donne lieu de naiter d’ane [wie conſid&xable de licux 


autiques, par Mr. pe & Capwartin de Chaupy. & 


" Rome, ‚1769, 8 8. „Din 
Epiftula d del.Cav. Clemeztiue Pannerti fopra la 
villa da Ini dipinıa di Q. Orazio Flacco, al Sigr. Abate 
Saverio Battinelli. in Rovereto, 1790, 8:4 3. €. 4: 3 
Die Yage.ber Villa des —* ratius im Ye En Sabino, 
war geraume Zeit ein de 


‘ 


winen von diefer Academia ſeyn muͤſſen. 


wieder au inelegt in Deffen Dilfertazioni. in Ravenna, “ 


and ber Narhforikh ungen der 
Anti⸗ 


35 kand⸗ Gut. 469 
Plinii, wiewohl einige derſelben nicht ſodobi ihrer 
Herrlichkeit, als vielmehr ibres Herrn wegen, bes 
kannt find. - \ 

Am beften fann man ſich von der Einrichtung der 
Land: Sige der Roͤmer einen Begriff aus den Lands. - 
Guͤtern des jüngern Plinius machen. Diefer bes 

fchreißt, Lib. 2, epift. 17, in Diefem an den Gallus, 
gefchriebenen ‘Briefe, ‚feine beyden Land: Käufer, 
Zaurentinum und, Tusculum, aber beybe auf eime 
* ziemlich Eurje Weiſe, Die wa. denen, die diefe reis . 
zenden Wohnungen zu feiner Zeit in Augenſchein ges 


nommen batten, hinlaͤnglich verfländlich war, aber - 


den Nachkommen fo dunfel und‘ unverſtaͤndlich ift, 
‚daß es beynahe unmoͤglich feheint, fidy von benven 
eine folche genaue und richtige Vorſtellung zu machen, _ 
‚bie mit Den un gededundeg Häufern völlig übereins 


9.3: . Mimmt, 


gi ugre. Durch bie oben an geführten \unterfuhn eu 
h Abbe Pr der 3 Bände Darüber ſchrieb, und hie 
5 erwähnte, Abha hapblung des de Sanctis, weis man 
ni Mi hr nur Die Oeg fondern beynabe die Stelle, wo 
FF eu if, Be mehrefien Fremden machen jest eine 
| anfahrr dahin, und mehrere Küufler haben bie ‚Besene 
. in Kupfer geſtochen. Das zuolezt angezeigte. Gedicht: des 
— —*88 bat auch Berichung alıf einen Kupferfiich eines 
venetianiſchen Künſtlers, Galoagni, Eine vertraute Ber _ 
. —A mit bem Dichter ver ber ein in bicſen po⸗ 
. Mentifchen Degen: en mehrere Teiner ſchoͤuſten Lieder ae 
ein es fühl für die Schönheiten und Tre 
Natur, Leuchten allenthalben in biefem fleinen. 
$, hervor. Mit vieler Kunß bat ber Verf. alle Di 
-aus den Hsraz iſchen Gedichten hinein geflochten, Be 
eng entweder von feiner Villa ſelbſt rebet, oder aud) Bi 
feohen Empfindungen fchildert, die. er im Genuß der —* 
la aft und der Rat ier koſtete So find einige’ der 
en Dden des roͤmiſchen Dichters durch eine und 
he Nachahmung fafdnanz herein gefodhten. “In ber 
— Noten wird immer auf die Stellen des 
ran zuruck gemiefen, auf Die im Text angefyic if, 






bier findet man manche gute “bee r Erflärnn 2 


jum befiern er * Angest eu; ** wicht vn 
bien Leſce ten, ondern auch vn sehe Studium d 
Tr ömifchen Di Hr, 


ri, 


- \ 
. ! . 


wo. Land  — _ 


ſtimmt. Verſchiedene Gelehrte und Kenner der AI; 
tertbiimer haben ficdy die Diühe genommen, eine Ab⸗ 
bildung davon zu entwerfen; doch, wie leicht zu ers 
adsten ift, mit ungleichern Gluͤcke. 
Vom erftern“, melder Hr. Hofe. Penther (9): 
„hat Scam0222 nad) der gefundenen Beſchreibung ei⸗ 
nen Grundriß und Aufriß zufammen gefeßt. Xvli- 
bien des Aveaux (:9), tön. fcanzöf. Hiltoriogrephus 
und Secrerarius der Baumeifter: Afadenie aber bat 
von beyden Grundriffe mir Erläuterungen edirer; 
doch eignet er die Erfindung dieſet Riſſe nicht fich, 
. fonderu dem Stats: Minifter Peletier zu, der fie in 
..einem Buche, Comes rufticus genannt, bekannt ges 
macht hat, und ſteht FPelibien in der feften Meinung, 
‚daß iezterer Grunbrig won Laurenrino der Befchreibs ' 
“ng des Plinii conformer, al6 des. Scamoaai, fey, 
Beyde Autores haben einen runden mit Säulen eins 
gefaßten Vorhof nad) einem völligen "Zirkel gemacht, 
Daß Plinzus foldyes audy mit dem eigentlichen Nab⸗ 
men des Zirkels, oder Der runden Figur, wuͤrde ans 
gezeigt haben. Die Urfache, warum Plinius eine . 
ovale Figur mag erwählt, und folche der zirkelrun⸗ 
den vorgezogen haben, kann feyn, weil, wenn man 
. indie ovale Figur der Länge nach eintritt, das Auge 
betryogen wird, und urtheilt, e8 habe eine zirfeirumde 
Figur vor fid), da hingegen eine zirkelrunde Figur 
ibm oval erfcheint. Indeſſen ift die ganze Einricht⸗ 
ungfurtig, Daß id) fie würdig achte, hier Sig. 3742 
zu inferiren, indein ſie auch heut zu Tage mit weni⸗ 
E Ä J ger 





* , . * 
19) Ints Ch. feiner Anlen. zut buͤrgerlichen Hans Bunfk, 
Auch, 1748 8) ©. 13, f. 
(19) Les plaus ct. les defcriptions de deux dcs plus beiles 
en mailons de cafnpague de Pline le Conſul, avec des re- 
“ margnes fur tous les bätimens, et une dillertation iou- 
chaxt l’Architecture antiqye etl’Arehitecıure Gothique, 
par M. Felibien des Aodns, à. Par. 1699,. 12, 


\ 
‚ 


3 
7 I . 


ı * 
‚ 5 
.. m 


Luand⸗Gut. ap. 


‚technicos dabey erflärt finden kann; doch babe eine 


Rip, Fig. 3742, iſt Folgendes enthalten: 

1. Die Vorhalle (Arigm). 2. Der Vorhof, und dar- 
in 3. die oval- runde Laube oder. Säulen: Stellung. 
4. Der von Gebänden umgebene Hof (Cavasdium), 
5. Tafel⸗Sahl (Teiclivium). : 6. Großes Vorgemach. 
7. Kleines Vorgemach. 8. Wohn-Zimmer: 9. Cabinet. 
10. Schlaf- Zimmer: 11. Neven- Zimmer. 12. Vorzims 


15. Vor: Cabinet (Procaston), 16. »Wohn⸗Gemach. 


ger Veränderung applicable, und überdies ein Lieb⸗ 
haber der Architektur noch verschiedene Terminos 


mer. 13. Kleiner Speife: Sahl. 14. Schtafgemach. 


17. Bor-Cabinet. 18. Friſcher Sahl. 19. Bade-Wan- 


Bann 23. Ballfpiel = Kammer (Sphaerifterium). 
24. 25. Zwey Apartements (Piaetae). 26. Wohn = Zims 


me. 27. Ein Sahl zu Feſtivitaͤten. 28. Garten.” 


F lag zum Spazieren (Geſtatio, welches Felibien franz 
zol 


fh Allee überfegt). 30. Weinz Lauben (Vinese, wel- 
ches Felibien franz. Treillage giebt.) 31, Gallerie, langer 
bedeckter Gang (Chyptoparticus). 32. Plag zum Ringen 
und Kämpfen (Xyftus)., . 33. Sahl, twelcher von der 
Sonne erwärmer wird (Heliocaminus), 34 Wohnzims 


mer. 35.Ilpartement, 36. Schlaf-Bemach. 37. Manns⸗ 


perſonen⸗ Hof (Andron), „38. Stube (Hypocauftum). 
39. Zimmer, 40. Vor⸗immer (Procacton). 41. Spring⸗ 
Brunnen. | Ä Bu 

In Fig. 5743, ift der von Felibien commünicicie 
Grundriß von. Plinii Land : Haus Tufci genannt, 
weldyen ebenfalls feiner guten Einrichtung halber mit⸗ 


x 


—38 — da ſelbiger fuͤglich zu einem frey liegenden 


ebaͤude dienen koͤnnte, In dieſem Riſſe ſind nach⸗ 


folgende Stuͤcke befindlih: 

1. Vorplatz zum Ringen (Xyſtus). 2. Vor⸗Halle 
(Atrium). 3. Saͤulen⸗-Laube. 4. Speiſe⸗-Sahl (Trieli- 
nlum). 5. Zweyte Saͤulen = Laube. 6, Kleiner Hof. 


7. Große Ahorn-Baͤume. 8. Fontaine. 9. Schlaf⸗Zim⸗ 
| | > & g , 


[ 


Veraͤnderung des Hofes gemacht, welches meiner 
oben gefegten Meinung gemäß iſt. In dem Gruud⸗ 


nien (Baptilteria), 20. Einheiz⸗-Stube (Hypocauftum). / 
21. Neben Stäbchen (Propnigeon); 22. Große Bade⸗ 


Ps mer. 


4 
a et v0. eo” 


% 


— 





— I 
ut nn. 2, 


Man nennt, um der Graͤnzen willen, oft 


>. Heinerefbfonderungen durch Graͤben, Land⸗Graͤben. 
Land-⸗Graf, (der) &. Comes provincialis, Landgra- 
. vins, Ir. Landgrave, Faͤmin. die Land⸗Graͤfinn, 


L. Landgravia, Fr. Landgrave. 1. In dem deutſchen 


Stiaotedehie eige nanme he erbliche fürftfiche Würde, 


welche gewiſſen Haͤuſern beygelegt iſt, und von den⸗ 


jenigen epemapßligen Grafen, d. i. hoben, kaiſerlichen 
Bedienten, welche einem ganzen Lande vorgeſetzt was 


gen, und die Brafen in den Gauen unter fic hatten, 
been Urfpeung hat. Vormahls waren Die Fand: 
‚Grafen fo viel als Lands Richter, welchen der Kaiſer die 
Aufjicht über: eine gewifle Provinz aufgetragen harte. 


‚Einige derſelben aber bekamen, nach Karl's des 


. Broßen Zeiten, folche Länder, ‚als Landes Herren, 


u 


erblich; und unter diefen befamen die Land: Bra: 

fen in Thüringen die ige Wuͤrde, zu welcher 

auch die Land: Brafen von Heffen gefangt find. 
Bey den Münzen der tbätingifchen Land, Grafen 


nr finde man biefen Unterſchied, daß einige Die Umſchrifſt: 


VBEWICVS PROVINCIALIS COMES DE :ISENAC, 


andere HEREMANN LANTGRAVIYVS IN YSENAHE, 
Haben. Nimmt man die alten Briefe zu Hilfe, fo kann 


man aus denfelben ſowohl, ald aus den Sieggln, erfehen, 
daß die thuͤringiſthen Sand= Grafen bid auf Lub wig IY. 


. oder den Bifernen, fich jederzeit Comes provinelälis ges 
VBende 


cſchrieben, Ludwig V. Hingegen und 


‚Den 
. Herrmann, und alle nachfolgende dand⸗Gegfen, fi 


’ 


Lantgrevius durchgängig genannt. haben. -. Der Grund - 


davon iſt wahrſcheinlich dieſer. Es iſt, bereits erwähnt 
ger Maßen, and der deutſchen Geſchichte bekannt, daß 


die Land⸗Grafen ehedem nichts mehr, als andere Grafen 
waren. Weil nun die thaͤringiſchen ben Empfahung der 


Land⸗Srafſchaft in den Sürften - Stand erhoben wurden, 
., and alfo die erften Land = Grafen waren, Die über die ans ' 


bern einen Rang erhielten, fo fuchsen fie auch (wiewohl 
nicht gleich von Anfange) in dem Titel ſich von andern zu 


anierſcheiden, und fihafften daher dem Titel Comes pro- 
„„Ymciali, durch Annehnring eines im Saseinifchen noch üns 


3— 


J u Eand⸗Gnt. 473. 
—7MWeni man gar auf bie Variation ber verſchiede⸗ 
nen. Editionen des: Plizzz ſiehet, da einige ſtatt des 
O ein, D machen, entſteht in der Geftalt bes Läuren- 
tini noch mehr Uhgewißpeit; daß aber das. D lieber. 
als das O.erwäßler, weil das D einem Theatro der 
- Römer im Grundriß ähnlich iſt, und in der Villa _ 
u des Kaifers Mriuni eines bergteichen-vorbanden, 
| will mir noch nicht völltg ein, weil Plinius eines 5. 
Porticus, und nicht eines Theatri, gedenft, welcher  , 
4 ePortieus fügficher ausfaͤllt, wenn er rund ober ellipt⸗ 
iſch, als wenn er wie ein D geftaltet, welches die 
»  eomvenablefte Figur zu den Theatris, da Bingegen 
die Amphirhearra völlig laͤnglich⸗ rund geweſen, und 

alſo and) einem O geglichen baben.“ N 

ı Claudius. Minoe, 1. C., gab zu Paris, im 

J. 1608, des Plinius Briefe mit Anmerfungen und 

.” Verbeflerungen heraus, und beſchuldigte den Plintus 

.. einen überteiebenen Beſchreibung feines- Land» Schloſe 
ſes Lauren. Man erlaube mir, feine Gedanken 

‚darüber, die beydem ı zten Briefe des aten Buches ge⸗ 

- fanden werben, bier anzuführen. Es find folgende: 
„Damit du dich, geleßrter Plinius! wicht über die 
„Maße-erhebeft, fo erinnere Dich nur des bofannten _ 
„Sprichwortes: Unſere eigenen Sachen gefallenuns 

- „am nteiften, ımd ein “Jeder. lobt das Beinige! bu . 

- „wirft das übrige fchon verfteßen, was ich fagen will. - 

\ „Aber, was iftes Wunder, wenn.ein folcher. besedter - 

„Mann, wie ich völlig überzeugt Bin, Daß du einer 

„bil, mie Worten dasjenigeverfehönert, was Dir und ans 
. "  „derngefälligfenn ſoll. Doch idy verdenfeesdir endlich: 
zunuicht, daß du dein Land- Haus, von’ dem ed noch unges ⸗ 


= 


9— „wiß iſt, ob noch das geringſte Merkmahl davon vorhan⸗ 
J „den iſt, in einer ſo glänzenden und übertriebenen Bes 
. „ſchreibung der Nachwelt hinterlaſſen haſt.“ So dachte 


dieſer Gelehrte und er iſt wohl der einzige gewefen, wel⸗ u 
‚her anf eine fo unbillige Art von dem Pliniſchen Land - 
= 89 5 | Haufe, 


> 
+ 


1 u . “ a 


⸗ ” » 
. . . 
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44°. . Lande Gut. | 
uud das von Senegal e. TH. XX.S. 343), werden bloß 


uzur mechaniſchen Arbeiten gebbaucht. 
‚ Kand: But, L. Praedium, Praedium rufticum; Fr. 
Campagne, Bien de.campagne, Terre; Dimin. 

"das Land: Bütchen, Oberd. Land: Gütlein, 

2, Praediolum, ein auf -dem Lande (d. i. auſſerhalb 

der Stade) liegendes Grundſtuͤck, welches aus Acker⸗ 

- Land, Girten, Wiefen und Triften, nebft den dazu 
gehörigen wirthſchaftlichen Gebäuden ind der nöth: 
igen Viehzucht beſteht, beſonders, fo fern es jemans 

uch welcher nicht eigentlich zum Bauerns 
Stande gehöre. Es hat entweder bloß' dieſe weſentlt⸗ 

chen Theile, die in gehoͤriger Proportion mit und 
unter einander verknuͤpft ſeyn muͤſſen, oder es kom⸗ 
mien noch zufaͤllige Pertinenz⸗Stuͤcke dazu, als: 
Walder, Ziegel⸗, Salpeter⸗, Kalk⸗Huͤtten, 
Brau⸗ Jagd⸗Muͤhlen⸗- Fiſcherey⸗-Gerechtigkeit, 
Gerichtbarkeit, Dienſte, Frohnen, Zoll, Geleit, 

Eehen, Zinſe, Zehenden. Iſt ein folches Gut ein 

Leben eines Andern, ſo heißt es ein Lebens oder 

- Zehn: Bur, zum Unterfchiede von kinem Allodial⸗ 
Erbe oder eigenthuͤmlichen Buce. Iſt e8 nieman: 

den mit Sehens Pflicht zugethan, fo heißt es ein 

" freyeigenes But, oder. Frey⸗Gut; ſ. Tb. XV, 

©.54,'f. ft der Beſitzer des Gutes dem Leheng: 

Herrn zu Mieters Dienften verbunden, und auffsr 

denſelben von allen Beſchwerden befreyet, fo heißt es 
ein Ritter: Gut;die dazu gehörigen Felder, Ritter: 
Selder;-der Hof, d. i. das Wohn: Haus, mit den 
dhazu gehörigen Gebäuden und KHofsRaume, der 

“ Rieder: Sof, oder Ritter⸗Sitz; eine Hufe, in fo 
fern fe zu einem Mitter: Cute gehört, oder auffer 
dem Ritter: Dienfte von allen übrigen Beſchwerden 
ftep ift, die Ritter⸗Hufe. te 

Die Römer nannten ein Land⸗Gut, welches 
aus ſeinen Gebaͤuden und Ländereyen beftand, van 


— 


J J _ 


Ä 


Land: Haufes g allgemein wäre, baß mat fie, nach 
affer Strenge Beurtheilen koͤnnte. Allein, man iſt 
bisher nicht fo glücklich gewefen, eine hinlaͤngliche 
‚und ausführlicyeftachricht davon zu erhalten; es ſcheint 

allſo, als wenn noch einiges Recht uͤbrig waͤre, darein ein 
Bedenken zu ſetzen. Diefes Rechtes bedient fih der koͤn. 
pohbin. und kurf. fächf. Hof⸗Baumeiſter, Hr. Krubfig 
eins). Man muß ihn deswegen einiger Maßen 
Ioben, aber ſich auch verwundern, daß er den Leſer 
ben der Beurtheilung über des Lancifius Entbedung 
wegen eines Haufens von Zweifeln zu ſehr auf feine 
eigenen Muchmaßungen lenkt. Er liefert bier eine 
Weberfegung des Briefes des Plinius, Begleiter fie ' 
mie Anmerkungen, und fügt eine Abbildung Dinzu, 
son welcher ich wünfchen wollte, Daß fie etwas größer 
und den Regeln der. Zeichnung gemäßer, wäre ent⸗ 

u worfen worden. . Ich werde dieſe feine Arbeit bier 
einruͤcken, und einige Anmerkungen Darüber hinzu 


„ 


: fügen. Ä Ä 
„Da die Denkmaͤhler von alten vömifchen Gaͤrten, 
nicht, wie von ihren Pracht: Gebäuden, haben big auf un 
fere Zeitgn gelangen können. fo bemühte ich mich in den | 
Defannten Schriften. der Alten einige Nachrichten davon 
anfzufuchen. Hier fand. ich nun zuvoͤrderſt die beyden 
Briefe des Plinius meinem Vorhaben gemäß. Affen, 
da derfelbe.mehr feine Land-Hänfer, ald die Gärten, Des . 
Ffchreibt, man ſich auch Feines ohne das andere recht ein: 
bilden fann, fo nahm ich mir Geduld und Zeit, diefer fo 
ſchweren als furzen Pefchreibung, von Wort zu Wort 
mit meiner Einbildungsfraft gu folgen, ‚und beydes, fe 
en, 7) 


‘ 
R 


(a1) Hrn. F. A. Krubſagçinus wahrſcheinlicher Eutwurf von 
bes juͤngern Plinius Landhauſe und Garten, Laurens ges 
nannt, nach Anjeige feines 17ten Briefes Des IT. Buches 
an den Gallus, K. im Neneſten aus dor anmuth. Gele * 
v.I 1760, vyr 2) A St. S. 333 — 7945 668. 6, 
416 — 4333 009 7 &t. ©, 503 — SS. 
Eben diefe Adh. if auch zu Epj. 1760, auf 4 Defaubog.- 
nebſt 2 Surf. befonders berauahefommen. \ “ 
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476 | Land: Gut, 


wohl fein daurentinum, als Tufr anf dem Papiere 


. Tufenlum, ; 
. zu entwerfen. AIch fage: die ſchwere und kurze Beſchreib⸗ 


ung, ungeachtet ſie Plinius an ven Apollinaris für. 
lang ſchilt; weil feine Schreib - Art gar zu fur; gefaßt if, 
und weil wir gar feine rechte Begriffe von ven alten 
Laud : Hänfern haben ‚ und daher lieber wänfchen, daß 
Plinins diefe beyden Briefe noch länger und ninſtaͤnd⸗ 
Sicher abgefaffet Haben möchte; und dann endlich, weil ei⸗ 
nige Kunft > Wörter darin vorkommen, darüber die 
Sprachkundigen, aus Mangel richtiger Abbildung, noch 
fireiten. Gleichwohl gerieth mir der Entivurf durch oft: 
mahlige Verfuche, die bloß nach der Befdgeibung, und 
nach den allggmeinen Begriffen, fich eine Iuflige Gegend 


- im Anbauen zu Nutze zu machen, angefiellet waren. Ich 


zeigte ihn meinen gelehrien Freunden; dieſe fanden alle 
Merfmahle daran, die Plinius von feinem Land⸗Hauſe 


‚ gegeben hatte, und munterten mich auf, folchen der ges 
“ Sehrten Welt mitzutbeilen. 


Mein neues Bemühen bey diefer Sache mar alſo, 


mich um bie neueſte und beſte Auflage des Plinins zu 
.erkundigen; und ob nicht laͤngſt vor mir ein Gelehrter, 
- der Bau: Meilter, auf eben diefen ‚Einfall gerathen ſey? 


Sch fand, gar bald des gel. Hrn. Hofrath Gesners Aus⸗ 
gabe von des Plinius Werfen, vom J. 1739, in gro 
und in berfelben alles, was ich wuͤnſchte. Zum Süd 
befam ich auch bed Hru. Zelibien neue Auflage der 


Entretiens fur ies vier et ouvragen des Peingres er Archite- 
ons de campagne de Pline, . 


&tes avec la defcription des mai 
& Trevoux, 1725. To. V. gro, indie Hände, darin ich 
2 Entwürfe vom Laurentinum antraf;, den einen vom 
Scamozzi, den Hr, Gesner nicht gewußt hat, den andern 


aber vom Felibien ſelber, nebft noch einem Entiwurfe, 


dei er vom Tusculan gemacht hat. . 

Robert Kaftells‘ Beſchreibung ber alten Land- 
Häufer, die zu London 1728, fol. c.f. heransgefommen 
ift, habe ich nicht erhalten koͤnnen; und es dauert mich 
nicht, weil ich Hrn. Ges ners von ihm gefaͤlltes Urtheil 
fo gut glaube, als ich von Felibien's feinem überzeugt 
bin. Weit begteriger. aber wäre ich des Ken. Parfa‘r 
Werkchen zu ſehen; jedoch, da ich ſolches gleichfalls nicht 
babe koͤnnen in Leipzig zu Geflchte befommen, fo koͤnnen 


mich meine Leſer am deſto weniger befchuldigen, als ob ich 
7 N 698 


- 
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von biefem oder jenem atwas entlehnet haͤtte. unterdefe 

fen kaun ich Tagen, daß ich mich Fehr verwundere, ba ich | 
ſah, daß bepde Entwürfe des Zelibien nd Scampzzi, 
ſo fehr von einander unterfehieden waren, ja.noch mehr, 

daß e dem meinigen im geringſten nicht ähnlich Yahen. - 

Ein folcher Anblick, hätte mich fat auf Die Gedanfen ges - 
bracht, als ob die Sache non. einem oder dem andern- . 
muͤßte bereitd gethan fepn, und als ob ich falfch und vers 

gebens muͤſſe gedacht und gearbeitet haben. Wiewohl, 
da ich Hra. Gesnees urtheil von allen denen vor mir 
hatte, and der Linterfchieh zwiſchen den ihrigen und mei⸗ 
8. em Entidurfe gar zu groß war; fo wurde ich deſto neu⸗ 
| gieriger, ihre barüber gefertigte Abhandlung zu lefen, und 

ihre Gatwärfe nach ihren beygefuͤgten italiänifchen und 

—e— Vieberfegungen-zu beurtheilen. Sc kann das 
her nicht umhin, vom Feltbien eben. das zu fagen, was 

er felber dom Scampdzzigefägt hat, nähmlichr-dager © | 
0. ab des franzöf. Geſchmacks eben fo wenig entfchlegen- 
. abe, als ſich Scamozzi von feiner nenen italiänifihen, - 
auart hat. abziehen Fönnen. - Eben daher, uhd-aus dem ' 
Mißverſtande des Grund Tertes, iſt ed gefommen, daß 
bende,. gleich beym Eintritt ind Haus, wider des Plinius 
Sinn gehandelt, ihren Entwurf mit Hadren auf den | 
- Gennd:Tert gezogen, und, wo ed. noch nicht hat Jareis 
chen mollen, falfthe Ueberfegungen gegeben, und ganze 
teten eingeſchaltet haben, fo daß man beſonders im bes 
Seamsoz zi feinem Laurentinum und in Feltbien 8 «Tu: 
Ä ſeulaͤn, die Sähle und Zimmer bald im Vorder⸗, Bad 
= : un Hinter= Haufe nach ber Beichreibung füchen muß, da 
. doch.ein jeder Gelehrter. fein Haus, geſchweige denn Pli⸗ 
nftus, der die Aufſicht vieler ‚Öffentlichen Gebaͤude ge⸗ 
habe," und ſelber vieles auf feinen Gütern, nach feinem 
großen Geſchmacke gebauet hat, in einer ununterbröche⸗ 
‚nen Folge der Zimmer würde befchrieben hapen. Daraus 
haat denu frepfich alleß Übrige falfch erfolgen müffen. Ich 
verde folched an Ort und Stelle durch nöthige Umtere_ 
ungen zu erweiſen ſuchen. u a 
2Damit ich aber gleich anfangs nicht in eben dergleichen - | 
9 gehe verfallen möchte, fo habe ich mich bemuhet, mieine 
inbiidungskraft von allen Bauarten, ja felbft von Vi⸗ 
2.0 seu08 befchrtebener Eintheilung griechifcher und aim ⸗ 
. Her Wohnhäufer abzugtehen, weil ich voramsfehte, es 


- 


\ 
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- get, und habe daher: eine folche Austheilung gefunden, 
die der Bequemlichkeit, der Lage des Ortes, der Andficht, - 


| kaffen, ſondern folche an ihren Ort ſtellen; am beiten aber 


X 


478 | Sand» Gut, 
ESune wohl don feiner Zeit an, bis anf den Pliuius, 


ſich verſchiedenes in der Bequemlichkeit und Hauptaulage 
verändert haben, befonder® bey Landhaͤuſern, dadon 

f6 wenig, als möglich, und von Gärten faſt gar nichts ges 
denkt. einzelnen Theilen aber habe ich ihm freylich 
folgen muͤſſen, weil wir keinen andern Schriftſteller der 
Banknuſt aus dem Alterthume haben, es waͤre dern Co⸗ 
lumella, Varro und Palladius, Die aber nur von 
Wirthfchaftägebäuden reden, Und alfo bin ich der Bes 
fihreibung,. fo zu fügen, mit bebächtigen Schritten gefol- 


‚und denen Dimmeldgegeuben, die Plinius anzeigt, ges 
‚mäß if. I, ich habe gefunden, daß dad Haus aus vie⸗ 
len as einander fiehenden Gebäuden muͤſſe ſeyn zuſam⸗ 
mengeſetzt geweſen, die alle nur aus einem einzigen Erd⸗ 
Geſchoß beſtanden, ausgenommen Die zwey hohen Gebaͤu⸗ 
de, die nahe am Ballhauſe frey am Garten 


"welche 3 Stockwerke hoch waren, und die befonders zur 


Ansicht und für Gaͤſte erbauet gemeien "fepn, müflen. 
Dahingegen hat Scamozzi das ganze Haus, son 2 bis 


3 Stock hoch, errichtet, und die Menge der Ziumer, von 


denen Plinius nichts fagt, zur Wirtbfchaft befimmt, 
oder von Frepgelaffenen und Knechten bewohnen laſſen. 
Ich will mich Hier weiter nicht in Widerlegungen ein- 


will ich meine Lefer su Auffchlagung des Felibien s ſel⸗ 
ber verweifen. Nur dieſes will ich noch fagen, daß ich 
mir lediglich porgenommen habe, den Hru. Felibien zu 
bejireiten, weil er. der einzige iſt, deſſen Erklärung und 
Entwurf in Deutfchland von den mehreften Gelehrten au⸗ 


genominen worden, da die übrigen Ausleger bey und uns 


efannt find, und, nach Hrn. Hofr. Gesners Ausfprue 


‚He, das Ziel noch weniger getroffen haben, als dieſer. 


Was den Vortrag aulanget, fo. wili ich fe viel melden: 
daß ich für nöthig eradite, den Grundtext der Ueberſetz⸗ 


ung bepzufügen; theild, Damis man nicht erft nöchig habe, 


den Plinius aufjufchlagen, theild aber auch, dgmit ein 


jeder urtheilen Eönne, ob die Ueberfegung nicht mit meh⸗ 
zerer Aufrichtigkeit gemacht fey, ald Felibiens frame 
söfifche, und ded Scamozpi italiänifche, die beyde, 
mehr mis ihren Niffen, ald mis dem Grundterte, * 


« 


beyde, Dwech ihre Schriften oder Gebände fo wohl ners . | 
diente Männer; pr ich fchmeichle mir, daß ich eben 
7 


deny Beruf habe, ale Das meinige zur Wiſſenſchaft | 


. de :Banneifter, und andere Kenner und: Liebhaber der . 


1) . e 


\ 


ſtimmen. Ich habe zwar atle Hochachtums gegen dieſe 


und Ausubung der Bautuuſt beyzutragen. Mon der Faͤ 
igkeit aber, dieſe Briefe zu erflaͤren, will ich Matheniati⸗ 


fhömn Künfle-und Wiffenfehaften, Befonberd. Sex. Alter: 


 @hlmer; alrtbeilen laffen. - Die bloßen Ciprnchgeiehrtem 


and Krieifer aber will ich Bitten, daß fie eb vorher nur, 


ein wenig um die: Kegeln der. Baukunſi befihnmern, che - 


fie einen Wortfireit anfangen; der ſich in fo einen: Sache 


“nicht allemahl durch bloße Abſtammung und Erflärung 


der. Wörter, yndern vielmehr.duich ben Gebrauch derſel⸗ 
ben heben laͤßf. Vit ruv fagt jaſelbſt, im roten Hanptſt. 
des 6ten B., daß zu ſeiner Zeit ſehr viele griechifche 


on: Kunſtwoͤrter widerfümifch ‚gebraucht worden. . Lind iver 


: findet nicht in’ allen Sprachen, daß ein ˖ Wort äfterd feine 
Bedentung verliert, und. ttwas ganz anders anzeigt? 


Die Woͤrter Gymnalium, Emshalra und: Aporherm, Finnen 
in Diefem Briefe zum Beweiſe dienen. Denn wer wollte. 


wohl darunter eine Hauptſchule / einen Lehrſtuhl, undeine | 
. Heutige Apotheke, verftehen? Sollte aber ja einer ober . 
Der andere von ihnen glauben, als ob ich gar zu fehr ges 


deret Hätte, den bitte ich recht fehr, er wolle mir feinen 
Entwurf entgegen fiellen, damit ſowohl ich, als ein Drit- 


ter, der von und beyden urtheilen fol, feine Meinung 


und Verbefferung deſto beffer verſtehen möge. Wie ſchwer 
es ihm aber fallen — ſolche Figur nach der Be⸗ 


ſchreibung zu entwerfen, bie ſich am Ende ſchließt, ſol⸗ 
steht F} en au erfahren. Woliten hingegen einige 
Bloß die Eintheilung der Fenſter und Ih a oder die 


mfr 
oͤße bes ganzen Hauſes, fadeln, fo will ich ihnen lies 
ber im voraus fagen, daß, obgleich Plinius Thre Anzahl 
sicht beſtimmet hat, fie Doch mit großer Ueberlegung, und 
nach dem von den Alten fo fehr geliebten, und vom Wis 
truv ſo fehr augepriefenen Ebenmaße, angeordnet find. 
Mas endlih die Größen ber Zimmer und des ganzen 
Hanfes betrifft, fo will ich einem jeden frep ſtellen, fich 


felber einen Maßſtab dazu zu beefertigen: weil der ganze 
n an 


Wie bloß nach DVerhältniffe etragen ft; Diefer num 


wuͤrde leicht. zu finden feyü, wenn man Die reite des er⸗ 


ſten 


—* 


"Bande ar9 
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ſten Sanptahled zu 20. Cifen annehmen wollte, da denn 
zwar das Haus eine nmfehntliche Fänge, der Sarten aber 
„nme eine wmaͤßige Groͤße erhalten muͤre. 
Bey dem allen wird man mir ſo viel Beſcheidenheit 


antrauen Daß ich gegenwaͤttigen Eutwurf wicht Für. unta⸗ 


delig. And alſo nicht fuͤr wahr, ansgebe. Ich Habe. nur 
.. gefudyt, als ein deutſcher Baumeiſter dadgenige zu leißen, 
a8 Ausländer vor. mir gethan haben, uud Das Zieh naͤ⸗ 
Het zu treffen, als jene. Vielleicht ſinden ſich noch meh⸗ 


eere, die mir hierin nachfolgen, und Die Sache noch mahr⸗ 


ſcheinlicher machen; oder vielleicht erhaiten wir noch die 


vom kaneiſins ſchon Kängft verforochene Ausgabe der 


. wahren lanrentinifiben. tieberbleibjet, durch Hrn. Sac⸗ 


U th etti, oder Durch jemand audern, wigpodl: ich nach aler 


mir gegebenen. Mühe und Nachforfihung nichts non ſol⸗ 
eher Ausgabe habe erfahren koͤnnen. Geſetzt aber auch, 
ſte wäre.wirftich vorhanden, fo iſt doth immer noch dage⸗ 
gen einzuwenden, vd es auch die wahre Eutbedung gewe⸗ 


« 


fen fen. Denn wie bedaͤchtig aruͤßte man miche gehen, 


‘am die 1 8000 Schritte von Rom bis pum Laurentin zu 
zählen, wenn man'von dem alten großen Prachtkegel ans 
fangen wollte, der noth Keht, and von weichem an, die 
Römer gezäblt haben. Sind denn innerhalb der Stadt 
die Straßen noch eben fo, wie vorher? Und wenn auch 
- die oftienfifche und Taurentinifehe Straße noch. vorhanden 
it, Eönnen denn. nicht Die Dorfivege vom rıfen und Legten 
Meilenſteine verlegt ſeyn? Wie leirht ift es alſo nicht ein 
danebenſtehendes Landhaus, deren eine Menge am Strau⸗ 
de Sagen, wie Plinius fast, zu treffen? „And :danıı iſt 
noch die Hanptfrage: wesen .ed auch bie Bruchſtuͤcke vom 
Laurentinum wirklich wären, ob. es noch eben bas fey, 
was und Plininus beichrieben hat. Wiſſen wir benz, 
wer ed. nach feinem Tode befeffen, und ob ed nicht einige 
Sahrhunderte_narh ihm, wieder von Grund ans naı er: 
banet, oder doch verändert, vermehrt pad gebeſſert wor⸗ 
den, wie er ſelber dazu angelegt hatte? Wiſſen wir deun 
endlich Die Zeit, in welcher es verfallen iſt, oder wohl gar 


— 


— von den in Italien eingedrungenen Voͤlkern zerſtaͤret wor⸗ 


den? Wie leicht kann man ſich alſo nicht in einem oder 


; Dem andern irren, wo nicht. durch Aufſchriften die Ent⸗ 


deckung befräftigt wird ı Alte Diefe zweifelhaften unmfäns 


de, und Die. nicht erfeigte Ausgabe bed. dausifing 8 
9 mich 


J 


) 


mich urtheilen, er muͤſſe feinem Irrthum eingefeben bus - "\ 
ben; wozu ihn denn fonderlich die drey Höfer'mit Säulen: J 
Gängen, nebſt den zwey Sireitthuͤrmen, und die vielen | 
eingelegten, unb von numidifchem and -alerandrinifchem 
Marmor verfertigten koſtbaren Wände, davon Plinius 
fein Wort gefügt hat, da er Doch in feinem andern Lands - 
Kaufe folder gedenkt, koͤnnen gebracht haben.. - Daher: 
habe ich es num immer gewaget, dieſe Eleine Abhandlung 
an den Tag zu geben. Daß Einzige, was ich hierbenber 
baure, iſt, Daß der Riß fich nach der Größe ded Papier 
| Kat richten müffen, und daß er daher allzuſehr ins Kleine 
> gefallen iſt, und ein zgiemliched Stuͤck vom Garten. hat 
7 wegbfetben mäflen. re 
a "Sig. 3744. Wahrſcheinlicher Grundriß von des juͤn⸗ 
gem Plinius Landhaufe und Garten, Laurenz genannt, 
un Fig. 3745. Wahrſcheinliche Anſicht des laurentin⸗ 
iſchen Landhaufes-von-der See-Seite. 


Ep. XVII. Lib. TI.. Des juͤngern, Plinius 
C. Plinius Gallo A7ter Brieſ des wwey⸗ 

3 J Gare ten Buches an den 
Juo S. J Gallus. nn a 


N 
\ 


Mivvris, car me: Lauronti Du wunderſt Dich, war⸗ 
um mich mein ZLaurenti- | 
| num, oder, wie Du es ina⸗ 
rens ıenm zansopere deli. mer nenueft, mein Laurene* 
' Defines mirari; quum cogno- ſo ſehr ergoͤtzet. Allein, 
ue Le ua Du wirft. Dich ger nicht - 
nmitatem loci, littotis ſputium. Du das Ynnehmliche von 
. . — —W die⸗ 


.: num, vel, ſi ita mauis, Lau- 


—.Anm. Die Zahlen in die ſem zierte beziehen ſich auf Big. 3744. oo * 

Fb Die mit lat. Buchſtaben und mit Steruchen bereichneten Anmer⸗ J 
ungen ˖ gehören dem Hrn. Krubſacius; die mit deutſchen 
Buchſtaben bezeichneten aber find von mir, und betreffen einige uns 


! richtige Stellen der Ueberſetzung und Anmerfungeh des Sr, 
Krubſacius. TR, | ee, 
bvek.tecnol. Ene.LIX TH. Hb 


= 


! 
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| Pos ibi manere, 


· X 
non una via: 
| 


Decem er —* wilibur puſ· 
ſiaum ob urbe ſeceſſi: vt per⸗ 


actie, quae agenda | furrint, 
. faluo iom & compofiro die, 


Adirur 
nam & Lau- 
ventina &9 Oftienfs-codem fe- 


rom, fed Laurensitik 4 quär« 


16 decime Inpide, Oftienfs ab 
undecimo relingnende , ef 
Virimgue excipis. ver aliqua 
ex parte arenafum iunctis 
pauko gran longius, 
| Z æria 


Nam 


eguo breue & wolle, 
bins aqure inde f acies, 


modo eccurrensibus filuis vie, $ 


"wardiarur, mod latijimis pra- 


. 8 diffunditur & pasescit,: 
' Muki greges onen, "imulse 


ib equorum bounsnque arımen: 
v.; quae mwoutibus bieme de» 
puſa berbis et tempore vernd 


herum kennen ſo 


kand⸗ Gut. 


Landhanſe, 


die 


dieſem 
ſchoͤne Lage deſſelben, und 


den weiten Seeſtr 
liegt 17000 Schritte von 


der Stadt (Rom), daß Du 


alfo verrichteten 
Amtsgeſchaͤften, und wenn 


man den Tag gar nichts 


mehr zu thun bat, daſelbſt 
ſeyn und bleiben Fannft. 


"Wan gelanget auf mehr 


als Einen Wege: dahin; 
dern ſowohl die oftienfifche 
als die Iaurentinifche Stra: 
Be führen darauf zu; nur 
Daß man erftere beym er⸗ 


ef. ſten Meilenſteine, Die zwey⸗ 


te beym ı4ten verlaßen 
muß. Beyde Straßen wer⸗ 
den ſodann hin und wieder 
etwas fandig, welches die 
Reife ein wenig langſam 
und beichwerlich dem Ge: 
ſpanne macht, dahingegen 
man zu Pferde deſto fanf: 
ter und gefchwinder fort: 
kommen kann. Unterwe⸗ 
ges trifft man hier und da 
verſchiedene Ausfichten au. 
Denn bald wird der Weg 
Yon Waldungen +inges. 
chloffen und verfehtmälert, 


old wird er wiederum 


durch große Wiefen geoͤff⸗ 
net nnd verbreitert, . Ve 
berall weiden viele Zeerden 
Schafe, Pferde ımd Rin: 
der; die, wenn ſie der Win⸗ 
ter von dem Gebirge herab 
getrieben —2 daſelbſt von 

der 


) Der Auidue momibus hieme depulls, ift, Meiner ehrs: 


48 
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\ —W 
Abbectum. —2 vpbus capax, dee Sehplingewärme und 
a Bu den jungen Kraͤutern glatt 


u | "and fchon werden, Des 
non ſumtueſa zutela: cuiut in r Lands Aus im ich fetbf fe 
2, . er nutzbar, ale koſtbar 
prima parte (a) rin 2 zu erhalten. Su allevecft 
kommt man ineinengemeis 

ch nmae zamen ” Prüdem: —* ar ver aber en 
en 


nad, ziewmlich fehlerhaft bet wenn he ben Winter von 
. dem Bebirge-berab getrieben — da doch eigentlich der Sinn 
dhſer iſt: wenn dee Wintet die Brhirge verlaſſen hut. 


a) Ungeachtet Dat 5 das Wort Atrium ehe nicht fo. zwerdeutig dh 
“ man aus dem Vitruv, im a4ten Dauptit des cteu B 
und aus en andern. Stellen mehr erfehen und hlieden 
Jan, daß es: einen —5 — Bor hof —8 muͤſſe, dar⸗ 
in de Alten die Bilder ihrer Vorfahren aufzuſtellen p eB 
ten: fo hat es doch dem Hru. Kelibien ih lien, ein 
Ribule öder Berbaus daraus su mmchen, weil ſolches, koie 
: ex felber in einer Anmerkung uͤber den, 6 ar es sten 
.. Buchs fügt, feinen: Entwurfe gemäder wäre als alle übrige 
re — Allein, wenn der erſte Schritt ins Haus 
Prien fo —* man ſich nicht leicht weiter finden, 
—38 noch das Wort krugi a um dadurch ans 
— Gr s ein Eee af geweſen ſey, darım ı ne 


eine Kuͤh⸗ und u Sul e, noch Scheunen, Dei . 
aber EN — Gebäude, en Wagenfhopp ben, 
chen und audere benoth> 


Garten Seinen, Beine ffen 
jr ggebaͤude müffen peifanden haben, baby 
of sin 4 reinlich bat kUannen erhalten merden. 


5 habe mir nicht getrauet, das Wort Wirthſchaftshof hr 
ebrauden; 3 Be malı im Deutichen, wo nicht einen Bi 


Ä of, dennoch aber einen Sarnen: datunter 
der es aber nicht gemefen t ft \ nins auf.diefem a 
te nicht die alferge ingfie tbichaft gebabt, weiches aus 


7 dem sten Briefe des ten B. Hr Deropaiden } abe ich 
attium Erugi einen gemeinen Vorhof gegeben ve ve me 
aum Nusen, wis zur Wracht augelegt war. Gebäude 
aber, die etwa ba herum mögen geſtauden Habe, oder die 
Bäume, mit denen er hat Fännen einnefäffes ſeyn, habe ich 
meggelafien, weil Plinius nichts weiter davon geſagt 
hat; wie ich bean auch wohlbedaͤchtig basjenige mit ſchraͤ⸗ 
gen kleinen Strichen im Grundriffe bemerkt habe, von dem 
er bloß dag Daſeyn, nicht. 6 bie genaue Eint ar dee 
immer eemäbnet, vder ivetche Ebenmaß der Baus 

unſt ausdrücklich erfordert it, Fr da find: die Wohn⸗ 

ungen der Knechte und Srevgelaffenen, die beyden hohen‘ 

Haͤuſer im Garten, die weh KBohaungen am Eingang: 12 
au 


v 


Mb 
‘ 


474. - Land⸗Gut. 
Hauſe, und der Aufrichtigkeit, die in deſſen Schrif⸗ 
zer herrſcht, geurtheilt hat. Ganz anders war die 
Meinung des D. Yo. Ambroſius Mazsenta, eines zu 
feiner Zeit ſehr beruͤhmten Kenners der Bau⸗Kunſt; 
denn der genannte Brief des Plinius machte bey 
ihm einen ſolchen Eindruck, daß er auf die Verferiigung _ 
eines Nies vielen Fleiß anwendete, und dee mit her. 
Beſchreibung des Plinius, nebſt den dabey befints - 
lichen Gärten wohl uͤbereinſtimmen fol. Die aus⸗ 
gearbeitete Vorſtellung kam in die beſondere und ei⸗ 
gene Buͤcher⸗ Sammlung des Papſtes Clemens XL; 
man weis alſo nicht, ob feine Einbildung richtiger, 
als anderer ihre, gearbeitet har.  Luzeifi (29) möle 
det, Daß er die Gegend und den Ort, wo die Lieber; 
bleibſel des Plinifchen Land: Öntes fich befinden fols 
len, mehr als ein Mahl in Augenfchein. genommen 
Habe. Und um dem Zweifel zu begegnen,: ob Diefes 
nicht vielmehr Weberrefte eines andern. Gebäudes, 
als des Plinius feines, ſeyn möchten, erinnert ‘et, 
daß der Drt, bie Lage, die Entfernung von Rom 
und von dem Orte, den man nunmehr Piaftra nenm, 
und nod) viele andere Umftände überaus genau mit 
der gegebenen Befrhreibung des Plinius von feinen 
Lands Gute uͤbereinſtimmten. Alles dDiefes und noch _- 
- mebreres berichtet Lancifi mit vieler Glaubwuͤrdig⸗ 
keit; und es wäre zu wuͤnſchen, daß die von ihm vers 
‚fertigte Abbildung und Befchreibung des Pliniſchen 
0 j ” Land⸗ 
€00)’ Fe. Marise Lancifii phyfiolo icae animadverfiones 
in Plinianam villam, nuper in Laurentino derectani: 
in quibys tum de novis aggeftionibus Circa oltia Tibe- 
zis, tum de ibidem fuccreloentibns axrenarım tumulis, ' 
tunı denigue de hexbis er fruticibus iu recens aggeſto 
4 littore [ubotientuibws, differitur; ad Lud. Ferd. Marſi- 
Jium, ft. in des Grafen Marfigli ‘Werl de geuerations 
fungorum, (liomae ı714, £.) am Eude; wie auch in Defr 
fen (Lancifii) Opp. omm. (edit. Pet. Allalti, Gener. 
1718, 4) ©. 339, ' 


a) 


8. 
ao Js 


I. > 


1. — u 


eectis 


4 


‘ 
| 
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dae aduerſum tempiſtavs rea..ift‘ man wiben alles ſtuͤrm⸗ 


ifche Wetter gededit; da 


- ceptaculum: nam fpecularibus, der Bang nicht nur mit 
- 2 . . ⸗ ] 


durchſichtigen Fenſtern, 


ac multo magis imminentibus ſondern uͤberdies noch mit 


EA überhängenden - Dächern 
muniunmr. Ef contra wohl verwahrtift. Gera⸗ 
= . dezſe liegt ein luſtiges Vor: 
zieni⸗ 


⸗ 


medias cauaedium (*)  bilare: 53* (*); dieſem folgt ein. 


3 } x i £ 


jottehe ih: es muͤſſen die Feuſter air dem äußern Amriſſe 
es Hofes, oder, welches einerlen if, am der Hinterwand 
des Saͤuleunganges geweſen, und mit vorvagenden Simſen 
oder Schirnidaͤchern, auch wohl gar nad Art eines toskan⸗ 
ifchen Höfchend, mider Mind und Regen wohl verwahrt ges 
weſen fepn. Datı ſolche Fenfter alıer won” durchſichtigen 


a 


‚Steinen gufemmengeiene gewefen jmd, haͤßt mich urtheilen, 


die Ausſicht muͤſſe im Garten oder jonk in elite dibſche 
Gegend gegangen feyn, fonft wären die Fenſter im Säulen; 
Gange ganz und gar unndthig geweſen; wie man denn eher 


Bilderblinden in felchen Gängen aumerdnen pfleate, als ‘ 


enter. Was aber Die Gröhe anbelangt, fo wird fie wies 


en zu groß-fcheinen, da Wiimins von einem kleinen Hofe 


: redet. Nun iſt ja in der Melt nichts gran ober Flein zu 


0 


nennen, als in Dergleichtng eines andern Dinges gleicher 
Ar, Wenn man nım hies Den Borhof.isumn Mafftabe an; 
nimmt, fo ficht man gar Bald ein, daß der runde Hof kaun 
Tlein genennet werden. Uebrigens if md ın mohl aus den 
Weberbleibfeln bekannt genug, daß die Alten Die Größe in 
“u Sehäuden liebren. ch menue bier Groͤße dasjeniae 

aß, daruͤber wir hetitiges Taqes erſtaunen, und Das die 


Alten für eben recht hielten. Nenn unn von damahligen 


unrecht, wenn wir 


Kleinen die Rede it, fg thun wir I — — 
un einen klei⸗ 


daſſelbe nach unſern Gebaͤuden abmeſſen 


r 
uen runden — von etwan 30 oder 4 Ellen vorſtellen wolls 


sen. Zu winfchen märe es, daß Plindus nur ein einziges 


Map beſtimmet hätte, fo koͤnnte feeplich Das gguse Haus 


deſto befler in Grund gelegt werden. 
Cauaedia, ſagt Vitruv, L. 6, c. 3, wären in Fleinen 


Haͤuſern die innerften und Fleiäften Höfe aeweſen, die man 


unch verfchiedener Bauart: auch verſchiebentlich je nennen 
pfleste._ Ste lagen unmittelbar vor —* * und 
Saͤhlen der Zimmer, an der Stelle inſeter Vorhaͤuſer, mess 


halb ich ihnen auch den Nahmen Vorhaus hier megeben har 
be. Eie waren aber oben Ge und folglich be welches 


das Wort hilare apdeutet. Ringshernm mardt Wetter⸗ 
Dächer auf te u nach zostanifcher Art, oder 
auf +.CAfkulen, es Art Terrakkyligenamnt, Be 


! Ka — N 
- BEN 


ass 772 \ 
.iwen {a tricheiam£') fair Stemlich . bbfcher X 


“ pukbrum, qtod in littus · ex- —* — A orfbe Dart 


critt uf) qua Ai Par daß, —— 


elne Reihe Sul 1a Teribifge Art; sder End ohne 
Saͤulen, welche OR irräv Cauacdias dis 
nennt, worin dus Nenennuaffer in Fallroͤhren abgeführt 
wurde. Alles was ich hierben vermuthen kann, iR dieſes, 
Daß das en wegen des wenigen Raumes Lerraftyle 
1 Bee son at üffe,. Kelibien macht einen großen ef 
raus, uub begeht dadurch den allergroͤßten Fehler. 


> Triclinium mar ben den Römern ein großer Sahl mit oder 
"ohne Säulen, von einem oder anderthalb Stockwerken had), 
darin man ſeine ße bemirthen pflegte. Er hat deu 
Namen von de dren Sieberten erhalte, die in Geſtalt eis 
ses griechtichen TE geftellet waren, uud in der Mitte fo viel - 
.. Raum ließen, daß die Greifen bequem fonnten abgehoben 
.. md qufpetragen werden. Jegliches Sitzbette war ſo breit, 
3 Prefonen neben einander darant_figen oder liegen 
Founten.- MWenn man nun ben Weberfchlag_des — a⸗ 
"yon macht, -fo ſindet man, daR etliche 30 gut das allerges 
aeaueſte Maß der —* beſtimmen. — dns 
EU Bus, ſolle wie ı za feyn, damit für die Taͤu⸗ 
' ger lee Pe Dias übrig Bir. ‚ze run die 
"nn, Mlten wach. ‚audete Säh le 
"2. Darin man mit'guten Sat che A * noch aus 
dere, darin man une zu Abend Fr A are, fo babe ich ihm dem 
..— 327 Hauvtſahl gegeben, den 1 fe ziemlich. mit y erm 
che übereinfommt, unb darin man bi ich, 
ſondern nie: bey "proben Gaftgebotben iu gut eu n ofen 
Die Griechen bemirthere ‚glei ale Pi erſto 
Wudhl in. ihren großen Oecis. konnte ein ieiide 
BGaſt anf. feinem Zimmer effen uw einher was ihm geſund 
war, und was ihm beliebte. 


(4) Da af wenh' der Stdwertwina das Meer treiber. Ans 
dieſen und nachfblaehbden Suelien 1abt fich gang ficher urthei⸗ 
len, das Haus müffe gerade nach diefer Gegend gerichtekger 
weile ſeyn z Denn daß die PR enjenigen Wind bob baben 
. Africum seronu, der zwiſchen Drittes und Abend wehete, 
8 darüber ex-Tamı, und bike nen al dr | 
aruber er i iegt taliaͤner 
—* Cätneh. ‚Ss viel weiß man 55 8 Den a 


> 
r mn 


au den" Haupewirnden begnügen ließen, "Der son 
B Roi in feinen —2 —*8* mern been 
Bar; ; Bin urm a hen jeigt eb, Mg ar ſo, wie ihn Bir 
zeun Def die Seeleute und "Erdbeichreis 
unS.:4 DM nicht —* eim genauere Cintheilung der Bin des 


wı). 


N 
1 


uuiatas 4° 


\ 
% 54 Ä ‘ x 


⸗ 
> 


co mare inpulfum eff, fiacis Weſtwind ſolches treibt, 


die bereits gebrochenen und . 


v0... &- nouiſſimis fluctibus le- Elein gewordenen Wellen 
Be ganz gelinde daran fpielen. 

nicer adluitur. Vndique (“() Er bat ringsherum (") 

— | Doppeltbüren, oder Sen: 


© valuas ası enefträs non wi- (ter, die fo groß find, wie 


. die Doppeltbüren, ſo daß 


neres voluis baber: atque ita daraus, man fowohl auf. 
beyden Seiten, als vor: 


j # lateribus  (e) a fronse ps (e) gleichfam drep 
ya 2 | 4 


8 “ 4 — . : i 
habt, unb srifchen dieſe Hauptwinde anlıere, fo nie mir 


heutiges Tages eingefchaltet haben, folches erklärt Brtruv, 


L. 1,06 De Wind Afrieus bringt in Itallen Than: 

Better, und iſt dem Wachéthame der früchte fehr dienlich; 

, daher if die Lage des Haufes geſund gemefen, Wenn min 
dieſer Wind mit den Wollen gefpielet, fo find fie auf bie 
E legt immer fleiner und Eleiner yenorden, bis fie an die 

. Stirnwand des Sahles ober. an die vorliegenden Stufen 
Y. , gewafchen haben: Daß aber das lifer länafi den Gebäude 
and Garten bin, müßte eine Futtermauer gehabt babem, 
dieſes erfordern die erſten Grundregeln der Bautunft; 6 


— würden ja ſonſt jewod! bie ſtuͤrmiſch anfcdhiagenden Wellen . 

- des Meeres, als auch Das Regenwaſſer des abfehüfigen . 
Ufers in Haus nnd Garten gelaufen ſeyn, wenn beudes nicht 

. , in ber Anlage, fo viel als nöchig, anaefchütrer und erhöhet 

* worden wäre. Was nun Felibien mup gedacht haben, ' 

Nr. bag.er fein Haus bat genen Nordoſt gerichtet," Das weis 


Bit. Dean Afrika liegt ja nicht gegen Norden. Wielr 
leicht hat. er das Haus an Die Seite einer Bucht legen wols 
len; allein, würde da nicht der Africus eher Die Wellen 
davon ab, als daran, getrieben haben? Doch das ift ihm 
ungelegen. Er hat Deswegen cinen Gang vor dem Hauſe 
,  angefchüttet, dag alfo die Wellen nicht haben ‚den Sahl uns 
- terwaſchen folen. _ - 


C) Die Doppelthüren koͤnnen fo ziemlich mit unfern heutigen 

i in Vergleichung geingen werden. Man findet. deren Abs 
— bildung in deu herkülaniſchen Mahlereyen. Die Fenſter, 
die eben fo groß waren, als bie Thuͤren, kommen aüch uns 
fern heutigen Eahlfenftern oder Glasthuͤren fo ziemlich, bey. 
u flatt des Glaſes aber bedienten fich die Alten duuner 


| Fafälu won Frauen s oder Marienglas, wenn fie durchfichtig 
= 1. — en fo waren die Tafeln von weißen Alabafer ges 
jchnitten. 


Gleichfam dre ve ſchied Me e t. "Aus diefer 
“ Stelle laͤßt (ch Tchllepen, a6 Haus ud * einem is 


Reitz 
» n * 


\ 


ver; 
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gift srie maria profpelar. 
A ergo (*) cauacdium (2), 


porticum ( ) aream (2); por- 


ricum rurfus, mox () atrium, 


Adluas & Ionginquos reſpicit 
montes. Fluius 9. laeua retra- 
Eins paullo.:7) cublculum ef} 
amplum: deinde (2) aliud mi» 
nus, qüod altera feneſtra ad- 
mictit orientem, oscidentem al- 
sera retinet. Haocc er (f) 
‚Fübiacens mare longius quidem, 
ſed fecursus intuetur. Haius 
enbiculi & zrichnii illius ob- 
den includitur (9). angulus, 


r 


U Meerbufen auf einem kleinen Ausbuge des uUfers gelegen 
Deun auf foldde Art bat man vorwärts bie offens 


haben. 


lengang (?), den 8 


genden 
Winkel (?), darin, die hei⸗ 


verſchiedene Meere ſieht. 
Ruͤckwaͤrts aber ſieht man 
das Vorhaus (*), den Saͤu⸗ 

7; 
wiederum den. Säulen: 
Gang (?),hbernach den Vor; 
AH), die Wälder und 
das entfernte Gebirge. Lin: 
Ferhand (des Aauptfchles) 
ein wenig zuruͤckgezogen, 
liegt ein großesZimmer (7); 
darauf folgt ein anderes 
Fleineree (®), davon das ei⸗ 
ne Senfter die Morgenſon⸗ 
ne, Des andere aber die 
Abendfonne bat. Aus lez; 
term fieht man (f) das dar: 


unter liegende Yieer zwer 


etwas entfernter, aber defto 
ficherer. Diefes Zimmer 
mecht mit dem porfprin: 
8auptſahle einen 


Reiten 


. nebſt 


bare See bis an den Hortzont, auf beyden Seiten aber eis 


nat Theil des nahen Ufers zum Vorgrunde, die Seebucht 
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sum Mittelgrunde, und den wohl augebaueten Strand, 


einem Theil des meiten Meeres zur Ferneals das 
fhöure gemahlte Seeſtuͤck fehen, und folglich drey verfchies 


dene Ausfichten genießen Können, - 


(f) Das darunter liegende Meer.2c. "Wenn das Ufer um 7 


(gr. Wenn vorhergehende, Anmerfungen noch’ nicht hinlängtich 


bis 4° ift erhaben geweſen, und das Haus wieder vom lifer 
am 3 bis 4’, fo kann ich füglich ſagen: das darunter lie 
gende Meer. Diefes hat man von ba län 


Meer. er hihausgeſehen 
naͤhmlich bis sum Korisonte, und nicht Yes geringfte 


. weiter vom hervorgehenden Geſtade, weil eben das Zimmer 
im Winfel ſteckte; 


ber defte ſicherer, weil es doch wenig⸗ 
fiens um 40° vom Ufer zurücgesogen war, nnd alfo bey 
Stürmen nicht wohl vom Taffer Fonnte befprint, und von 
Winden gar zu fehr getroffen merden. 


ſeyn ſollten, Die Lage bes Hauſes zu bekiimmen, fo iſte⸗ *5. 


‘ J 1} 


qui purilfigum ſolem continer ßeſten Sonnenſtrahlen fich 
J recht verfangen. An die⸗ 


‚er accendit. Hoc bibernacu- ſem Orte pflegen ſich meine 


LCLeute des Winters zu waͤr⸗ 
dum, boc. etiam gymnqſium men, und durch Uebungen 
den Leib ſtark und geſchickt 


J . 
meorum ef. Ibi omnes ſilene zu machen. Darzu nunift - 
a — der Dft gegen alle Winde 


venti, exceptis qui nubilum gedeckt, uußer für die nicht, 
welche trübes Wetter brins 
inducanı, & ferenum ante, gen, die aber cher den hei⸗ 
tern Simmel vauben, ale 


.quam vum loc, eripisut. Den Dit unbrauchbar mas 
\ J Ye... ben. An dieſen Winkel 
Auqanectitur angulo (10) cubi- ſtoßt ein Zimmer (19) mit 

h5 | abge: | 


* J 
& s . [\ 1 


wiß dee Ausdruck, da Plinins fagt: daß dieſet Winkel 
die heißeſte Soune aufgefangen habe. Iſt das nicht einerley, als 
ob,er geſetzt hätte, die Mittagsſonne? Wenn nun dieſer 


Winkel gerade gegen Mittag gelegen hat, fo muß "die lange - 


. Seite des ganzen Hauſes gerade gegen Mittag und Abend 


oder gegen Suͤdweſt gelegen haben. in diefem Winkel 


märmten fich des Plinius Leute des Miuters an der 
Sonne. , Ungenchtet nun auf der andern Seite des Guhs 
les eben fo eın Winkel if, der dazu hätte dienen Fönnen,. fo 
mar doch Diefer ihrer Wohnung am nächften, uud jeiter 
war gauz ‚mohlbebächtig durch 

änßeru Zugaͤngen abgefchnitten, und gehörte mit zur Gar⸗ 
tenfeites das Bymnaſium aber war der Sonne noch mehr 
ausgeſetzt, als jener. Zu vermuchen iſt ed, daß vor den 
beyden Flügeln des Hauſes am Ufer ein Paar Reihen nie⸗ 
drige Bruſthecken von Rosmarien geſtanden haben, die zum’ 
Spa ierengehen einerſeits, und zum Wettlaufe anderſeits 


. 


haben dienen koͤnnen. Weil aber Plinius nichts davon - 


gefaget, ſo habe Ich fte nicht. andeuten wollen. Beylaͤufig 
e will ich erinnern, daR Scamotzi unter dan Worte Gym⸗ 
naflım einen Lehrfahl verfiguden hat. , 


(10) Rin Zimmer mit abgerunderen Ecken 2e. in apfida-cur- 
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n Hauptſahl von allen 


% 


ussim, Relibien verfieht darunter einen runden Sahl, 


yeil in verfchiedeneu Auflagen au ftattapfida, afpida bes 
ndlich i ER ein gewoͤlbtes Zimmer. £) 


eurnatunı heißen müffe, wie eine Made. Felge gekrümmt; und 
iſt dieſes Zimmer jwar geradelinig, aber an Den änfern Ecken 
als ein Viertelskreis gekruͤmmt, oder, auf sur Deutſch ange: 


‘ 


‚ ‘ 
X 


ſt ende Erklaͤrun⸗ 
gen find falf . Deun apfıs heißteine Madefelge, dieſe haͤt nu 
Den vierten Theil Des Rades, daher fchliehe ich, daß es inapfida 


\ 
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enlum in apfde curuatum, abgerundeten Eden, da in 


N 


alle deſſen Kenfter den ganz. 


quod amlbitum Alit Feneſtris zen Tag über. Die Sonne 


omuibme ſequitur.  Rariesi ſcheint. In feiner Wand 


. t j 
eius, in bibliotbecae ſpeciem Schraͤnken zu lauter aus⸗ 


= 


dormitorium membrum, tran · 


23 - erlefenen Sandbächern ein⸗ 
‚ermarlum infersum gb, quod“ no Enisten, Lie Diefem 


‚ man legendos übros, fed ki. hängt das gehörige Schlafz 


‚ . immer ('! und zwar 
zandos capit,  Adbaerct (**) Sermiftelf Ines —*8* 
ſchen liegenden getaͤfelten 
‚und gedielten Durchgan⸗ 


‚ ru imerigcense (12), qui, ges (!?) zufammen, vermoͤ⸗ 


ge 


rundet gewelen; und biefeg nicht nur ber inwenbigen Schoͤn⸗ 


\ heit, fondern vielmehr der äußern Nothwendigkeit halber, das . 
ms erſtes großes Zimmer nicht io gar im Winkel ftecken, fon 
bern imorgenwärtd noch ein wenig Ausſicht am Strande ner. 


wiegen möchte. Das Daher die Geitenmände-diefes Zimr 
wers anch auswaͤrts abgerundet gemefen ſeyn müften, fol 
ches erhellet aus nachfolgenden: quod fequityr ambitnm 


6 Alis, das fi, ſo in ſagen, nach der Sonne wendete, wie , 


die Sonnenblume. Mau kann auch jagen, dag fih Plis 


nıus hier als ein Sternkuͤndiger ausdrückt, weil.diejenige 


Linie, welche Die Laufbahn der gone nach alter Dieinung) 
son nächften Abſtandruncte der. Er 
ſchueidet, Apfis genannt wird; die Fenſter aber Dem Imlaufe 
der Sonne folgten, D/i. parallel mit ihrer Babugingen, d.?. 
einen halben Zirkel auf dieſer ‚gersefenen Linie Apfıs ber 
ſchrieben. Daß aber nberhaupt-Diefes Zimmer wieder vor⸗ 
eſprungen ſey, ob es gieich Blinius nicht ausdrucklich 
agt, ſoiches beweiſet Vorhergehendes Flar, und dann, da 


er jagt, daß der Winkel, oder das hibeinacnlum fiir alle 


Winde gedeckt geweſen wäre. Ferner, da er fagt, Daß mit 
diefem Wiunkel (nicht mit der Geite des Winkels) waͤre Das 
Erkiimmer verbunden geweſon. Auch Deuter ſoiches die 

ar zu fehr verſteckte Ausficht des Elsinen vorhergehenden 


” genmmers mit ben zwey Genkern au. Und denn endlich 


iR eine Art von Buͤcher⸗ 


de, bis um weiteſtendurch⸗ 


_ 


Tan 


6 
| 


seigt es der Zufammenhand des folgenden rechter Fiugeig, 


und das dey den Alten fo fehr im Acht genommene Eben— 
. Maft, dab diefes Eehjimmer muͤſſe um ı oder 2 Fenſter 
weniger, als der große Hauptſahl, Hervorgefprungen ſeyn. 


(12) Traufitu iuteriacente, qui, [nspenfus et tabulatus etc, 


Meun man diefe Stelle nach Ara, Gesners Anmerkung 


verdeutſcheu wollte, jo mußte fie heißen, vermoͤge ein 
biunber geworfenen haugenden und gedielten Sanger X 


’ 


Lone. 491. 
fupenfug- er tabulatus, conce- ge deſſen alle ftockendeKuft 
‚pıum veporem Jalubri sugpe- bier und dahin ʒer heuen 

J gerein⸗ 


N 
“N 
* 


Was würde dieſes wohl anders, als eine Bruͤcke von Haͤng / und 
Sprengwerk geweſen ſeyn? “Wäre das nicht eine ſchoͤne 
Sache, wenn wir daraus erweiſen koͤnnten, daß die Alten 
son Haͤng⸗ und Sprentzwerken muͤſſen etwas gewußt has 
den? da doch der große. Baumeifter Palladin die Ehre 

bder Erfigbung den Deutſchen peylegt; wie Me denn noch 
eutiges Tages Meitter der Zimmerkunſt, ‚gegen andere 
öfter, find Allein, ich will derweil Die Bruͤcken annchs 
men. Diefe nun müßte entweder megen eines Bägelhend, 
Geegrabeus, oder wegen. ungleichett Seeuferd, oder von 
obern Stockwerke des Hauſes ın Das andere Fans, eines 
Schlafrimmers wegen gemorfen worden ſeyn. Das Baͤchelchen 
Tann wohluscht Die Urſache feyn ; denn Plinius hat zu ade 
dieſes Brieſes an feinem ganzen Landhauſe nichts ausjufes 
tzen, als daß Fein Hiefiendes Waſſer in der Gegend geweſen 
iſt. Es müßte alfo ein Seegraben gemwefen ſeyn, aber mu 
was Nutzen?/ Sich: kann mir uumoͤglich ein altes deutſches 
Raub⸗Schloß mit umſchloſſenen Waſſergraben dabey nor: >... 
ſtellen. Plintus ſagt auch von feinem Graben beym Ein; 
gange ind Haus noch im.übrigen, Der Seeſtrand war auch 
ganz flach und abſchuͤſſig, wie ihn Plinius befchreibt; 
und das ganıe Gebaͤude beſtand in einem einzigen Frdges 
hoffe Wa fol denn nun die Brüde Statt finden? . 
udem war diefer Tranfizus der Gefundbeit halber geord—⸗ 
net. -, Wie kanıı denn wohl eine Brücke die ſtockenden 
Doͤuſte vertreiben ? fe haͤuft in folche nach mehr, und die 
Luͤcke beyder Hauſer würde eiuen unvergleichlichen Luft: aa ge 
macht haben. Wie kanu ſig dein alio, zur gefunden Wohn⸗ 
ung etwas beytragen7 Da es überdies noch lächerlidy wärs, 
aus feinen Wohnimmern uͤber eine Bruͤcke ine Schlafge⸗ 
mach zu aeben (b). Derohalben fage ich: Daß der: Sant 
.. u 


(6) Hier wird. He, Hofr, Besner unftreitig ohne Urſache ge» 
tadelt. Sr. Krubfacius ſcheint die Anmerkung Dickes J 
Bu “großen Gelehrten nice recht verſtanden zu haben, Das- .‘ 
wit ih nicht obne Grand urtheile, wi ich bier die game .  - 
3 Anmerfung-beyfügen. ie iſt diefe: Suspenlus tranſi- 
ri tus ab vno membra domus ad alternm pantis in- 
ftar porxectus, vt ſolum, nifi columellis forte et, 
ilis ſubiectis non. conungat, Huno vocis elus 
intellectam tum ad Fabrum, ımm alias fatis il. ! 
duſiratum dedimus. Tabulatıs vera fuit,.h.e, | 
Jigneus, quj proinde conciperet facile vaporem, 
quem deinde ppront facto opuseller, in altoruırumı 
membrum admittere vei exeludere .inde facilo 
arat. Man muß fi hier. keine Brüde, die über Waſſer 
| geht, 


2 EN 
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Deem & Æptem milibus pAf- . 
‚finyen ab vrbe ſaceſſit: vi per. 
| . eis; quae.. agenda | fuerint, 
ſuluo iam * | ampafiso die, 

| pls Fr manere. Aditur 
"yon una via: nam © Lau- 
vensina % Ofbienfir-eodem fe- 
‚runs, fed Eaurensine a quar- 

10 decimo lapide, Offienfs ab 
endecimg . relinguende . 
Vrimque extipit ir aliqua 

ex. parse arena iunctis 

= paul rain '& longius, 
equs breue & molle, Varia 

| bins atque Inde fun, Na 
mode octurrensibus ‚pluis via, 

| u coarciatuv, modo — pra- 
rie aitfundinu patesit. 
Mulai greget ouium, mula 


ur ibi equorum. bouumgque armen - 


ra: quae moutibus hiemt de» 


’ \ : J 
opuilſa, herbis et tempore verno 


dieſem Candhauſe, die 
ſchoͤne Kage deſſelben, und 
den weiten Seeftrand da“ 


herum kennen follteft: - Es 


liegt 17009 Schritte von 
der Stadt (Rom), daß Du 
alfo mach vertichteten 


Amtsgeſchaͤften, und wenn 


man den Tag gar nichts 
mehr zu thun bat, daſelbſt 


ſeyn und bleiben kannſt. 
Man gelanget auf mehr 


ale Kinem Wege. dahin; 
denn ſowohl die oſtienſiſche 
als die laurentiniſche Stra⸗ 
Be führen darauf zu; nur 
daß man erftere beym ers 
ften Meilenſteine, Die zwey⸗ 
te beym. ıgten verlaßen 
muß. Beyde Straßenwer: 
der fodann hin und wieder 
etwas fandig, welches die 
Reife ein wenig langſam 
und beichwerlich dem Ge: 
fpanıte macht, dahingegen 
man zu Pferde. defto anf: 
ter und gefchwinder fort: 
fommen Fann. Unterwe⸗ 
ges trifft man bier und da 
verfchiedene Ausfichten au. 
Denn bald wird der Weg, 
von Waldungen einge⸗ 
—— und verſchmaͤlert, 
ald wird er wiederum 
durch große Wieſen geöft: 
net und verbreitert. Ue⸗ 
berall weiden viele Zeerden 
Schafe, Pferde ımd Rin: 
der; die, wenn fieder Min: 
ter von dent Gebirge herab 
getrieben (n), daſelbſt von 
| der 


(a) Der Autdruc twonsibus hie depulla, iſt, meiner chngt 
F 20, 


. 4* 
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—R& of desin- zum Bebtauche-der Knech⸗ 
te und EAN bes 
ſtimmt; doch find die meh⸗ 

zur,  pleisgun zam mundi, » .zeften Bammern ſo reits 


lich, daß man auch Gaͤſte 


- ve accipere hospits pofkm, darin beherbergen Könnte, 


Huf der andern Seite (des 


. Zauptfahles) liegt ein ſehr 

„EB alio Iatere (**) eubiculum fehönes Puszimmer (*), 

- " ' bernach ein großes Wohn: 

efl Pan, deinde ic 2 ) Shmmer () weiches auch 

\ | u einen 

som Buͤcherkabinet en, um die@de herum cpu eben: 

- aber Daym bet ihn fetır a te eavädsfcher er leiter, "daß 

er fich Die ſchoͤne Ausſicht benommen hat, Znu agt 
nauns ja, L. 6b, c 1,00 diejenigen — ruͤckwaͤrts 


* das Hauptgeb Kurde ficken ‚und die Seitengebäude in 

den Atriis ausne chten, e genennet wurden, ſo wie fie 

beutiaes Tags och den Nahmen der Flügel, oder Fluͤgel⸗ 

ehände, fuͤhren. Waruin folte denn Minitus fich 

rnicht ˖ des rechten Wortes bedient habeny wenn welche wmaͤ⸗ 

s zen vorhanden geweſen? Vor dieſem Theile des Hauſes, 

darin die Debifnten wohnten, war gegen ben Hof zu ein 
\ Gegen Platz, den ich den Küchenhof nennen will. 


ig nun Plinius von einer Küche, und den dazu: —2— 


igen —— ee mb, s und andern Hehältniffen, ale 
. son Kleinigkeiten, die es verſtehen, und In Den 
Vrief nicht — etwas * agt hat; fo werig yaer: auch von 
dem enhofe etwas gedenken wollen, ungeachtet er in einer, 
Wirthichaft wer thig war. ‚babe ſeinen Ort durch einen’ 
un Brunnen bemerkt; auch * sen in ſolchem Dofe ı eine aut 
- Bäume geſtanden haben, die zum Schatten, und zur A 
Fer Des runden ofeh, babin gefept warden find. 
- minder kann darch diefen Hof noch. eine ſchoͤne Ausſi t * 
das Ufer des Meeres geweſen ſeyn. 


u | —E Es verfeht fi, daß dieſes ebenfalls mus surde gezogen 
i 


Bas cn eyn, ungeachtez es nicht ausd ih dabey ſteht. 


—5 ʒeſedlt es ſewohl, als die Ausſicht des 


15) * ie Sinne mug größer geweſen ſeyn, folches if 
ein, ob e8 vor s oder hintermärts, ober feithalb, 

3 gewefen it, Diefes befimmt die Helligkeit, Die Pli⸗ 
anführt. Wäre es feirwärts cher hinterwärts größer 


= 


— Dermefen, fo Hätte es nicht vom Meere fo ſehr erleuchtet ' 


— Berden-bimmen HE —T Bis es and 
IJ is gg eſchattet. Folgli icke e 
es vorwaͤrts laͤnger geweſen ſeyn; und da es unsgeit. Den gem 


v 
. \ , u. 
\ - oo 


— Eand· Gut. | 
cubiecix prunde, vel mwodica eisen mäfigen Spetfefahl 


. abgeben Eönnte, das von 
wenstio, quse plurime jole, vieler Sonne und dem Mee⸗ 
. . re techt hell it. Alsdann 
pPlarime mari lu.  Pofl folgt: cin Zimmer ("*) mit 
"sıs eubiculum um fı7y feinens Vorgemsache (27) 
bam (**) um. (7) das im Sommer kahl, weit 
proceone, akitudine æeſtiuum es hoch, und im Winter 
mensis Bib warm iſt, weites wohl ver⸗ 
munimentis biberunm (g) ef wehrt (g) und allen Win: - 


mim ſubducium emmibus ven. Den enizogen it. Mit die 
fem Zimmer ift ein ande 

sis... Huic cubiculo (%%) aliud, ves ('®) nebft feinem Vor: 
I (9) procoœton, commmun — Durch gine 
—W— rauf folgt das gefammnte 
——— * bat Bad, "und  befonbere das 
we; (20) cells frigideria ſpa - kalte (20). Dieſes beſteht 


aus 


Afer wiederum hervor deſprungen if, fo bat es dab 

wvon der Sonne und dem MDieere befs be befchienen 2 
erleuchtet werden könn a .e6 dat ebeu den Bertheil 
erhalten, deu jenes Buͤcherkabiret linzer Hand hat, um 
weiches die Soune, fo au fügen, herumlief. 


($) Und allen Winden entzogen ift. Was das heißen fol, 
und wie es gelegen bat, ſolches zeigt dat Symnaßum. 
ir ee eın ‚eingehender Minfel des Hauſes; ich 
muſſen dieſe deyden Zimgrer ebenfalte wiederum } su 
zreten ſern. Dieied erflärt auch zugleich den Berfpzung 
des vordergehenden Zimmers, und nachfolgeuden . 


(16) Durd) eine Scheidewand verbunden xc. Diefe Scheide 

"Band mar ruckwaͤrts, und die beaden Zimmer tagen birter 

den beyden erſtern gegen Mitternacht, und eben badurc- 

Yeurden erfiere wider die Külte und den Rordwind vers 

wahrer; int Sommer aber waren diefe beſſer au bewohnen, 

als sene. Die Ausfiht war auch nicht jo unangenehm, 
weil fie ın dem Garten gieng, . 


(26) Dieles beftebe ans einen gewälbten bohen und weits 
lauftigen Gemache ıc. Daß diefed um ı seaßer bıraarr 
gefornsgen ya —— jolches if neicheb:e, um tomebl 

Gemache deiie mebrere Laͤage ım neben, vorbergeheode 
beabe Zinmee deko meht wider den Weſtwind in Bir!zo, 
und überhanpt der Seite dieſes Hauſes eren Vorſornag ınd 
Ritrel gu ertheilea. Weil es nuu das kalite Bad mar, jo war 
«3 auch kein Fehlet, wenn auf des Nordſeite ibinen 

en⸗ 


* 
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Bien uhr ia im com aus einem · gewoͤlbten Ian 


gen und weitläuftigen (Be: 


etrarüis Perkins ar dao mache, an. deffen beyden 


| baptißeria, weise sie, fein 


einander gegenüber ftebers  , - 


‚din Wänden ſich zwo Ba; _ 


dewannen (?*) aus Göbk 


ansur, "obande capacia, fi in, ungen in die Rrämme her: 


Adiacer (22) vnctoriam (a 9), 
Hpocat ſton, propi- 
zu balneit wox [0 dus 


adiacet 


edle, F magis eleganter, yuam 
fntuefüe, Cobaeree calie 
* * piscina swirksce, ex 


den et hinan⸗giengen, und wenn es gleichfans daſelbſt zu 
Raumie eine 
Ebenmaße der ändern Seite and 


noch mehrerm 


Abendfahles erhielt, 


answerfen,: die uͤberfluͤſſig 


ne’weiter zu geben, darin 
fchwüunmen Fönnte, wenn 


me in prexia⸗ cogises. groß find, ſo daß man, ob; . 


men wollte. An diefes ſtoͤßt 


die Salbftube (22), 


Schwigftube (23\,. auch 


mern (??), die Mehr ziers 
lich als koſtbar find. Mit 


dieſen allen haͤngt ein gro⸗ 


‚ges warmes Bad (26) wuns 


os derba⸗ 


tlage oo 1 Fenſter zum 
es gegenuͤber Rebenden 


(a8) Die Salbefkube, die Schwikfube, und der pe ar gut inheien 


waren kleinere Behaͤltniſſe, die aber g 
\ kehrt, und ade die Ar we 


binter ihnen Die 
Ma 
ausdruͤcki 


ertabend. a hier Fun folen, theils wegen de 
theils wegen bes langen Tages, weil man- fi 

Abendmahlzeit zu baden pflegte. 
insns be 


Den Wehr A und die 
Kir im zolen Abſchn. Des sten 


Ordner, wie fie P 
„Aut, 
634 Vitrauv 


t Jam Zu und Annie n * oͤrten 
c. 7, da 


ur anne 


ohl verwahrt ou mußten Dal er 
yden Kammern abgefchnitten, Die 


itruv ſagt 
aͤder gegen den Win⸗ 
Waͤrme, 
vor der 


reibt und Vitruv ver⸗ 
nlage dieſer Zimmer bes 


- (a6) Der wunderbare Zuſaumenhang dieſes warmen Badet mit 


— en 
befläauden haben, da Durch 


der 


vielleicht hr * 


Senne Ähren und Züge 
eriere der Zu⸗ und Abfluß ded 


ben 


die 


der a un KEinheir 
zen (2%); und ferntr noch 
zwo gewoibte Bam 


N 


und. bier find fie ange, _ 


Falten In — VDaffers nefchebeny durch andere aber 
Rauq und ie Mir | autes dem Bad cꝛciche 


⸗ 


⁊ 
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nüsanzes mare adfriei- derbarer Weiſe sifarngımen, 
- aus welchem man im 


ı wne (bh). Nee procal (32) . Sdywinmeen anfe Meer 


ſehen kann (h). Vicht weit 


‚fobaeriflerium, quod eeiäifi- davon liegt. Das Ball 


aus (27) gegen Mittag 


mo fol, incinaso isw- die, und Abend gerichtet. Da: 


bey fteht ein hohes Gebaͤu⸗ 
Stode 


scarrü. Hinc (2°) saPeis de (2%), in deſſen untern 


dert und erhalten worben, fo wie man heutiges Tages 
die Züge in Gewächshaͤuſern und ZTreibebeeten anzuorbnen 
fliegt. Was aber das Gemach betrifft, Darın dieſes Bad 
Ins, o ifi es, bem Ebenmaße nach, fa geoß und getaum 
geweien, als worhergehender mäßiger Ehjabl 5 und da es 
gleichfalls hervorgeſprungen if, und noch dazu die Ecke des 
ganzen Haufes war, fo hat man im Schwimmen auf 3 Gei⸗ 
ten herum und befonders aufs Meer, durch Die bis auf dem 
Fußboden heruntergehenden Fenſter ſehen kommen. - 


(27) Nicht weit davon ſteht das Ballhaus ꝛc. Plinius 


beſtimmt dieſe Weite nicht; allein es muß doch auch wicht 
re su nahe geſtanden haben, ſonſt würde der nachher bes 
(hriebene Cry ptoporticus, der eigentlich den Abſtand deſ⸗ 
felben vom warmen Bade beſtimmet, wicht gar zu laug_ ge: 
weien feyn, und folglich nicht beynahe das Aufehen eimes 
Öffentlichen Gebäudes gehabt habes, wie denn auch der 
mie Weingarten gar gu Flein wiirde geweſen ſeyn. Er 
fügt. ferner : es märe der heißeſten Abendionne entgegen ge 
ander. Was if das auders, als ob er gefaat hätte: 
ie Sonne kann nachmittnge, um 4 oder s Uhr gerade Dem 
Sahl beſcheinen. Da nur die ganze age des Landdauſes 
nach Diefer Gegend gerichtet war, und derSahl des warmen Ba⸗ 


des, wenn man auf Diefer Seite weiter fort. gehen wollte, Billig - . 


einen eben dergleichen Sahl von außen sach den Grundre; 
geln bes Ebenmaßes erforderte: fo. habe ich das Ballhaus 

gerader Linie fort au dar Strand geleget, Dafelbft es 
alte Eigenichaften har, Die Plinins davon angiebt. Daß 
es länger, als breit, muͤſſe gemefen fenn, ſolches erfordert 
das Ballipiel an ſich ſelber. Wenn nan ein ſolches ablan- 
aed Gebäude der Sonne entgegen ſteht, ſo muß ich ja 
wohl die ſchmahle Seite dahin Fehren, und nicht die breite. 
Des Hru. Zelibien Ballhaus aber ſteht gerade gegen 
Norden, und läuft mit den übrigen Zimmern in einem Zur 
ſammenhange fort, wider die Elaren Norte des Plinius. 


(28) Dabey ftehr ein hohes Gebaͤnde re. Ich habe Beden⸗ 


fen getragen, das Wort Turris einen Thurm ju geben; 
mes mod» Lansifine, in der Belchreibung von feinem 


* 


eigiene, füh quä (2°) dierree Shode So. Wohnun- 
gen (22), eben fo viel im 
duse, soridem in ipfü, Prac- mitt 
on Ausficht aufs. Meer ger 
mum ware, lonpijjimums littus, nießt, und laͤngſt dem 
Strande hin die Fchönften 


amoeni ſimar villat proſpicit. Landhaͤufer im Geſichte 
ot Ä nn . bat. 


und gar weg. Es waren alje 2 hohe Bebäude von 3 Stocs 


Säle bedient ; alein, da man jeßt auch bie niedrigen 
ufhänfer und Gähle befonders in Gärten Pavillons, 


lich, un 
Oex. technol. En IXTh. Ji 


⸗ 4 ‘ s 
x ’ D 
1 * 
D f 
. s 8 . 


ittfern, und im obern ein 
5. Speiſeſahl befindlich iſt, 
serea coenatio, quae latifi- daraus man Die weiteſte 


’ : " 
‘ U 


> Ba dirt®®) mer: im hat. In noch einem an⸗ 
7 dern hohen Gebaͤude da, 
bac cubiculum, in. quo fol nas- ſelbſt (20) iſt m obern * 
nn \ Zr Ka oſſe 


—306) Das andere hohe Gebäude bat um fo viel von erſterm 
ee: entfernt geſtauben, Daß zwiſchen benden der dußere Eins 
ur} gang in den’ Garten, oder die Ausficht dadurch, aus dee 
Mitte! des Fleinen runden Hofes durch den gauzen Garten 
gefchehen koͤnnen. Es lag im obern Stode ein großes Zim⸗ 
u suor, das ben ganzen Tag über Die Some hatte.“ Dars 
aus ſchließe id : die Treppe müffe gegen der See ım, 
auf.der Seite zwifchen Mittag und Abeñnd gelegen haben, 
FLU da ſie im vorhergehenden Gebäude, wegen der Ausficht 
- des Eßſahles, gegen Nordoſt gelegen hat. Das allerde⸗ 
denklichſte bey dieſem Gebäude iß mohl das Weinbehateniß, - 
Zn Das im obern Stscke, und alfo über dem Epfahle, ſoll ger 
weſen ſeyn. Fürmahr, eine joiche Lage würden wir hent zu 

oo Zunge feinen Veinkeller geben. Selibten Möge fih au 
fehr daran, und will lieber ans dem Griechifchen her ets 

weifen: Apotheca miüffe ein Gardemeuble heißen, viel⸗ 
keicht dbamıt der Korn; oder Heuboden (horreum) ih deſto 
beſſer über ihr ſchicke, weil er feine Pavillons nur 2 Stock⸗ 
Werke hoch angegeben hat, Allein, er bat fich nicht ber 
ü onnen, daß die, Ttaliäner Feine hohen Dächer bauen, und 
ie Alten noch niedriger gebauet haben; zu gefchmeinen, 
j Daß das Landhaus feinen Keldbau hatte. Was ſoll denn 
nun der Kornboden, und nad dazu an biefen Drten, mas 
r , chen; dazu wäre Pla genug über der Knechte Wohnung oder 
“anderswo gewefen. Sich will alfo die wahre Bedeutung des 
Wortes Apotheca bepbehalten, au fagen: daß es ganz wohl 
möglich geweſen fen, auf der Nordſeite einen kühlen Ort 
' anuulegen, darin man Den ein hat in Krügen oder Schlaͤn⸗ 
| chen aufheben Fännen ; beun die Alten harten, wie befanut, 
feine Faͤſſer, mie wir beutiges, Tages, ihren Wein, der nur 
Ze von einer Weintefe bis zur andern dauerte, darin zu ver⸗ 
’ N wahren (c). Dieſes Weinbehälenig, unb Die Darnebes 
6 ie⸗ 


(c) Die Alten. hatten, wie bekannt, keine Faͤſ— 
fer = — — darin zu verwahren. Ob dieſer Ge⸗ 
danke richtig ſey, mag man aus folgenden Stellen erkennen. 
Im Horas finder man den Autdruck: vini cum patera 

meri. Burton ſeinem Buche de re ruliica, fagt: 

Falerna, guanto plures aunos condita, tanto . 
‘ fruictuofiora, Zu der sten Dde im zten Buche des He 
Tas fehe der alte Scholteft diefe Erläuterung binga: vi⸗ 
num hoc 47 annos habehat. Mehrerer Beufpiele nicht 
ju gedenken, welche ale mit der Meinung dus Hrue Arad 
"Satin freien, ‚ 


. 


* = 


esur conditurque: lata po 


aposbeca & borreum. Sub 


boc (3%) griclmium, quod sur- 
bati maris non niſi fragorem 
es forum patitur, eumque iam 
languidum ac deſimentem ( 2); 
bortum et (?3) geſtationem 
vider, ‘qua bortus includisur. 
Geſtaꝛio ( +) buxo aurt (25) 
roremarino, vbi defcit huxus, 
— nam buxus, * 


arte defenditur ieclis, abun- 


‚de vdiret; “aperto coelo aper- 


—* 
roque vento, er, quanquam 


liegende Speiſekammer, 


wahrſcheinlicher Weiſe fuͤr fr 
mabls der griechiſche Gebrauch, dag man ſeinen Gaͤſten 
erlaubte, auf ihrem: Zimmer an effen und zu trinken was 
Vitruv. L.. 6, C. IO, N 


fie wollten. 


Rand» Gut. 


‚ja, beyde hobe Gebäude, gehörten 
e, und es war das, 


499 


ſchoſſe ein Gemach, in wel⸗ 
chem man die Sonne auf⸗ 


und untergehen ſieht; her⸗ 
nach folgt ein breites Wein⸗ 
Behältnif nebft einer Vor⸗ 


rathskammer; und unter 


diefen liegt noch ein Saupts 
Sahl (?'), darinmanvom 
Braufen des Meeres weis 


ter nichts, als ein fchmas 


ches und abnebmendes Bes 
räufch, wahrnimmt. Aus 
ßerdem aber erblickt man 
einen Barten (32), dermit 
einem DBeumgenge (33) 
umfchloffen ift- Diefer 


Bang ift mit Buchsbaus 


me (?*), oder mit Rosma⸗ 
rin (35), an denen Drten, 
da: eriterer nicht forte 
kommt, eingefaffet,, Denn 


. der Buchsbaum grünet am 


beften, wo er von Bebäus 


den befchirmet wird, im 
Steyen aber, wo ihn der. 


Ji 2 Wind 


emde Gaͤſt 


(33) Geltatio, ein Gang in einem Garten, darin fich die Alten 


pflegten in Zraafiüblen berumtraaen zu laffen. 


Diefer 


war mit Bruſthecken von Bucsbaum und Roßmarin einges 
faßt, welche die Stelle unferer Buchen verrraten. Die Als 
ten pfleaten ihre Gartengänge mit Steinen zu pflaiteri, 
(Fitrsv.L, 6, c, 10) fo wie es beutiges Tages die Tuͤr— 
fen thun, oder fie pflegten fie burch einen Kalkguß und 
überfchlagenen Kies, ſo wie es in Frankreich gefchieht, derb 
und feft zumachen. Der uterfchied aber zwiſchen Ambula- 
zo und .Geltatio Faun, ſo wie ich aus ber Beichreibung 
bes Tuſeulaus fchliefe, darin beftanden baben + dak erftere 
fhmabl, mis bloßen Hecken, diefe aber breit, mit Bäumen 


und Hecken zugleich, fo mie unſere heutigen Hauptgänge ' 


mit und ohne Contra Allees find, angelegt waren, 


N 


. 


’ 


j 
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bnginquoa dipergine maris, - 


denrescih. Adiacet geſtationi 
äuseriore circuitu 'vines (3°) 
senera & vmbrofa, nudisque 
viau pedibus mollis er ce- 


dens ti). Hortum morus et 


fſicus frequens veſtit: quarum 


arborum illa vel maxime fe 


vax eſt terra, malignior cere- 


ris, Hac non deteriore quam 


x 


- Sand : Gut. 


Wind trifft, und wo ernur 
von weiten, vom YiTeew 
Waſſer befprigt werden 
Tann, geht er gar bald ein. 
Un dem innern Lmfange 
des Baumganges liegt ein 
neuangelegter . fehattiger 
Weingarten (?*), deffen Bo⸗ 
den fo weichift, daß er auch 
den blogen Süßen fanft 
ift (1). Uebrigens ift der 


‚Garten mit Seigens und 


Maulbeerbäunen wohl be 
fest, die in diefem Boden 
befier, ale andere Arten, 
fortfommen.: In dieſem 
Garten nun liegt ein Spei⸗ 


ſeſahl 


2630) 


Der ſchattige Weinberg kann deswegen ſeyn ſchattig ge 
nannt worden, weil er mit Feigenbaͤumen befert war, 
daran die Weinranken hinauf liefen, ſich herum fchlungen, 
und fich von einem Baume sum andern in Geftalt eines Ger 
enkes ſchwungen; welches Blinius bey feinem andern 
andhaufe ungemein wohl befchreibt, und welches noch 
eutiged Tages in Wälfchland gebräuchlich if; dahiugegen 
elibien den ganzen Weingarten aus zwey mit Weine 
ezogenen Laubengaͤngen beeben läßt, die von innen mit 
Sande wohl ausgeſtrenet waren, So ins Enge gegogen, 
würde fich wohl jo leicht fein Menfch in Tralien einen 
Meingarten vorfellen koͤnnen, bag elı bien doc den übru 
gen SKüchengarten von fo vielen. Abtheilungen und 
Veränderungen, und fo groß angiebt, wenn man Die an⸗ 
dere Hälfte, der Kuechte Garten dan hinimt, daß man 
meinen follte, Plinius pätte wohl mehr als ein paar 
Bogengänge mit Weine bebauen Ednnen. 


(i) Uebrigens ift der Barten mir Seigen« und YMaulbeew 


Bäumen wohl beſetzt ꝛe. Unter Diefem Garten verſtehe 


ich bier-nichtd anders, als einen Quincunx, den die Alten 
vorzüglich ſebten. Darzu nun blieben an dem dußern Um⸗ 
fange Des Gartenganges 3 befondere Pläge übrig. ent 


1 nun bedenke, Day der Maulbeerbanm in feiger Geſtalt 
\ oͤuer if, uud mehr Schatten gieht, ats der Feigenbaum, 
o dürfte ich far glauben, die Gänge und der 


nincunz 


wären mit Maulbeers, der Weingarten aber mit Zeigen, 


Baͤumen befegt gewefen. 


J ı» 







Maris facis (37), coenatio — ſeſahl (27), der, ober aieich 

EN: . + nicht aufs Meer flieht, doch 
nora a mari fruitur. Cin- eine nicht geringere Aus: 
ur (3%) diaeis duabus a zwey Wohnungen (4°) 


nartı ıeffris fubi 
0, quarum feneftris fubia unter deren Senftern der 


39) verlibulum villae, Eingang (3?) in des Land - 
= 1X vBaus, 


f 
" chon Binlädgli 
elle zu erklären. Felibien bat diefen PN 9 
Nebemimmern ganz frey in den Garten gelegt, und 
ne Ausficht fo fa 


ahliun und Schwiegermutter mögen ſeyn eingerichtet ge 
mefen, als deu Reſt des alten Samt 

ben, und behält fich vor, mieder zurück zu geben, und Das, 
was es felber neu hinzu aetban bat, umfändlicher als alles 
vsrhergehende nachzuhohlen. Das mar nun feine liebte 
Gartenwohnung, und der gewölbte Spaziergang, als ein 


Stuͤcke vom Eutwurfe weglaſſen wollte, fo würde man das 
genauefte Ebenmaß inallenı dem Alten wahrnehmen. Bea 
zachtet man aber quch dieſen neuen Zufak, fo muß man 
ch verwundern, mit was für Wortheil, Nutzen und Dier« 
lichkeit, diefe Gebdude find eingefchaltet morben ; Ye 
gegen man füch nicht vermundern darf, daß Plimius bier 
in der Belchreibung, fo zu jagen, einen Sprung gechan; 
noch viel weniger Daraus urtheilen, als ob dieſe Gartens 


gen haben, 


Hof, oder in Er war allegeit Rn Bere 
De ch v 


=- 


) 


ficht hat. Er wird von 


rückwärts .eingefchloffen, . 


kdnnen; allein, er bat auf der anders - 


ie anftogenden Wohnungen, die vermutblich für feine Gw 
es, vollends zu befchreie | 


Zuſammenhang mit dem alten, Wenn man dieſe beyden 


Wohnung muͤſſe gu allerlezt am Ende bes Gartens gele⸗ 
(39) Veſtibalum, war bey den Alten der Eingang in dem 
— —————— 
| 





Y 


% bongingua sdjpergine maris, - 


/ 
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; (36) 


y 
| 


. 


unrescit. Adiacer geflatiom 
iuteriore circuitu vinen (3°) 
reners 8 vmbroſo audisque 
aim pedibus mollis et ce- 


dens ti). Hortum morus e 


. feus frequens veflis: quarum 
erborum illa vel maxime fe 


rax eff terra, malignier cere- 


. ris. Hac non deteriore quam 


t 


Der fchattige Weinberg 


Land⸗Gut. 


nannt worden, weil .er 


⸗ 


wind trifft, und wo ernur 
von weiten, vom Meer 
Waſſer befprigt werden 


ann, geht er gar bald ein. 


Un dem innern Umfange 
des Baumganges liegt ein - 
neuangelegter ſchattiger 
Weingarten (3), deſſen Bo⸗ 
den fo weichift, daß er naar 
den bloßen Süßen fanft 


ift ((). Uebrigens ift der 


‚Garten mit Seigen: und 


WMaulbeerbäumen wohl bw 
feat, die in dieſem Hoden 
befier, als andere Arten, 
fortkommen. In diefem 
Barten nun liegt ein ee 

| ſeſahl 


kann deswegen ſeyn ſchattig ge⸗ 


mit Feigenbaͤumen befest mar, 


daran die Weinranfen hinauf liefen, fich herum, fchlungen, 


und fich von 


einem Baume zum andern in Geftalt eines Ger 


enkes ſchwungen; weiches Plinius bey feiner andern 
andhaufe ungemein wohl befchreibt, mund welches noch 


eutiged Tages in Wälfchland gebräuchlich iR; dahitgegen 
elibien den ganzen Weingarten aus zwey mit 
bezogenen Laubengängen beReh | 

Sande wohl ausgeſtreuet waren. 
würde ſich wohl ſo leicht fein Menfch in Italien 


eine 
en läßt, die von innen mit 
So ins Enge gezogen 
eine 


Meingarten vorfiellen können, da $ elıbien Doch benubre - 


gen Kuͤchengarten 
Treränderungen, 
dere Hälfte, 


‚von ſo vielen. Abtheilungen und 
und ſo groß angiebt, menu man Die als 
der Knechte Garten dazu Ainımt, daB man 


meinen follte, Plinius hätte wohl mehr als ein paar 
Bogengänge mit Weine bebauen —* 


(i) Uebrigens iſt der Garten mir Feigen und Maulbeer⸗ 
Bäumen wohl beſetzt ꝛc. Unter dieſem Garten verftehe 
ich hier nichts anders, als einen Quincunx, den die Alten 
vorzüglich Krbten. Darzu nun. blieben an. dem dupern Um⸗ 
fange Des Gartenganges 3 befondete Pläge übrig. Wenn 

ich num bedenke, daß der Maulbeerbanm in feiner Geſtalt 
aen if, und mehr Schatten gieht, als der Feigendaum, 

o durfte ich fait glauben, die Gänge und der Onincunz 

‚ foären mit Maulbeers, der Weingarten aber mıt Zeigen 
Baͤumen beſetzt gewefen. 


\ 





mora 


gitur 


- 





“ sergo, quarum feneftris fubia 
ver (3?) veſtibulum -willae, Tre (3?) in das Lands - 


und vieleicht gar bis 
ruͤckwaͤrts aber hatte er Die Ausſicht a — en Bang des Kuͤ⸗ 


-.-.; N 
‘ 


Eand⸗ Gur. a 7) 


maris farie (7), coenxis * ſeſahl (27), bi. ober gleich 


ı nicht aufs Meer fi fieht, doch 

a mari frukur; Cin- eine nicht geringere Aus⸗ 
ae fiht bet. Kr wird von 

(3%) diaetis duabus a zwey Wohnungen (4°) 
ruͤckwaͤrts eingefehloffen, Ä 
unter deren Senftern der 


13 [177 


en Diefer Speifefaht, der vom Meere entlegen ig, fsdl den⸗ 


noch eine nicht geringere Ausſicht So wie er nun 
in gegenwaͤrtigem Eutwurfe liegt er vorwärts die 
Ausficht in den Luſtgarten; FAR: bie Ausficht durch 
den Gartengang, 1 anbrerfeits durch den San sap bis 
an den Meer tan ® 


eu Gar 


ten. Diefe N — a chs fache sen ik n Pin glich, nie 


ren und —— ie J aa aldi wo. 
ge vollends zu befchreis ° 


ben, und a N vor, wieder luruͤck zu fh Bilde * ir 
er 


Zuſammenhang mit dem Ad Wenn man die bepden 
Stuͤcke u utwurfe weglaffen * ſo wuͤrde man das 
genaueſte Ebenmaß in allem dem Alten wahrnehmen. Be 
rs man aber auch dieſen neuen Zufak, fo muß mas 
verwandern, mit was fir Wortheil, Nutzen um An 

ichkeit, dieſe Gebaͤude find eingefchaltet worden on 
gesen man ſich nicht verwuudern darf, daß Pli in 
ber Beſchreibung, fo zu fagen, einen Eprung ethan; 
ach viel weniger Daraus urtheilen, als ob Diele Bart — 

gen babe muͤſſe iu allerlezt am Cave des Gartens seles 


9) Velibalum, zer bo o9_ dem Alten der Eimdang ‚in dem | 


* war allegeit einer Vorlage 


Ref oder ind 
von 


j 


\ 


Bond: Gut: — 


⸗ 


C Boreus aus, pinguior gaus, und noch ein ande⸗ 


rer fetter Rüchengerten(*°) 


ruſticus. Hnc (+) kn. liegt. Von dannen eu 


ſtreckt ſich ein gewoͤlbter 


vporticus, prope publici ope- Bang (*"), der faft eiriem 
\ 2 J öffent 


(41) Don dannen erſtreckt fi ein aewölbter Bang. 


reichen können. Auf diefe Art wuͤrde er * a 
, un teſer - 


. .würße alsdanı bald lang, bald kurz, bier .oder ba Hin ges 
= I fallen 


N 


von einer ober mehr Reihen | Eäulen gedeckt, weichen 


Saͤinengange des runden Hofes sufanımenhiengen, und. 
ein Perifiylium ausmachten, welche Bauart Vitruv, 


L. 6, c.8,_ausdrüdlich den Zandhäufern beplegt. 


Vitruv nennt, L. 6, c. 8, die -Gemölbe unter ber Erde 


' eryptas, davon vielleicht - die Grufte noch herſtammen. 
a ı nr 


muß cryptoporticus ein gemölbter Sans gewefen 

fepr ‚darin man in heißen Sommertagen hat fühle f 
öpfen Finnen, Im aten Briefe befchreibt Plinius 
juev ſolche Gänge uber winander, den_cinen halt, unter 
er Erde, uud den andern darüber. Diefer erfiere war 
alfo, nad) Vitruv’s Meinung, ein wahrer cryptoporti- 
eus. Hier nun follte er-Doppelte Dienfte thun; er foHte 


: nicht nur im Sommer kuͤhl feyn, fondern auch im Wins 
ser die Sonnenftrahlen auffangen, und Den, BER davon 


erwärmen. Plinius befchreibt folchen fehr um 
63* bis auf den —8 N wich. Alle diefe 


J \ \ 
— 





bie Luft 


⸗ 


N 2 N 
* 
- 
N ; 


As, imendisur, Verinque fe- 5 ſtentlachin Gebäude 


leicht. Er bat auf beys. 
nefdrae, # marı (*?) plures, en ie J 


"ab borto fingulae, Ef aker- gegen das Meer zu ler — 


ur Le 


le (+2), gegen den Barten 


‚wir (+3) ꝓauciores. aac, abet einzelne und wechſels⸗ 


weife wenigere (*42). Die 


* uum ſcremis ‚dies. & Fe ge pad bay beiten ned NR 


Sipup, ones; quum bine vel ftillem Xbetter alle offen; 


"" yenti quiescuns, Mie injurta — Dis — 
F * vwelche Leim‘ "Wind trifft. 
patent. Ante eryptößerti- Vor dens gemölbten Bange . 


wenn es aber von hier oder - 


inde ventus inquierus, qUs da her windig ift, fo fteben 


ffen, 


eum (**) zyfus, vieis (45) Hegtiei Bertenaltan (**), 


nn. 


® 
’ . 


8 * 


— mis 
‘ ’ ” 


v D 


Ji Si 


” 


fallen ſeyn; weiche Kleinigkeit fonf Pluͤnius nicht mürs - 


de angemerkt haben, mens der Schatten eines halbrunden 
Bebäudes in seiner Ab⸗ und Zunahme micht befondere 


krumme Linien befchrieben bitte.” Zudem fagt er ja: er 


häste bald audgefehen, .iwie ein öffentliches „Gebäude, 
run warer.ja alle Lauf, und Menırkabien, Desaleichen 
ale Kampf s und & 
Kreiſen gefchloffen. . 


ung vom Busenlanum, dab Vliniud müle Die balben 


Kreife fehe geliebt haben, mie fie denn auch in Abwechſelung 


‚der geraden Linien eine herrliche Wirkung thun, Welt 


bien neräch bey feiner Anlane auf einen munderlichen Eins 
ah. Er ficht uunmwehr, da er den vorberaehenden Eßſahl 
ey in.den Garten defent hat, dal er Den nemölbten Gang 
niht wohl damit verbinden Fan; Deimegen faut er: 
das Wort hinc mäffe, man von da aus verfiehen, mo 
Ylinins damahls_gefeflen, ald er ben Brief gefchrieben 

t; aber diefes nicht etwa in Dem Kabinette feiner luſtigen 

Artenwohnung, wo er gu ftudieren pfleate, nein! fondern 
im zweyten Hauptſahle, der im lejtern hoben Gebäude lag. 
Mer fieht denn nicht ein, daß er den Text mit Haaren auf 


feinen Entwurf gesogen; Außerdem beſtimmet diefer Gang A 


a aD StnaDı bie mahre Lage des gaänjen 
uſes. * 


(44) Vor dem gewoͤlbten Bange liegt ein Gartenaltan 16. 
Das Wort Xyfius, ſagt Bitruv, L, 6, c. 10, hieß bey 


ben Griechen: ein. Gaͤulengang, darunter fich Athleten zur 
Winterszeit im Ringen uud Kechten übten. Die Rome 
aber verftanden einen offenen freyen Plan Darunter, des su 
eben dem Gehrauche angelegt und bekimmt war. Go * 

— wiſſen 


⸗ 
® 


upläpe, von Streifen und halben 
an erficht auch aus der Beſchreib⸗ 


= I 
TV ER — Ran 


TE Land Gut. 


——— — in · mit wohlriechenden Vel: 
chen (*) bepflanzet. Wenn 

nun die Sonne warm de: 

* ve IP persius . bin fcheint, fo prallen he 


Strahlen an den gewoͤ 
— —2 * ‚renet Sem, fe ten Bang zurädf, umd ver: 
mehren dadurch die Wär; 


— me; un r BEE NE TER: 
ne 


in 


um. 26 wit dieſem cm yo TC in meiger 
* eu met —* ſo behalte ch einen 
ea Gang übrig, der vor einem Gebäude bintäuft. 
dieſes ders: als was die Sramofen Terralfe nen⸗ 
ae; — be Yeut zu Tage och eg alle f öne Gartenhaͤu⸗ 
— fer legen, und was ‚Sturni auf Deutſch einen Gartenal⸗ 
tan nennt, deſſen 6 ſich nach Befchaffenheit des Erdbo⸗ 
bent und des Hauies richtet. Aus der Beichreibung — 
—3 Tusenlum, deilen Lage betgig war, kann man gar fi 
"...' Athellen, daft Xylus müße eine Erderhoͤhung oder gr 
Altan germofen jenu. War er breit, fo bee te mai ihn mit 
. berzierten Fuͤſſen von Buchsbanrk und Blumen; mar er 
aber ſchmahl wie hier, fo murde er bloß mit Blumen eins 
gefaffet, Daß er alfg müfle fömapt gervefen (eg, fchließe 
16 aus der aänilichen Befhattung # ewblbten Gange, 
-.7 0, Des Dormittaad, da dee 8 Süichengarten es Nachmittags 
nur jum heil befchattet wurde. Und dann ferner: weil 
er mit dem C Pens pergniel fief, fonft koͤnnte die 
Bartenwohnung mich enden Enden gleich, ge 
fanden haben, af febe die Gesmer iſche Aumerkung. 
Daß aber dieſer Xyſtus ober Altan möſſe — geweſen 
fenn, ſolches bemeile ich 906 dem zuten Hauptſt. bes = 
Buches Witruv's, “Ag: ausdruͤcklich flieht, daß vor 
. Aylto ein Gang ı$ Fuß wenigſtens tn liegen mühe, 
damit die Borbeygehenden nicht von den Fechtern gehindert 
würden. Kaun man wohl wa deutlicheres von ber 
baben? Der Unterfchied aber. ri Xylius und Haar 
wie i eher Vitruv angiebt, beficht darin, 
— terdings ein Saͤulengaug hen den Otieche geisefen 
j darunter man fich in garfligen Wetter zu : u pflegte; 
- —* aber bey den Römern war eine Terraſſe tan, 
——— vor dem Saͤulengange, darauf man ſich in aus 
tem Wetter zu üben p afleste. Und Xyftum war der nie 
Beige Plan vot der Terrailk, darauf man unter Bäumen 
aieren zu Geben, und den "Gechtern su zuſehen pflegte. . 
oihe Xyfti und Xyfta wurden zum Vergnügen des Vol⸗ 
‚ tes bey den oͤffentlichen Baͤdern angelegt; und Diefes bat 
dem Plinius an Anlaß gegeden, warum er feinen 
"Eryptoporticus, dee IR an der Stelle eines kn 


* ——— 
1.3 5 


ste: & Bag 


. 
Kay . 


. Br 
— End: Gut, N | 
ne: auffaͤngt / ‚eben fo weh ⸗ 
ret er dem Llordoftwinde. 


quaneuaqu⸗ —* "ante, ran⸗ 
um retro Frigeris. Similsir 
Africa ffir, angue ira di 
| sarfifimer vehses olimn alio 
| & lwere Frangit ri Pa. 
Huc iucunditas eins hieme, 
major aeſtate. Nam ante me- 


ridiem, xyjflam, poſt meri- 


diem (4°) geflariones hortique 
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Daher es denn kommt, daß 


es vor ihm eben fo warm, 


als ea dalt hinter ihm-ift. 
Auf eben die Art hält er 


und fo brechen. und ver: 
fchlagen ſich . verfchiedene 


andere Winde daran, fie 


mögen voneiner Seitehers -, 
wehen, vonwelcherfiewol - - 


fen, Min ſolches Vergriur 
gen bat man Davon im 
Winter, ein noch größeres 
aber im Sommer zu genies 

en. Denn vormittags 


- proximam partem vmbra ſua ·legt er den Altan, nachmit⸗ 


temperat: quae, u dies creuit 
derreuisque, modo -breuior, 
mode longior bac rel illuc ca- 
dis. Ipfa vera eryptoporticus 
sunc maxime cares Jole, quum 
ardentiffimus culmini eins in- 
‚fpbe, Ad boc patemsibus fe 


" nefris fauonios accipis srans- , 


| mittisque: nec vxquam aëre 
ꝓigro & mauente ingranescit. 
In capite xy deiuceps ery- 


Xyxyfſã las; mit einem öffe 


t.bien macht ein beu 


1 
viele Gelehrte beten es ihm fo nach. 


Weſtwinde durchftreichen 


tags aber die Sartengaͤn⸗ 
ge (*°) naͤchſtentheils in 
Ehhlen Schatten, fo, daß 
folcher, wie die Tage zus 
und abnehmen, bald Puürs 


3er, bald länger, bier oder 


da hinfaͤllt. In dem ger 


wölbten Bange aber ferber, 


ift.es alsdenn am Eühlften, 
mern die Mittagsſonne 
recht über ihn liegt. Zier⸗ 
zu Pommtnoch, daß, wenn 
die Seniter offen find, die 


koͤnnen, die alle die gering; 


fte faule und ſtockende Luft -- 


daraus vertreiben. Am 
Ende des Altans fowohl, 
als des gewölbten Banges, 


Best die Gartenwohn | 
| ung, 


is. 


ntlichen Gebäude vergleicht. Fe 


8 Gartens Paxserre dataus, und 


— 
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proporticus (*7) horti diatta ung (*7), welche mein ein: 
- rar ziges Vergnügen ift; ja 
efl,.amares mei: re veraamo- wohl recht mein einziges 
Z Vergnügen: denn ich habe 
res: ıpfe pofui. In bac (*%) fie felber angeleget. In 
: FE dieſer befindet fich eine 
beliocaminus quidem, alis xy-. Sommerftnbe (*°), die ei: 
u -  „nerfeits den Alten, andes 
3 lum,:alia’mare, viraque ſo- verfeite dus Yifeer, beyder⸗ 
nt 200... feits aber die Sonne hat; 
“dem (29); enbiculum autem und daraus man durch Sop⸗ 
> alais. crv⸗ pelthuͤren in das Wohn⸗ 
valuis, grypteporticum fene-: Zimmer (*?), durch Sep; 


r 


fter aber in den gemölbten - - 


# BER ni 
„fra profpics, Aus mare on g ſehen Eann.  Diefe 


. entre parierem medium (4°) : Wohnung wird durch ein 
DE Be ’ Rabinet (5%), Das gerade 
- worbesa merguam eleganter, re· an der Wand liege, diefih 
x oo. gegen _ 


(47) Diaeta if dasienige, was mir Dentfche Wohnung, und 
die Franzoſen Apartement neuen. Was die Alten zit ei⸗ 
er vollſtaͤndigen and bequemen Wohnung noͤthig gehabt 
—— ſolches ſehen wir. aus dieſein Briefe. Eine volls 

ſtaͤndige Wohnung befand aus 6 Zinmern, naͤhmlich: aus 

einem Vorzimmer, and einem Wohnzimmer, darin Plis 

nius vielleicht Leute abfertigte, aus noch einem andern 

Wohnſimmer, aus einer Sommerflube, einen Kabinztte 

und einem Schlafzimmer; ungerechnet Das Waͤrmſtuͤbchen 

und den Bang oder das dégagement, wie ed die Franzofen 

nennen. Fauͤrwahr, eine große Bequenifhkeit auf dem 

Lande, die wis ziemlich nachjuahmen: anfangen. Zu einer 

Wohnung aber für einen Daft, wurden nach des Plimius 

- arten Dr. an den Apollinaris, menigflend_3 Zimmer 

2* erfordert. Und fo viele brauchen mir heut su Tage in = 

„fern (hönen Landhdufern auch, und wohl gar 5, wenn fie 

vollſtaͤndig feyn fol; nähmlich: ein Vorzimmer, ein 

. Sclafiimmer, ein Kabinet, und = Kleiberzimmer für den 
Rammerdiener und die Kanımerjungfer. 


(48) Heliocaminus, ein Gonnenofen von Wort, zu Wort, 
anf gut Deutfch aber, ein ſounenwarmes Stübchen, oder 
eine, Sommerſtube; wiersoht der Nutzen dieſes Zimmers 
mehr auf Den Winter, ald Sommer, gerichtet war, da mau 

taiten fich im Sommer vor der Mittagsſonne verbirgt. 

ch Die Roͤmer harten im Gebrauche, ſich su, gewiſſen 
Zeiten uackend in die Sonne zu legen, und ſich alfo zu ſoͤn⸗ 
en. Zu beyden konnte Diefed Zimmer gebrauches werden 





* 


— 


V 


— 


Sand Gut. 
eedis: quas [pecularikus ‘U: 


— 


velis obductitr yedußlisque mo- 


* do adjichtur cübichle, mode 


aufersur. Lectum er. duas 


cathedras capis: “ ‚pedibus 


& mileer, _ Funkium ef (?') 


>; eubicularn. noctis et ſonmi. 
I !, \ 
Non illud zoces feruulorum, 


non maris murmur, non tem 
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gegen das Meer kehrt/ vers 


fehönert, welches vermöge 
durchfichtiger Senfter, und 
bald auf: bald zugezogener 
Vorhänge, dem Wohnzim⸗ 
mer bald gegeben, bald.ge: 
nommen werden kann. Es 
enthält in fich ein Ruhebet⸗ 
te, nebft zwey Tragfeffeln, 


das Bette ſteht ſo, daß man 
zu den, Süßen das Meer, 
‚mare, a tergo ville, a capite 


AMuae (bh: ꝛot faces locorum 
zonidens fenefixis  diffinguis 


im Rüden die Landhäufer, 
und zu den gaͤnpten die 
Wälder bat (); fonielnun 
Ausfichten. Der Orte find, 


fo viele Fenſter Eins 


dur \ 
nen fie zuſammen und ine: 


beföndere gefehen werdet, - 
VNoch ift damit Das mächts | 


liche . Schlafzimmer (%') 
verbunden, Darin man wes 


der das GBefchwän meines 


wenigen Geſindes, noch 
das Geraͤuſch des. Meeres, 


noch das Brauſen der 
1 Stuͤrme, 


N 


N) fo viel nun Ausſichten dieſer Orte find ie, Es waren 


⸗ 


aber vier Ausſichten; Die erſte gegen das Me 
waͤrts gegen die Waͤlder; die andere gegen Die Landhaͤuſer 


eer und ruͤck⸗ 


und rückwärts gegen den Garten. Alle diefe + Seiten häts 


 Rön 


ten Benßer, fo daß, wenuiman im Mittel des Zimmers 
„ſo Eounte man allegeit 3 Seiten zufammen fehen; 


trat man aber aus Fenſter, fo Fonnte man nur. Die einzige 


ſehen. Eben diefe 

Stube, und eben 

And alfo muß diefe 
4 

\ gemeien ſeyn. 


aß man unter dem Worte locus nicht einzig und allein Die 
. entfernte Gegend verſtehen muͤſſe, fondern das Nebentim⸗ 


‚mer fanu au 
eine Laterne mitten im & 
cherlich au glauben. wäre, 


— 


no. 


darunter verfianden werben. Sonſt mußte 
abinet ohne Zuſammenhang des Wohnginmers, als +’ 
arten geitanden haben, weichen Läs ı 


⸗ 


Y 
\ , v 


& 


Beſchaffenheit hatte es in der Sommer⸗ 
diefe Veſchaffenheit in der MWohnftube. 
Wohnung wegen der fchönen Ausficht 
rege, ungemein luſtig, bequem und nefund angelegt 

Hierbey wollte id) uuch Diefes erinnern, 


50% 


’ peflusiiom modas, non fulgu- 


rum lumen, ac .ne diem qui- 
dem ſentit, niſi feueſtris aper- 
Bis. 
la ratio, quod iuteriacens (5?) 
andren parietem cubiculi hor- 
tique diffinguis, geque ita 
omnem ſomnum media Ciani- 


.sore couſumit. Applicitum 
eff cubiculo (3?) hypocauſtum 


and · Gut. 


Tam abditique ſacreri il. 


Scuͤrme, noch den Bin, 
ja nicht einmahl das Ta: 

eslicht, es wäre denn bey 
Geöffneren Senftern, wahr: 
nimmt. Eine fo tiefe und 
verborgene Stille aber 
ruͤhrt daher, weilfich aller 
Schall von außen in dem 
Raume des ſchmahlen Bars 
ges (5*), der zwifchen ber 
Wand des Schlafsimmers 
und dem arten liegt, ver: 
fchlägt. An diefes Schlaf; 
Zimmer ift ein fehr kleines 
Wöärmftübchen (°?) ange 
bracht, daraus. man bie 
Wärme 


perexigunm, guod angufla fi- unten angemachte 


(54) Andron. Vier ud hält ſich felbk im roten Heuptf. des 


sten Buches darüber auf, dag Die Römer darunter einen 
Bang zwiſchen zwey Höfen verdanden, da doch die Griechen 
ſolches nur von denenigen Dertern gebrauchten, Darein 
laucer Maunsperſonen haben Fommen Dürfen. Uns aber 
iſt genun zu miffen, daß es eınen Ganz bedeutet, habe. 
Diefer Gang war fehe nöthig, um aus dem Vorzimmer 1m 
das Wohnzimmer und zum Einheisen der Heinen Waͤrm⸗ 
Erube zu gelangen, nicht minder daraus in den Garten I 
geben. Daß aber Plinius ihn zur Urſache der Stille 

es Schlafjimmers angiebt, ſolches ıfk gar wohl gegründet. 
Dens linter Hand gieny das Schlafjimmer auf ben Altan 
und in den Garten, Der wohl mit Bäumen befegt wat. 
Die genfter waren nicht durchfichtig und befanden alfo aus 
Alabafterfleinen, Dadurch das Werterienchten nicht driugen 
tonnte, wenn man fie nicht aufmachte, und das Brauſen 
des Meeres wurde von der Menge Bäume gefchwäcet. 
Auf der andern Geite lag ber Gag und noch sin Stüd 
Garten, der den Sturm von außen, von der Strandfeite 
ber, abhielt. Vorn lag das erfie Wohnzimmer, das wohl 
gedeckt war, und ninten Ing das andere Mohnzimmer, das 
nieder durch das Vorgemach gebedt war. Felibien bat 
bier nicht den Gang allein, den Vitruv Andron Kennt, 
aubringen wollen, ſondern hat den ganıen Sof auch ie 
nommen. Mich wundert, warum nicht fieber alle zwey H 
und zwiſchen begden den Bang, damit fich barin der Schall 
deſto ber bätte verfehlagen mögen. So urtheilt er von 
ſeinem Hofe, nicht aber wie. Plininz vom 


kand Gut. r 


aaqqftra ſippofteum calorem, ve 
rauo exigis, aus effundis, aut 
 zetiner (°*). Procoeton iude 
& (35) cubiculum porrigisur 
in folem (m), quem orientem 
. ſtatim exceptum, vltra meti- 
diem, obligunm quidem‘, fed 
samen ſeruat. In banc ego 
diaetam quum me vecipio, ab. 
fe mibi eriom a villa mea 
videor, magnamque aus volu- 
pPeatem, praecipäe Saruruali- 
bus, capio, quum reliqua pars 
selti, licensia dierum feſtisque 
“ demoribus perfonat. Nam 
nec ipfe meorum lufibus, nec 
illi findiis meis obflrepuns. 
Haec vrilitas, haec amvenitus 
defcitur aqua ſalienti: fed pu- 
sevs, ac potius fontes habet 
fun enim in ſummo. FE: 


omnino listoris illius mira na. 


⸗ 


durch ein enges Fen 
chen, ſo wie es die Ti 
erfordert, bereinlaffen« 
verfchließen Yann, 8 
nächft ift noch ein Vo 
mach (’*) nebft fei 
wohnzimmer (5) bei 
lich (in), darein die Sc 
gleich‘ beym Aufga 


fcheint,: und hernach 


der bis übern Mittag, 
Dienfte wiewobl < 
fchräge leifter. Wenn 
mich in diefe Gar tenw 
ung begebe, fo ifit mire 
nicht als ob ich auf. 
nem Landhaufe zug 
wäre; und alsdenn ger 
ich erft die rechte Wo 
davon, wenn am gatu 
Sefte, nach dem Hecht: 
Jeſtes, das. gasıze ut 
Zaus voller Jauchzen 
Denn auf: folche Art | 
ich meine Leute nich 
ihren Spielen, undflei 
wieder nicht in mei 
Studieren. Bey allen 
fen Uutzen nun, ‚und 
aller diefer Annehnulich 
fehlt ee doch hier an Iı 
digem Weffer; wiewo 
Brunnen oder vielr 

u | Qu 


(m) darein. die Sonne gleich beym Anfgange ſchei 
‚ Diefe-bepben Zimmer liegen fo gar geaen Den int 
gang, daher das Vorzimmer im Sommer Die Morgen 


noch eini 


Stundeh genießt, ehe fie fich hinter de 


mwölbten Gang verfiedtt. So bald aber ſolche hoch Fo 
fo fcheint fie Darüber weg in das Wohnzimmer, 148 
faͤhf2 un da dann hernach tag .vorfpringende Son 


‚Ziunner 


Zünaer ſolches beſchart et 
Ai us hierdarch ſagen will. 


,Und dieſes iſt es, was 


/ 
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“Y 
} 


sura: quecungue loco monexis Quellen giebt, die. garnicht 
tief liegen, Und man muß 


. kumum, obuius & parstus allerdings die Kigenfchaft 


dieſes Geſtades bewundern: 
bumer occurris, isquefincerus, daß wo mean nur die 
Danımerde' aufgräbt‘,. fo 
ac ne leiser quidem santa ſiekert fogleich füßes, und, 
ungeachtet des fo nabe ges 
maris vichnisate falfus. Sug- legenen Meeres, nicht Das 
mindefte gefalzene Waſſer 
gerum affarim higna proxi- hervor. Aue den anftos 
Benden Wäldern kann nıan 


mae Aluae: caereras copias Brennholz Die ‚Menge da 


ben; und die. übrigen ke: 
Oftienfs colonia miniflrar. bensmittel liefert Das 
Städtchen Oſtia; wiewohl 
Frugi guide bomini Juffieis ein ‚genügfamer. Menſch 
ſchon an den ‚genug haben 


etiam vicus, quem vns villa, Bann, was das Eleine Dorf 


vermag, des nur um ein 


die In bsc balnca me- einziges Landhaus von hier 


ensferntift. Daſelbſt giebt 
ritoria srias mogna commodi- es auch drey Öffentliche 
Bäder und diefe Zur gro; 
ras, * forte balneurs domi vel Ben BequemlichFeit, wenn 
wegen einer "unverhofften 
fübinus aduentis, vel brenior Ankunft oderjäblingen Abs 
reife mein Hausbed nicht 
mora calefacere diffuadear. fogleich geheizet werden. 
Fann. Der Strand ift mit 
Litsus ornans variesase gra- einer herrlichen Mannig⸗ 
faltigkeit von Landhaͤuſern 
tiſſima, nunc, continua, nunc gezierot, die bald aus zu: 
fammenbangenden, bald 


 intermiffa tecta villarum, quae aus einzelnen Gebäuden be: 


ftehen, umd die wie eine 
proeſtent mukarum vrbium Menge Pleiner Staͤdte laſ⸗ 
ſen, wenn man auf dem 


Siem, fine mari, fine ip Meere ift, oder andem lifer 


or Quod nonnun. geht welches zuweilen nach 
üstore vrare, Quo nonuum iner langen —— 


"qua kuga sranquillites mol- Sans weich, weit öftera 


aber 


N 


las optimas fuggerit. 


\ 
we 


- L 


h u 
ds; faspius frequns & con. 
trarjus fluctus indurat.' Ma- 


ve non füne preuofis piscibns 


. ‚abundar: foleas tamen et ſquil- 


Villa 


’ , | . 
vero noſtra etiam mediserra- 


neas copias paaeflar, lac inpri- 


mis, nam illuc e pascuis. peco- 


ra conueniuut, "fs quando 
‚ro Me 


N aaquam vmbramque ſectantur 


Fufisne de cauflis eum sibi 


videor incolere, inbabitare, di- 
Ügere fecefum ? 


guem su, 
iu losee ar af 
nimis- urbanus €, nifi coucu- 
piicis. Atque viinam couck- 
piscas! vr sor santisque doti- 
! D 
bus villulge. .nofrae : maxima 


commendatid ex’ tuo contuber- 


| nie accedas. Vale. 


‘ 1} d 
Xand⸗Gut. 
Re 


. 


. 5 
aber von haͤnufig anſc 


genden Fluthen hart 
derb iſt. Das Meer g 


eben nicht eine Menge 


ckerhafter Fiſche, denn 
aber gute Schollen und 
beſten Krebſe. Sierzu 
kann ich auf meinem Z 
Haufe auch alles uͤbrige 
ben, was Iandwärts 
erzeuget' wird, am alle 
ften aber Milch, weil‘ 
Vieh bierum zuſam 
kommt, wenn es We 
und Schatten fuchet. ⁊ 


‚wirft Du mich wohl 


Urfachen halber recht 
igen, werum ich in ei! 
fo einfamen Orte ftecke, 
bewohne und ſo fehr Ti 


-Du mußt gewiß gar 


feädtifch gefinnet feyn,x 
Du ger Fein Verlar 
haft, es zu fehen. Ja 
"wollte wünfchen, daß 
es hätteft, fo wurde 
‚nem geringen Landh 
chen, bey jo vielen und 
fen Vortbeilen, die es 
Tistur jhaty Dennoch 
allergrößte Vorzug dar 
erwachfen, wenn es 2 
unter feinen Dache b< 
follte, DE 


x. Defondere Anmerkung. un eachtet der gegebenen guten 


leißigen Federzeichnumng, ſind Dennoch bie Kupferliche. 


gut gerathen, u 


deſonders find die modernen Hufe: 


in der Ferne ber Eleiuen Landſchaft, ein Zuſatz vom Ku 


Stecher, ber dafür Die Baͤlder weggelaſſen hat. 


u Eand⸗Gut. 


—“ — in. mit wohlriechenden Vail⸗ 
chen (*) — Wenn 
nun die nne warm de: 

Er ve — errieus hin ccheint, fo prallen die 
Strahlen an den gewölb: 

an gie ‚ns ‚euer (lem, Je ten Bang zuruͤck; und ver: 
mehren dadurch die Waͤr⸗ 


— — * — mie; imd fo wieerdie Son: 


B ee ne 
7. gl 31 — ne ’ 

sit will dieſem — e in ‚it 

u mweglaffen, fo behalte ti ch einen 

"he % ar. ac „Aa His Gebäude hintduft. 


Bu ieſe⸗ ders‘ ale was die Trangofen Terralle nens 

vg — die mir heut iu Tage ıtoch vor alle ſchoͤne Garteahaͤu⸗ 

zum for legen, und wad Sturm auf Deutidh einen Gartenal⸗ 

tan nennt, deſſen Höbe lich nach Vefchaffenheit des Erbbor 

dent und des Hauſes richtet, Aus der Beichreibung vom 

. KHusenlum, deſſen Lage bergig Er kann mau gar ficher 

ec. ‚Metheilen, daß Xylius mufje eine Exbert rhöhung der ein 

nalen gewefen ſeyn. War er en ſo belegte mah ihn mie 

verzierte Küſſen von Buchtbaum und Blumen; war er 

aber ſchmahl wie bier, fo murde er * mit ae eins 

R gefaſſet. Daß er alfo müffe ſchmahl gemefen feyn, | ſchließe 

“2 1b aus der gänzlichen Beſchattung dom gewblbten Gange, 
. . bes Dormirtand, da der Küchengarten des Ramu, 

nur jum Theil befchattet ja Bu; eh 1 erner: 


er mit dem ee ce tod eunte die 
artentsohnung a a an beyden € —5 — ge⸗ 
Banden Haben, u ſehe bie Beönersick Annıerkung. 


Pe fi diefer SA er Altan muͤſſe 5 — 
Kon olches —* ich * * sten Hauptſt. des 
Buches Vitruv's, wo ausdruͤcklich ſteht, Daß vor = 
a fto — 14 Fuß en vn ge Tiegen — 
amit die Vorbeygehenden nicht von den Fechtern ge 
„würden. Taun wohl w a von - ae 
baben?. Der Unterfchied aber wiſchen Xyfius un dx — 
— eh Mitruv augiebt, befkeht darin, 
er terdings ein Edulengaug hen den Griech r — 
iß⸗ daruuter man ſich in gaͤrſt igem Wetter zu be de te; 
yftus aber bey den Römern war eine Terraſſe od" tan 
unm«ttelbar vor dem Säulengange, Yarauf man fich in aus 
‚sem Werter zu üben pflegte. Und Xyftum mar der nie 
drige Plat yot der Terrallk, Darauf man uuter Bälmen 
ajieren iu gebei, und den Techtern im sufehen pres: 
olhe Xyfi und Xyfia wurden sum Vergnügen Des 
ae bey * oͤfentlichen Baͤdern angelegt; und dieſes 
dem Plinius vielleicht Anlaß gegeden, warum er feinen 
Eryptoporticus, dee bier an ber Stelle eines he 


>, 


DS 1177 Bene 3 € 
tur machte. Der-Xyftus, oder freye Spazier⸗ und, 


Uebungs-Gang vor ver Galletie des Haufes, war 


"in viele figurirte und mit Buchsbaum eingefaßte 
Parterrés abgetheilt. Die ſchiefe Ebene, — 


von da herab führte, hatte an den Seiten eine Ein⸗ 


faſſung von Buchsbaum, ver in allerfen Thier⸗ Fir 


yuren gefchnitten war. "Der innerfte- Gartens Plag 
war (vermutlich nur bin und wieder) mit Acanthus 


bepflanzt. Ringsherum gieng ein Spazter- Gang, 


Den 


den regelmäßig befchnittene immergrüne Baͤnme bes .. 


fehätteten, und dieſen fchloß wieder eine Allee zum 
- Reiten ein, welchen ju Aufferft eine Mauer, oder 
vielmehr ein Erd: Wall mit finfenweife audgefchnittes 
uem Buchsbaum einfaßte.. Dem mittelften Theile 


einem Pleinen Hofe, den vier Platanud: Bäume bes 


ſchatteten, in deren Mitte fich ein Spring: Brunnen 5 . | 
mit einem marmornen Baſſin befand, deſſen Waſſer | 


die Bäume unb das Gras ringeherum Beneßte. Den 
Gebäuben gegenüber fahe man einen mit Bäumen bes 
ſetzten Phatz in Geftalt eines Eorfo (Hiippodromus), 


zen Länge uͤberſehen zu koͤnnen. Jon ſchloſſen Pla⸗ 


tanus⸗ Bäume ein, die mie Epheu bekleidet waren, 
ſo daß der game Pia untenher mit Epheu eingefaßt 
en aber mit dem natuͤrlichen Laube 


zu ſeyn ſchien, o | 
der Platanen überwölbt war, ‘Der Eppich, "weicher 
immer von einem Baume zum andern Pletterte, machte 
das Ganze untenher'zueiner geraden Wand. Zwi⸗ 
fehen den Bäumen war Buchsbaum gepflanzt, und 
binter dieſem Lorbeer: Bäume,” Am Ausgange des 


Corfo umfaßten die Baͤume einen harbzirkelförmigen | 


Platz, weicher rings herum mit Cypreſſen, und in 

. feinen innen gefrämmten Spazier : Gängen mit Ro⸗ 

ſen⸗ Straͤuchen bepflange war. Dieſe getoundenen 

Wege füßrten zu. einer geraden Allee, die ſich wieder 
Ork. technol. En LIXTH, FE 


.. 
% 


‚biefee wat in dee Mitte offen, um ihn in feiner gans- 
: 


in 


der Gallerie gegenuͤber war ein Sommer⸗ Haus mit 








N 
‘ 
— das — —— — —— — .. 


° 


= 


r 
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Land-⸗Gut. 


Ptoporticus ar) borti diekta ung en, welchemein en: 


3iges Vergnügen ift; ja 


ef, ameres mei: re veraamo- wohl recht niein einziges 


Vergnügen: denn ich habe 


. ver: ipſa pofai. In bac (**) fie felber angeleger. Un 


dieſer befindet fich eine 


beliscaminus quidem, alis xy-. Sommerftube (*"), dieeis 


nerſeits den Alten, ander 


3 ſtum, alia mare, veraque ſo- verfeite das Meer, beyder⸗ 


ſeits aber die Sonne hat; 


“Jen (*9) J cubiculum Aautem und daraus man durch Dop⸗ 


pelthuͤren in das Wohn⸗ 


toluis, eryproporsicum fene-- Zimmer (+), dutch Jeps 


fter aber in den gewölbten 


Hi) ER Pr 
‚Era profpiät, Qua märe Bang feben Eann. Diefe 


. 'consra parierem medium (*°) . Wohnung wird durch ein 


Roabinet (5°), Das gerade 


 wothren perquam elegauter re- an der Wand liegt, die ſich 


gegen 


N Diaera iſt dagenige, mas mir Deutſche Wohnung, und 


7 


m taiten fich im Sonimer vor der Mittagefonne sen 


die Franzoſen Apartemenz neuen. Was die Alten in eis 
ner vollſtaͤndigen and bequemen Wohnung nöthig gehabt 
PER ſolches fehen wir aus dieſem Briefe. "Eine voll 

Andige Wohnung befland aus 6 Zinimern, naͤhmlich: aus 
einem Vorzimmer, ang einem Mohnzimmer, darin Pli—⸗ 
nius vielleicht Leute abfertinte, aus noch einem andern 
Wohnſimmer, aus einer Sonmerftube, einem Kabinztte 
und einem Schlafjimmerz ungerechnet das Waͤrmſtuͤbchen 
und den Gang oder das degasement, wie ed die Franzofen 


. nenmen. Fauͤrwahr, eine große Bequemlfchkeit auf dem 
: Lande, die wis iemt. 


ich nadjguahnten anfangen. Zu einer 
Wohnung aber für eisen Gaſt, murden nach dee. Plienius 


aten Br. an den Apollinaris, menigftend 3 Zinmer 


erfordert. Und fb viele Brauchen wir heut gu Tage in un⸗ 
. fern (hönen Landhdufern auch, und wohl gar 5, wenn fie 
vollſtaͤndig ſeyn fol; nähmlich: ein Vorzimmer, ein 
Schlafiimmer, ein Kabinet, und = Kleiberzimmer für den 


“ Rammerdiener und die Kammerjungfer. 
49) Heliocamimus, ein Sonnenofen von Wort gu Wort, 


auf aut Deutfch aber, ein fonnenwarmes Stuͤbchen, oder 
eine, Sommerſtube; wiewohl der Nutzen dieſes Zimmers 
mehr auf den Winter, als Sommer, gerichtet war, da mau 


ch die Römer Hatten im Gebrauche, ſich zu gemiflen 


Zeiten nackend in Die Sonne zu legen, und fich alfo zu füns 
nen. Zu beyden konnte Diefes Zimmer gebrauchet —28* 


.: 
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-  CEheing: Brunden, und in dem ganzen· Corſo fa 
. man bier und da Wuſſer, welches durch Möhren Hi 
ben ‚geleitet. war, und die Baͤume und Pflan; 
erfriſchte. —— | . 
In dieſer gaugen Wefchreibung wird. man eine au 
: ‚fallende Aehnlichtrit mit dem Geſchmacke finde 
wwelcher zu Aufangs dessjezigen (188en) Jahrhunden 
in den engliſchen: und allen europaͤiſchen Gaͤrt 
hereſchte (f Th. XVI, ©. 176, f.) Die mit Buch 


baum und Mosmarin eingefaßten Alleen, die n 


Biolen bepflanzte Terraſſe, die. regelmäßig abgethe 
gen uud. mit: Buchshaum uinzaͤunten Parterre, 
Dhier: Figmen: in Buchsbanm: ausgefchnieren ,. I 


u Jurſtiuafig: ſchnietenen Baͤumerund Waͤnde, 


7 inlicgen Fontminen, die, Verier -Qatellen, die 


en 


MPartien follten .glanben machen, ' 
a Luft s Schlag Könige Ludwig XTV.- oder AR 


- zäbelinigen: unhflfreiscunden N en he di 
Plinius befchrei 


helm's N., niche aber die. Billa eines roͤmiſchenE 
nhatots vor 1700 Jahrene : > 00000 
Viele Dinge, reiche in dieſer "Befchreibung-i 
Mlintanifhen: Billa vorkommen,: ſind zwar höchtt ı 


0 . Marürlich and -abgefchmasttz. indeffen hat doch S 


De Falconer: () einen Verſuch gemacht, ob fich:ni 
int der Matuti dek Kiima und des Landes, wo J 


; nmius lebte, ein. Entſchulhiguugs⸗ Grund für Die 


ſchhlechten Geſchmack finden laͤßt. Die mit Buchsban 


rinem ſehr Dicht belanbten und in Italien hochſtaͤm 


igen Gewaͤch ſez eingefaßten Spatier Gänge mußtenf 


guten und, taben Schatten in Italiens heißem Kli 
gewaͤhren. Moch d F ward, das Laub durch 
> Pe Er 3 a... Er \ 


»* 


PR 17. 8:0: Abh doet· den Bernd | Alten in der € 


se. tenzuni, im ı The der aus de € ſetzten ‚eb 
“ud pbilsioph. Abbanlungen ne ‘ + Br 
‘ 


Mancheſter, Cpi. 1788, 01-82 S. aa, 189. 


v0 


\ 


Sog: 00 and: Gut. 


primum modus, non fülzu . Stuͤrme, noch den Sin, 


rum lumen, ac .ne diem qui- 


dem fentit, niſi feueſtris aper- 
Fam abditique fecheri il. 


la ratio, qued inseriacens (5) 


Bis. 


andren parietem cubiculi bor- 
tique diffinguis, gtque ita 
ovinem fomnum media wıani- 


. sate donfumit. Applicitum 


eff cubiculo (33) hypocaujlum . 


perexiguum, quod angufla f- 


(53) Andron. 


je nicht einmahl das Ta: 
geslicht, es ware denn bey 
geöffneten Senftern, wahr: 
nimmt. Kine fo tiefe und 
verborgene Stilie aber 


ruͤhrt daher, weilfichaller _ 


chall von außen in dem 
Raum des fchmahlen Bans 
ges (?*), der zwifchen dee 


‚Wand des Schlefsimmers 


und dem Barten liegt, ver; 
ſchlaͤgt. An diefes Schlaf: 
Zimmer ift ein ſehr kleines 
Wärmftübchen (2) ange: 
bracht, daraus. man. bie 
unten angemachte Wärme 
durch 


it rruv haͤlt ſich ſelhſt im roten ei des 
6ren Buches” er ale daß a —— 


aß die Römer Darunter einen 


Bang zwiſchen zwey Hoͤfeu verfanden, da doch die riechen 


folches nur von Deyjenigen Dertern 
laurer Mannsperfonen haben Eommen 
‚M genug zu wiſſen, Daß es 
Diefer Gang mar fehr nöthig, 
das Wohnzimmer und zum 


ebrauchten, barein 
ürfen. Uns aber 
eınen Gang bedeutet, babe. 
um aud dem Vorzininter im 
Einheizen der Heinen Waͤrm⸗ 


Stube iu gelangen, nicht minder Daraus in den Garten 


gehen. 


Daß aber Plinius ihn 


hr 
jur Urſache ber Stille 


es Schlaflimmers augiebt, ſolches i gar mohl Begründer. 


Denn linker 


und in den Garten, 


and gieny das Schlaffimmer auf 


n Altau 


der wohl mit Baͤumen ‚befegt war: 


Die Senfter waren nicht durchfichtig und befanden alfo aus 


Alabafterfleiuen, 


dadurch das Wett erlenchten nicht driugen 


Tonnte, wenn man fie nicht aufmachte, und das Braufen 


Des 


Garten, , 
ber, abhielt. 


Meeres / wurde von der 

Auf der andern Geite lag der 
der den Sturm von außen, 
Born lag das erſte 


Menge Bäume gefchwächet. 

Gang und noch ein Stüd 
von der Strandfeite. 
Wohnzimmer, das wohl 


gedeckt war, und ninten Ing das andere MBohnzimmer, das 


wieder Durch das Vorgemach gedeckt mar. 
allein, den Vitruv 


bier nicht den Gan 


gelibien bat 
dron nennt, 


anbringen wollen, fondern hat den ganzen Hof auch mitges 


° nommen. Mich wundert, 


warum nicht 


tieber alle zwey Hofe | 


und zwiſchen beyden Den Gang, danıit fich darin der Schall 


befto beifer hätte werfehlagen mögen. 


So urtheilt er yon 


feinen Hofe, wicht aber wie. Plimind vom Andron, 


- ® 
| x. 
” / ’ 3 
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Walles, der mit ſtuſenweiſe geſchnittenein Buchebaum ", " 
verziert war, gedacht hat, ſehzt er bimzu, die däran 
ſtoßende Wieſe ſey eben ſo ſchoͤn durch natuͤrliche An⸗ 
muth, als der Garten duch. Kuriſt; und an einen 
5 andern Orte fuͤhrt er den Contraſt zwiſchen laͤndlichen 
- and fünfilichen Schönheiten, ald einen ber größten. 
- Worgüge feines Gartens, an, .. 
” Mach Ken. D. Domeier (), befnder ich in Co⸗ 
mo, einer großen und vollreichen Handels: Stadt 
im SGerjogthum Maylahd, ein ehrwuͤrdiges Denfs 
- mahl des Aiterthumes von Land: Sige des Plining, 
der noch jezt den Nahmen Pliniana (**) fübet. Die” . 
adelicye Familie Canatifa, welche ihn jgzt befißt, hat‘ \; 
neben den Ueherbleibſein deffeiben einen prächtigen . 
Pallaſt aufführen kaffen, Wem audy nicht der Ge - 
danfe, daigder große Plinius einft diefe Zimmer bes 
- aswohnte, und hier mit ſeltenem Scharffinn die Norur 
auf ihren Spuren verfolgte, Erhabenheit einflößt, - 
- dem wird doch dieſe Gegend für eine der teizenditen in 
der Welt gelten. Zuvoͤrderſt tritt näpmlich der ans .. 
genehme Umftand ein, daß man an diefem Land⸗See 
“ (Lago di Como) im Sommer nie der ſtarken ssibe 
 Sealiens, - und im Winter nie der firengen Kälte 
er Deutſchlands, ausgefegt iſt, ſondern immer in emer 
\ milden Atmoſphaͤre athmet (***), Zur Aulage ſelbſt it 
| Ke3 die 
| 6. Defiee Ira mente über Stalins Mebieinals —5 
26 St. (Wött. 1791, one u Pont N 
, ON Mit einem Idiotism nengt man ihn Piviana. , BE 
names 46 On ale Dihtere, Khıper mie Die Luft, m 
Sommer die Feuers Theile derfelben auf, pgud im Winter 
theut es fie mie, und nimmt dagegen Kälte-an, folglich. 
temperirt es beyde Extreme, Mit luͤß en verhält ee fih 
ı deshalb ‚nicht eben fo, weil. fie durch ihrei Lauf die. Luft 
—X Daducch nach anderu Geſetzen immer kaͤltere 
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518 Land⸗Gut. . 
die Stelle um der nördlichen Seite Diefes ſchoͤnen Lande 
Seeẽs, deffen Ufer durchgehends fo lachend find, da 
wo er eine berrädytliche Biegung hat, ſehr vortheils 

haft gewählt, dadurch geminnt man afferordenki 

viel am Umfange der Ausficht. "Hinter ſich bar vi 
ſer liebliche Wohnũtz einen hohen terraffirten “Berg, 
der bis an die Spige mit Dem edeln Weinſtocke anges 
bauer ift, und der, fo wie man ſich zur Seite beffels 
- ben wendet, Waͤlder von Kaſtanien⸗ und Wallnuß⸗ 
- Bäumen, aud) einzelne Enprefien: Mauibeer: und 
Lorbeer: Bäume trägt, Die ſich nicht bloß durch kuͤh⸗ 
- Ien Schatten bey Spaziers@ängen, fondern auch 
-, Durch den Ertrag. genießbarer und’ angenehmer Früchte 
ſehr empfehlen... ‚Der Garten erquickt mehrere Sinne 
zugleich, denn durdy den füßen Duft des wahren 
Jasmin (nicht Eaprifolium. fondern Igsminum odo- 
rarum L.), buech.das prachtvolle Anſehen des Früchte 
sragenden Citronen⸗ und Apfelfinen : Waͤldcheps, und 


durch den engückenden Gefang- der Pachtigal, wers .- 


den Geſicht, Geruch, Gehör und Geſchmack, auf 
Das reizendfle bewirthet. Dies ift aber beyweitem 
noch nicht alles, wodurch die Natur, und deren Nach⸗ 
ahmerinn, die Kunft, diefen Aufenthalt zu elyſiſchen 
Gefilden gemacht bat; denn an der linken Seite des 
Hauſes ſtuͤrzt fi) ein Berg⸗Strohm von-jähen Fels 
.fen mit Gewalt herab, und fammelt fi) als Staub 
unten in einem weiten Becken von Granit. Ein an⸗ 
derer Fluß waͤlzt ſich mit weniger Heftigkeit den Berg 
herunter, und nimmt feinen Kauf unter dem alten 
und neuen Gebäude durch, von welchem ſchon Plis 
nius Bine Seltſamkeit, ‘die man noch jezt in denrfels 
ben Maße beobachten kann, bemerkt, baß er naͤhm⸗ 
lich 3 Mahl imerhalb 24 Stunden Ebbe und Fluth 
erleidet. Kine dritte fehr Plare und ſchmackhafte 

: Quelle riefelt unter einem überhangenden Felfenftüce 
wg, welcher mie Jasmin bewachfen, and mit for 
— 2 if u 
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iſchen Säulen aus Granit unterſluͤtzt iſt. Neben 
| dieſer ift eim antifes unförmliches weißes Marmor _ 
. Std an einem anderh Stein angelegt, mitder Ins ..' 
ſchrift: Sic variantur vices, In dem alten Gebäude . 
" Hehe man nody die gewölbten Zimmer, ducch Pfeiler. N 
unterſtuͤtzt, welche Plinius einft bewohnte; von-eben 
- der Zeit find anch noch unterirdiſche Sänge in Selfen 
" gehauen, welche durch Seiten: £öcyer über Die See 
‚bin eine fehr romantiſche Ausficht geben. Aus der 
.” ‚Samilie der jegigen ‘Befiger deſſelben Haben mehrere. 
dem erſten Bewohner einige Monumente gefebt, 
worunter ich die ihrer conttaflirenden Seltfamfeie‘, 
* wegen anführe, deren Juſchrift fidy mit dem Oedan⸗ 

Ben endigt, daß tr, Antonio de Cunnrifa aus Acht⸗ 
"ang (religione) für Plinius diefes Denkmahl babe 
ſetzen laflen, aus Achtung file den heit. Franciscus 

von Aßiſi aber, in defien Orden eingetreten ſey. 


i 


‚s 


Die jesigen Land: Bäter find gar ſehr unters ' 
ſchieden, und theils große, mittlere und Meine, theild 
- ‚Yäterliche oder 'erfaufte, neu angeleäte, Haupt: un. 
- Meben » Güter, Vorwerke, erblicye Und Bebens, _ 

‚ flexerbare, freye, Erbzins⸗, Zins⸗, zehendbare, | 
dienſtbate, Frohn, Manns und Weiber-Lehen⸗ 
adeliche, buͤrgerliche, Bauern⸗ und Kofaten, - _ 

Pfand⸗, Schillings⸗, wiederkaͤuf liche, Majorat 

| Sieicommiß:, Meierr, Laß⸗, Erb⸗, Pacht⸗ ⁊c. 

uter. . _ - 

"Ein adeliches freyes Ritter⸗Gut, ift.eine 
\ folche Grund⸗Beſitzung, die fchon im Mittel: Alter 

dbas Eigeuthum des didels gewefen ift, und daher noch 

jezt gewiſſe Gerechtigbeiten, und die Befreyung von 
allen oͤffentlichen Laſten und Beſchwerden genießft. 

Sie ſiud Herrſchaften, Burg⸗Guͤter, Schlob⸗Guͤ⸗ 

ter, Gerichtbarkeiten, adeliche Guͤter, Ritters Ötter, 

Sattel⸗Hoͤfe, ſattelfreye Guͤtex, adeliche Lehen, 
u Rt — und 
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\ . 
und ſ. w. theils einzeln unmittelbar, theils hey Mitters 
ſchaft einverleibt, und theils landſaͤſſig. Siefind entwer _ 
der vollftändige, oder unvollftäudige Ritter Güter. Er⸗ 
ftere beſtehen aus einzelnen Burgen, Schläffern, Wohns 
Häufern, mit geringen Zubehörungen; lejtexe. haben 
Bauern, Unterthanen und ganze Dorffchaften, mo: 
von der Edelmann Gefälle zieht, und worüber er 
Gerichtbarkeit ausübt. - Der Grund ihrer Gerecht⸗ 
igfeiten berubet auf der. Befchaffenheis des vollſtaͤnd⸗ 
igen Eigenthumes im Mittel: Alter, und die Urſache 
„ ihrer jegigen Befreyung ift die ebemahlige Unverbind⸗ 
lichkeit aller Sreygebornen zu Steuern und Abgaben, 
‚ and ihre Gewohnheit den Stat in eigener Perfon zu 
beſchuͤtzen und zu vertheidigen. | 
Diie "unmittelbaren Meidys ; Güter beſitzen bie 
bohe und niedere Gerichtdgrkeit, den Blut⸗Bann, 
das Jagd: Recht, den Juden: Schuß, Zinſe, Frob⸗ 
nen. Sie find in Anfehung der Bewirthſchaftung 
und des Landbaues Durch’nichts eingefchränft, 
Haͤufig ift mit dem Beſitze adelicher Güter das 
Recht auf dei Land: Tagen zu erſcheinen verbun: 
den (!). Es iſt dieſes der Fall in den meiften preuß: 
‚ifchen Staten (*), vorzüglich in Pommern (3), Oſt⸗ 
Friesland (H, Salzburg (5), Lauſitz (9), Kur⸗Sach⸗ 
fen (7), Meklenburg (%), Juͤlich und Berg P). 


ei 


fi) Go. Gostl. Segtr de coniunctione loci et [uffragii im 
Comitiis provincialibus cum dominio praediorum no- 
bilnim, Lpf. 1769. “ o 

. (2) Preuß. Geſetzbuch, Abth. =, Lit. 4, $. 37. 

(3). Satin. Sıryck diſſ. de masriculis Pomeraniae vlterioris. 
"Fir 1689. ‘ . | 
(48 Anigs Collect, von der landſaͤß. Ritterſchaft, Th. 2, 

S. 1481, 


51 Eb. dal. Th. 1, S. 1353. 6) Eb. daf. Th. , S. 850. 


(7) Metiend. Erbvergl. $. 147. 153. (9 INlich, HSaupt⸗ 
Receß, 8. 2 vG | . . 
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> Weit der Adel urfpeünglich zur Wertheidigung 
des States. beſtimmt gewefen ift, fo hat er noch bene 
- zu Tage dig Ritterdienſt⸗ Verpflichtung, . d. i. er. 


muß aus feinen Leben: und ‚Ritter : Guͤtern eine Ans 


gewille Summe bezahlen, - 


Aus dem alten Cigenehung s Rechte fließt da 
Jegd⸗Recht, welches mit jedem alten adeficheh Out 


verknuͤpft war. Allein, da die heutigen adelichen 
Güter nicht ſaͤmmtlich von dem alten Adel herruͤhren, 
hernach die Reichs⸗ Staͤnde durch die Erwerbung 


der Königs: Bann-Forſte landeshoheitliche Gewalt 


über gewiſſe Jagd⸗Reviere erhalten haben, ſo iſt es 
geld ben, dab heut zu Tage dem adelichen Gute: 
"Befiger nicht überalt Das Jagd: Recht zugeflauden, 


ober wenigſtens in einigen Ländern, wie auch.im 


Preußifchen, davon die bohe Jagd ausgenommen wird. 
einem Lande nicht ausdruͤcklich alles Jagd⸗Recht 


‚, ‚oder Doch Die hohe Jagd zu den Megalien gehört, fo 
iſt h. z. Tuben der Ueberlaffung eines alten, Ritters 


Gutes mit allen Rechten und. Zudehörungen, das 


Jagd⸗Recht Damit verknüpft. a 
Dem Adels Stande fanı auf feinen. Gütern Das 
Brau⸗Recht, die Branntwein: Brennerey, und, 


die Schank⸗Gerechtigkeit, zu, und er befigt bende 
erftere noch jezt in Ober⸗Deutſchland; allein dag ey; 


> gere wird ihm beynahe nirgend mehr eingeräumt, ale 
wo er ed. bergebracht bat; fonft ift er auch in Anfeh> 


= 


Siehe Th: XXVIII, ©. 299, fgg. Wenn daher in 


- zahl Lehens und Ritter» Pferde ſtellen, oderdafüceine 


ung jener Gerechtigkeiten noch in lieder: Deutſch⸗ 


land und in Schlefien durch das ſtaͤdtiſche Meilens : 


Recht eingefchränfe. Siehe Th. V, ©. 213, fgg. 
und 228, fgg. 


Mit den adelichen Gütern ift ferner det Befig 
der Erb⸗Gertehtbarkeit verbunden. Sie fann im 
Preußiſchen in eigenem Nahmen nur von odeigen 

J Kr5 Boear⸗ 
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Beſitzern uegeubt werden; mb wenn dieſer auch 


gleich Oſſicier iſt, ſo kann er in Streitigkeiten, die 


von- feinem Gute herruͤhren nicht vor. den: Krieger. 


Gerichten belanget ‚werden (19). Vermoͤge der 
Verfaſſung des Mittel-Alters waren mit der Erb⸗ 
Gerichtbarkeit verſchiedene heutige Kammer: Megals 
ten, als: das Abzugs-Recht ꝛc. verknuͤpft. Siebe 


up XVII, &.390, fg}. 


Vermoͤge ber alten Krieges Berfaffung, And die 
adelichen Güter ſtenerfrey, und auch von andern 
dinglichen Laſten entledigt (12); daher fie eben fo 


wenig der Quartiers: Laſt und dem Servis unterwor⸗ 


fen find (12). - Diefe- Befreyung erſtreckt ſich aber 


nicht auf ihre Hinter: Sagen amd Unterchanen. | 
"  Hene zu-Tage werden, befonders in den preußs 


ifchen Staten, Pie begüterten Edelleute deswegen 
mit vielen Freyheiten begünftigt, Damit fie fid) mehr 


auf ihren Gütern aufhalten, und mit der Lands - 


Wirtbhſchaft befchäftigen (3), ie werden in Ans 
ſehung ihres Haus: Brauches, accife: ("*) und zolls 
frey (15) gehalten, ſo gar dag Salz ımd die Beine 
koͤnnen fie ſich zue Nothdurft zollfrey verfchreis 
ben In, daft auf gleicht Art wird es mit —— 

u⸗ 


(10) arefsript v. 30 Sr 1756, im C, C. March. Nor. To. It, 
107. 


&y eis. ou der Steuerfleyheit des sent Gen Adele; im 
3 Ch. der Yreben ſtunden, ©. 405. Krefs de priwileg. 
‚agmieule c. 2, 6.12, p.64 Eſt ot, Th.⸗/ s. 4560-4563. 


. (13) Onüge Kriegsrecht, Abſchn. IM, 5. 145, ©. 66. 


‚oe Entw. dep preuß, Beiepb- ante. a, S. 365. C.O. 
. 47. 87° —* wirremb. Lands 
n is 


March, T. IV. Abth. 4 
tagsabſch. 9 Befolan va I. 


en SC March, Toc IV, Abth. 3, Col. 449. 450. 481. 489 
#7., To. Vi. — 1, Col. 5.66. & ! 


ap) * ©. March, To, VI. Abth. 1, Col. 19. 25. 34. 48. 16. 


en “sr iv. Pat 250 Cok 10. a1. 32, To. VI. Abth. m 
I al, Aal, 246, Cont, III. Col. 119. 
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or Susadıre gehalten‘, wenn she rauf: HE nächken. 


Märkte zum Verkauf bringen; uns felbik der ' 
1: pomnterifche und kurmortiſche Adel,’ wenn fe eins 
r ander wechfelfeitig. ihre Landes⸗Produgte zufuͤhren, 
⁊ bleiben frey (7).. J 55. 
Soyſt ſteht im Reiche, iñ Anſebung der Reiche⸗ 
Grafſthaften und Herrſchaften, desgl. ber reichsrit⸗ 
terſchaftlichen Güter, fegner im Oeſtreichiſchen und 
an andern Deten, ben Mmittelbaren Reichs⸗ Gra⸗ 
fen (i8), der Reichs⸗-Ritterſchaft ('9) und den Land⸗ 
Saßen (720) den Veraͤuſſerungen an die Weltlichen 
binnen einer gewiſſen Zeit und ben ber Erwerbung 
von ’einer todten Hand auf befländig Das Wieder | 
. Kinlöfungs: Rede zu (?2). Vorguͤglich ſteht im 
Preußiſchen djefes Einloͤſungs-Recht dem. Adel in 
Anſehung der an die Bauern veräufferren Guts-Per⸗ 
tinenzen (2°) und Domanial:Stüde zu, als welcher 
Beſitz nach märkifhem Rechte (23) von den Bauern 
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„gar nicht verjaͤhrt werden fol, Die Srelleute.faren — 


C. €, March. Nor. To, w. Ä El. 1095. - Zu 
‚” (18) Dipl. de 1715. ap. Lünig in Spicil. Secul. To. J. p.rz. 
(19) Imman. Weber diſſ. de retractn Nabilibns Iyoperii 

immediatis per Privileg. Caal. cuncello. Giefl. 1719. 
(30) Bey Luͤnig Samml. Priv. det landfäg. Ritterſch. Th. 1 
76. 393. CAS, Rittererde. &. 16. Schlef. Sanımi. ®. 
13, ©. 23. Meklenb. Erbuergl, $. 98. 99. | 
(51) 95.:Wilh. Schick diff, de retractu eqneſtrĩ conıra ma» ' 

aus mortuas non pracfcriptibili, Giefl. 1785. 


- 


% 


(32) Schlef. Umlauf v. 3 Jul 1765, in der Korn." Samml. 


' , IX, ©. 13733. Dergl: v. 14 ul. 1749. 27 Nov. 1764, 
Sn” 3 zu. ©. 318. Dergl. v. 13 Apr. ıyyl B. ut. 
. 22 - * 


er) Maͤrk. Landtaasabſch. vor isso, S. 10. von 1572, m, 11, 
2602, 9, 43. und ı6a0.  Scheplix Conſuet. Brand. L.-T, ' 
7. IV. Tit. 19. 6. 1. 2. .MäHer Pract. Civ. March, 
Reföl. 99, u. 29. Koeppen Decif. Qu. 13. m 12, 17- 
Böhmer Nev, Ins Contror, To, J, obL 14 0. 
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Beſchneiden der Bäume; wiersohl- es freyſich gar. 


nicht noͤthig war, ihnen Die Geſtalt von Ungeheuern, 


Thieren ꝛc. zu geben Die Garten⸗Manet von 
Plinius Villa war mit Bäumen verkleidet, und dis 
fed war eine gute Einrichtuuf, Bie:.nran auch in der 


neuern Garten Kımfı oft:Sefofge, da es hingegen 
fonft für ſchoͤn und,prächrigigalty wenn der Garten 
von einer langen. nackten ſteinernen Mauer eiuger 


ſchloſſen war. Kuͤnſtliche Spring: Brunnen mögen, 


fo unnuͤtz und abgeſchmackt fie auch ir angländifchen 
und hollänpifd)en ‚Gärten find, in Sytalien wirklich 
zur ſchoͤnen Garten: Kunft gehören, weil ifre ſeuch⸗ 
ten Dünfte vie Luft abfüblen, un es 
durch Verbindung der. Ideen glei erquickt. In 


Plinius Billa waren fie beſondere qut augebraͤcht, 


indem fie-fic) vorzuͤglich bey den Nuher Plaͤtzon befan⸗ 
den, und die Ermuͤdeten abkuͤhlten.““ Eben fo kam 


man auch allenfaſlsdie regelmäßigen Alleen und kbei⸗ 


... nen. Abhtheilungen im. Corſo einiger Maßen entſchuld⸗ 
igen. Der ganze Platz feheimtnicht groß geweſen zur feyn. 


Weite Spazier: Gaͤnge wuͤrden in dem heißen Italien 


Srermuͤdend geweſen ſeyn, und es würde viel Muͤbe 


. und Ankofſen yerurfacht haben, wenn man ſie retht 


ſchattig hätte erhalten wollen. Man richtete daher 


= 


die Spazier: Gänge fo ein, daß der Pia fo viel’ ale 


möglich benugt wurde, indem man ſie in viele "Algen 


zerſchnitt. Die abgerheitten und vigelmäßtg einger 
. faßten Parterres maren ber Blumen wegen noth⸗ 


wendig, welche man in dens warmen Klima ihres 


+. Wohigeruches wogen ſchaͤtzte, aber nicht anders, als 
- . Ja abgefonderten-‘Beeten und: in geböriger Ensfegus 
ung von den. Baͤumen, zu. geböriger Bolllommenpeit 


2 
⁊ 


lichen Zierrathen. Gleich nachdem er des Garten⸗ 


bringen konnte. u | 
Plinins verräch feinen Geſchmack für harürfiche 
Schönheiten mitten unter der Beſchreibung der Fünfts 


Walles, 


— 
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fhtegiew: erhalten berben; daber iman’fie nicht | 
‚über die Hälfte ihres Werihes verſchulden :(3%) und 
duf dei Fall eiried Concurfes unter zwen rittel des 
taxirten Werthes verkaufen darf (3'). muͤſſen 
daher in ſolchen Fällen von den koͤniglichen Kammern. 
verwaltet (3°), und ik Pacht gegeben werden (33), 
Sonſt werden in verſchiedenen preußifcyen Staten, 
wie in Cleve (9) ꝛc. die einheimiſehen Kaufer der 
Lehen Guͤter den auswärtigen porge ogen * er man 
muß dabey Indigenat⸗Recht beobachten. J 
einem Edeimanne mit der Zochter eines Sof; * 
thes, Bier⸗Brauers, Kramers ꝛc. erzengten eher 
nchen Kinder koͤnnen weder des Vaters Adel⸗ Stand, 
noch feine Guͤter und Leben, erbeyy. 
Bon den Vorrechtes- apelicher Gutd-Bcfe 
Ber, beſagt das allgemeine Befesbudnder, pyeußs 
iſchen Staaten, (Berl::2292, .gr..8 Ir 3 9, | 
3. 41 — 50, Folgendes . 
£ 33 wer Gute: uejlger find ʒar Yıadbung be 
verlitiyenen:< agb » Brrachtigkeiten in 
Deren rar sigmehr ou bere escheige. 
$. 42 Sie koventn die ven Bure riedende Sich 
 ı. (barkeit in ihrem Tiahmon nilekbenr laſſen. 
. 43 Uhnen Fonmien. die mit dem Zirehen petro⸗ 
nate verbundene Ehr 


BT anodencklich eingefchlofien,. und die 


wicht ya 
5.544. Site müffen alfo mitithwer Samitie in das Kir⸗ 
chen⸗Tryauet, ‚pp dieſelbe ahlich Hit, / muß für 


— —** t wexden. 
5,95. Sie möien nach dem Gue fich neirnen, md 
u „Apfunden, oder bey öffentlichen, ee 


60 C, C, March, To. ı, Col, PR 97. 919. 77: * 
3) Eb.:daf. T. V. Jahre. 1, Col. 267. ‚Jahre. 4 Col. 99, 

(30) Eb, daſ. T. V. Jahrs. * Set, 393. 437. 198. \ 53. 5 
(37) Eb. daſ. Col. 10%. 328. RE —. 
4) Fe rp. Jur. feud zog, wit rät. u 
\ Hm eir, ea 2 8 

N “ u 


⸗ J Eat « Sit, 
en, dich dea Befigen Zaun: al cite bafontnene 
— bedienen J 
| * 46. Das Recht, in den verſammlungen des Adel⸗ 
anf Kreis⸗ und Landr Tagen zu erfcheitten, "ind 
Aber die daſelbſt dorkommenden Angelögenheiten 
sa ſtimmen, gebührt in ber Regel nur dert arlger 
" effenen Adel. 
S. —F —— Berfonen ſouen ber föichen Dan 
ımlungen ala Stellvertreter gm: 
igte adelicher ‚Mitglieder, in er an sicht zu⸗ 
delaßfen werden. 
g 43. Wenn :jedoch ein Sots far: von Abel, 
. zuährend' feiner Abweſenheit, ‚die Beisrgung fer 


ı ser „Butsı Angelegenheiten überhaupt einem Ge⸗ 


al: Bevollmächtigten, bürgerlichen Standes 

= elgcbragen bat, ‚fo kann diefer auch das Stums 

..» mens Recht feines‘ Mlachtgebere bey Breio: und 

- 2md; : Tagen aus uͤben: | 

gi 49: Auch Finnen ME Verminder der Antefeffenten 

I vont Arel, ingleichem die —* der Ma 
,„„gifteäte, welche adeliche Koaͤmerey⸗Guͤteer bafl 

rufe, wenn ſie gleich fuͤrr ihre: Reis zum Buͤr⸗ 

Er ı Stande gab ren. wart; folches Venſammlun⸗ 
gen nit nie cher. ti. .: 

6 30. Un Befiger adolichee Guͤter finp, Wenn 
ſie auch: m Perfen sicht erſcheinen, Denkoch ihr 
+ Stimmen echt, yon: einem Sale-ayız sıdern, 
Adelichen aufsotregen berechtigt: :. .:- 

Bon der Ausſchleeßung der Büngeriben vom 
Beine‘ adelicher Guͤter im Prenpiftben, und von 
dent Rechte der buͤrgerlichen Beftiser eoeikäe 1) 
cer, werde ich weiter unten. Bandeim,. 2 


. Das Land: Gut begreift ale jur Eau 
ſchaß noͤthige (gebäude und Länderenen.in fih.. _ 
1. Die Gebäude fiibY 7, die Wopmirg des Laͤnd⸗ 
Weichen, feiner Familie uhti Bediemen, 2, Steölfefür 
ba Wied; F 3. Scheuiren, und uͤberbaupt die Verwahr⸗ 


vd 


Bepä nf e für Die ‚gewonnene —— CP 


aAche Zu een Polʒ wiſ Dr, + ‚Mieten 


ul 


—8 einigen 


2 


———— Back⸗ Haus, u. .f. 
Die dandwirtbſchaftlichen Gebaͤude miffen ind: 


"dammen, bequem ſehit, ſo, daß ale Theile-eines 


I 


Gebaͤudes unter fich, und.ein Gebäude gegen dem 
andern; fo geordnet. wird, bdafı.fiefich im-ibren bes. 


fondern Abſichten zu Hülfe-fommen; 2. woblfeil md ' 


3. dauerhaft gebauet ;.. 4. vor Wafler: und gnderm 


Schaden auf das forgfältigfte geſichert, und.daher 
von einander etwag ubgefondert, oder doch Dutch fiel: . 


 nerne Scheibe: Mauern gefrennt feyn; und s..ihre 
Anzahl.ſo geringe fenn,. ois es aur immer die Größe 
der Lands Wierhfehaft erlauben will. Sie muͤſſen 


4 
— ⸗ 


. >» 
- 


nicht koſtbat zu unterhaften, md leicht: zu reparixen 
feynt, fo, daß ein Padıt Bine ven ein his zwen Jahr 
fie wieder herftellen kann. Der Hof (die Hofreite) 
*F a) die gehoͤrige Oroͤße, by und: Geſtalt haben, 
daß er z. B. ein. Rechteck, alſo ein. Ontadanz. ober 


:: Reßangutum;sift, und man aus. den. Wahn Haufe“ 
ihn nebft allen Gebäuden überfehen fan . e) Er 


. muß audy mit gutem und ireichenden Waſſer verſe⸗ 
J ben werden. 


u, 


Na ‚Ded ön, Ban Agimeifeie, Hr Zefer⸗ 
ter und Aemter fo gende, e Tpeile erhal pen) 


2 Herrſchaftliche Zimmer, als ‚> eier. al ober 


: ein großeß Speifes Zimmer; b) men Wohn⸗Zim⸗ 
mer für Herr mil Prau; :o)' eys@chläf- zimmer; 
-d). zwey Stuben und zwey Kammern fuͤr Kinder 

und vderen Lehrer; e) p, nen Senden, 
meptere Bintmer fur Remde. leer 


— 


0 2* 
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E u un. Gut. 2 | 
uighſchaftuichen beiten, u 
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ſtein 9) 9 nwelfung, niiffen Herefchafel tlic iche Lande für . 
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'yiffe, werden nicht nur“ 
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2 Iſt es ein Amt, oder hat das Gut eigene Gericht: 


barkeit "und einen Juſtitiarius, und wohnt diefer 
U nebft einem Schreiber, Verwalter ec. mit im Amte, 
fo möflen für dieſe die gehörigen Zimmer. beförger, 
und es muß auch ein feuerficheres Archiv, nedft 
feſten, tuftigen und trocknen, gefunden Gefaͤng⸗ 
niſſen ze. angeleger werden. u 


> 3. Iſt die Wirsbfchaft ſtark, und das Vieh nicht- bee 


fonders ‚verpachtet,. jo muß eine Grau zus Beforg⸗ 
ung des. Rindviehes, und ein Verwalter jur Bes 
ſorgung anderer Feld: Arbeiten, die nörhigen Zim⸗ 
mer haben; dieſe muͤſſen unweit der Staͤlle und 
des Hofes ſeyn ... an SP nz 
4. Bedienten⸗Zimmter, und Zimmer für die Abrigen 
- Arbeiter, find nach der Anzahl der nötbigen Leute’ 


 .. einzurichten, 


"3.308 Bereitung der Speiſen, elite Kuͤche. . 


-6, Zur Aufbewahrling der: Vobraͤthe, Se zum Eſſen | 


- and Trinken nörhig: Kinbd, Borrarbes Kammern 
und Klee. 


7. Geheime Gemaͤcher. 


Zur Nukung der landwirthſchaftlichen Beduͤrf⸗ 
ir Staͤlle und, Scheunen, ſon⸗ 
"derhauch Braus Haͤuſer, Branntwein Brennereyen, 
Ziegel⸗ Scheunen, Kalt: Defer; Muͤhlen ꝛc.erfor⸗ 
dert; find aber dieſe, fo muflan auch für die Arbeiter 
dabey, eniweber beſonders Wohn: Gebäude, oder 


Wohn⸗Zimmer in dem Haupt⸗Gebaude, mit er⸗ 
: bauer werden. Im erſten Galle fanı- man-fie als 
. Häusler, Deputanten und Mierhleute, betrachten ; 


im andern Falle aber muß;ben dem erſten Entwurfe 


"den Haypts Gebäudes, welches die fänimtlichen, - 


Wohnungen enthält, mit auf den Raum für fie ges 


. ‚feben werden. Die 73 tn Gebäude find: Scheus 


nen und Remiiſen oder Schoppen, welche Die'nöthigen 
| Futter⸗ 


* 


v 


+ 
. rw’ 
‘ A 
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u. u Gin. 688 
Jutter⸗ und Korn⸗Boden zugleich mit enthalten 


koͤnnen. 


Anlage” eines adelichen Sand - Gutes, welches 


—bloß zur Wirthfchaft. eingerichter ift, und. zu⸗ 


gleich) zur bequemen Wohnung’ für die Here 


ſchaft dient; nad 8i9.9746. 


5 Bierbey iſt 1. auf die Wienge.und Güte! des 
Ackers und Wiefewachfes, und wie viel Vieh darauf 


. zu halten iſt; 2. auf Die Größe der hierzu nötigen 
Gebäude, und 3. auf deren Lage, Cinrichtung und 
Anordnung, zu feben. - — — | 
= Diefed Gut fl 3000 Morgen Acker baben, wor 
von jährlid) 2000 Morgen in. ordentlicher. Frucht, 


% 


‚und etwa 200 Miorgen.in Peer Brache geärndet wers. . 
den. Es fol Mittel; Land oder gemengtes, naͤhmlich 


gutes und ſchlechtes, ſeyn. Aufden Morgen fol 


ı Scheffel pefäet, und ı Schock oder 4 Maadel 
Garden (welche 4 biß 5 Scheff. reines Getreide an 


Körnern, und 30 Bund Stroh lieferh,) davon eins 


geärndet werden. Die Hälfte der Sammer oder 
Brach⸗ Fruͤchte befteht in Ruͤben, Kohl und ders 
gleichen Gewächfen; die andere Hälfte in Erbſen, 


infen, Wien, Klee, u. d. gl... enge fomme 


| nicht in die Scheune, wohl aber dieſes. Die ganze 


Aernde ift alfo 2000 Schock Garben, oder, nad) 
maͤrkiſcher Art zu rechnen, 280 Dreyßig Mandel. 


Da man, durch die Bank, für die Garbe 4 Kubik⸗ 
Fuß, oder für das Schock 240 Kubif, Fuß, oder für- 


1 Mandel 60 Kubik⸗Fuß annimmt: ſo erfordert alles zu⸗ 


ſammen 492000 Kubik⸗Fuß Kaum, ind 6 Tennen, 
denn viel mehr als zoo0 Schock in 6 Monathen auf 
Einer Tenne niche wohl durch 3 bis 4 Mann gebros 
ſchen merden, und in diefer Zeit will man doch gern 
das Getreide auf den Boden haben, auch wuͤrde fonft 
ex. technol. Enc. LXTH, 86 das 


aut _.___ 8_ 


530 bi 
das Getreide zu weit von’ der Drefch : Flur abgeleget 
werde müflen, und este bin zu bringen feyn. 
In Koͤrnern beträgt es ungefähr 10000 Scheffel. 
An Wieſewachs ſoll dieſes Gut 500 Morgen fehr 
gute, oder 1000 Morgen Mittel⸗Wieſen, und 2000 
WMorgen Holz und Huͤtung, haben. Da ı Morgen 
. gute Wiefen 16 Etn. Heu, und 8 Em. Grummet, 
giebt, fo wied die Heu⸗ und Grummet-Aernde 10 
bie 15,000 En. betragen. 
Was den Diehftand betrifft, fo wird man füglich 
ben diefem Gute, wenn die Bauern oder Linterthanen. . 
-, nicht alle Dienfte tbun, fondern der Herr felbft eins 
ige Spann; Pferde halten muß, auf 24 bis 30 
Pferde rechnen koͤnnen, wovon ein Drittel zur Zucht 
- an Füllen und.einige Kurfch: Pferde ſind. Rindrieh, 
koͤnnen wenigſtens 70 Stuͤck, und 200 Schweine, 


_ ,* gehalten werden. . 


0 Zu Baus, Nutz⸗ und Brenn: Hol, ſo wie zu 
Acker⸗Geraͤthe, Kutſchen, u. d. gi.,  ift eine hin⸗ 
laͤngliche Apmife nöthig, deren Größe ein jeder Bau⸗ 
‚Herr, fo bald er weis, wie viel er von jedem ges 
" Brauche, feldft berechnen kann. 
. ... Die Größe der&tälle, ift nach felgendem Maße 
Stabe leicht zu findem Der Pferde: Stall muß für 
24 bis 30 Pferde Raum zum Steben, Liegen, und 
bequemen Ein: und Ausgehen haben. Ein Pferdes 
Stand für ein mittelmäßiges Pferd, wie man hiet 
- auf.dem Lande hat, muß 4 5. breit und 7 F. lang, für 
Kutſch⸗ und große Pferde aber 45. breit, und, wenn ein 
Bang dahinten ift, 9 bis 10%. lang, ſeyn. Diefet Gang 
zuni Einführen, muß wenigſtens 4, und die Krippe 1 F. 
breit feyn. Die Stände für die Füllen duͤrfen nur 3 F. 
breit ſeyn. Bey groͤßern Pferdep muͤſſen die Staͤnde 
5 F. breit und 10 bis 11F. lang ſern. 
WVoͤn Rindvieh koͤnnen, erwaͤhnter Maßen, we⸗ 
nigſtens 70 Stuͤck gehalten, und dieſe in — 
a . ein 8 


Pr 


- Mitte ift ein | 
gen. Folglich iftdieganze Länge 38 F., die Breiteaber - 
8) Reifen Stände, A065. + . - 12 nf. 


N 


Ian. TI) er 773 
Staͤlle vertheilt werden. Jeder Stall kann etwann 


18 Stuͤck, in 2 Reihen geſtellt, enthalten, “Die 


mit den Koͤpfen gegen einander ſtehen, und ziwifchen v 
ſich einen Futter: Gang haben, weil diefes-unftreitig 


die beſte und bequemfte Art zu füttern ift,. und weil 
auch beſonders die Herrfchufsen ſelbſt dabey, ohne 
Gefahr und Schmutz zu befuͤrchten, nachſehen koͤn⸗ 


nen, ob jedes fein beſcheiden Theil erhalten hat, und 


wie es ſich befindet. Hinter den Ständen find zum 


Eins und Ausgehen für = Reihen auch 2 Gänge noͤ⸗ 


thig, deren jeder 3, der mittelſte aber 4 5. breit ift. 
Sjeder Ruß: Stand für hiefiges kleines Land: Web ift 
35 Fuß breit, und 6 Fuß lang, alfofürg Stuͤck in einer 
Reihbe, 3148. lang. Bey dem Eingange und in der 

Durchgang, die zuſammen 64 5, betra⸗ 


. dby) —3 Gaͤnge zuſammen ... 1044 


cy 2 Reiheen Krippen, 25. © - 2 4 
a die ganze Breite 24 Fuß. 
Großes magdeburgiſches, 'oftfriefifches und pohln⸗ 
iſches Vieh bedarf à 4 bie 5 F. zur Breite, und 8 F. 
.8 


zur Laͤnge auf· x Stuͤck, ohne Gänge, 
Fuͤr den Schaf⸗Stall, werden auf jedes Zucht⸗ 


Schaf 8 Quadrat⸗Fuß mie Lamm⸗Raum, und. auf 
jeden Hammel und güftes Stuͤck Schaf Vieh 5 bie 


- 6 Quadrats Fuß, incl. zu Raufe und Futter, gerech 
net; bey einem Stalfe filr 100 Schafe, ‚beträgt dies - - 


fe6 640 bis oo Quadrat Fuß; wenn er alfo 58 8. 
lang ift, wird ee 17 bis 20 Fuß breit. Se größer 


man diefe Staͤlle anlegen Bann, defto befler ift es; 

. " denn theils will man zuweilen den Schaf⸗ Stand vers. 

“mehren, theils meßrere Schafe für andere durchwen⸗ 

; tern; beydes erfordert Die Vergrößerung des Stalles, 

“Die, nach einmaͤhl geendigtem Bau, nicht ohne großes . 
Koſten gefcheben Eann.- N: 

. a 212 | .- In 


x 


gehalten, dieund ihre üb 
‚ dern wicht 


Br 6) Kurfüchf, Mandat, v. as Apr. —F In Ropert. J. Pr, 
p. —5 


24 PP, = ” 
| UarBinn. ‚wegin der Gef: Probe —XRX ge 


(+) 
Die Ebelleute und Arte Herefchaften Dürfen ſewohl 
überhaupt in Deurſchland Lat), als insbeſondere in 
ben preußiſchen Staten (2°), die Soͤfe und Guͤter 


ihrer Unterthanuen nicht aueFaufen, nach, dieſelben 
als Dertinenzen einziehen ,..oder fie mir ihren Vor⸗ 


und mit ihrem Sof: Bute vereinigen. 
re Leben (*7) in Städten 
rigen Güter fie mit Stadt⸗Ae⸗ 
vergrößern duͤrfen (25). Der Fiscal kann 
gegen ſie in jedem Uebertretungs⸗Falle verfabren, 
doch darf er ſie bey ihren Beſitzungen und Gerechtig⸗ 
keiten nicht beeinträchtigen (29). | 
Im Hreußiſchen müflen die adelichen Gater 


werten 
Eben fo wird es mitibr 





| — fü lange, ed moglich iſt, bey den Ge⸗ 
ſchlech⸗ 


a) c. C. March, To. iV. ach. 3, Ab. Col. 10 


. 474, Cod. Aug. P. 1. ©; D. 
. IE 'c, 3, tt. 14, Subalı. P. 'O. es —8 

Weimar. 8. O. P. II, tit. 4. Zeh. ent. * ‚son 
1673. Salzdal. Landt. or von 7597. 
beim. 2. O. von 1601, Derd. Recet y —5 
en Kecef Per 169, 6. ı7. Woaltered, 


18. Brem. Privil. Sp. ben Pratie ven. Bob | 


b. 3 ’S un 
EL —— Zn, Er 


wär de. Abich, € 
EL SERER EUROSELLSTHT 


63. 55. 56: 


(27) Gare Sturm die da vrbano beuelieio ‚vom Burger 


elın. Jen. 1726 
(28) Preuß, Geſetzb. apth. 2, tit. 48. 52 — - 5% ’ 
(29) c. C. March. Cont, III. p..145. “ 


LS 


» 


rath; der zweyte, zn Eingemachtem; Der dritta, zu | 


men unter daſſelbe wenigfteng fünf —— ‚gute 
Keller; davon dient der erfte zu Gartenfrüchte: Vors 


. ® * J J 1 r ” \ \ u v j 
l . 
. ‘ . % N 
- ’ . ‘ \ x 
, \ . ‚ ! 
2 _ 


Milch; der vierte, zu Bier und Branntwein; und, 


bder juͤnfte, zu Mein, Der erfte muß der größte. 


‚feon, etwa 24 5. lang, und 20 Fuß breit; die uͤbri⸗ 


‘ gen £önnen kieiner fegu, Iſt bey dem Gute eine 


ſiarke Braueren und Branntwein: Brenneren,, fo 


muß dazu ein befonderes Brau; Haus mit Kellerner⸗ 


‘ 


bauet werden, wie. nachber beſonders verjeſch⸗ 


net iſt. «4 
Die erfte Etage enthält: , 
A, Eine geräumige Haus : Fir, netdjein bie 
kommt; fie ift 18 F. breit und 16 55. tief, nd 
enthält die Keller: Treppe, Die unter die —* 
ber zweyten Frage # angebracht iſt. a * 


B. Die Kücje hinter der Haus Fiur, 18,3. 


breit, und 245. tief. Hier ift der Feuer Herd, 
. "Mauer: Keffel, Caſſerol⸗Loͤcher, Brat⸗Ofen, 
Back-⸗Ofen, und 2 Stuben Ofen ‚Löcher, wie 
aus der. Zeichnung zu erfeben-ift.. >» 

C. Die Wohn: Stube des Meiers oder Verwalters 


it feiner Frau, ne der Kammer D, Iidtan ° 
‚der linken Seite der Flur; beydes iuſemwan iſt 


24 F; breit, und 20 tief. 


E. Der Öang, welcher woh.der Kühe Häch dem 


FL Die Migder Kamnier liegt an den Kup Stalle, | 


\ 


Stalle führt,: iſt 24 &. fang, und 5 Breit, 


Je ift 10 F. Breit, und 14 tief, - 
G. Die Vorrath⸗ Kammer iegt an der Rüge fe 
iſt 14 F. breit und tief: 


H. Die Wirehfchafte: und Geſinde⸗ Stube auf 


. bet andern Seite der Flur, 24 5. Breit, und 
20 tief. In dieſer und in des. Verwalters 
a find die Banden‘ bı. zur Erlenchtung 

er t Seälle angeb racht *3 4° under. 
£l 3, IL 1.0 


- 
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“. "17%ie Speifes Kammer au der Kuͤche, ift 12 3 
= breit, nnd 20 tief. 
ir Die Knechte⸗ Kammer iſt 12 g. breit, und 20 
lief. Dieſe untere Etage des Wohn: Haufes 
on iſt alſo eigentlich bloß gut Wirchſchaft ein⸗ 
DE ° getheilt. 
"gi man dieſes Haus gerdumiger und koſtbarer 
machen, fo kann auch das alles jest Befchriebene in 
pas Sourerrain oder Erd-GBeſchoß geleget werden, 
und die Herrfchäft bewohnt die Haupt: Etage, und 
bepält die obere Etage für. Fremde und zur Reinlichkeit. 
ur . Die gwente Etage, wovon der Grundriß befons 
"eis gezeichnet if, dient eigentlich zur Wohnung und 
Bequemlichkeit des Guts⸗ Herrn. 


L. Die Flur, iſt 18,$. breit, und 20 F. tief 

M. Die Wohn, Stube des. Herrn mitder Kammer, 

‚ I, die zugleich zum Bücher Zimmer dient. Beyde 
uuſammen find 24 F. breit, und 20 tief. 

o. Wohn⸗Stuhe der Frau vom Haufe. 

P. Schlaf: Zimmer bazu. Beyde f ind 24 F. breit, 

und 16 tief. : 

Q. Wohn · und Schlaf⸗ Zimmer der Kinder. 

ReWohn⸗Zimmer des Do Meiſters. Beyde ſind 
224 breit, und 30 tief. 
- Sr Der Gang, ift 24 5, Tang, und 4 breit. 

T, Der Sahl, ift 30 F. lang, und 20 tief. 

V Ein Zimmer für, Fremde⸗ iſt 12F. ‚breit, und 


| | 20 tief, 
Wund X, find zwen Gänge, 24 8. Hang, ‚und 
. 4 breit, Die und. ben Abtritten Y. Z. führen. 


‚be: Apd Treppen, welche in die Ställe führen. 
Dieſes Haus würde, incl. Mauern, 7 5. lang 

Br N und 46 F. breu werden müffen. 
Die Böden über-dem Wohn⸗ Haufe Di en bloß - 
BR". Bequemlichkeit der Wirthſchaft, denn. an 
eo. oo 13 





XZ 


J — 
⸗ —P - 


N r ' x u 
Shi ° 335 





Schuͤtten find fie theils zu hoch, tbeilswirb das Haus 


y 


dadurch fehr Geläfiige. Sie find daher: z= zu 
Wohnungen für Die Bedienen, Kammier⸗ mägde, 
u.d. gl., ja allenfalls für die Demoiſelle und Eleinften 

Kinder im Giebel einzurichten ;.2. zum Trocknen Her 


Waͤſche, zur Aufbewaßrung-des Flachfes,; Obſtes, 


u. d. gl., ferver Eifenwerf, Steicke und nubgre. 


Haus Geraͤtbe daſelbſt aufnewahren, dienlich. 


Groͤße der Staͤlle. An. Der Pfoerde⸗Stall iſt 
zu 27 his 30 Pferde eingerichtet, Davon 9 oder 10 in 


. einer Reihe ſiehen, alfo 3 Reiben.Zwiſchen den 


Pu 


erften 2 Reihen c, £, ifi der Futter» Gang. g. und 


zwiſchen der 2ten und 3ten Reife und ho iſt die 


Durchfahrt i. | 
“€, Dieerfiefeißeif, inch, Keane, BreitroBuf.. | 
- ge Der Gang if breit 7 
Die zwegte Keipe ( Slide ne 
i. Die Durchfaßtt -  _ “br 
x. Die dritte Reihe oe es 
Die ganje Breite des Sealles, iſt 41 zu 


Die Tiefe deſſelben if 42 Fuß, mie einem af 
Gange. 
Ba, Der Schaf: Stall fll,7 Sid -Boo Sqhafe | 
von allerley Sorten emtbaken, und zugleich einen 
Heinen Funter Stall Ca, welcher 20.5, lang und. 


‚16 breit ift, die Länge. Diefes ganzen Stalles muß 


alſo zu ga Fuß Tiefe, 1093 Bu feon; darin iſt zu⸗ 


gleich der kleine —* Stall Da, 16 F. kang und 


o breit. Ea, der & eng geht von der Sehne 


Stube durch den Pferdes Staff. nach dem Fucter⸗ 


und Schaf⸗Stalle. Der Schaf-Stall das auch eine 


Durchfahrt und Einſahrt am Giebef,; damit die 


Schafe nicht immer über d ‘ 
re onen oc Sal * mie, formen 


"r v — | 
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das Getrride zu weit von der Dreſch ⸗Flur abgeleget 
werden muͤſſen, und beſchwerlich hin zu bringen ſeyn. 


In Koͤrnern beträgt es ungefaͤht 10000 Scheffel 


gute, oder 1000 Morgen M 


. 
[3 . 


An Wieſewachs foll Biefeß Out 500 Morgen ſehr 
tei⸗Wieſen, und 2000 
Morgen Holz und Huͤtung, haben. “Da ı Morgen 


. gute Wiefen 16 Em. Heu, und 8 Em. Grummet, 


giebt, fo wird die Heus und Grummet⸗NAernde 10 
bie 15,000. En. betragen. 

Was den Diehftand betrifft, fo wird man füglich 
ben dieſem Gute, wenn die Bauern oder Unterthanen 


nicht alle Dienfte thun, fondern der Here felbft eins 


ige Spann; Pferde halten muß, auf 24 bis 30 


" Pferde rechnen können, wovon ein Drittel zur Zucht 


an Fuͤllen und.einige Kutfch: Pferde ſind. Rindvieh, 
Fönnen wenigftend 70 Stuͤck, und 200 Schweine, 
gehalten werbeh. J 

Zu Bau⸗, Nutz⸗ und Brenn⸗Holz, fo wie zu 


Acker-⸗Geraͤthe, Kutſchen, u. d. gi., iſt eine hin: 


langliche Remiſe noͤthig, deren Größe ein jeder Bau⸗ 


Herr, ſo bald er weis, wie viel er von jedem ge⸗ 
braucht, ſelbſt berechnen kann. 

Die Stoͤße der Staͤlle, iſt nach folgendem Maße 
Stabe leicht zu finden. Der Pferde: Stall muß fuͤr 
24 biß 30 Pferde Raum zum Steben, Liegen, unb 
bequemen Ein: und Ausgehen haben. Ein Pferdes 


Stand für ein mittelmäßiges Pferd, wie man hiek 
- auf dem Lande dar muß 4 5. breit und 7 F. lang, für 


Kutſch⸗ und große Pferde aber 4 F. breit, und, wenn ein 
Bang dahintenift,9bis 10 F. lang, ſeyn. Diefer Gang 
zum Ein führen, muß wenigſtens 4, und die Krippe 2 3. 


, breit fegn. °Die Stände für die Füllen duͤrfen nur 3 F. 


breitfeyn. Ben größern Pferden muͤſſen die Stände 


5 5. breit und 10 biß 11 F. lang ſeyn. 


Voͤn Rindvieh Fönnen, ermähnter Maßen, mer 
nigſtens 70 Stü gehalten, und diefe in fleinere 
, ' ..— ... 6 


Br 77:75 ne 7 Zu 


ben daker.a96o0 Kubit:Yuß Raum en. Die 
 Hetts Herude betrug, eben erwähnter Maßen, hoͤch⸗ 
ſtens ısooo Ein, 3.14 Kub. Fuß; find 210000 - 


Kubik⸗Fuß. Rechnet man nun für. 70 Sud 
Rindvieh, jährlich A 20 Cm. Heu, fo find Dies 


| 1400 Em, 
. für 30 Pferde, 230 Em. - - 9005. 
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fuͤr 500 Schafe, à 2Ctn. u 1000 
en Summa 3300 Ein, 


‚ zum eigenen Winter: Borcath. Bon den übrigen. 


koͤnnen noch 1700 Ctn. auf fehlechte Sabre bewaßret 


. werden, die übrigen 10000 Een, aber werben vers 


, 


! 


kauft, und dazu find gar Feine Böden nöthig; denn- 


wenn man es. nicht fogleich von der Wieſe verfauft; 
fo wird es nur in Haufen iu fammuen geſetzt. Diefe 

5000 Etn. zum eigenen Gebrauch, a 14 Kubik⸗Fuß, 
betragen 70000 Kuhik⸗Fuß; folglich ind noch zu 
Stroh 39600 K. F. über den Ställen übrig, wo 165 
Shot Bunde Raum haben. Ob dieſes nun 'gleicd) 


kaum auf 9 Monath Sinreichend it, fo kann. 


man das übrige in den Scheunen aufbebalten und | 


allmaͤhlich anfahren,. oder auch anuf den Schoppen: 
.. Boden, den ich aber, fa vielmöglich, allein zum 


Getreides Schuͤtten lafien wollte, denn dazu mürde 


er alle mögliche Vollkommenheit haben; Durch dag 
. Stroß aber würden Wäufe dahin gebracht, die fich - 
. darin ſehr gut werftechen Finnen. * 


Die Scheunen, BC, müffen, nach oben gefcheher. - 
. ner Anzeige, 2100 Schod Garden, oder 504000 Su _ 


bit: Fuß Raum, ohne die Tennen, einſchließen. Ein 


ı Gebäude würde hierzu zu fang ſeyn; denn dieſes 


. 
0 
dr 
’ 


— 
— ..... 42 7 


müßte, mit den nöthigen 6 Tennen, 532320 Kubik⸗ 


uß einfthließen, und zu ga Fuß Tiefe und 14 Fuß 
3 | | ö & 5 Hoͤhe 


- j % 
\ ’ r“ & 
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. Höbe im Stiele 5544 Fuß fang werben, | Serner J 


. "wäre bier alles. ohne Rettung verloren, wenn un⸗ 
gluͤcklicher Weife einmahl Feuer in diefer Scheune 


Auskaͤme; man theile Daher Diefelbe in zwen Gebäude, 


die zu beyden Seiten des Hofes so Fuß von Fi 


‚ Bohn: Gebäude ab gebauer'werden, wie die Zeichns 


k 


ung zeigt. - Damit ver Hof nicht gar zu breit werden 
dürfe, find die Scheunen nicht über Die Giebel des 


. Haufes, fondern einwärts, gelegt; jede Scheune ifl 


280 Fuß lang, und hat drey Tennen BD, die zum 


Ausfahren eingerichtet ſind, A 15 bis 16 Fuß breit. 


3 


Die Kemife muß wenigftend 200 Fuß lang fegn, 


und an beyden Giebeln 30 Fuß von den Scheunen 


abſtehen. Die innere Seite der Remife nach dem 
Hofe zu, iſt nicht auszumanern oder auszukleiben 


noͤthig, damit die Luft defto beffer Die Borräche darin 


austrocknen, und das Acker-Geraͤth dur erbalten 
koͤnne; der Grund⸗ und Aufriß BB zeigt dieſes deut⸗ 


licher. In der Mitte dieſes Gebäudes über der 


Einfahrt ift ein Thurm, der mit einem Gewitter: Abs 


teiter verſehen ift, nach "Belieben anzubringen. 
v 1 * 


Eben dieſer freye Luft⸗ Zug verbeſſert auch den 
daruͤber befindlichen Rorn⸗Boden; denn dieſer hat 


faſt ale Eigenſchaften eines recht guten Korn Maga; 


zined. Er bar: x. ganz freyen und gefunden Lufts 


Zug; 2. er iſt Feuer-ſicher, weil er ganz frey ımd 
“allein ſteht. 3. Man kann fo viel Lufen und Luft⸗ 


Sug machen, als man nöthig finder. 4. Dian fann 


demſelben auch Die nöthige Höhe in Ueberfluß geben, 


. da man doch niche mehr als Höchflens zwey Boͤhen 


über einander anlegt. 5. Erift nahe bey den Scheu⸗ 
nen, und folglich ift das Getreide nicht weit dahin 
zu tragen; und 6. er ift hinlaͤnglich groß; denn es 


koͤnnen fuͤglich auf den Lnters Boden, welcher * 


| 
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wi 


u kariert 40 breit if, à Scheffel 2 Quadrat⸗ guß 
erechnet, welcher à Weizen ga Pfund wiegt, 
40o0 Scheffel, - 


i 





und. auf den oberſten, welcher 166 
KFuß lang und 25 breit äl,, - - 2250 ⸗ 

„ geföhütter wmgeden, in allen alfo us 0... 
ſammen ee 62soCchef 


gecſchuͤttet werden, welches mehr beträgt als ein Nahe - 
Aernde; iſt Diefed trocken, ſo kann man es höher 
ſchuͤtten, und dann koͤnnen füglich ziwey Aernden, nach 
Abzug der Saat und des eigenen Gebrauches, aufs - 
bewahrer werden. . Hat man nun noch eine Aernde 
in Siroh, fo ift dieſes ein fehr anſehnlicher Vorrath, 
den man nicht leicht auf dem Lande finden wird. 


Härte aber die Guts⸗Herrſchaft nicht Luft, vor ·⸗· 
" zäthig Getreide zu. haben, fo konnten dieſe [dönen 
. Böden- zu Dorf⸗Magazinen dienen, wofür das 
Dorf gewiß gern einige Zinfen entrichten würde; und 
. dadurch erhielte man ein in verfchiedenen neuen oͤko⸗ 
» nomifchen Schriften, und unter andern auch im 
XILVTh. S. 617, fgg. gegenwärtigen Werkes, uns 
geprieſenes Korn: Magazin, ohne befondere Yanıı 
KRaoſtan anwenden zu Dürfen, a 


Der Sof⸗Raum beſteht aus2 Theifen, Nhm⸗ 
lich: dem Vieb⸗Hofe, und dem Raume zum Fab⸗ 
ren. In dem Vieh⸗Hofe And die Miſt⸗Plaͤtze und- 
ein großer Waflers Halter, AaA, welcher 100 Fuß 
fang und 6o.breit if, Der. vordere Raum an dem 
Haufe dient zum Fahren; er N 50 Fuß breit, und 

340 lang. Der übrige Hof: Raum beſteht aus dem 
:. großen Hofe, und den zwey kleinen Plaͤtzen zwiſchen 
° . \ x . der 


. [3 r 
* \ . ‘ \ 
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ber Remife und ben Scheunen: Eeſtere iñ 240 Fuß 
breit, und2holang -— 62400 Nuadratı *4. 


Die beyden andern ſind, 
jeder 30 F. b ten. 
und 40 lang - .. = 2400 a 
64805Qndb dörat: Fuß. 
zolguich iſt der ganze 


Biehs Hof 456 Quadrat⸗Ruthen. 

- Diefer Hofift fo geräumig, daß alles Vieh mit 
der größsen Bequemlichfeit Raum hat. 

Die Größe. diefes ganzen Bepäftes, beträgt 

340 Zuß in der Länge oder Kronte bed Haupt: Ges 

baͤudes, und 370 5. in ber Breite, mit Hofe und ab 

lem alſo 12580 Auadrass Zug — 8731} Quadrat 

Ruthen, oder 4 Morgen, 15312 % Quadrat: Kuthen, 

welches in der Thar nur ein Pleiner Raum zu einem 

fa betraͤchtlichen Wirthſchafts⸗Geboͤfte ift. as der 

‚ Zeichnung dieſer Befchreibung erhellet, daß auf 

eben diefe Anlage fich vortrefflich zu einem Vorwerke 

fickt, dabey laͤßt man nur die zweyte Etage weg, 

und macht den Saoppen ewae Kleiner. 


Anlage eines großen adelichen Band» Baufes oder 


Amts: Wohnhanfes, nad) Sig. 3747. 


1. Die Lage aller Theile des ganzen Geboͤftes aruf fe 
gm daß der Befiger und deffen Verwalter gus 
einem Zimmer fogleich alles, als möglich, mit &ir 
nem Blicke uͤberſehen tann.“ 
2. Wo feine Gegenwart oft und geſchwinde noͤthig iſt, 
da muß er ohne Umwege bald aus ſeinem Wohn⸗ 
Kn hin koͤnnen. 
en dieſes gilt auch von der Wurhinn. 


4. Die 


- 


[2 ! 
„ v sn 
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4 Die Thelle, die nicht ſo viele oder genaue Aufſccht 


erfordern, koͤnnen am entfernieften. von der Wohn⸗ 


ung gelegt werden, . " 
3. Alle Theite, die unter einander i in Verbindund ſte⸗ 


‚ben, maſſen fo nahe, als es ſich thyn laͤßt, zuſam⸗ u 


men fern, oder Doc) gleich auf einander folgen. 


6 Die Theile, deren naͤhere Verbindung ſchaͤdlich 
ſeyn kann, muͤſſen getrennet werden, wenn. der . 


ge ihrer Verbindung größer, als der mir dem 
egentheile verknüpfte Voribeii ift, oder wahr 
Iheinticher Weiſe leicht werden Fann, 


9 Alle nöthige und nuͤtzliche Theite muͤſſen — 


ſeyn und alle nur mögliche Vollkommenheiten has 
‚ben, ſowobl in Abſicht ihrer Anlage, Verbindng/ 
Anordnung und Bau ſelbſt. 


Das Wohn: Haus, muß eine bequeme und ge⸗ 


rdumige Wohmung fowoht für die Herrſchaft und der - 


ren Samilie, für die Wirthſchafts⸗ Berwalter Ren 
: Hauss Lehrer und Erzieherin, Bediente und‘ 

“ finde, als auch, zur Zuftiz- Pflege, für den uffitiarnıe 
und Seren ac Gerichts: Diener und Gefangene, 
ſeyn. Eo muß biernächft der noͤthige Gelaß zu. 
Küche, Haus⸗Brauerey und Breunereyh, nebſt Kel⸗ 
ler und Milch⸗Wirthbſchaft, darin ſeyn. Die Vieh⸗ 
und Acker⸗Wirthſchaft kann, wie bey dem vorher 
beſchriebenen Gute eingerichtet ſeyn. 


In dem Wohn⸗ Gebaͤude, ſind folgende Theile, 


nach der in Fig? 3746 bejeichneten Groͤße und, Ans 


ordnung nothwendig; ein Souterrain Oder Erd: Ge 
ſchoß, Die Unter: Etage und das zweyte Stockwett, 
nebſt verſchiedenen Böden. 


Das Souterrain oder Keller: Stockwert, whelches 


groͤßtentheils in die Erde beſcutꝛ iſt, enthaͤlt fol⸗ 


gende Theile. u 
a. Den 


N 


\ 


XX 


— 


= 
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‚A. Den Gans, 6 Fuß breit mit der Treppe a. 
B. Den Gang, der unter ber gooftbdr ‚Treppe ſei⸗ 
nen Eingang bat, 8 Fuß breit. Ä 


C. Die Kuͤche, 12 Fuß breit, und 18 tief. 


D Speifes Kammer, ı2 F. breit, und 18 tief. “ 
Da 18 Fuß die allgemeine Tiefe der Vorder: und 
“Hinter s Zimmer diefes Erd» Gefchofles ift, fo erinnere, 
sch diefelbe nicht wieder, und bemerfe nur die Breite 
ber Zimmer, 


- Eund F, Mein: Keller, 24 Fuß breit. 
* H, Gefaͤngniſſe, 20 Fuß breit: . 
I, K, Sub und Kammer des Gerichte Kuechtes, 
22 reit, 
L Mn Stube und Kammer. bes: Koches⸗ 22, Fuß 
breit. 
N, 0, Stube und Kammer des Brauers a0 Fuß 
reit. 
‚9,9%, Brau⸗ und Brenn⸗Haus, 36F. breit. Hier 
kann der Back⸗Ofen, der in der Kuͤchs geheijt 
| * gi, mit angebracht werden. 
R, Ss, T, U, vier Keller zu Bier und Branntwein. 
Davon find zwey 32, und zwey 24 Fuß breit, 
und 8 Buß zum Gange - 
Der Eingang B, welcher neben diefem Keller 


» Tiegt, dient zum Herauswinden der Bier: und Branut⸗ 


wein: Faͤſſer, Damit dieſes nicht in der Mitte gefches 


 . hen. dürfe, weil Durch das Geraͤuſch die berrfchaftlis 


Ken Wohnungen beunrupiget werden. Der Eingang 
in der Mitte dient vorzüglich für den Koch und Ge⸗ 
richts⸗Diener. 
Bie erſte Etage, No, u, über der Erde, enthält 
folgende Theile, 


a, In der Mitte, die Sur, 24 5 breit, u - 


20 tief» 
b. Der | 





— 


« ' 


Rabe 5 
5, Der Garten: Saft, 24 F. bteit, und 20 tief. J 


J \ 


Die Wohn: Stube des Haus⸗Herrn; diefe iſt 


gleich ben dem Eingange, damit die Ankominen⸗ 
den nicht fange fischen dürfen; 24 5. Breit. 
- 3, Berwalter: Zimmer, 12 5. breit, >». 0 
e. Flur, 10 F. breit. Wegen der ſchwaͤchern 
Mauern wird hier der Kaum groͤßer, oder die 
Zimmer tiefer, als in der Keller» Etage, 
= 5 Die große Wirthſchafts⸗oder Gefindes Stube, 
24 F. breit. . 
1. Knechte-Kammer, 12 F. breeite.  _ 
H, 3, Stube und Kammer fuͤr den Schäfer und deſſen 
FSFrau; a2 F. briitit. 
k. Bedienten- Zimmer, 10 F. breit. RE 
1, m, Zwey Zimmer für Fremde, 26 3: breit. 
n,.0. Ben Zimmer für die Srau im’ Haufe; 
| 26 5. breit, . | 
pP. Kammermädchen- Zimmer, 10 F. breit,  -. 
. Milch⸗Stube, 1oF.bret. 
x. Kleine Kuͤchen zum Kaͤſen; 12 5. breit. 
. Maͤgde⸗Kammer, 128 breit. 
> & Wobnung des Haus⸗Verwalters und deſſen Frau, 
die zugleich die Aufſicht uͤber das Rindvieh, die 
Milich und das Buttern, hat; er aber beſorgt 
Pa ; und Branntweinbrennerey; 24 3. 
-, 1% Bang, 10 Fuß breit. | Ä 
v. MWöhns Zimmer. des Juſtitiarli und Secretarii; 
Ä "20 Fuß breit. | | 0 
x. Gewichts Stube und Archiv; 16 3. breit. 
Aus dieſer Eintheilung folgt Die große Bequem⸗ 
lichkeit, daß der Haus⸗Herr alles uͤberſehen kann, 
"was auf dem Hofe vorgeht, und ‚mitten in dem Bes 
uirke feiner Leuteift. Die Hauss Frait hat die ange⸗ 
niehme Ausſicht nach dem Garten, und kann zugleld 
die nahebey arbeitenden Mägde überfehen, und ei ' 
\ et > wady 


u 


x y ‘ 
u. 
“ . . 
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der Memife und den Scheunen: Erſtere iſt 140 Fuß 
7 und olang · 62400 Quadrat: * 
Die beyden andern ſind, 
jeder 30 F. breite — — 
nad 49 lang ‚- .“ 2900 * 


64809 Onddrat: Fu 
Beigug ift der ganze 


Vieh⸗ Hef 458 Ruadrat ‚Suchen. 
Dieſer Hofift fo geräumig, daß alles Vieh mit - 


| der groͤßten Bequemlichkeit Raum hat. 


—2 


Die Groͤße dieſes ganzen GSeboͤfres betraͤgt 


I 340 Fuß in der Ränge.oder Fronte des Haupt: Ger 
baͤudes, und 370 F. In der Breite, mit Hofe und als 


lem alſo 125800 uadrate Fuß — 87314 Quadrat⸗ 
Ruthen, oder 4 Morgen ı 53:88 Quabrat: Kurpen, 


welches in DEE That nur ein kleiner Raum zu einem 


fü beträchtlichen Wirthſchafts⸗Geboͤfte ift. Aus der 
Zeichnung dieſer Beſchreibung erhellet, daß auch 


eben dieſe Anlage ſich vortrefflich zu einem Vorwerke 


ſchickt, dabey laͤßt man nur die zweyte Etage weg, 
und macht den Schoppen euro Kleinere 


Anlage eines großen adelichen kand⸗ auf oder 
Amts⸗Wohnhauſes, nad) Fig. 3747. | 


1. Die Lage aller Thette des ganzen Geboͤftes nruß fo 
Ei daß der Beſitzer und de eden Verwalter aus 
einem Zimmer ſogleich alles, alg moͤglich⸗ mit Eis 
nem Blicke uͤberſehen kann. 
2. Wo feine Gegenwart oft und geſchwinde noͤthig iſt, 


ba maß er vhne Umwege bald ang ſeinem Mohn _ 


a hin können. 
ben dieſes gilt auch von der Wirhinn. 


4. Die 


— 4! 
N u \ .o 1 
f} y 
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Die Ställe behalten die in Fig. 3746 angezeigte 
Form, und werden nur nach dem Verhaͤltniſſe Des. 
groͤßern Viehftanded, der fid) mit nad) der Braue⸗ 
rey und Branntweinbrennerey richtet, vergrößert. 
Der Hof hat hler eine [ehr anſehnliche Größe, und 
verſtattet daher die. Bequemlichkeit, einen kleinen 
„Teich mitten in dem Gehoͤfte anzulegen, der nicht nur 
zum Schwemmien und Tränfen des Viehes und zur 
Berfchönerung des Ganzen dient, fondern auch im 
Seneregefaßt von ermünfchteften Nutzen ift. Das 
affır fann füglicdy 100 F. iang und 60 breit ſeyn; wenn 
es aber bey dieſer Groͤße nur 3 Fuß tief Waſſer hat, ſo 
erithäft es doch 18000 Kubifs Fuß, welcher Vorrath 
nicht leicht in der größten Feuersgefahr verbrauchte , 
“ werden kann. Da die Ställe und Scheunen eben 
die Einrichtung, wie in Sig, 3746, behalten, und 
‚nur vergrößert werden, fo ift bier nur das Wohn⸗ 
Haus. abgebildet morden. | 


Damit man noch einen Plan zu einem andern als | 
das In Fig. 3746 verzeichnete herrſchaftliche Wohn⸗ 
‚and Wirthſchafts⸗Gehoͤſte habe, füge ich noch im 
' Sig. 3748, eine Zeihming mit Grund⸗ und Auftiffen 
. zu einem berrfehaftlichen Gehöfte bey, nach welcyem 
Pan Hr. Keferftein, ſowohl das herrſchaftliche 
Wohn: Haus, als auch die Wirthfehafts Gebäude, 
nach beygefügten Anfchlägen, auf einem Ritter-Gute 
unweit Brandenburg, vor 16 Jahren, gebauet bat. 
V. Da die Herrſchaſt, weiche das Wohn: gaue bauen - 
ließ, felbft Bau» Holz hatte, fo ift der Werth deffels 
* ben nicht berechnet ;: bey den Wirthſchafts⸗Gebaͤue 
den aber, two diefes gefauft-und weit zue Sant Zeit, 
theuer angefahren werden mußte, iſt auch der Preis, 
‚zu dem es gefauft wurde, ‚bemerkt, und überhaupt 
find die wirklich ausgeführten Anfcyläge unverändert 
geblieben, weil ein wirklich ausgeführter Anfchlag 
BGabk. technol. Enc. Lx Th. Mm  meiß 


8 


—2 
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weit mehr; als ein bioger Entwurf, für bie Richtige 
feit beweifet, und nachher mit weniger Muͤhe, auf 
andere Derter nach Beſchaffenheit der Preiſe und 
übrigen Umftände paſſend eingerichter twerden- fann. 
Das Haus iſt maſſiv, die übrigen Gebäude aber nur 
von Hol; und Fachwerk zu bauen veranſchlagt. 


Das herrſchaftliche Wohn⸗Haus enthält, nach 


. Sig. 3748, folgende Theile. 
.- A,Der Grundriß des Souterrains, Darin iſt: 


B, 


a, Die Flur. b, die Domeftifen: Stube. c, des 


Koches oder der Koͤchinn Stube. d, ein Milch⸗ 


Keller._ ©, die Molken-Stube. f, die Küche. 
g, die Speiſe Kammer. . h, der Keller. zu 
Speifen. i, der Wein- Keller. K, der Bier⸗ 
Keller. 


Die Haupt s Etage. Darin il: 1, bie Blur. 


m, die herrfchaftlichen Stuben. a, Die Schlafs 
Stube mit Alfoven. 0, die Kammer. p, bie 
Wohn: Seube. q, der Speife: und arten: 


 GSopl. r, die Bifiten- Stube s, ein Cabis 


ne, ı u. Wohn: Stubeund Kammer für den 
Derwalter oder Ammann. 


CT, Die zweyte oder obere Frage. Darin it : v, die 


Flur. w, x, Wohnung fir Hof:Meifter und 


Kinder. y. 2, Logis⸗Stuben. w, Speifes 


umd Tanz⸗Sahl. e, EB, V, T, Logis s Stuben 
und Kammern. 


D. Der Aufriß dieſes Hauſes, wo in den Dach-Gies 


bein noch Kammern und Domeſtiken⸗Stuben 


bequem angebracht werden Fönnen, 


Anſchlag, 


[05 
. 


— 
I 
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Anſchlag zur Erbauung. eines: neuen herefchafeli | 
chen Wohn: Haufes, fratt Des alten, den Ein⸗ 
ſturz drohenden hölzernen Gebäudes, | 


Dieſes neue fol, nach der beygefuͤgten Zeichnung, 
“ fe Fuß lang, 49 5. tief, mit gewolbtem Sourerrain er⸗ 
anet; und die zwep alten brauchbaren Keller am Giebel 
konfervirt werden, die übrigen alten ſchlechten Einfaß⸗ 
ungs⸗ und Scheide Wände vom alten Souterrain werden 
| Bännich abgehrorden, und vorn und hinten nene 23 Buß, im: 
| iebel 2 F. ‘und in den Scheide- Wänden 15 Fuß ſtark, 
11 bi8 12 3. hoch, von Feld und Mauer- Steinen in 
guteni Verband gemanert, auch die oben ansgewitkertem- 
„ Kellen- Mauern .3 bis 4 3. hoch abgebrochen, und nem , 
‚gut wieder aufgeführt. nn 2 
Die untere Etage wird mit Balken: Lage, 12 F. hoch, 
ganz maffin, in den Border- und. Hinter: Mauern 2 Stein, 
im Giebel 13. Stein, und in den- Scheide s Wenden 
. "1 Stein flarf, mit 4 Zoll gorgelegten Pilaftern zur ions 
iſchen Orduung. — 2 
Die obere Etage wird 14 Stein ſtark in den Einfaſſun⸗ 
gen, und ı Stein in den Scheide- Wänden, und 12 F. 
incl. Balfen-Lage Huch, mit vorfpringenden Pilafterg 
aufgeführt, und der Sahl geht noch 4 Fuß im. Boden 
höher durch, weshalb die Balken r Lage dafelbſt erhoͤhet 
* gelegt und gut veranfert wird, Ä 


Die Haupt: und Fuß⸗Geſimſe der tonifchen Ordnung 
werden von gehauenen feehäufer Feld » Steinen’ gut ange⸗ 
fertigt, die Vorder⸗ und Hinter = Sronte werden niit ders 

. gleichen ionifchen Pfeilern, dig Biebel: Beiten aber ganz 
Kinfac gut geputzt. Das Dad wird auf 22 Gebinds 

. Sparren mit doppelten Balken⸗Lagen gut Doppelt Mit 
Ziegeln gedeskt, „incl..der Koſten des Übbrecher > Lohnes 
für dag alte Gebaͤude von 76 Fuß lan 495. breit, Sou- 
terrain und a hölzerne tagen ınit Maner⸗Fachen und 

. giegels Dach, welches den Einſturz drohet. 9. 


* 


r . tn 5. Mu 4 | 16 Tau⸗ 


— 
⁊ * * 
x 


wachſames Auge auffie haben. Chen fo bequem ſind 
auch die Wohnungen der übrigen Leute zu ihren Ges 
ſchaͤſten -augelegt,; denn der Gerichte; Halter ift bey 
der Gerichts Stube; der Haus: Verwalter, bey den 
Bauern, und der Feld: Verwalter bey feinen Arbei⸗ 
teen, und Bann auch den Hof überfehen, s 


Fuͤr die nothmendigen Theile wäre nun zwar 


x 


% 


ger ‚Kinder und öftern Beſuch dat, auch zu feiner 
equemlichfeit "on Zimmer gebraucht, ſo find diefe 
über den mittleren Theil Les Wohn: Haufes In einer 
zweyten Ciage eben fo zu ordnen, wie in der unkern 
abcdkimnopv w x geordnet find, und 

auf folgende Art zu gebrauchen, 1" 

Aa, die Haus⸗Flur, 24 Fuß breit. Bn 
Bb, Wohn: Zimmer des Seren mit dem Alkoven, 
24 5. breit. u 


c 


Ce, Neben: Zimmer, 12 $ breit. 


Dd, Wopn: Zimmer der Kran des Hauſes, 24 5. 


breit. Br W 
.Ee, Zimmer für die Lehreriun der Kinder, 15 F. 


breit. . 
Ff, Gg, Gaft: Zimmer. 
Hh 


ı Sadl. 
"Ti, Kk, Kinder: und Hofmeifters Zimmer. 
Ll, Gang, en . 
Mm, Meben:Gänge nach Bequemlichkeit, „und 
Treppen nach unten, wie in Fig. 3746. 
Mehrere Treppen in einem Gebäude von mehrern 
Etagen, haben den großen Nußen, daß man bald und 
- bequem von allen. obern Theilen nach allen untern 
kommen, und befonders in Feuersgefahr ſich mit Mo⸗ 
bilien deſto leichter retten kann; noch beſſer ſind 


— 


maſſive uͤberwoͤlbte Treppen. 


. | Die 


U. 


ziemlich Bintängfich geforgt. Wann aber der Raub 


— — —— — _.7_ 
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Die zwey alten Keller gut auszubeflern, neue 

2 Kelterfenfler einzuhrechen, und die Keller gu 
3 zu pflaflern und auszuweißen, in-allem - 

Das ganze Sauterraifi in allen Ziumiern an Wäns 

: Den und Decken gut zu putzen, augusrogen und 


3 mahl zu weißen 


12 F. body inen Fronten 2 Steine, in ben 
— BGiebeln 14 Steig, und. in den Scheidemänden| . 
ı Stein flarf, mit 4 Zoll vorgelegten Pilaftern 
. in den Fronten, alles. in gutem Nerband zu]. 
manten und die Senfter Doppelt zu überwölben] - 
und. alled. zu. beriften, incl. alle Higungen an: 
zulegen, a1 Thir. 6 GE + - - . - 9116 
" . Larus | 426116 


’ / X 


N ur Mm z . ws so Schacht: 


ß un 
[hin rn. A97 

55 Schachtrutheũ. zu ſaͤmntlichen maſ iven Wänz] 
en der uniern Etage, dem Gebaͤlke gleich, 


546 ‚Land: But, | N 
a weit mehr; als ein bloßer Entwurf, für die ‚Richtige 

‚Leit beweifet, und nachher mit weniger Mühe; auf. 

 gpbere Derter nach Beſchaffenheit der ‘Preife und 

brigen Umftände paſſend eingerichtet werden fan, - 

Das Haus iſt maſſiv, die übrigen Gebäude aber nur 

: von Holz und Fachwerk zu bauen veranfchlagt: 
Das herrſchaftliche Wobn⸗Haus enthaͤlt, nach 
Sig. 3748, folgende Theile. 
A. Der Grundriß des Souterrains, Darin iſt: 
die Flur. b, bie Demeftifen: Stube. c, des 
Koches oder der Koͤchinn Stube. d, einMilhe 
Ä Keller... © die Molken-Stube, £ die Kuͤche. 
8, die Speiſe-Kammer. h,' ber Keller. zu 
| Speifen, i, der Wein: Keller. k, ber, Bier⸗ 
Keller. 

B, Die Haupt Etage. Darin’ ik: J, bie Fur, 
m, die herrfchaftlichen Stuben. 'n, Die Schlaf: 
Stube mit Alloven, 0, die Kammer, p die 
Mohn: Stube. q, der Speife: und Gartens 
"Soft. rn, die Vifiten- Stube . s, ein Cabis 
ner t, u Mohn: Stubeund Kammer färben 

Vrerwalter ober Amtmann. | 

CT, Die zweyte oder-obere Etage, Darin in: v, die 
Flur. w, y Wohnung für Hof: Meifter und ' 
Kinder. Y. z, Eogis; Stuben. tz, Speifes 
und Tan: Sahl. = % RN ‚Logis > Stuben 

und Kammern, 

D, Der Aufriß dieſes Haufe, wo in den Dach⸗ Gie⸗ 

- bein nody Kammern. und Domeftifen: Stuben 
| bequem angebracht werden konnen. rt 


\ . 


- . “ _ J Anſchlag, 


L 
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” = , oh 
\ A , 
u Sand: Gut, 
.g . , vd 
/ — 
—* — 


. chen ebe 
tens 1 She. -- - m, nn 
322 Quadrat :Ruthen ſtehende Wände in beyden 


Etagen gut zu pußen, anzutragen und weißen, 
inch dazu zu räften, a2 Gr. = - - 


Moch Maurer⸗Arbeitslohn. 


26 Quadrat⸗Ruthen hölzerne Scheidewaͤnde 
ut zu verputzen ih den Unter⸗und Dach⸗ 
immern überhaupt, incl. diefelben oben 
anszumauern, wo Wand auf Wand 







10 Quadrat⸗Ruthen Decken in den Dach 


4 Quadrat⸗-Ruthen die Rampe 12 F. breit] 


a 16 Gr.. = a = nn 
Für Manergeräthe und Ruͤſteſtuͤcken, auch) 

Sau zum Aufwinden ber Materialien zu 

Halten. - eo = “= U) .» = wv - 
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19 Quadrat⸗Ruthen Giebelfronte mit Feuſterfa⸗⸗ 
nfalls fauher und gut zu pugen zc. in 


2. Dem 


552 Eand⸗Gut. 




















Transport- 926. 
2· Dem Gteinmetz. 11° 
13 ionifche Pfeiler, Poflement und Capitäl- 
Decorationen aus guten fechaufer Sand: 
Steinen zu 23 Fuß Nfeilerbreite gehörig 
decpyrirt anzufertigen, und zum Einfegen 
mit den Schiffen big Glindow zu fenden, in 
allem Io Thlr. 2 02 u 00200 
. 10 Sandflein » Stuffen nebft Wangeneinfaß⸗ 
ung aur&artenthürtreppe,gut gearheitet an⸗⸗ 
zufertigen, in allem a 2 Thir. -  - 
Einen Altan von dergleichen Steinplatten 
mit Kragfteinen von 8 Fuß lang, 44 F. 
breit gut anzufertigen über die Hausthuͤr 
48 Fuß Einfaffungsplatten zur Rampe, 6300 
ſtark, 2 5, breit gut anzufertigen, arg Gr, 


3, Dem Lehmer. 


58 CI Ruthen Decken in.benben Etagen und] . 
den Dadhzimmern gut zu ftafen, ‚und mit 


4. Zimmer » Arbeitslohn, 
17 Sebind⸗Sparren mit Zwifchenbalfen n 
Sußboden- Dielen, doppelten’ Balkenlage 
und allem Zubehör an Wänden von .bem| 


Balken über dem Sahle 4 Fuß höher zuj 
legen, und 4 Scheidewände in die Zimmer 
.. .von 


[5 





1 


4 


Holzbeſchlag und Schneidelohn, ash hit. il 





= Senfterlicht gut zu nerbinden, und geho- 


Den, in allema 2 Th nee ml. | 
2 oe mit Poteflen gut und fauber von 
Eichenholz anzufertigen, a 24 Gtuffen! 
6 Zoll Steigung und 10 Zoll Auftritt mitt 
einfachen guten Geländern und Handgriff 
Die obere PBodentreppe mit Bretverſchlag 
und allen Thuͤren mit Hälfe-der alten Trep⸗ 












penſtuffen anzufertigen :- =. - -_ 
48 I Ruthen in beyden Etagen gut zu ſpun⸗ 
den und mit gehobelten Bretern recht ſau⸗ 
bet zu dielen, inch. in der Untere Etage die | | 
nöfhigen Unterlagen zulegen, a ı5 Thlr. 72 
| Latns 34317 1213 


Rus 24 Qua⸗ 


Br J 
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340 Ruthen dito auf den Boden und di ‘4 
den Dachfinben, und zwar in leztere geho⸗ 
beit, auf den Boden aber rauh in ſpunden 
und dielen, a ı Thir. - - 
15 Ir Ruthen anf-den Oberboden rauh mi 
alten Bretern zu bielen, ar hr. - - 
‚Die Sahldecke gewoͤlbt zu fchalen, und zu 
den Simfen die nöthige Schalung zu ma⸗ 
hen, in dem - - - .. 
Für Tau, Kloben und Hrüfkzeng zu halten, 
a Der de eym NRichten - 
tuͤck ſt Bauhol; au bemalbrechte, 
eo. S Gr. - j 
Fuͤr Fuhren nach dem Holze “den Serchen und 
na Pleſſow die Baugeräthfehaften hin 
und zurüdanfobten - - - + - 


5. Dem Klempner.. 


8 Dachfenfter- Fehlen und Sohlſtuͤcke gut). 
mit 96 Tafeln Blech zu befchlagen, und 
‚alle Holzwerf mit Oehlfarbe an den Dach⸗ 
Fenſtern auswaͤrts gut anzuflreichen, in 
altem 23 Thlr. - = - - +... - 

Sollte der Altan von eichenem Holze wie 
Stein geputzt gut angefertiget werden, 
iſt es noͤthig, denſelben mit Kupferbiecht 
gut zu beſchlagen, welches eben ſo theuer 
ſehn wird wie der Stein, aber leichter, und 
deshalb für das Haus vielleicht zuträglichert - 

Die alte Eupferne Dachrinne gut auszubefr 
fern, und mit Dehlfarbe gut anzuftreichen, 
und mit Hafen wieder gehörig anzubrin⸗ 
gen, in allem - . - 

4 Dachroͤhr en von der Blechrinne a so Fuß 
lang, gut anzufertigen, und mit Oehl⸗ 
Farbe 3 mahl anzu den incl, diefelben 
zu befefligen, a 6 nn... 

’ . Latus | — 11723 
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ı 7.8 Den Toͤpffe. 
nao neue weiße'gut faßonirte Kachelöfen mit 
kifernen Interfäßen, Füßen, Roͤhren, 
VBlechthuͤren und allem Zubehör, mit Zi-| 
gen zur Holerfparung gut zu fegen, in 
allem ı5Thlt. - - - - - . .- 
2% dito fehlechtere, in die Dachfiuben, 
aıofhlr,. - -.n.-. oe BL 5 
4 alte Oefen wieder gut zu fegen, mit Zufchußl. 
an Kacheln und Blechthuͤren, a 23 Ihr. 
7. Dem Tiſchler. 
3 verdoppelte zideyfluͤgelige kiehnene Haus] _ 
⸗ Thuͤren mtr Senftern daruͤber gut anzufert⸗ 
igen, mit ſtarken Kopfnaͤgeln durchſchlagen 
excl Holzznthat, a 5 Thir. 85 
12 neue einflügelige gute,kiehnene Thuͤren mit 
Fuͤllungen und Bekleidungen, a 33 F. breit, 
7 3. hoch, ſauher zu machen, excl. Holzzu⸗ 
that, aa Thll. - - - - - + | 
7 Stück zweyſtuͤgelige neue diroThiren, von] . 
4 Fuß breit, 8 Fuß Hoch, mit doppelten] 
Bekleidungen gut anzufertigen, a23 Thlr. | ıg116 
32 alte noch brauchbare Thiiren auszubeſſern, 
‚and, wo ed nöthie, mit einfacher Bekleid⸗ 
ang zuverfehed, a16Ör. - - - 1. 
8 Kaminthären anzufertigen, ganz etifach,]. 
a 12 Fu a on. " 
Einen Alcoven mit 2 Verſchlaͤgen, a 8 Sul . 
tang, 115. hoch, zufammen 396 J Sußl. 
dom berrihaft, Holz gut und ſauber zu] - 
machen, in allem sit. - - - - Lı6lial - 
34 Stüc zweyfluͤgelige Soyterrain - Fenfler,| 
mit geföfiten Shigeln, von herrfihaftl, Ei- 
chenholze gut Anzufertigen, a ı6 &r. - | 
. SE ⸗ Latus .|. a5lı 7903 


, # 
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36 Stüdf gute vierflügeliga Fiferne Fenſter 
Doppelt überfalzt, mit ı Sproffen im 
Slägel und Lattenbret, alles fauber und] . 
- gut 44 8. breit, 73.5. hoch mit Futter. gut] 
‚ anzufertigen, in allem a 2 The, - - 
6 Siedelfenfter in die Dachfiuben gut anzusf 
fertigen, aı Thlr.8 Gr. - = - - 
8 Dachfenfter dito, aı She, - - - = 
12 Fenſterladen mit 2’ Klappen und guter 
Bekleidung, altes recht faubere Su lungen 
und Täfeltwerf gut anzufertigen, in allem 


12 . =. 
: Sur Banfeifen, Klammern 'und alleriey 
Kleinigkeiten zen nn. 

8. Schlöffer: Arbeit. 

3 berbnppelte zwenflägelige Hausthären mith 
ftarfen Stughafen und Bändern, franzoͤ⸗ 
fiſch verdeckten Schloß mit Schläge und 
3 mit meffingenen Drückern, Klopfer und 

Schüde, auch 3 eifernen Riegeln gut zul 
befchlagen,a6Xhlr. «- - a - vr =. 

12 neue einflügelige gute Thärbefchläge mit 

englifhen Bändern, guten mejfingenen] ' 

Schlöffern mit Schilde,  Drüdern und 

Griffen, auch Rachtrlegeln und allem Zu- 

behoͤr ſauber und gut zu machen, a 4Thlr. 

76Gtuͤck zivenflügelige, dito, in allema 5 Thir. 
ı2 alte Thuͤrbeſchlaͤge auszubeſſern, a 12 Gr. 

8 Kaminthuͤren mit altem Beſchlagzuthat ıc. 


..  ‚auszuheffern, ag Gr. - -— - - »- 
36 Stuͤck gute vierfhügelige Fenfter gut zu be- 
ſchlagen mit meffingenen Anöpfen,a2Thir.| 72]— 
Latus 1891162123 





16 Eid mit prbinairem Safe, dito, a ı Sfr 


rg end 










sp 
6 Sichifenfer mit it altem. Beſchlag gut zu ve A 
ſchlagen, a6 Gr. - - in cent 
8 Dachfenfter, dito, incl. aues daran in re⸗ 
pariren, ai2 Gr. ⸗ 
12 Fenſterladen gut zu beſchlagen, mit dop- ie 
pelten Charnieren und meſf ingenen Knoͤ⸗ 
vfen an die Riegel, a ı Thir. 12 Br. --' 
Sür Nägel und allerley bey dem Anfchlagen,| - 
auch Reiſen des Entrepreneund - - - fF-i 


9 . BGlaſer⸗Arbeitslohn. 


g Fenſter uͤber ben Hansthären mit weißen 
Glaſe gut zu aurslafeh und perfitten. in 
Sproßen, a2Thlr. -' 
14 Souterrain - Fenſter in breit Bley mit > ER 
Dinairem Glaſe gut zu verglafeh und vers] 
fitten, inalema1r6®r. =» wa “= | i 
ao Stuck vierflůgelige Fenſter mit weißem 
Die ge. zu verglafen. und: verlitten, u 
2 r, 2 


a Gr. a » m» a % 
6 @iehaifenfter, dito, archle- - - 1 
"8 Dachfenfter, dito, a ı Ihlr.  - 
Für fleine Reparaturen an ‚Senftern, * nähe! 
"rend des 114-3 “ — 


100. Dem Anftreicher oder Mahler: I. 
samen Aügelige austhären mit. Dehlfarbegut 
ahl anzuftreichen, in allem Mit Zargen 
auf benden ein, aı Thlr. g Gr = I, 4 
12 neue einfluͤgelige Stubenthuͤren unt dop- 
pelten Bekleidun uno mis Kremuiher Weiß, 
gm Firniß, a 1 
7 Stuͤck gute —* Sinbenthuren 
oben im Gahl, inel. Bekleidung « ı Thlr. 
8 
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Thl. GrIhlr. 
a Transport |343]—[1213 
34T Ruthen dito anf ben Böden und gü 

den Dachſtuben, und zwar in leztere geho⸗ 
belt, auf den Boden aber rauh zu ſpunden 

und dielen, a ı Tb. = - - . - 
15 DO Ruthen anf-den Dberboden rauh mi 

alten Bretern zu Dielen, ar Thr. - - 
‚Die Sahldecke gewoͤlbt zu ſchalen, und zu 
den Simfen die nöthige Schalung zu ma- 

. Gen, inalem - - - ... . 
Fur Tau, Kloben und Ruͤſtzeug zu halten, 

and Bier beym Nihbten - - - - 
60 Gong ſtark Bauholz zu bewaldrechten, 
a 6 Gr. — 0.0. - . 0 .- ' 
Fuͤr Fuhren nach dem Holze bey Zerchen und 
nah Pleſſow die Baugeräthfchaften Hin 
und zurückzu fahren - - - - - 


Die alte Eupferne Dachrinne gut auszubefe 
fern, und mitDehlfarbe gut anzuftreichen, 
und mit Hafen wieder gehörig anzubrin- 

“gen, in allem ... .. 

4 Dachroͤhr en von der Blechrinne a so Fuß 
lang, gut anzufertigen, und mit Oehl⸗ 

Farbe 3 mahl anzuftreichen, incl. diefelben] - 
zu befefligen, 66. - - - - - 





— 


— 


23 verdoppelte zweyfluͤgelige kiehnene ‘Haus: 


on Fi 
N — 


⸗ 1 J ” 
. I 
- X 
Bonds | 
% . 


u 
4 


em Weanapon 
I 76 Dem Toͤpfer. 


10 neue weiße ‘gut faßonirte Kachelöfen mit | 


eifernen Anterfäßen Fuͤßen Möhren 
bpfechtiiären und allem Zubehör, mit Zü- 


gen zur aaheerung gut, zu fegen, in) 


allem a ı5Thli. - - - - -- - 
2 dito fehlechtere, in die Dachftuben, 
a ıo Thlr,, 


4 alte Oefen vieder gut io een, mit Zaſchuß 








355 
Thi ſoihlr. 


an Kacheln und Blechthuͤren, a 23 Thir. ıc 


7, Dem Tiſchler. 


Thuͤren mit Fenftern daruͤber gat anzufert- 

igen, ntit ſtarken Kopfnaͤgeln durchſchlagen, 

excl Holz that, ug 5 Thlr. EL Zn - —X 
22 neue einflügelige gute, kiehnene Thuͤren mit 
Fuͤllungen und Ferleidun en,a 3% 5. breit, 


7 F. hoch, ſauber zu ma en, excl. Holzzu⸗ 


that, a 2 Thlr.— Pe © 


7 Stuͤck zweyfloͤgeli e nene dito Tharen, von. 
4 Fuß breit, 8 Fuß hoch, wüt doppelten] 


Detleidungen gut anzufertigen, a23 Thlr. 
12 alte noch drauchbare Thuͤren auszubeſſern, 


und, wo ed noͤthig, ‚mit eitfacher Be leid⸗ J 


ang zu verfehed, àa 16Gr.— 


g8 Kaminthuren anzufertigen, ganz einfach, 


a 12 Gt. 


—ñ— 


bon herrſchaftl. Holz gut und ſauber zu 
machen, intallemait. + - - -. 
34 Stuͤck zwepflügelige Souterrain » Fenſter 
mit gefafiten Shigeln, von herrſchaftl. Ei⸗ 
henhelge gut Anzufertigen, a 16 Gr. - 


7 und 
e, 


Einen Alcossu mit“ Verſchlaͤgen, a8 Zug 
fang, 115. Hoch, zufammen 396 TI Sußl. 


Latus .‚}; 





566 Eu: On. | 


Bohlen, a5 5. lang 
38 Fi ——— 1 Sof ſtart,“ 
to, à 
Zu 2 —* * —* Geländer-. · 
— und allen Srailien ju 


200%. 216 372 F0ß.250 


Zu 200 Fuß ſchwache fuͤnf⸗ und 
—— Gelaͤnder, Stuhl⸗ 


Rahm 1 
Zu 216 Buß dreyzolligen Wangen, 
. 2 
34 13728 Fuß spengolfigen Stuffen⸗ 


Zu 250 inyollige Bohlen und Yu 
alferiey- » 10... 2 
- 106tld. 
Diefeiben zu seRßiagen und verſchneiden, J 
Diefelben and Waſſer und nach der Mah⸗ | 
le zu fchaffen, aı Th. - - - = 
Diefelben auf der bie zu ſchneiden, 
Dieſelben arück zur Banſiell⸗ uf fi Saffe en 
zu Waſſer und Lande, a.18 er. 9 f ’ 
Zu 72 DRuthen- Spunbbielen, a 13 Zoll 
ſtark, a 23Blof - -. - - szdlörkel 
Zu 72: Schichten Dachlatten. in 
, eSrößen, macht 432.Stüd_ - 12 = | _ 
[ Latus 665ldcfel11g 








[I 


Land⸗Gut. 0 BER 
Transport 66Bioͤcke 


| 113. 13. 43 
Zu a4 verdopp.kiehne⸗ 
nen Hausthuͤren Io — — 
Zu 12 neuen Thuͤren | 
‚ „zit Bekleidung 12 12," 
Zu 7 zwenflügeligen " 
.- 13 


0 - 
Zu 12 altenThüren, ⸗ 
zu Bekleid. un Rep. — 12. 
Zu 8 Kaminthüren — 4 
Zu 396 IS. Alcoven — 16 
30 14 Souterrain- 
Genfen - 4— 4 
Zu .36' vierflügelige - 
enfler - - -. 
zu 14 Dach⸗ und 
Giebel⸗Fenſte 4 —14 
Zu ı2 Fenſierladen — 16 — ’ 
Zu Lambris und aller ⸗· 
ley Kleinigkeiten 4 14 
nn go 70 30 
oo. ag Aıo d1o 
| 10 7 3.20 ®. 
| Bloͤcke 
86 Stuͤck kiehnene Saͤgebloͤcke zu ſaͤmmen 
und abzufihneiden, aa Gr. - = - - I. 
Diefelbe anzufahren und nach der 
Mühle zu ſchwemmen, a 6 
and nachher wieder zurug zus Bauſtelle 


} u 


zu transportiren, ag Ör. alſo à ı Tlr, 










6, 
u... - 


Ih 


made ee .L 21.2.2 0,2. 

"64 Stüd zn 13 jolligen Bretern zu ſchneiden, 
a 18 Sr, „ne not * 

7 Stüd zu ı zolligen dito, ao Gr. = 

3 Stuͤck zu 3 bis 4 zolligen doppelten Yasten| 
zu Genter-Ktenzpoh, aı hr. -: | 


“ Ger. technol. Em, LIX Ch. “ Hn 


_ \ 
! j ® j J —E 
* 


nen 


2 Band» Ct, 


! 





. . 
’ 





Transport % ojnast 


23 alte ——* zum Theil mit —* 
nah, dita,.a 16 rt. 2 4. 2.» 
8 Ranıinihüren, «8 r. -_- - ke 
1 Sontefrain Senfer, diro, mit Zargen - 
arz 
36 vietfluͤgelige Stubenfenfie. auf been | 
‚Seiten, a ı6 ©r. - . 
6 Giebelfenſter, a ız Sr. DE ur ur 
‚. B Dachfeyſter, aı2 Gr - - 
| 2a Sentterlaben mit Derleidung, al 1. 
Die Ereppen sBefleidtung - - 
reppen wit Deblfirgß anzuftreichen.. Ä 
| 8 Ir Dem Schid. 
| ad lkenbe Zuß eiferwes fauberes Gefänder| 
„a die Einfaffang ber Kamıpe, a ı Tpir. 
ug an die Gartentreppe, a ı Thle. - 
ze uß auf. dem. Altgn, dito, a ı Thlr. »--ı 
2 'eiferne 'Spigen, oben vergoldet, zu den - 
Gewitter⸗Ableiter auf die Forften des Hau⸗ 
ſes zu ſetzen, und mit zwey ſtarken eiſer⸗ 
nen Drahten bis ins Waſſer am Hauſe zul. 
leiten, in allem Be 0. hl 


. , 


Fir Meicclelien ar Gußeloß 











. eihene "ale Mmeuftarfl -’ 


1) Zu 2 Mauetlatten yon often 
ande, 276 Buß, macht — 76 — 


144 ‚Dauptbalfen Hals alt — 4 


22 Maar Sporen, halb ait ‚ 1059 105 
halb neue, 236 Fuß Kreuz⸗ Hol — "8 
® 333 22 Kehibaiten at Hol, - 
5) Zu a2 Eberbatten, ait. As guß — Br Z | 
:. 6 au Stinbiſchwellen, 1765u6 — —' 704 | 


Vohlen. Baubol, Saupolı, , 
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> ransport 2345| 16/2690 
Fuͤr zufällige Ausgaben, —S 
Bothenlohn ꝛc... » -ı- 
Fuͤr 2 Hofthore mit mafiven &horpfeilern 
gut anzufertigen, Mi allem, nebſt r Städ 
auer von 20 Fuß - ... 
Sir einen Conducteur Vauanfficht 


vw 


8: 
1001—12560 
5259 


Hierzu ru an freyen Seife ab ber herrſchaſilichen P 
Heide anzuweiſen: 
25 ſtarke eichene Saͤgebloͤcke. 
3 Stück Fleinere Saͤgebloͤcke a 24 Fuf. 
6o Stuͤck flarf Fiehnen Bauholz. 
‚zo Stuͤck Bohlſtaͤmme zum Beruͤſten. 


Und wenn dad alte Stathotz nicht zureichen fie, 
‚noch etwa 10 Schwammhaum. 


\ 


\ 
x 


Anfhlag | Ä 
. zur Wiedererbauung der abgebrannten Wirthſchafts⸗ 
Getdbaͤude auf dem erſten Gute des Hrn. Generals 
von B, fo daß, nach beygefuͤgter Zeichnung ' 


Sig. 3748, E. und F, daß Brauhaus, die Branntwein⸗ 
SBrennerey, die Melkerep und die Brauer: Wohnung neof 
Korn⸗B den von den übrigen Hofgebänden abgefondert 
zur Linken der Einfahrt in ein Gebäude mit Biegeldac 
erbauer werden. 


6 und H. De rechte Fiugel zu Federviehſtaͤllen, 
uilid Holz⸗ und Wagen-Remiſe, auch Baukammer 
und 2 Kornboͤden darüber, iſt desgh 70 Fuß lang, 
40 F. tief, und wird anf eben. die Art: erbauek.- 7. 
I, Das Staligebäude dabey, dient zu Pferdes Schaf⸗ 
und Fleinen Viehſtaͤllen. 
K. Das hintere lange Quergebäude enthält die 4 Korte 
Scheunen, neb He verſdirdenen Ken Htaͤ F 


’ * 


+ £ond ⸗ Gut. — 
L enthält die noͤthigen Küh- und Schwein-⸗Staͤlle, 
und ift der Bequemlichkeit wegen Sutter und Milch 
nahe an das Brau⸗ und Diolkenpachter6=- Hans, E, 
gebracht. Die Kuͤhſtaͤlle find zum Durchfahren, Bas 
. mit der Miſt bequem andgebracht werden Fan, 

M. ift ein Federvieh⸗ und Tauben: Haus. 

N. Ein Baflin zur Schwemme und Tränfe für dad Vieh, 
©. Ein Brunnen mit 2 Pumpen und 2 Waffertrögen 
dabey; die Einfaffungen dabey zeigen. die Auf⸗ und 
Abfahrten von dem Hofe und die Abtheilungen der 
Höfe. Die Schennen liegen nach dee Dorffeite, 
Doch entfernt genug von den Unterthanen⸗Gebaͤu⸗ 
Pi ‚und 'das herrſchaftliche Wohnhaus liegt am 

arten. B | 


J. Anſchlag zu dem Brauhauſe. 


Dieſes Gebäude iſt 70 Fuß lang, 40 F. tief, 2 Etagen, 
he untere 9, die obere 8 5. hoch, im Stiel von Holzwerk 


nit Lehmfachiwerf mit ao Gebind Sparren, liegendem _ 


Jachftupl und doppelten mit Haarkalk verftrichenem Zie⸗ 
elbach. Die untere Etage enthält das Brauhaus, die 
Branutweinbrenserey und Melferey/ nebſt zwey Balken⸗ 
dellern, und die Branerwohnnng daruͤber, welche ge⸗ 
ielt, übrigens aber alles mit Ziegeln gepflaſtert iſt. Ans 


em Brauhauſe über der Pfaune gebt ein Qualmfang bis 


ber das Dach. Alle Schorſteine find ganz maffin; die 
Jeckfache Über den Kellern, Stuben und Kammern find 
eſtakt und gelehmt. Uebrigens ift die zweyte Etage 


nd der Boden durchgehende init guten rächtigen halben 


punddecken zu Korn⸗VBoͤden gedielt. Eund F. 


u — — — 


| 34 
> 74 Schwelleichen zu ſtaͤmmen und bes 


| _ 
. "gand« Gut. St 
j " SE a \ Ehl. Or. Thlr 
3.9) Zimmerlohn. nn 
30 Gebind zum Braühaufe auf 70 Fuß 
- Tang, 40 F. tief, 2 Etagen von Holz | 
hoch, die untere 9 Fuß im Stiel einz‘, : 
mahl verrfegelt, hoch mit liegendem 
Dachſtuhl, incl. die Schorfteine wä- 
‚ren zu De Te einen Qualm⸗ 
Fang von Bretetn zu machen, alles 
"gu richten, inch das Holz zu (hner " 
den, asXhlr. - - <= - - - 100 
2 Zreppen mit eingeſchobenen Stufen '- 
. zu den Böden mit einfachen Hands, 
Briffen zu macherf, und die untere — 
mit Bretern zu verfihlagen, undelne: - - ° 
Thuͤre daran zumahen -  - -., 5 * 
"6.audgehbbehtt Simsdreter fauber an⸗ 
zumqͤchen, A2. Gr. - « - 1 
1 —— anzufertigen und 
aufzuſetzeennn 
- 10 gehoͤbelte ganz einfache Thuͤren mit 
eingefchobenen Leiften und fehlechter 
Betleidung zu machen, a ı Thle. - TO 
16 gehobelte Laden ins Brauhaus und 
den Boden, igGr. - - - - - 5 
ı gute Kreppe in den Keller, in allem 4 
Sür die Gerüfte zum Milchwerke in der 
Molkenſtube und Keller - - - - 5 
44 Schock Breter zu den Böden und in - 
die Gärtnerftube zu punden ’ - - 


fchlagen, AgGr. - - - = = 4 
30 Seit ſtart Bauholz, desgl. à 6 Gr. 7 





SGo dito mittel, a5Grr - ı - - - 12 
so dito kleineb, à 4 Gr. . oe . .. . 8 
| nm Lams 
no. - 7 . " 
Dry. bYMa 


r 
u; 


Ne 


3 — . Smb- Gut. 


—— Transport 
ya Stück zu ordinairen guten ſtarken Dach⸗ 
Me A von 3 zoll breit, 2 3. ſtark, 
11 .. 
200 Zuhren Seldfeine, den alten wm Hilfe; 
hen und fahren, = 6 Br. 
8o Zanfend lehninſche gute große Ki 
‚Mauer keine ‚ incl. Transpori 1 
a74 Thlr.8 
8o Tauſend caputſche dito, "ind. Transport 
ı Meile, a7 The. - - - - 
I anfind Yehniniehe große SimsReine, inc 
‚ Transport - - 
1 ruſend lehninſche Mauetfeinplatten 
10 Kaufen dergleichen. Dachfteine, idcl. 
a uöport von Fehnin, 2 agygche. - - 
wc Hohlfteine, a x Er. 
2 Tonnen Ralf, incl.- Transport und Loͤ⸗ 
fcherfohn, a1ı3 Ihr. - - - - - - 
- 300 Suhren fcharfen Mauerſand, az Er. 
Der Lehm wird von dem alten ge: 
nommen, und koſtet nicht. 
4Schock Lehmſtroh,a 3 Ihir. - - + - 
ı0 Tonnen Gyps von Sperenberg, inch. 
Transport, a3ThIr. - - - - - - 
25 Dinge Draht, aı Thir. - - - - - 
30 Tauſend Nohrnägel, a ı Thir. - - 
Fuͤr Rohr zum Schalen der Deden und gin- 
iger Holzwaͤnd - — - 
2 Schock große Kuaggennägel, r 4 Str, 
2 Schock kleinere, a ı Thlr 
72 Schod Godenfpiefer, a 6 &. .. 
"320 Schorf Baltennägel, a4 @r. - - -. 
44 Städ Sims⸗ und Giebelanker, a 12 Gr. 
a2 Stuͤck größere Erfanfer, a ı Thir.  - 
2 ſtarke Ran fangbolgen, a a Thir. - - 


go Städ Ruͤfteſtangen zu fchälen und fäms| 


men, 12 Sr: und fahren, 166. - 


X 













— 


| 27 Tauſend Dasiiege auf doppelt Dach 


Fe 


— 


J 


30 einfache hölzerne Gitter vor die 


8- Gr. 
Fuͤr allerley Steinigfeiten, Die Sietbep 


24 Stüd Schwelleichen aus herrſchaft⸗ | 


TIL Be.jChlr.j6r 
Transport 95..., 







6 Zoll weit zu latten, decken, und 
mit Haarkalk zu verftreichen, a1! Thlr. 17 — 
2 Hohlziegel einzudecken, à 3 Pf.—118 
Sir F Branntweinblaſe mit Roften De 
und Zorfbrenneren einzumauern Io — 
Sir Mauergeräthe, Mares Stricke m 
. und Rüflegeng - ne Se... 


ce) Der Tiſchler/ Schloſſer und: Stafti; 


'g Shürbefchläge mit einfachen Schloͤf 
fern; Haspen, —* en, à rThlr. iz Gr. 7 12 
4 bergleichen De täge ohne Se 


16 — Babenberäläge mit — 2 


ge 

— — — eu die Mofterep: und 

’ Särtmer- Wohnung, A 2 Thir. 32 Gr. 
a halbe dito über die Hausthüren, A Thl. 


Brauhaus: und Kornboden = Eufen, 
damit die Luft durchflreichen and feis 
ne Vögel einfliegen Fönnen, A 18 Br. 
340 fiehende Sache zu flafen-und auf 
beyden "Seiten, voll gut zu Jepmen, — 
à 21 Gxr. u u 
10 Ackſache zu faten und, Ichmen, 
a ı Ihr. 8 


vorfüllen.- . - - en. 


U ze 
“ an 


.d) An Materialien. 


lichen Heiden ayjufahren, 21 Thlr. | 





8564 Land⸗Gut. 
L. enthält die nöthigen Koͤh⸗- und Schwein⸗Staͤlle, 
‚und iſt der Bequemlichkeit wegen Futter und Milch 
ı nahe an das Brau⸗ und DMeolfenpachter6=- Haus, E, 
, .  gebradht. Die Kühfkälte find zum Durchfahren, das 
mit der Miſt bequem andgebracht werden Farm, 
M. ift ein Sedervieh = und Tauben: Haus. 
N. Ein Baflin zur Schwennme und Tränfe für dad Vieh, 
9. Ein Brunnen mit 2 Plumpen und 2 Waffertrögen 
dabey; die Einfaffungen dabey zeigen die Auf- und 
Abfahrten von dem Hofe und die Abtheilungen der 
Höfe. Die Schennen liegen: nach dee Dorffeite, 
Doch entfernt genug von den Unterthanen⸗Gebaͤu⸗ 
ven und das berrfchaftliche Wohnhaus liegt am 
arten. 


I Anfchlag zu dem Braubaufe.. | 


Diefeb Gebäude it 70 Fuß lang, 40 F.tief, 2 Etagen, 
Bie untere 9, die obere 8 5. hoch, im Stiel von Holzwerk 


mit Lehmfachiwerf mit ao Gebind Sparren, liegendem _ 


Dachſtuhl und doppelten mit Haarkalk verfirichenem Zie⸗ 
0 Die untere Etage enthäh das Brauhaus, die 
ranutweinbrennerey und Melferey, nebft zwey Balken⸗ 
Kellern, und die Branerwohnnng daruͤber, welche ge⸗ 


dielt, uͤbrigens aber alles mit Ziegeln gepflaſtert iſt. Aus 
Sem Brauhauſe über der Pfaune geht ein Qualmfang bis 
über das Dach. Ude Schorſteine find ganz maſſiv; die: 


Deckfache Über ven Kellern, Stuben und Kammern find 

geftaft und gelehmt. Uebrigens ift die Bade Etage 

und der Boden durchgehende mit guten tüchti 
,Spnnddecken zn Korn: Böden gedielt. EundF. 


igen halben 


“a) Zim⸗ 


N 


* 2 


'1 "ehpen Biertonnen mit guten Rei 


ande 669 


\ N | Thl. Gr. Ehlr. Gr 
N Tianspore 1245. 1| 409120 
: do Schock Bodenſpieker ‚ıa68r - Ä 
do Schod Lattnaͤgel, a4 ürn - - 
10 Scherf Brettnägel,- 136. - x 
6c Sri große Nägel, a6 Pf. - 
10 Klammern, & ı Gr. - - - 
ür den Bauplatz zu räumen - - - 
ür alperien an Bothenlohn und andere 
unebmartete Kleinigfeiten - - 
gi Richtelohn, Fuhren und Eſſen hierdey 20 
Summe der Koften bed Brauhanfes 





’ 


Sir die Brau und Brannteinbeemeren. 
. . Gerathe: | 
Chl. er. ehr. ö: 

1 ; Fupferne Braupfanne, 6 Fuß fang, .. 
4 5. breit, 2 3. hoch, yon soo B. 


g Tonnen, 311 &r. -» - -— - 229 4 
1 Fer Bierfhöpfe 5 ib., da Gr. 2 12 
‚zdergl. Duartmaß, r Tb. - - ec 12 
a dergl. halbes Suart, it, - - - — 19 
1 dergl. großer Trichter, 4%. ed, 
«2 dergi. eieinet, 1%, | — 16 
1 eiferne Darre von.6 Blatt, 13 Sur 
"fang, 5 F. breit, à 15 ib. - 90 — 
, Cifenzuigat zum Einmauern 10 - 


ı großer eihener Branbotfich, ro Fuß 
weit, 3? 5. im Lichten hoch, mit < | 
guten eifernen Bändern, in allem 25 —. 

1 vergl. 3.508 im Diamtetet, 380 1* 

Hoch, dito— 20 — 

1 vergl 6 Zug im Diameter, 18, dire 10 — 

2 er, a duß weit, ho och, J 


fen, a14 Gr. 77 
6 dito doppelte Tome, à 20 &. - u 
_ kams = a — 


No. . | nn ’ E 12 halbe 





I) 


570°... Lanb»Gut. 


. 7 EThl.GrThlr. ſ Se 
Transport 402 21 — — 
12 halbe Toguen, ag &. - - - 4 
6 kleine Fäffel, zu 30 Quart, à 6 Gr. I 
48 Fuß Bier-Riunn, ı Er. - - . 2° 
2 kupferne einfcheffelige Blaſen mit 
Schlangenroͤhren, à 100 B., a12 Gr. * 
neue eichene Kühlfäffer, 6 Suß hoch, 
34 F. weit, mit guten weidenen 


ft 


efen, a 8 Ihr. - - - - 16 

4 eichene Meifchtienen, 1.5 Fuß ieit, 
0253. hoch, ag Xhle.. - - - - 32 
# Drhoft zu Branntwein, 106. - 3 
4 Tonnen dam, 114, Gr. - - - - 2 
4 halbe Tonnen, äg&r. - - -'- 1 
kleine Faͤſſel, a6 Er. - - - - I 
ür Iransp. Koften, und allein - 18 





Ä IT. Die Hol > : und Wagen : Remife nebft 
Kornboden, ift dem vorigen Gebäude völlig gleich, 
und wird Daher auch faft eben fo Hoch zu ſtehen kommen; 
nur iſt, da feine Schorfteine darin nöthig find, dafür ets 
mas an Arbeitd-Lohn und Materialieh zu fparen, umd 
duͤrften daher Die Koften im Tale bafılr zu rechnen ſeyn 

auf 1600 Thlr. 


III. Das Stall ebäude I, welches bie Pferde⸗ 
Staͤlle, Knechte⸗, irr⸗ und da ckſel⸗Kammer, nebſt 
dem Schafſtalle und 4 Eleinen Diehftällen, in einem Ge⸗ 

‚ bäude von 120 Fuß lang, 45 3. tief, 128. un Gitiel hoch, 
enthält, wird mit 4 Fuß oben, ı Stein harten Schubpfer 
lern, alles in Kalk gemauert, verfehen,. Eben fo werden 

. die untern Sache in den Hof⸗- und Scheide - Wänden mit 
Kalk und Ziegeln ausg ert, die übrigen aber geftaft 

und doppeltgelehmt. Auf den aten Riegel 8 Fuß hoch were 
ben 4 Fuß weit, Genfbalfen gelegt, und die Deckfa 
zuibifoen 9 geftaft un a Das Dach wird, 14 

mit Stroh gedeckt, und alles nach Zeichnung und 

E flag gut and ö eig angefertigt, 

—*8 | A, Zim⸗ 
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a, Thl. Gr.CThlr. Gr 

D A. Zimmer⸗Lohn. | | 
ss Behind ju 120 Fuß lang, mit 4 F. _ 

. weit gelegten Senkbalken, die obern " 

* Balken vertrampft, mit einem Qualm⸗ 

" Zange im Schafftall, dad Gebände 

4o F. tief, 125. im Stiele hoch, als ch 
: 868 gut und tächtig nach der Zeichn⸗ 1: 
ung zu verbinden, und das nöthige | 


Holz ju ſchneiden, a4 Thir. - - on. —|-' 
20 Geſimsbreter zu ehmiegen und an: 


zuſchlagen, a2 Gr. - - - - — 020 
32 — gefpundete Stalithiren gu ma- 
I Qa r. BEE SEE Zu 4 — 
y dergl. Thorweg, unten in höljernen . 
Pfannen - - - 7. 1 — 
8 Laden 'vor die Luken, I, 
"3 Pferdefrippen auegnbanen und einzu; 
"bringen, 3 ı Ihr, ı2 Gr. - - 4 12], 


j 16 Hftrdeſtaͤnde ji Paper und durch. 
AangebÄume abzutheilen, auch Rau⸗ 


n zu machen, a 12 Gr. - Zu — 
1 ordinäre Treppe in die Hädfel-Ram- 
; mer zum Henboden - - - 1 —- 


6 weieiöpen in ſtaͤmmen um zu 
2 ‚ | 6 16 
En OR ſtark —* Vanhoiz dio, Non 
. %6 ..- ...... #1, 12 
. 6 ditg mittel, Is@r. - » 0... 12 18 
Sp dire kleines, \4Gr. ..r 8 

86 en ttſtaͤmme u ' Fämmen und Elöben, | 
Ä n EEE 44 
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fenbe Fuß Fundament, 4 5uf 
r = I San flarf, alle 8 Fuß mi 
2 Stein ſtarken Schuͤbpfeilern zu — 
termapern, inel, die Erde » graben, 
hl. 3 Gr. “eu... 7515 
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Transport 14 
r —* ſͤrk kiehnen Bauholz, koſtet 
in des Hru. v. B. Heide, 
a2 Ihr. g Gr. 70 
 Stammgeld, pro "Shaler a Sr. 8 
u j Subriohn auf 14. Meile, J 
* wie —* a Bauholz, 93 
: N ı hr. 16 Gr. .- - -- 100 
— * —.r Sammy, pro Thaler 3 Er. ı2 
‚4 —— 0, Gel z ı The. 60 
si fleines auboiz, ı Thlr. +. 58 
. . Stanmgeld, prö Thaler 3 &r. 7 
tFuhrlohn, po Stuͤck 20 Gr. | 
y große Samanntndume, nach könisi. 


Fuhr⸗ —— pro 
ii, 1: Sehck ı Thlr. 8 
Me Schock halbe Spänddielen, zu 24 

‚Su % 9 & ı ; 30 Mark, ‚incl. Trano⸗ 

port, 37 Zr 
14 Shot gute Tigterörete 2 "dito! F j 

.'‘o 3 m 
15 Shen gufe wWweyſolige Sohlen, die, 

316 Gr.» 2 . . 70 — 
. Schock Patten, dito, & Chir. . 2 — 
30 Tanfend große gute Foͤrm⸗ Mauer⸗ 

Steine, incl, Transport, 1-9 Thlr. 270 — 
18 zanfend Dachziegel‘;' dito, inclufive 


ort, à 9 Th En 
80 ei Hohlziegel, 3 We. .._— | 
»8 Wiſp. Kalf, incl. Sransp., a 10 Thlr, 80 — 
go Fuder —*8* anzufahren, 
3 Meile, Ag Or. .» --- - 6 16 . 
quo Fuder Lehm an Gruben ausju« mh 
werfen, und die Gruben wieder ge: 


rade zu. machen, 3 3 Br. so 
8 vos eehmfroh, incl. Sraudpont, 
— ET BE 
.. Latus 125 ı 1l 409 29 
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E. Materialien und Fuhrlohn. 


ao Etüd Schwelleichen aud herrſchaft⸗ 
lichen Heiden anzufahren, a ı Thlr. 
z3o Stuͤck ſtark Eiehnen Bauholz, koſtet 


in des Hrn. v. B. Heide/· 


| 2 Thlr. 8 Sr. .,.e ” 
Stammgeld, pro Thaler 3 Sr. 
Fuhrlohn, pro Stüd ı Thl.4 Gr. 
6o Stuͤck Mittelbauholz,aı Thir. 166 r, 
: Stanimgeld, pro Thaler 3 Gr. - 
—Fuhrlohn, pro Stück 1 Thaler’ 


al hir. 4 Sr 22 
Stammgeld, pro Thlr. 3 Gr. 


. Suhrlohn, ‚pro Stüd 20 @r. 


| 12 große Schwammbäume, nach koͤnigl. 
nn or — a J Thir ie &. 


Stammgeld, pro Thaler 3 Br. , 


Fuhrlohn, pro Stuͤck inel. abzu⸗ 


ſtaͤmmen, a ı Thle. » - _ 


96 Sattftlämme, a6Gr. - - - - 
url n, pro Stück 3 Gr. 


I 30 Städt drittehaibzollige Bohlen, 24 F. 


fang, inel, Transport, a 13 Gr. 
ı Schof gute Tifchlerbr ... 
10 Schod Lattnägel, a4 Gr. - - 
5 Wiſp. Kalk, inel Trausport, ara Thlr. 
23 Tanfend gute große Form⸗ Mauer⸗ 


20 
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. 
* 


70 


8. 


35. 
100 
12 
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50 


a; 
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Steine, inel. Transport, a9 Thlr. 907 


- 30 uber Manerfand 4 Meile anzufahe 
ven, ag Or. - - - »- ..- 

400 Fuer 

ven, und die Gruben gerabe zu mas 

Hm, a3 Ar - -, - 
55 Schock Bund Dach! amd Le 

inel. Transport, a 34 Thlr. - - 


hinſtroh, 
9 
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50 


10 Fuder Feldſteine zu ſuchen und an⸗ 


zufahren, a 12 ör. - on n.. 
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Thl. Gr. 

Trantport 1047 1 

Fuͤr das Abräumen deB. Schnttes dom 3 
Banplag, und das Ausfüllen bes 
neuen Gebaͤndes bis an die Schwellen 25 






Für Richtezeng, Stride, u. des. - 5 — 
är das Richten und Ehen hierbep 20 —Iı 


'Summs ber Koften de linfen Flügels 


Anfang g m der großen Hinter» Scheine. 

Die &e de enthä Lornfcheugen mit gelehmten 
Dielen, einen —8 , * inen dergleichen Kaͤlberftall, 
4 fleine Viehſtaͤlle, am rechten Giebel eine Henfcheune, 
- and am linfen eine Wagenremife mit gedieltem Futter⸗ 
” Soden darüber; dieuntern Fache in der Vorder -Sronte 
und im den Scheidewänden find ausgemauert, die übrigen 
aber geſtakt und gelehmt, die Sgeunflurwaͤnde mit Bre⸗ 
tern beſchlagen; eben fo werden die Siebel, weiche in⸗ 
weudig die Scheunen von der Remife und Henfchenne abs 
fondern, mit Bretern abgefihlagen. Diefeb ganje Ge⸗ 

-baͤude ift 300 F. laug. 40 F. tief, 12 F. im Gtiele hoch, 
mit Stroh gedeckt, und alles wird nach der ea 
K | und dem Anfehlag, gut uud tuͤchtis angefertigt. 


nu 1. Zimmer : Lohn. 


Thl. Gr. Thir. 
55 Gebind 13008 Scheunen : Ränge, 
40 $. tief, 12 F. hoch im Stiel, mit 
Vertrumpften Balfen in den Taſien, 
2 durchgehenden Trägern, tüchtigen 
Spannriegeln und ſtehendem Dach⸗ 
Stuhl, nach der Zeichnung, zu 4 
Kornſcheunen, 3 langen -und- 2 klei⸗ 
sen Staͤllen zu verbinden, "richten, 
und dad Holz dazu u ſchneiden, 
3 Thlr. 12 Gr. 192 12 
24 — zu omg und an: _ 
zuſqhlagen, a à Gr... 2 
Latus 194 12] — | 
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Transport 194 12| — | 


3 Tennenwaͤnde auf der Drefchffur Ani 
Breternzu beſchlagen, und Die chüße 
vor die Thorfeite 3 Breter hoch in 
machen, a 16 Gr. - 

40 Stüd Breter zum furgen Futterbo⸗ 
den zu ſpunden, a 2 Gr.—- 


. 2. Schorf Vreter zu den innern Giesen i 


‚zu verfihlagen - - - .. 
8 große Scheunenthore zu machen, auch, 

das Holy dazu zu ſchneiden, unten in 

hölzernen Dfannen, & ı Thlr. 12 Gi. 


 adito, kleinere, dor bie Remiſe und Heu⸗ 


Scheunen, 2 ı Ihr. - --. - 
6 rauh gefpundete Stallthuͤren zu ma⸗ 
hen, as6r. - - 


1 Treppe mit Derfihlag und <hüre, zum 


kurzen Butterboden - - - - 


| Fuͤr allerley Krippen und Kaufen - - 


so. Sr d —* fiehnen Bauhot⸗ ‚dito, 


30 Schwelleichen zu flämmen und bes 


(lagen, 38 Gr. - - - 


100 or "mittel, A % Gr. te 
120 dito, kleines, a 46t. .. 


250 dito, zatttaranie zu ſiammen und 


Elöben, A ı Or, ” . ... 


2 Maurer / Lohn. 


600 laufende Fuß Außenſchwelle 3 3 
bach, 1 Stein ſtark, alle 8 Fuß mit 
Schubpfeilern 2 Stein ſtark zu uns 
kermeuen und. ‚dazu aiuszugraben, 


ı &r. 
8 —* in den Scheidewaͤnden a 
: 1 Stein art, 126 Gr. e 8 
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. 300 Fuß dito unter die Scheidewände, -- 
ı Stein ſtark, 25. hoch, a6 Pf. &. 
102 ftehende Sage auszumauern mit 
Ziegel und Kalk, a 2 Thir. 6 Gr. 10 
.. 6 DiRutden Ziegelpflafter in die Knech⸗ 
tee, Schirr⸗ und Hädfel- Kammer 
: zulegen, a12 Gr. » « - -- - 3 
4 DO Ruthen Feldſteinpflaſter in dem. 
Graspferdeflal, a 10 Or. - - - . g 
Einen Gang Jängft dem Gebäude mit . 
einer Schwelle. einzufaffen, nach der 
Hofſeite, „mit Erde bis an die Stall⸗ 
Schwelle auszpfüllen und mit Feld⸗ | 
Steinen zu pflfiern - - - - .70. — 
5 Wiſp. Kalk einzulöfchen, a 12 Gr. 2 
C. Tiſchler, Schloͤſſer, Glaſer ıc, 
.. kleine Aufſchiebefenſter in die. Knechte⸗ 
and Schirrfanimer, in allem a 2 Thlr. 4 
%2 Thärbefchläge tlit Riegeln, ag Gr. 4 - 
3 Ihorwegbefchlag, oben mit Ringen, | 
. : und.in der Mitte mit Borhängefhloß 
and Vebhwuf .- - - m. 
Ladenbeſchlaͤge, a6Gr. - "= - - 2. — 
6 Ketteln an die Pferdeſtaͤnde, a4 Gr. 2 
Fuͤr allerley Kleinigkeiten = 7» - 1. 
D. Lehmentirere und Dachdecker⸗Lohn. |: 
240 ftehende Sache zu flafen und auf 
beyden Seiten zu lehmen, a3 Gr. - 36. 
39 Dedfache zu ſtaken und iehmen von. 
oben, a ı Ihr. - - - - >. 30 — 
50 MRuthen Strohdach einzudecken, 
14 3. ſtark, den Forſten mit 2 Rei 

. hen Latten zu jeber Seite auf jeden . 

- Sparren anzunagelg, incl. dieBands |: 

Stüce zu machen, Bindemeden zu 
| fuchen, und. Dachbunde zu binden, 
8% 1 r. Zu Zu Zen 
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(&ined'ne aſſiven Brunieß mit Pi and 
* And a e ” —* 
3. Den alten Hof brunnen zu repggiren, und ein ueues 
Seſchlinge nebſt Zußshöt. dazu zu machen. 
3. kein nenes Taubenhausꝰ huf⸗ die alten Manerpfeilet w 
| —— und Mit Siegel” "gut und tig ein⸗ 


——— —B är ae se im macen, 


3 a Ranfen in Awed Sein, sit ie 
' dern, anf dem Hof zu machen. 
6.1520 Täufälde Zug” Hfetetwand. mit 
* und 2 hir vor der at 4 3% Khormegen und 
180 8. beraleicheh, 7 hoch, zwiſchen die Schens 
en und Ställe au dergl. vorn am Schwein⸗ 
Biall⸗ Stiebel anzr ertigen, 


"soo laufende Fuß Innfengehäge. am. Graben und 
7 —— ih werungen und zähle nu» 
4 Beide machen. 
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100 Fache in der . Border + Fronte und 
Pu Stälen auözumauen - - - 
6 Riſ Kalt bier einzulöſchen, 
Den Gang, vor "bie Stalthren zu mis 
Sen, wie am linken Flügel befchries 


den — · — [1 = 


x 


3 Schmiede: und Schloͤſſer : Lohn. 


.o ang einfache Thorbefchläge ‚ als: 

oben, Ringe; in’ der Mitte Leber: 
wuͤrfe und Borhangefchföffer, ar Thlr. 10 

6 Zodrbefchläge mit eifernen Riegeln, 


in = 2 = 2 
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1 dito, nit Schloß am Sutterboben 





4 geprgentirer: unb Dachdecker: Arbeit, 
460: ftehende Fache zu ſtaken und leh⸗ 


men auf einer Geite, 42Gr. - - :38 8 
4 Scheunendielen „von „gehen au ſchla⸗ 
gen, a 24 Thlr. 2 10 — 
125 iNuthen dohrdach, 14 3. ſtark, 
gut und ruͤchtig einzudecken, und die 
Forſten von jeder Geite mit 2 Rei⸗ 
ben Latten auf jedem Sparren anzu⸗ 
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Bindeweden zu fuchen und zu fatten, 
2 20 &r. a. 8 0 2.2.2. 80 — 
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|400 che Su Hantengefäge, ehe" 
neu zu feßen, th —* 8 ſchad⸗ 


A hafte aus zubeſſern, * ch und. : 
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8 große Hofthore Fü 
nebſt einer üre an die Haupt⸗ 


Einfahrt zu machen, incl be6- alten. 


Beſchlags no 


nh.- 2 une. 
Eine Bruͤcke AA ‚Krenzbolz über den 


Graben zu marhen, inallın -- -;. 2 
Das Holz wird uch von dein zum, 
Branhauſe an ſchl en genommen. 
15 Stuͤck halbe Spundbreter -, <. -.. 


4Schod Fattnögel dazu, a 4 Gr. 


8. Eine nee Btetertvand "vor 


Pferdeſtalle nach dem Garten; 
und file Die Ausbeſſerung und 
änderung der Breterwand 


am Brauhauſe. 


200 laufende Zug nie Wand, 6 Ä 
‚bo Me A einzukichten, se 


1 288, incl, alle 8 Fuß die Pfolten ein- 
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+ fen, a2. - - =. 
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‘45 halbe Spunddielen, incl. Suhrichp " 
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Recapitulgtio generalis, | 
1. Zum, herrfchaftfichen, Wohn: und Wirth 
„ Shakedhanfe =. 00 ante 

2 uuI Brauhauſe˖ “ ae ee 4 
3. 30 Brau⸗ und Grennerey= Geräthen -- 
4.30 der Holz⸗ und Wagens Remife,' ach 
+ gorubssen - ee en le 
3. Zu den Merde: ind S a Seätaehiuen. 
"6. Zu der Scheune und e darin 
7, In dem Kuͤhſtall und Futtergaͤng m. 

8. 
J . Saubenhanfe ır. Er 









Zu .dem Brunnen und Hofschäsen; ‚ er . 
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. Uber die vertepen Gb Kincicheing dbtimn einea bern 
Thaftlichen Wohn⸗Hauſes auf 3333 

.. Bute, bat mir der Here Bar, v. Monteton, in 

Priort im Havellande Bey Wuſtermark ein Hetrvon ", 
feinem: Geſchmack und⸗Pielen Kenntniſſen, in einen 

Schreiben, v. 27 Der. 2790, feine wahlgegruͤndete 

Gedanken mitgetheilt; weiche bet ec betannt 

gemacht zu werden verdirnen· ir. 


ae ne Ohne mitun Bissane — ur 
: denn. jede Minute, die. Ihnen von Ihrer, Zpl geraubet | 
’ wid, muß die Welt, für. welche Sie fo zeftioo exbeb  .- 
ten, einbuͤßen. — Eu. ⁊c. verſprechen m. iger." 0 
Haus (22 Th. pag. 350) die. Anlage von Kande Bütern, , - 
und befonbers eines ‚herrichaftlichen. Mobır: Sapfeo, 
im kand⸗ Gut zu boſchreiben. Disier Punc ift 
enſtaud meiner beſondern Aufmerk ſamkeit and 
em ſo geht es mehrern Kintos Befinern, welche Jich 
rmn ·melner Loge befinden, ; . bewahme «lihier ein | 
gaus,. weiches feiner faltfangw Bayı Yat wegen, viel; \ 
leicht das einzige iſt· ¶ Es haͤtte bey allen dem bequem 2 
singsrichtet werden —** dieſes iſt aber nicht ge . 
(heben, ob «es gleich einen ungeheuer, Feums; von 
y ODo 4 “dep: 
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lang und breit, 5 5. hoch, mit Zies 
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DIE u PET EEE vebl. 2 
. Transport. | 
Ten 


"3, Einneuet keibegäm, aa :: 


ge! ch und auf die Atan raue J 
vetbinden, auswendig Taubenhoͤhl 
IJ und art eint KatiBenrärhäter, - 
‚ mit einer Thuͤre und Klappen vor die 
Loͤlher zu machen, a ug.‘ die Veſtte 
umachen 12 8 24 * 
60 ti Zifglerbretn, inch Ttandpan 36 
60 Stüd Latten dito - .o wo 7 
er chock arg: 2.4 RER “er, 


te ur I x:3 Fr 


Baiße 


Si Iyte hier nicht Bedanfchlagren. Me 
teriäften- ‚werben yom alten Vr EEE re: 
„Kaufe genonmtten, "7° 7° J n 2 


*4 Zwey neue Waffertroͤge von 28. 
bis 30 3. lang ae HR ‚und 3 


ie Bauſtaͤmme hierzu werden ⸗n 
zum ara en nn 
genommen.— | 


J "bee au open, a ı Thir + 


1,08 pn. un 


$ Hundert ige, Fuß dopeite Zu 


‚ .NRpufen, in. zpep- auf mc 
n Wagenrade bewe gu .mas 
- 4 incl alte Rider * ve g geben. * 


J Das Hol; hierzu twird vom aiten * 
: Branpanfe genommen. DR 
a 4** 
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Fe 
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! J ⸗ J | 
Land But: 58 
ni Are, auf einem andern GSute von drey⸗ 


bis vienfach höhere Weide, in Zauschen yon 2 bis 
3 Tauſend Thlr. zu ‚er, 


Mi 
2 
& 
Ak 
T3 
gar} 
g 
Ber 


—* zu — ——— een. die Peine 
‚Pallöfte e ſeyn follen,. Bhriganabmlich 

5 Gebaͤnde, von: —— Sronm; mit ge: 

wolbten Bellen, a Stoͤck hoch. Bey einer bes 


9 gmichtfichen ante, von etwa 130 Fuß / find fie 


‚Tn Biekäften, aber auch dir ‚Boftbarften. ep siner 


Ageringern Sronter ne man nicht.noch Foftbere 


:Boveeneoins anbringen will, nehmen Bücher Speir 
= fer Remmer, Maͤnde⸗ DBediensens,: Kinder: 
m Ko @tuhen, dem. mehreften Raum unten weg, und 

2 Die-Serrfehaft Fans nur wenig. Zupmes, fir ſich 
N) behalten, "muß ‚mithin: oben wohnen ⸗ welches 


nu 5 © gaille,.. Unbenuemlichleiten. ‚für. “am: Kand⸗ 


4 Kr! 


chatd 
eng Sehlaht; ‚won einst betraͤ dichen Sven, mit 


Souterrains, und Einem Stock darüber. -KRüche, - 


es ae Raumner,; Geſinde⸗ Stuben Ks. kommen 
Te . .: Bachnerfeändige behaupten, daß diefe 


Art; wegen Des mebrern Fundamenis und Da⸗ 


chen, Veoftharer,. alg’erftere, find. _ 
Ra gehe, deren. Shonte etwa nur So bie: 90.3u 


J hetzisr, Amit gewoͤlbeen Kellern, und 2Stock 


hoch⸗ oder mit hohen Souterreins ,. undix Stock 
ba: Tun jeden Giebel, doch ch in- * 


ſo tief als dns: Saupr Gebaude ;.nur..ı.Stod 


Hhoch/t mit. ader ohne Zellen „: jedoch jeder mit ei⸗ 
nem beſondern Eingangel In dieſe Fluͤgel koͤnn⸗· 


ten Kuͤche, Geſinde Wohnungen, allenfalls quch 
Maſch⸗ hause, Roll⸗Kammer, Brau⸗Haus, 
(mo die Breuerey nax im Kleinen getrieben wird,) 
VObſt⸗Darre 5. angebracht werden, - Wenn fol 


92 che, des Mriparens wegen, nisbt die Ticfe des - 


„Dept. Gebäudes erhalten follsen, ſo "Könnte 
" den ihre ‚Sronte,. mit der — die⸗ 
—2 ‚hu eine. Linie ſortgehen; oder man 


he noie 5 — bayen will, 
viey Arten vom. 


J mer Fronte, 
ee Fluͤgck 35 bie 40.8. lang, auch allenfalis nicht 


rice ehrw halbe, ⸗ do SAURICHRFRÄNRE PIE u 


. 
Au — — 4. 
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- Anlagen, müßte man beſonders anf die Tiefe Derfelben 


Corps de logis 7 vorſpriagen. Vutzlich 
waͤre es freylich, wenn unter dieſe Auͤgel, ges 
woͤlbte Keller angebracht wuͤrden, :Deren Ein⸗ 
gang un Giebel beftnollch ſeyn Loͤnnte⸗ inid zwar 
. zur Aufbewahrung des: mancheoley und vielen 
Garten: Bewächfe, die in einer Wirthſchaft, für 
. Menschen und Vieh, gebraucht: Werden, ferner 
. dee Garten s Beräthfchaften, des Moſtee und 
Land⸗ Weines,.für einen: Weinberge: Neſitʒer x. 
Bey der Angabe zu dieſen drey verſchiedenen Jausı 


Ruͤckſicht nehmen. : Vortrefflich wäre antohl, einem 


“ folchen -Sanfe eine Tiefe von 48:bie 90 F· zu geben; 
man befäme alsdann einen bequemen Corridor, wels ' 
cher 5 bis 6 F. breit ſeyn koͤnnte, und die Zimmerbebielten 


dennoch, mach Abzug der Dicke der maſſipen aus und 
inwendigen Wände, eine Tiefe von 17 bie: 19 $., web 


che für gewöhnliche Zimmer hinlaͤnglich, bey der an 


* oo. 
” wurde. 


lage eines Sahles von etwa 30 F. Länge aber noch 
Abaͤnderung und befoöndere Einrichtung erfardern 
„em © 


Steht es dem Ban: Meiſter ſrey, die Tiefe dee Ge 


daͤudes neh Gutduͤnken anzunehmen, ſo iſt es ihm 


allerdings ein Leichtes, ein volllonnmenes. 3w 
iges Wohn⸗Saus aufzuführen. In weicher Seide un-· 
ſerer Mark möchte man aber wohl Balken⸗ Spimme 

von jener Länge, die im Zopfe 10 Goll ſtark bleiben 
müßten; finden? in der biefigen Begendkwiß nicht. 
GEs It unbekannt, ob die Erfahrung, Bie Zulaͤß⸗ 
igkeit and ˖den Liunen Der‘ in dertTiitte zuſammen ge 
ſtoßenen oder gebladesen Balben beftätigt und em⸗ 
pfiehlt.) "Wenn man das Gluͤck bat, zu gabis 41 fuß⸗ 
iger Stämmen, in diefer Stärfe, zu kommen, fo kann 


man fehon zufrieden feyn. Zudem habe ich wenig alte 
Banbrsääufer gefunden, ‚weiche tiefer als 40 bis gı $. 


t 


EX wie such dieſes allhier der Jal tft; und der Er⸗ 
auer eines neuen Zauſes, welcher auf Demfelben Sles 
de, wo ðqs alte geftanden, feine neue Anlagen machen 
will vder muß, wänfcht wohl die alten, mebrrnutheils 
ſehr tichtigen Sundamante beyzubehalten,/ wodurch er 
große Koſten ſparet, und Diertmanige vorhanden ge 
wefene gewölbte Keller unangetaſtet laffen Pasın. 


> 


en o.- 
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Saud⸗Gut. 887 
Nun aber entſteht die Schwürigkeit, wie key einer 


polchen Tiefe von gı F., bey maſſiven Wänden, welche “ 


anch vielen Raum wegnehmen, ein · Corridor augeleget 


1 werden Tann? Bey deſſen Anlage behalten die Zimmer 


zu wetlig Tiefe, und kann Feiner angebracht werden, . 
fo entſteht die große Unbequemlichkeit, die auf’ dem, 
‚Lande von mehrerni Belang‘, als in der Stadt, 'ift, 
| daß man, um in die lestern Jnmer zu gelangen, be⸗ 
‚-ftändig durch die erfteen gehen rınf, jene alſo Fein 
:  Degsgement haben; mehrerer unbeauemmtichbeiten, als: 
derjenigen, der ſchicklich anzubringenden Feuerun⸗ 
gen 2c, zu gefehweigen. (Wind; Defen in einem Land⸗ 


Zauſe anzubringen, ift, wegen der Unbe nlfamfeit 


SDes Gefindes, nicht anzurathen; allenfalls Föndite die 


fra im Wohn :-Zimmer des Zaus⸗Serrn, einzig und | 
. Pe | ‘ 


allein, Statt finden.) _ . 
Der. Befiger eines Gutes von mittlerit Werthe, 
bedarf; mieines Erachtens, wenn die laͤndliche Wittbs 
“haft, To wie an mehrern Örten ber. Jah: tft, in els 
nem abgefonderten Zauſe ſchon eingerichtet: ift, und er 
mit Wienfchen Umgang haben will, ohne der Sache zu 
viel zu thin, nachftebenden Belag: 1. Ein genkin; 
ſcſcaftliches WohnsZimnier, welches nicht Fläin feyn 
- Darf; indem, aufier der Baus; Kerrfchaft und ihrer’ Sa: 
milie, im Winter unerwartete Befuche in daſſelbe auf: 


genommen werden muͤſſen; Deshalb’ es gutwäre, wenn . 


entweder noch ein kleines Fimmer, öder 2. das Zimmer 


1... 9e8 Saussäetrn daran ftieße; diefes muß nebenbey 


. eine ziemlich gerdusmide Kammer zur Bibliothek, 
Anftrumente ‚ Archiv, Barderobe ꝛc. weldie wohl ge - 
oͤlbt ſeyn müßte, haben. ’ y. Das'SchlafsZimmer, - 
auch, Wo möglich, "neben der Wohn; Stube, in wel 
em die Frau vom _Sanfe‘ zugleich ihre Toilette ma; 
en und ihren Schreibe Schrant haben kann. Dar ' 
bey muß 5. notwendig eine Kammer, zu ihrer VOL 
fche und Garderobe, .feyn; unwen Derfelben aber 
(1. eine geräumige Binder :Btube, wobey .7. ein Fleines 


">... Zimmer für die Bammee, Zungfer angebracht werden 


muß. * Eine geraͤumige 3 | 
Speife: Rammer, und unweit davon 10. eitte Stube 
für Roch, oder Röchinn; auch 11. eine Rammeh für 
Sauss md Kuͤchen⸗ Maͤne. 2. Line BebientenBtus 
or . e, 


che; nebenbey 9. die 


A 


« ” 
® 
— — — — — — — 


2 
v 
— — — — — — — 2 am 


| a. Lands Gut. 


oe 


> 


— 
nie a e geraͤu eyn, 
ſti yn BE kunde Ira, on au 


- nebeubep : 13. eine - 


14. Ein Sahl, hoͤchſtens 28 bie 30 Fuß lang, und pr * 
portiosgist. breit. a ie 16. Erd Vifitens Zimmer, im 
Zuſa bang deren eins wohl klei⸗ 
ner, ala das dee, ae Eönnte. gerner find noch 


unentbehrlich: 17. 18. wenigftens zwey GBaft: Stuben, 


- mit Alcoven oder Bammmern, um Bekannte, die zur 


Noacht, oder auf einige Zeit, bleiben wolle, bequem 


agu ˖ logiren; diefe koͤnnen entweder zufammenbangen, 


oder abgeſondert von einander angeleget werden. 


‚19, Kine Stube für einen Zaus⸗ ‚Lehrer und einige Ele⸗ 


- ven, wpbey, zur Reinlichfeit, 20. eine Rammer befind: 


lich ſeyn müßte. 21. Eine Stube, nebſt 22. Agmuper, 
' für eine Krzieherinn. und ihre Untergebenent,, 

Monigern Simmern Bann fich ein ‚Band: Edelmann 
„nieht gus behelfen. Es Eommt nur auf eine fchiekliche 


: Bintheilung. und Anordnung beufelben, nach rs 


be ‚Der. drey oben voxgeſchlagenen Arten. von 
den, und der angegebenen Tiefe, an.‘- Und noch habe 


+ ich. Feinen Riß, noch felbff kein Sans gefehen, wo.der 


* 


Bewohner sines Land⸗ Gutes dieſe nöthigen Behaͤlt⸗ 
niſſe, mit wirklicher Beauemlichkeit angeordnet, beys 
ſammien hauts. 

Ich nahm mir vor, diefem Schreiben Peine: unnüge 
"Ansdehnung zu geben, und doch habe ich mein Gang 
‚weit uͤberſchritten. Nie konnte es auch anders fe 
Da ich- eine Materie behandelte, die mir ſo ſehr am 

zen liegt. Verzeihen mir aber En. x. die Muͤhe, wel: 
’ che ich Ihnen mache, diefe vieeicht ganz Serie 
„Feopenplung Ducchsulfen,*, — — — — —. 


2* 


In Italien, iſt beſonders des Senators Qu 
- ini Land: But, unweit Padua, merfmürdig, wo⸗ 


+ von das 1787, zu Padua, unter- dem Titel: Alfıc- 


„ chieto, par Madame J. W. C. d. R. auf 79 Seiten, 
in gr. 4 mit 29 K. T., ohne den allgemeinen großen 
-Blan, berausgefammene Werk Nachricht ertheilt. 


’ ni 


— 


An Ras dieſe⸗ latoniſben Titel, NG. dem ai 


nr 


. r’ 


\ 


2* aiche hoeie was man machen ſoll, ware Ri wobl beſſer 


men um den Lefer gleich zu unterrichtem, Die, 


Ss Parisort Beſchrewons der Villa vorzuſeten. In⸗ 


Ü „ ‚deffen iſt viert Wert Mi mehlern Bertajtüngeit eine 
emlich merkwurdige⸗ Eiſcheinungl Die WVerſfaſſer⸗ 
"nit nenntſich irgends, "Die Anfangs Wahh ſtaben 


2 ——— ‚Cömielfe de: Roſenberg /h/wel⸗ 


Be in — und ihtes Frerades 


v 


bes Sen crors Dairiiraginay” ) Bar Rand’ Getʒ wel⸗ 
nicht weit ven Waadt 


N. dr Wer Peruh wirdhen Pb und: Bes 
nedig Delle. M —— 
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xs gerefmibehks Ki u + Hrten, 


m EIER eſchteib · 
. linkt — Heer mm Aber 
zi engen di Rieſe Billa Birch ges“ 


wartige eh: hr: ckanter gewor⸗ 


eh ift!: fb en ſant Wei "Meıngieede. 


Aner — eivorben. 


e bedeits br einiger: Zeit. | 
e ——— * Ni ” gerade uad'fehfetnafte' Bes 
Bien den im J. — — 
n 


(hreibik 
. Si teren dafigen Gelehrten 
aaa * drucken eß, aber nur Knie 
— Am x under dir uhd der Verfaſſerinn 
FGreumnde —— ei guet feihe bald vergriffen 
wurden, Pube ffe das erk von neuem, und 


„een dft Boten in bein. Beſiher — 


— * A 9, m. 


A murbe ne a ng im B iüe 


Aidc vsm G Benineaſa, heißt 


Fa Gere fe * ei dexeits Dur DT 
» Ko Br des E be * ae 


ae Mai Si 889 


Br ginem Armie der 
vet” air a dene gebduere. Haupt Canale⸗ 


Art mochte ein · gebor ⸗ 
2 ner *28 in’ der Midi hat, 
* en, —— ‚ee ee iekär —* 


J 4 
— nl al. m 


599 gan: Em. 
—X in; morant die geganwaͤrtige neue 
En ne e entſtand. 

Bu 1 Der Senator Oyititi ifrein Liebhaber der. Funk, 
. "nd, bat feine Villa mit alten und netten Werken, der⸗ 
- felben ausgefchnädkt,,- Die Anlage bye Warten. und 
des gamen Lands Gutes verräth- Befchmad;. er bat 
barin den ehemabligen ap Den neuern engfifi he 
fehmasgf,. ber bis jezt. nach ‚wenig Machfelger ‚in-Ztas 
lien autunden pet, „mig.eiragder: zu verbiahen geſucht. 

. Ein großes Stack yon 76 Acker in Demfelben,r iſt 
auch zu allerley oekonomifchen erfüchen.upd ‚zum 
bean le ee ‚HR. —— Er ae 


En | 


.. 
m 
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2. weis, yon. —2* ‚die br mon. 
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nach Antiken —ã * 2 ud. der vpxij 
üraliͤni ſchen Pittefasgren,;, bald Same: 
— eng —8 An, * 
—XR jean om, von; loremg, und 
,. von-ft ern icc Im erſten 





ui 
Bas 
22 
z 
Di 
3 
= 
m 
“”» 
SER 
se 
®. 
1-2 
1 
=H 
| 
M 


| kt, feht: os 
.. Ben af sn — —5— * ——— 


ne —*8— viele Opfer⸗Ger ee ve di af 
 Borsäalic zeichnen ſich die een 
us Caͤſar und Witellius. aa. — „eine e 


mahls ‚in. Frankreich ene und und eine 

Acerra, beyde von Monffaucch a —— 
dem Hauſe iſt einer der erten Bliß : Ableiter im Be 
netianiſchen angebrache welchem VBehſpiete bernach 
VBiele gefolgt ſind. Merkpürdig iſt vie ſchuelle Ve⸗ 
getation von Sat Suduchen/ die 2 um den 
vom 
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.. 
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Vand⸗ Gut. 591 


1 


2 gönnt herab gehenden Nbleiter geſchaucher hatten, 


2" um in wen Jahren 25 Sch. hoch gerriehen waren. 


Der Beſtzed bat deswegen. eiferne Drahte non dem 


Abileiter zuͤ den Wurzeln der Frucht ⸗ Waumnm gefuͤhrt, 
unbe den Erfolg der Verſuche, in wie weit 
die Vogetation Dusch das etektriſche Fluidugr befoͤr⸗ 
dert werden wird..1 | 
Aus der Beſchreibung des Gartens und feiner 
Dentmahle, hebe ich nur Einiges aus. Der Altar 


‚Die Frssndfchaft ſteht auf einer Anhöhe, undeiſt mic 


den antiken Buͤſten des Auguſtas, Hadrianats/ der vey⸗ 
den Antonine, des Tibertus und Vespaßanus, uns. 
gebon. Auf der einen Seite bemerkt 1..an das Sym⸗ 


vl der Freundſchaft, zwey in einandet gefchlungene 
‚=. Haͤnde, wit der Unterſchriſt: Hiemenac:deftare', & 


prope &procul, dum vruimus; & ultra: Auf · einer 
tandern ſagt Die Inſchrift, daß dieſer MigerdDem ober 
. Yrahligen. vettesianifihenefendien id Förtfiäntieödel, 


7 


daoem Bist‘ Giufkiniagi; gerbidmer ifTiwhf-uem Als 


® 


tare ſtehen die aus Einem Blocke yehaklenen’und mit 
Dem Rücken gegeneinander yefeprsen Bruſtẽ Bilder 
Bes Epikurus und Phocion yon neurrer Hand; unter 
dem · leztern denkt ſich der WBefiger ſelbſt, und unter . 
dem nach gelaͤuterten Grundfaͤtzen handelnden Epikur, 

ſeinen Freund ·Giuſtiuni. 
Da Tauben⸗Haus erhebt fich in Form eines 
achteckigen Tempels, mitten in zinem Obſt⸗ Garten, . 
und im Tempel flebt eine Pleine Venus. von Marmor. . 
Dei Gang zung Kaͤffe⸗Hanſe ift zu benden..Seiten 
nmi marmornen Buͤſten beruämter Perſonen aus dem 

Aiterthume geziert. Ueber dem Eingange iſt Hotaz 
in einem Medaillen angebracht, mit dem Motto: 
Modusmgri non: gemagnus &c, Nicht weit Davon 
bemerkt man einde Cetes auf einem runden Poftemens, ' 


— GN % 


“4 ©. 


nebſt einer Inſchrift, zum Andenken der 1770 Yon 
Senat zu Venadig eerichteren ackerbau Geſellſcheft 
ne. | oo. n 


N | 
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— hnfigen EBinde in Den Hafen führt, Daran: 
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Eile von Granit, anf einem einge 
ten und mit einem (heländer- 


- „„ORewi porum, fpes & forrana valeer, 
"x " Nilmibi vohiserm eff; Iodite mn atlon, _ 





An mem andern “Orte ſteht ——& 5. hobe 
erboͤbe⸗ 






auf 


der Saͤule yrangt ein - a, Poinfjalifäger” son 
berüßmten Algardi 


—— — des Gartens Pr it 


" mit anıifen Statuen angebracht, weiches .mam ein 
einen 


dieſes fchöne Stuͤck des Alterthumes iſt von den Vor⸗ 
fahren des Hrn. Quixini aus einer Inſel Griechen⸗ 
landes gebracht worden. Zeruer, eine Büftedes 
Euripides, größer als die Natuc, aus ariechifhen 


Ph 


-- 
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Marmor. Eine Goͤttinn des Gluͤckes, ans Granit. 
Eine Venus, 3 F. hoch, welche bey des jezigen Be⸗ 
‚figerd Anweſenheit in Rom. ausgegraben wurde, 
: Dem Undenfen des damahligen Groß s Herzoges von 
Toscana, weldyer diefen Garten 1785 befuchte, iſt 
auch ein finnreiches Denfmahl gewidmet; und gegen⸗ 
‚über ſieht man in einer geringes Entfernung Die ko⸗ 
loſſaliſche Statue des Marius: Am Piedeftafift 
ein ebenfalls Eoloffalifcher Kopf des Jupiter Am⸗ 
mon aus Lumachella. Man nähert ſtch darauf vers 
ſchiedenen antiten Grabmahlen und hetrusciſchen 
Monumenten. Merkwuͤrdig iſt ein Denkmahl aus 
dem Grabe der Stipionen; Quirini entdeckte ſol⸗ 
ches, ‚und fand noch darin, ‚wie die Inſchrift ſagt, 
den Hirn: Schedel des Luecius Scipie Acdilis, Con- | 
{ul & Cenfor, welches der Oheim des berühmten 
Scipio Afticanus war. . un 
. Man flieht einen Pavillon, der von außen ganz 


den chinefifchen Geſchmack vetraͤth, und davon au  - N: 


— 


,“ 


. benannt wird; "tritt man, aber hinein, fo Befins 
det man ſich in einem Tempelder Venus. Gie if J 
etwas größer, als die ſchoͤne Venus im Capitol, 
und von der Hand des Benvenutoͤ Cellini. Qui⸗ 
rint kaufte fie in Ron; fie bar die Farbe, die 
- Schwere und den Glanz des Marmors, befteht aber 
aus einer befondern Compoſition, die man nicht erras 
then kann. Ein Stuͤck diefes Fuft-Wätdchens"if 
Ma ag Agyptiſchen Gottheiten gewidmet, die 
zum Theilin Kupfer abgebildee find, z. B. eine Ffis,. 
ein Canopus ꝛt. Ein Altar aus dem berühmten 
Tempel zu Delos, weicher zu Anfange dieſes Jahr⸗ 
hunderts aus diefer Inſel nach Venedig gebracht 
wurde, und den Tournefort auch in feiner Voyage 
du Levant abgebildet hat. Auf den Altar ift eine 
antife Statue eines jungen Bacchus geſtellt. 3 
J— oo. , ! j En 


Ost, technol. Ex, LIX The Pr . De 


\ a. | Sand⸗Gut 
Der Eingang Eines ſinſtern Gehoͤlzes iſt mit deu 


+ 
“ 


\ 


24 


— 


Buͤſten des Heraflitus und Demokritus geziert; es 
führt den Nahmen: PYoungs Behölz, weil es zu 


allerley traurigen Nacht / Gedanken Anlaß geben 


koͤnnte; man trifft hier Säulen; Begraͤbniß? Urnen 


\ . 


„and andere Ueberbleibſel des Alterthumes unter eins 
ander geworfen_ag. Ein Janus bifrons, aus Mars 


‚ mer mit einem Spieße, auf einer porphyrnen 
:, Säule, dient ſtatt eined Sonnen: Zeigers, welcher die 


Stunden in einer Ellipſe anzeigt; auswendig um 
Diefe Ellipje ift ein Gedanke von Linne ange 
bradyt, nämlich, bey jeder Stunde ſtehen dieienigen 


".. Pflanzen, welche tägfidy ungefähr in diefer Stunde 


aufzublühen pflegen, und deren ‘Blumen alfo gleich 
fam. eine botanifche Uhr formiren. Artig ift die 


Idee von der Vorftellung der Zeit; der Gott derfel- 


ben, mit einem Stunden: Ölafe in ber Hand, fißt 


- auf einem Hügel, der aus lauter Bruchftücken von abs 


[4 
au: un - 


teh Säulen, Frieſen, Altären, Inſchriften ic. zu⸗ 


. fammen gehäuft if, -und dadurch die Vergänglichkeit 


andeutet, „Ein Par alte venetianifche- Denkmaple . 


aus mittleren Zeiten, find für einen Eingebornen 


Merkwuͤrdig. 


Das Labyrinth beſteht aus offenen und bedeckten 
Gaͤngen mit Weinreben depflanzt. Die ganze Ans 


‚ Inge ift ſinnreich, fo wie fie bier erPlärt wird, und 
 fielle die vier Stufen des menſchlichen Alters durch 
. Statuen und Simmbilder, vor; doch möchte mandyer 
- , wohl nicht alle errachen, wenn. er die Erklärung nicht . 


; weis. Die Büften des Gluͤckes und der Reue ftes 
hen am Eingange; dee antife Kopf eines vor Schmerz 


» 


Fallſtricke des Irrthumes, fo wie die krummen Wege 


en “_ 


weinenden Kindes denter anf den Eintritt des Lebens. 
Im Mittelpuncte fteht Diogenes mit der Laterne in 
der Hand, und Darunter Naturae vittur humanae, 
Er wünfche dem Menfchen gleichfam Gluͤck, ‚der alle 


des 
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des Labyrinthes, Aberwunden hat. Gegen das Snde 


des Labyrinthes gelangt man, im dunkelſten Gehölze, 
an verfchiedene alte Grabmahle, und am Ausgange 


‚ ftehen der unuͤberwindliche Herkules, amd der jtinge 


Schöne Paris, auf Pilaftern, anzuzeigen, ‚daß der. 
Tod nichts verſchont. Das Mexrkwuͤrdigſie iſt ein 


großes marmornes Grabmahl, welches die Ruſſen im 


J vorigen Kriege auf der Expedition im Archipelagus 
an den Kuͤſten des Peloponnes entdeckten und mit⸗ 


2 


nehmen wollten; ber ſchleunige Befehl zum Marſche 


veräinderte fie aber daran. Ein venetianiſcher Ads“ 
miral fand es, ‚brachte es mit nad) Venedig, und 


überließ es dem Zen. Quirini. Es MS. lang 
- und 4 5. hoch; die Arbeit des Basrelief zeigt, DaB. 


es aus den beiten Zeiten dev Kunft il. Eine andere. 
ontife Urne Bat folgende philoſophiſche nfchrift: 


O lim non fuimus, nati ſumus, unde Quieti nunc fu- 


"und mufterbaften Land : Gütern, gedenfe.ich me - 


mus, vi fuimus. Cura relictaà Vale & Tu. 


Unter den in der Kurmark merkwuͤrdigen 


des in Britz. 


Brig, eine Meile von Berlin, auf den beyden 
Land rStraßen nad) Wittenberg und Kotbus, gehört 
des mwirfl. geheimen Stars Krieges und Cabinetss 


Minifers, Hrn. Grafen von Herzberg Excellem, 


und feiner Frau Gemahlinn, ‘einer gebornen Freyinn 


v. Kniephauſen. Dieſes Dorf hat eine fehr anger 
nehme Lage, und unterfcheider ſich Durch feine vors 


treffliche Einrichtung: von den meiften Dörfern in die 


ſer Gegend. Auſſer dem, an einem See fiegenden, 


artig gebaueten und inmwendig ſchoͤn verzieren, 


herrfchaftlichen Haufe, find hier die nicht gemei⸗ 
‚nen oefonomifchen Cinrichtungen, durch meiche 
der Ertrag der Felder fehr vermehrt worden ilt, 


die wichtigeh Berbefinnaen ber Wiefen, - imd 
. ⸗ p 2 . . 


Die. 
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596 Eand⸗ Gut. 
die ·vortreff liche Viehzucht, welche hauptſaͤchlich durch 
Die Einführung der Futter⸗Kraͤuter, beſonders der 
Lucerne/ fo vollkommen gemacht worden iſt, fr ächte 
Kenner der Land⸗ Wirthſchaft ſehr merkwuͤrdig. 
Rach Hrn. O. C. R. Buͤſching Nachricht (*), war 
Britz bis zum J. 1753, ein unbetraͤchtliches, wenig⸗ 
ſtens nur mittelmaͤßiges, Gut; allein von dieſer Zeit 
an, beſitzt es gedachter Hr. Graf, der es durch ſeinen klu⸗ 
gen Fleiß, und inſonderheit durch die weiſe Nutzung ſei⸗ 
ner Lage nahe bey der Haupt⸗GStaͤdt, zu einem der wicht⸗ 
igſten Güter in der Mark gemacht hat, Das ganze Dorf 
beſteht aus 58 Feuer⸗Stellen und fo viel Familien, . 
‚soon weichen 10 Bauern, jeder mit 2 Hufen, und 
8 Koffaten, jeder mie 1 Hufe, angefeflen ind. ‘Die 
übrigen beftehen aus der Horrſchaft, dem Prediger, 
dem Küfter, dem Hirten, und Tagelöhnern oder Ar⸗ 


beitsleuten. Die Menfihen: Zahl des ganzen Dors 


ſes beteug, im J. 1775, 246 Perfonen. Die Gute 
Herrſchaft giebt dem Landes: Herrn für den Ritter⸗ 
Acker von 15 Lehns Pferd jährlich 46 Thlr. 16 Or. ; 
: die 10 Bauern geben dem Landes, Heren von 27 
contribnablen Hufen an Eontribution, Schoß, Hu⸗ 
fen s und Gtebels Steuer, Eavalierie: Geld und für 
- Krieges : Gußren, überhaupt jährlih 314 Thle. 
ı2 Gr. jeder Bauer thut der Herrfchaft woͤchent⸗ 
lich an.3 Tagen Spanns Dienfte, und die Koflaten 
hun 3 Tage Hands Dienfte; Die erſten entrichten 
- 6, und bie andern 3: Scheffel Pacht. Die —* 
— u Feld⸗ 
c) In der Beſchreibung feiner Reife von Berlin über 
Potsdam nad) Rekahn, ige 7. 17755 Cote Ausgabe, Irf. 

und %pı. 1780, g 8.) ©. &8, fug. 

Eben Diefe, eröreibung der Bräfl. Heribergifchen Oe⸗ 
konomieru. Brig, bat Hr. CommiſſionsRath Riem, mit 
einen Anmerkungen über ‚einen daſelbſt im Aug. 1738 ges 
habten Augenichen begleitet, in feiner phyfik. oefon. Quar⸗ 

talſchrift, v. J. 1789, 4 Quartal, S. 241 — 254, geliefert. 

Eine andere Hefchreibung, von Hrn. Shwarsfopk " 
ft. im 27 St. des Hanlıov. Magaz. v. J. 1790. 


r 
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Feld⸗ Mark beſteht aus sooo magdeb. Morgen, jeden 
zu 180 Quadrat; Ruthen, davon 3000 zu Aeckern, 
und 2000 zu Wieſen, Weide und Holz genutzet wer⸗ 
den. Die Gemeinſchaft der Aecker und Wieſen, iſt 
jwiſchen der Herrſchaft und den Bauern ſchon ſeit 
1765, durch einen freywilligen gerichtlichen Vergleich, 
aufgehoben. Im J. 1779, ſind auf der ganzen Feld⸗ 
Mark an allerley Gattungen Getreide gewonnen: 
8000 Scheffel, und ſind gehalten 1200 Schafe, und 
120 Kuͤhe. Die Herrſchaft haͤlt deren 70, und das 
Stuͤck wird, nach Abzug allet Koften, zu 40 Thir. 
jaͤhrlicher reiner Eumahme genutzt, welches unglaublich 
zu ſeyn ſcheint, aber ſehr leicht zu berechnen iſt. Man/ 
"Darf nur'erwegen,- daß das Vieh meiſtens von gro⸗ 
er,_ frieſiſcher Arc iſt, und beſenders mie Lucerne, 
und den Traͤbern der ſtarken Bierbrauerey und 
Branntwein⸗Brennerey gefuͤttert, und daß die Milch 
nicht zu Butter gemacht, fondern in der Stadt ver: 
kauft wird. Der. Herr Graf hat einen ſchoͤnen mit 
einer Mauer von Zelt: Steinen umgebenen Garten. 
+ im Dorfe angelegte, worin auffee Dem auf dem Felde 
gefäeten genteineh hollaͤndiſchen Klee, vorzüglich ber 
Lucern: Klee mie fo gutem Erfolge gebauet wird, 
daß er ded Sommers 6 Mahl gemäher wird, 
‚and 12 Jahr aushaͤlt, und daß die Kühe (welche 
‚ nur einige Stunden auf die. Brache getrieben wers . 
den,) täglich davon 3 Mahl ein flarfes Futter bes 
kommen. Durch diefe Art des Sommer⸗ und Wins 
ter⸗Futters iſt dee Dünger dergeflalt vermehrt, daß 
- die Herrfchaft, an flatt Daß man die Feldet fonft ges 
meiniglich in 3 Theile eintheilt, zwey tragen, eines 
rußhen und ein halbes miften läßt, folglich nur äffe 
6 Jahr Dünger, ihr ganzes Acker-Land in 4 Felder 
eingetheilt bat, Davon 3 tragen laflen kann, das 
viierte aber zur Rube und Brache liegen läßt, und 
von neuem gauz, folglich be ein Feld Dünger, 
pP 3. Zn | 
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| n. moburch ale forvoßf die Huͤtung, als auch der Er- 
rag: der Hecker, anfehnlich verinehrt wird. Auf’ 
+ dem beißifchen Felde, weiches fonft gemeiniglich, wie - 
Ben Berlin, für Sand: Land gehalten wird, fihder 
man den fihönften Weizen und Stauden: Moggen, 
, und in den zwey Sommer :SFeldern lauter große und - 
Heine Gerſte, Erbfen, Linfen und Wicken, aber . 
- wenig Dafer, und die Brache ganz mit natürlichem 
- Klee und mit den. fehönften Kräutern bewachfen, fo, 
daß man fowohl den Acker als das Korn von den fets 
reſten Gegenden wenig unterfcheiden würde. Die 
Wieſen, welche ungefähr soo Morgen ausmachen, 
find alle mit Gräben durchzogen , großentheild mit 
ausgelaugter Seifenſieder⸗Aſche gedünget, und das 


durch von einzu zwen-mähdigen Wiefen gemacht, . 


und faſt ganz mit vatuͤrlichem Klee nach diefer Aſche 
bewachſen. Die Wege bat der Hr. Graf alle in ges- 


rader Linie gegogen, 30 Fuß breit gemad)t, von beys . - 


- den Seiten mit Pappeln, Obſt⸗Baͤumen, aud) Eird- 

‚ ben eingefaßt, und Dadurch vieles und gutes Land er⸗ 
ſparet, befonders durch einen fehönen, mit. Weiden, 
. befeßten und mitten durch die morafligen Wiefen ges 

\ enen feften Damm auf der kotbuſſer Straße, wo 
— auf der einen Seite der Allee, die ganze herr⸗ 
ſchaftliche Feld⸗ Mark bis an das Dorf, in einem 
allmaͤhlich aufjteigenden Amphitheater, und auf der 
linken Seite die ſchoͤnen ganz geraͤumten Wiefen, in 
ber Ferne die Stadt Koͤpenick, und der etwa ı Meile 
dayon liegende hohe Müggels: Berg, zeigen, und 
‚eine vortrefflicge Landfchaft darftellen. Die ganze 
. Held: Mark ift ſo angebauet, daß alles entweder wie 
- Aders und arten and genutzet, oder mit alten 
. and jungen Kienen: Ind Elfen: Holz bewachfen ift, 
mopon das lezte in as Haͤue vertheile ift, und einige _ 

‚Hundert Morgen mit dem fehönften jungen Kien⸗ 
0... Dale beſaͤet und hewachſen find, fo, DSB kaum eis 
en oo nige 
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nige wenige gan, ſandige Ruthen Landes unbebauet 
liegen bleiben. : Der Hr. Graf laͤßt keinen Kien⸗ 
Baum abhauen,: fordern die großen Wurzeln los⸗ FE 
graben und abbauen, da dann der Bam, wanier- ' 
Die Wurzeln unten verloren hat, ‚durch fein eigenes 
Gewicht umgeriffen wird, und Die großen Wurzeln 
' oder den Stubben, der fonft ben dem Abhauen in der 
Erde bleibt, mit ausreißt, das Land gleich wieder 
zum Beſaͤen urbar macht, und eine große Menge ſehr 
harzigen oder fienigen Hohes giebr, „ gemneintg lich 
x Klafter von 2 Bäumen, „welches der Hr. Gtaf 
. feine unterirdifche Heide nennt, Dieſes verdientean 
den meiften Orten, wo Dad Holz einigen Werth hat, 
nachgeahmt zu werden, und ift eine viel leichtere und 
- weniger fofibare Methoͤde, die großen Bäume init 
‘ den Wurzeln aus der Erde zu bringen, als die ver⸗ 
.. mittelft der in Schweden und an anderh Orten erfuns · 
j Venen Foftbaren und Fehr. zeebrechlihen Maſchinen 
¶. Th. 1, ©. 258, fag.) Chen fo fellte man den 
Herrn Beſitzer dieſes Gutes in der. Erfparung des 
Holzes und anders Abſichten nachahmen, und Die 
Gaͤrten, ftärt der hölzernen Gehäge, mir Mauern non 
FGeld⸗Steinen nur 45 F. hoch (damit. fie eine ange: 
nehme Ausſicht verftatten,) umgeben. Er hat dꝛzu 
"alle mittlern Steine von feinen Feldern ducdy Kinder 
und alte Leute fanmeln, die ſonſt Bäufigen und unbe⸗ 
weglichen großen Feld; Steine aber, nicht, wie ſonſtge 
voͤhnlich iſt, mit Pulver zerſprengen, ſondern fie-auf | 
die Ars klein ‚machen laſſen, daß ſchlechtes Reit 
Hol, oder auch Kien Tanger, in einer Heinen Öruba 
herum geleget, angeziindet, der Stein Dadurch enhis 
Bet, und miteinem ftarfen eiſernen Hammer Daraufgıe 
1 fhlagen worden, da er fich Bannınach feinen Adern 
der Lagen in geraden. Schichten von einander gege⸗ 
ben hat, ale wenn er behauen wäre. Der Hr. Graf 
hat dieſes von ben ah, Dorf Kivchen .abgefegen, 
Pa 5— Ev die 
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609 ‚Land: Gut: 
die in den alten Zeiten 'meift von Feld» Steinen, bie 
auf dergleichen Art zerfprenget, oder gebranat find, 
gebauer worden, welche Auafi Biele für verloren ge 
en baben. Dieſe begden Artikel verdienen ale 
ufmerkſamkeit, und die Nachahmung eines fleifigen, 
thaͤtigen und denfenden Landmannes. Es find über 
300 Ruthen von Mauern aus dergleichen Feld⸗Stei⸗ 
nen aufgeführt. Das ganze Dorf ift in zwey gera⸗ 
: Den, nad) der Linie gezogenen Reihen von Käufern, 
Die nicht von Mauerwerk, fondern von hoͤlzernem 
Fachwerk, gelehmt, und mit Stroß (welches Lands 
Wirthe für beffer, als Ziegel, halten,) gedeckt find, 
"und fehr gutund ordentlich ausfehen, bebauet. 
der Mitte des Dorfes liegt hinter einem an ver ſaͤch⸗ 
ſiſchen Lands Straße befindlichen fleinen See, das aus 
3 Etagen befiehende, ſeht maflio, und nach einer 
guten Baufunft an einer Auhoͤhe erbauete Herrfchafts 
.. liche Wohn Haus von 11 Fenſtern, welches auf der 
andern Seite einen Garten mit ſchoͤnen Alleen und 
Luft: Käufern hat. Von dem Haufe ſelbſt hat man 
die. ſchoͤnſte Ausſicht, ſowohl nach Berlin, als nach 
Koͤpenick, fo, daß man an vielen: Seiten mehr ale 
32 Dörfer überfehen kann. Das Innere des Haus 
fe6 unterſcheidet ich von vielen Lands Käufern, durch 
die mit Geſchmack und Zunft angelegten umd geziers 
: gen Zimmer, in weichen fi) infonderbeit unfer bes 
väßmter Hiftorien: Mahler, Herr Direct. Mode 
hervor gethan hat. In einem hat er die vier Jahre: 
Beiten,-in den Landfchaften der brigifchen Gegend, 
- auf Leinwand zwifchen Bbiſerie, auf eine Art ges 
mahlt, weiche die Bewunderung und den Benfall 
- aller Kenner erwect. Syn einer zur Biblisthet bes 
ſtimmten Gallerie, hat er mie Oehl auf trocknen Kalk, 
nach der Art von Raphael, in Medaillons gemaplt, 
die vornehmſten Stüde der brigifchen Land: Wirth: 
. haft, als: den Ackerbau, die Bichzucht, Cärtnes 
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rey, Jagd, Fiſcherey, den Wodelfang und Seiden⸗ 


Ban, ta ſehr wohlgewaͤhlten und gut ausgifuͤhrten 
ſymboliſchen Vorſtellungen; ferner die beyden ſchoͤ⸗ 


nen Zuͤge der roͤmiſchen Geſchichte vom Curius, wie 
er in ſeiner Bauer⸗Huͤtte rothe Ruͤben braͤt, und 
die ſamnitiſchen ihm Geſchenke bringenden und um 
Frieden bittenden Geſandten abweiſet, und vom Cin⸗ 


cinnatus, der hinter dem Pfluge gehend von einem 
Viator zus Dietatur gerufen wird, und im Platfond, 


die Morgen⸗-Roͤthe, welche die Nacht unter dem 


.. Monde vertreibt, eine Arbeit, die von jedem Kenner 


bewundert wird. In einem. bimeben befindlichen 


- Zimmer, bat eben dieſer große Mapter in einem ' 
PPlatfond die Iris, wie fie auf den Regen 
- amd den Aupiter Pluvius, wie er den Regen’ auss 


ogen figt, 
fchüttee, gemaßlt. Sein Bruder, ein berlinifcher 


+ Brauer, bat darin von bloßem Lehm einen fehr fünfte 


lichen eh bronze angeftrichenen Ofen gemacht, der 


einen Chineſer mit einem Schirm in einer vortrefflis 


dyen Draperie vorſtellt. Das Zimmer feibit ift mit 
einer Tapete von gräner Seide befleidet, Die deswe⸗ 
gen merfwürbig ift, weil bie Seide von dem Herrn 

afen ſelbſt in Britz gewonnen iſt, und weil Er 


| Datauf eine Urt von Natur-Geſchichte hat mahlen 


faffen, weiche die Tiere vorſtellt, die fich Durch ger. 
wiſſe fonderbare Triebe unterfiheiden und den Men⸗ 


ſchen nähern, als: die Drang: litange, andere Kluge 


- Affen und Biber. 


- Sie bilden andy viele Hunbert 
der fchönften Thiere, Bäume, Früchte und Blumen 
in ihrer natürlichen und illuminirten Geftaly ab}. 


‚tingleihem den chineſiſchen Monarchen mit’ feinen | 


— 


Mandarinen, wie fie pfluͤgen, und die Gemahlinn 
—8 mit ihren Hof⸗Damen, wie fie Maulbeer⸗ 
Blätter pfluͤcken, um die Nation zum Acer: und 
Seiden⸗ Bau aufumnntern. Noch andere Zimmer 
ind theils mit nerticher. Dergoldungen, ee 
" | p5— . DI 
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wonen und merkwuͤrdigen Gemahlben von. Hear. 


- 9” 


2 


Mode, und auch von andern großen und alten Weis 
ſtern, befonders von Alb. Därer, Kranach und ans 
dern berühmten Mahlern, angefuͤllt. Die Wir: 


ur fchafts Gebäude find aud) auf eine fehr vortheilhafte 
und ordentliche Art angeleger, infonderheit die 
Kuͤh⸗Stuͤlle. Das Dorf ift durchgehende nit ges 
raden Allen befegt, und ſtellt an fich eine angenebme 
Landſchaft vor. Here Mode bat verfchiedene Gegens. _ 


- den in und bey Brig in Kupfer geäßt, und eine ders 


felben ſtellt bier Sig. 3749. dar. Kurz, es verdient 


dieſes Dorfvon Jedem, der Ordnung und eine zur 


: möglich hoͤchſten Vollkommenheit gebrachte Lands 


. | 


Wirthſchaft () liebt, geſehen zu werden, wobey er finden 
wird, daß alle Einwohner ſich in guten Umſtaͤnden, vers 
gnuͤgt und zufrieden befinden, daß ein Armer unter Dens 


x felben ift, und daß die daſelbſt wohnenden 24 Tageloͤh⸗ 


ner⸗Feamilien von der Herrfchaft an jeden Tage des 


Sr Syofpes npfiche Befihäftigung, Arbeit mıd Lohnha: 


ben. Um Diefen Endzweck mit zu befördern, nicht aber 


um einigen Gewinn zu machen, bat der Hr,Giraf auf 


einem eingegangenen Weinberge .eine ftarfe Mauls 


“ beers Plantage von mehr ald 1000 großen Baͤumen, 
und darauf einen: Seidenbau angelegt, woben, 6 Wo⸗ 


chen lang, in der die wenige Arbeit-gebenden Zeit 


. vom May und Jun, taͤglich 20 entweder ganz .afte 


oder junge Perſonen .befchäftigt. find und geloßnet 


werden. Bisher ſ ſind djabriich 20-bie „0 —— 


‚m Die won den rn Grafen v. Herzber Ki sie 
Nachricht von der Einrichtung auf-feinem Gute 
ſeit 36. ahren felbft verwaltet, fiudet man in Pr ‘ 
rede Abhandlungen Aber die. allgemeine Stall 
Surterung deb Diedeg, und die Abfchaffung oder Sk 
bebaltung der Brache, wovon die Pin. Afad. der w 
der erßen —* sen. predigere Graßmann in Dam 
mern, den Preis zuerkann en pe scru aber. 
| Das Aa errpeilt Aa & iR we - aan 


v 


Seide gewonnen worden, die 1so Thaler werth find, 
: and, nach Abzug der Koften, 8a bie roo Thir. Vor⸗ 
‚ tbeil geben, vornehmlich aber dadurch dem Hrn. 
- Grafen Vergnügen bringen, daß er feine Zimmer in 
. Brig und Berlin Damit meubliven, audyfeit mehrern 
Jahren alle feine feidene Kleiden in Samımet, Moßr, 
Damaſt und Atlaß, von eigener‘ Seide machen läßt, 


> 


” 


: des Aufwandes. 


“und fie Fremden vorzeigen kann, 


Ich faßre in der allgemeinen Befchreibung ber 
auf einen Land: Gute nöchigen Theile und deren Ei: 
genfchaften, fort: Das Land: Gut begreift, wie ich 
oben, ©. 526, gefagt babe, alle zur Lands Wirth: 
ſchaft noͤthige Gebäude und Fändereyen in fi. Bon 


-, 


ad 63: 


den Gebäuden, ift im Vorhergehenden die Rede - 
ILII. Die Ländereyen.oder Grundſtuͤcke, find: - 


1. Aeger, 2. Wiefen, und anderer Graswuche, 


nebft Weiden, 3. Bären; 4. zuweilen auch Ge⸗ 


Hölze und Waldungen, ‚Weinberge, Sopfenberge, 
Telhe, u. ſ. w. - Die drey erſten Gatumygen von 
Grundſtuͤcken werden faft bey allen Land⸗Guͤtern ges. 


funden, weil fie die wefentlichften find, ohne welche Die 


Land» Wirthfchaft auf feinem Gute befteßen kann. 
" 1, Jede Gattung der Grundſtuͤcke muß ihren 


gehörigen Brund und Boden. haben. - Hier hat 


man nicht nur a) auf die Art bed Erdreiches, ſondern 


aud) auf Die. Gäfte, die darim ſtecken, zu feßen. 
b) Man bat unicht nur auf die Erde an der Oberfläche, 


ſondern auch auf Dieuntere, Die tiefer Liege, zu ſehen; 
©) deögleichen aud) darauf, ob der Boden zu ändern, 


zu beſſern fen, und zwar mit Vortheil, nad, Abzug 


. 


2. Jede Gattung der Grundſtuͤcke muß auch 


uͤihre' gehoͤrige Lage und Klima haben, die zu dem⸗ 
jenigen, wozu das Grundſtuͤck brauchbar iſt, Biene Zu 
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Davon wird das Noͤthige weiter unten vorfommen. 
Man fieht darauf: a) wie body (vomder Oberfläche 
bed Meeres an zu rechnen,) das Grundftüc liege; 
b) ob das Land⸗Gut in einem nördlichen oderfüdtichen, 
pb es in einem oͤſtlichen oder weſtlichen Lande liegt; 
) was fuͤr Nachbarſchaft die Grundſtuͤcke haben. Alle 
dieſe Dinge haben ihren nuͤtzlichen und ſchaͤdlichen Ein⸗ 
fluß auf die Beſchaffenheit des Land⸗Gutes. Eine Ge⸗ 
gend iſt waͤrmer als die andere, wenn dieſe mehr ge⸗ 
gen Mitternacht liegt. Weſtliche Gegenden ſind 
insgemein waͤrmer, als die oͤſtlichen, wenn ſie uͤbri⸗ 
gens gleich ſuͤdlich oder noͤrdlich ſind. Laͤnder, die am 
Meere liegen, haben im Winter waͤrmere, und im 
Sommer kuͤhlere Luft, als diejenigen, welche weit 
vom Meere entfernt find. Länder, die ſtaͤrker bes 
.. wohnt ynd angebäuet find, find auch wärmer, als 
“ andere. In einerley Gegend fann die Höhe des 
Ortes, die Lage gegen die XBelts Gegenden, die 
Machbarfchaft, und die Art des Bodens, ein Lands 
Gut wärmer als das andere machen. Feßes Land 
wird und bleibt länger warm, als Waſſer. Weißes, 
desgleichen fehr mageres, wie auch ſchweres, thoniges, 
und endlich naſſes Erdreich ft nicht fo warm, ale 
"dasjenige, welches eine dunkle Farbe, weiches viel 1 
Fettigkeit hat, welches leicht und kalkartig, welches 
trocken iſt, welches vielen Sand, viele Feuerſteine, 
Kieſel nnd andere kleinere Steinchen hat. Gehe 
hoch liegendes Land, weiches nicht aus Sande Boden 
und Felſen beſteht, auch weder Quellen noch Fluͤſſe 
bat, iſt gemeiniglich kaͤlter, als tief liegendes fo daß 
in der heißeſten Gegend Die Gipfel der hoͤchſten Ge⸗ 
birge Schnee und Eis haben. Hohe Derter find 
rauhen und heftigen Winden ausgefegt. Liegt ein 
Grundſtuͤck gegen Mittag, fo ift es wärmer, ale bass 
jenige, welches gegen Morgen liegt; dieſes wieder 
waͤtmer, als Das, welches gegen Abend liegt; und 
. Dies 
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diefes waͤrmer, als das gegen Mitternacht, von dem 
man bey uns fagt, es liege auf der Wirsers Seite, . 


welche Lage die fehlechtefte ift, weil Die Falten Nord: 
Winde dem Wachsthume der Erd: Gewächfe fehr 


nachtheitig find. Ein der, SonnensHige völlig and: - 


gefegtes Stuͤck, aufden man Gewächfe bauer, wel 
che die Hiße nicht vertragen koͤnnen, kuͤhlt man öfr 
ters ab, wenn man e& durch Anpflanzung tauglicher 
Baͤume und Heden beſchattet, oder es im Sommer 
'wäffert. Wider kalte Oft: und Nord: Winde geben - 
eben dergleichen Bäume, Hecken und andere Eins 
- — einen guten Schirm. Von Anhoͤhen, 
. “Hügeln und Bergen kann Schnee⸗Waſſer und Res 
gen die Beſſerung und Erde wegfloͤßen. Auf der 
‚Ebene, befonders. wo . Vertiefungen : find, kann 
Waſſer ſtehen bleiben, welches, befonders im Wins 
208, ſehr viel ſchadet. Die Nachbarſchaft fließens 
der Waller kann u Ueberſchwemmungen, 
welche die locker gemachte Erde wegfuͤhren, oder gar 
die Graͤnzen des Feides einreiſſen, oder die guten 
Gewaͤchſe verderben, das Feld mit Schutt und Stei⸗ 
nen bedecken, alſo betraͤchtiich ſchaden, wofern man 
nicht durch Daͤmme, Gräben und WBefeftigung der 
Ufer, und vorfichtiges Pflügen des nahen Ücker⸗Fel⸗ 


... des, erſt alsdann, wenn Peine Lieberfdywenmung 


mehe zu vermuthen ifi, forgfältig vorbeuger, welches 
meiftens viele Koſten erfordert: diefe Machbarfchaft 
‚ kann aber auch wenn fie das Feld mit einem 
‚fetten ſandigen Schleim Dinger, wenn man z. B. im 
Winter, wenn Das Schnee-Waſſer bamit vermifcht 
iſt, Damit wällert, oder das Lifer mit Buch: Weis 
den bepflanzt, dieſe jährlich in einander bindet, daß ſie 
ein niedriger Zaun werden, und den fodann fich ans 
legenden Schleim und Sand als Dünger oder Bew 
> Befferungss Erden ‚gebraucht. Die Vrachbasfhaft 
Kiäfiebeudsn Waſſer in Zeichen, Moraͤſten, u. f w. 
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‚ ‚Lan gu frühen Froͤſten Anlaß geben. Angraͤnzende 
Berge ſind ein Schuß, wenn fie gegen Mitternacht 


ſtehen; ſehr nachtheilig aber, wenn fie dad Feld ges 
gen Mittag bedecken. - Das vonnahen Bergen abs 
fließende Schnee: und Degen » Waffer fann den 
Schaden verurfachen, deffen bey der Ueberſchwemm⸗ 
ung Erwähnung gefcheben ift, wofern man nicht das 
geld vom Berge durch tuͤchtige Gräben 'abfondert, 


and diefe fo anlegt, daß man nad) Belieben das 


Waſſer abhalten, oder auf das Feld‘ hinein leiten 


- Bann; dem wenn der ‘Berg angebauet ifl, Fann das 


berunterfließende Regen : Waller den Miſt⸗Saft vom 


Berge auf das Feld führen, und es duͤngen. Ueder⸗ 


haupt fönnen alfo nahe Berge und Anhoͤhen fchaden, 
indem fie Falten Schatten machen, den angefammels 
ten Schnee lange behalten, und durch das von ihnen 


auf die niedrigen Derter abfließende Waſſer meiftene 


ſchaden, altemahl aber gefährtich find. Thaͤler, die 


gegen Morgen und Mitternacht offen find, haben _ 
mehr Scyaden von Schloßen, ald andere; was zwis - 
ſchen Bergen eingefchloffen ft, iſt dumpfig. ft das 
. Thal fehr enge, und gegen Morgen und Abend offen, 


fo wird es von heftigen Winden durchſtrichen.“ Iſt 


. das Feld an einem den ganzen Tag der Sonne auss 


geſetzten Berge, fo brennt Die Sonne daffeibe heftig... 


Steht ein hoher Berg.gerade gegeniiber von der Ges“ 
gend, woher meiflend Die Gewitter, Wolfen fommen, _ 
ſo daß diefe von dem Berge zurücf pralfen, ſo iſt Ge⸗ 
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fahr da von Wetter⸗ Schaden. Die Nachbarſchaft 


der Bäume, Buſchwerke und Waldungen, bat, 


wie oben ſchon gemeldet worden iſt, Nutzen, in fo 


“ fern fie rauhe, Palte Nord: XBinde abhalten, und 


ein der Sonne völlig ausgefeßtes Feld beſchatten; 


fie ift aber auch fehädlih. Bäume um das Feld 


berum, halten vie Winde, und damit Die Luft = Syerte 
ab, hindern ducch. ihren Schatten. die: Wirfung der. 
In | + Sonne 
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y Eonne in die Erde und in die Gewähg des Feldes. 


Wälder behalten Schnee und Froſt über bie gewoͤhn⸗ 


liche Zeit; in waldigen Gegenden ift-allemabl eine 
.. größere Kälte, und eine größere Menge Falter Aus: 


dunſtungen; wozu noch der. öfters fo fürchterliche, 


und durch. koſtbare Wächter oder Zäune faum abzu⸗ 
wendende Wild: Schade, und aud) der Schade vom 
Gevoͤgel und Ungeziefer kommt, weldye beyde Arten 
des Schadens and) ben den Wäldern von Birken 


und anderm Laub: Holze find, welche fonft, wenn. fie 


» im Trocnen hervor warbfen, und vom: Felde gebörig 
weit abſtehen, nech zu dulden fin» Daß Baͤume 


oder Bufchwerf, die auf dem Felde felbft ftehen, den 


den Boden durch dasftillftehende Waſſer ſauer machen, 
die Felder, fo viel möglich, von- Wäldern, u. d. gl. 


en auch, indem an ihnen der Wind den. Schnee anf 


einen Haufen wehet; daher man jene wegfchaffer, . 


die Zäune aber in einiger Entfernung vom Felde feßt, 


damit man Schnee: Derter Taffe.. Die Nachbar⸗ 


ſchaft von Land: Straßen ſchadet, indem mau leicht 
über das Feld geht, reitet oder fährt, mithin den 


Accer feft macht, und deſſen Gewaͤchſe verderbt; doch 
- düngt der ans den Ötraßen zufammengefihlagene - _ 
. ‚Schlamm, nad jenem Schaden wenden. gute Eins 


- . fihließungen ab, - a 


3. Jedes Grundſtuͤck muß, ſo viel moͤglich, eine 


viereckige Beßelt, und vornehmlich die Geſtalt eis 
| 1 — nes 
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Gewaͤchſen den Mahrungs-Saft entziehen, fie durch -. 
- ihren Schatten, abfallendes Laub, Aberöpfeln und 
Ausdunſtungen ſchwaͤchen, ober gar erſticken, und 


iſt leicht zn erſehen. Es-ift daher gut, wenn man 


. entfernet, und-diefe, desgkeichen auch Buſchwerk zc. 

im Felde, mwofern ihre Nochwendigfeit oder ihr ans ‘- . 

derwuͤrtiger größerer Nutzen nicht im Wege ſteht, 
gusrottet, Nahe Bäume, Gefträuche, Zäune ſcha⸗ 


Land » Gut, Ä 
es Rechteckes, d. i. eines Quadrates oder Rektan- _ 
ulı, haben. | 

4. Jedes Grundſtuͤck muß entweder gehoͤrig 
.i. dazu, wozu er ſich am beſten fehickt, wirkli 
ngewender und benutzet werden, vder doch fi 
icht und ohne zu große Koften fo anwenden und bes 
ußen laſſen. Nichts muß wüfle Hegen; nichts muß 
nrecht und ohne mahren Nutzen gebraucht werden. 
hiervon wird bey der Eintheilung des Land⸗Gutes 
eiter gehandelt. Ä 

Auſſer diefen jezt angezeigten Eigenfchaften, muß 
in gudes Laud-Gut 1. volfländig, 2. arrondirt fegn, 
nd 3° in Anſehung der Arbeiter und Domeftifen, 4. des 
Jiehes, 5. der Gefundheit, 6, der Gerechtigkeiten, 
nd 7. der Neben⸗Umſtaͤnde, die erfocderliche Be⸗ 
haffenheit; nad 8. wahrhaftig näglich. ſeyn, oder 
erden koͤnnen. 

1. Ein Land; Gut ift vollfiändig, ober-bas feine 
anfiftenz, deren es nach feiner Lage fähig ifl, wenn 
i alles hat, was zur Fortfegung der Land⸗Wirth⸗ 
haft erfordert wird; wenn naͤhmlich Gebäude, und - 
le zur Land: Wirthſchaft noͤthige Ländersgen, in 
Acher Anzahl, Groͤße, und in ſolchem Verhaͤltniſſe 
orhanden find, daß fie zur Erreichung der Abſicht 
er Land⸗Wirthſchaft hinreichen. Wenn z. B. ein 
and⸗ Gut 70 Morgen mageres Acker⸗Feld zu duͤn⸗ 
en und zu bearbeiten, aber nur 12 Morgen Wieſen 
at, fo kam man niche fo viel Vieh halten, ale jur 
)uͤngung und Bearbeitung nöchig ik; mithin iſt das 
and- Gm unvollſtaͤndig. Es ſehn zwey Land: us 
r, die gleich viel Wieſen und gleich viel jaͤhrli 
zrach⸗Feldhaben, fo kann das eine vollſtaͤndig, das an⸗ 
re unvollftändig feyn, w...nnmanaufjenem den Acker 
it2, aufdiefemmit 3 bis 4 Stuͤck Vieh pflüget. Die 
zollſtaͤndigkeit des Land» Gutes macht, dag man 
le, oder doch die meiſten und nötbigfien Naturalien 
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far) Faͤhrung der Band: Wirthſchaft anf dem Gute 


°: felbft gewinnt, und mithin durch Verhuͤtung barer 
EGeld⸗Ausgaben den Vortheil ſelbſt hat, den man 
ivſonſt durch Kaufen dem Verkaͤufer laſſen muß, aber 
aAuch dieſer unentbehrlichen Mittel immer verſichert, 


und, fo viel möglich, von andern unabhängig in wer 


‚ fentlihen Stuͤcken. der Landwirthſchafe Bleibt. 


+ "Wletchiie Ber) der Boliſtandigkeit nichts nothiges feh⸗ 


len darf, ſo muß. hingegen auch Fein überſtuͤſſiges, 


und noch viel weniger ein fchädliches Stud vorhan⸗ 

©. den ſeyn, oder es Rrlffen Doch beyde Arten der Stuͤcke 
,..5 ſich —S oder veräußern laſſen. 

2:2. Ein Land > ut iſt arrondire, wenn Gebäude 

und Laͤndereyen beyfammen und an einander ununter⸗ 


+ 


2 brochen.in einem Bezirke liegen, fo, daß nicht frents 


tr de Grundſtuͤcke dazwiſchen liegen, fondern ſie auch’ 


‚der: Bage nach ein Ganzes mit einander ausmachen, 
=. und das But ferne gefihloffene Graͤnzen hat. Die 
:: Dort 
- „felöft in die Augen. VE 
3. Zur Güte eines Lands Gutes gehört auch, 
daß man, damit Feine Arbeie ımterbleibe, unorbents 


heile diefer Eigeuſchaft fallen einem Jeden son . 


«Nie, zu langfam und zu fpät, ungeſchickt gefchehe, 


‚nicht gerade Die gefchickteften und ſtaͤrkſten Eeute, 


. möglich, und auch jeder leicht dazu auzuführen ſey. 
4. Dos Land: &ut.muß fo befchaffen feyn, daß 
man wirklich die’ zur Benutzung deflelben nöthige 
ı Gattäng und Anzahl des Viehes mit Nutzen darauf 
“. halten kann. Die Biehzucht ift mit Dem Feldbaue 
unzertrennlich zur -befimöglichflen Mugung des Lands 
Butes zu verbinden. Sie ift oft das Hauptwerk der 
ganzen Nutzung eines Fand : Gutes... Woraus man 
: beurtheilen koͤnne, was für Vieh und mie viel Vieh 


" aid.deren viele, haben muͤſſe, fonbern fo wenig als 


. man aufden Land: Eure zu halten babe, werdeidy 


31m Art. Land» Mirthſchaft jeigen: Geſetzt nun, 


2 DaB, technol, Enc.LIX To. ng ein 


⁊ x. 


610. | Land⸗Gut. 


. ein Land; Gut erfordere eine. gewiſſe Aagahl Zuge 
Pferde, man koͤnne aber für Diefe auf vemgelben das ' 
nöthige Futter, weder der Quantität nad). der -Aualie 

tuͤt nach, ſelbſt baren, ſondern muͤſſe es 'entweber mit 

. Mühe ımd theuer:faufen, oder Ochfen halter, und 

koͤnne mit biefen Die nöchigen Arbeiten weder auf.:die 

. gehörige Weiſe, noch zur rechten ‚Zeit, vollbtingen, 

: fo fehlt dem Land: Ente eine mefentliche Eigenſchaft. 
5. Die Befundheic des Land: Önted"bänge:von 
der Himmels; Gegend,. der Lage und der Befchaffens 

: beit des Bodens, ad. Man ſehe alfo auf das 

Waſſer, auf die Luft, und auf den Erdboden daſelbſt. 
WBenyn der Luft betrachtet man, ob ſie feucht fen, und 
"ob Hige und Kälte ſich an einen Orte ſchnell und oft 
“ ändern. Beydes ift ungeſund. Die Feuchtigkeit 
der Luft zeigen Die Hygrometer; z. B. neun mantar 
. dem. Orte Wolle oder einen Schwamm: aufßdugt, 
: und fie mit andern vergleicht, - welche .au ‚einem ans 
dern Orte zu eben der Zeit aufgehängt geweſen find; 
ift jene Wolle ſchwerer, fo ift Dort die Luft ſeuchter. 
. Die Thermameter und:die Betrachtung Der Lage des 
: Drted.zeigen, ob Hiße und Kälte fich da oft aͤndert 
oder meiftens eimerley bleibt. Jenes eraͤugnet fh 
dort, wo Hügel und Berge durch einander gemengt find. 
Freye Orte und ebene Gegenden find gefund, wenn 
. der Boden trocken; nicht heiß oder fündig iſt; wenn 

: Darauf wohlriechende Kräuser von feibfi wachfen; 

wenn er fonft nicht ganz unfruchebar iſt; menn hier 

und da cin Baum lebt, der. Schatten macht; wenn 
die Einwohner eine blühende Gefichts: Farbe, reine 

- weiße Angen, füharfes Gehör, und eine helle Stimme 

haben. Der. Ort iſt ungefiind, wo die Leber der 
dort gezogenen. Thiere meiſtens ſchwarzgelb oder: ſonſt 

widernatuͤrlich iſt, indem alsdann Luft, Waſſer oder 

NMahrung an dieſem Orte nicht gun ſind. Dieſes find 

Regeln der alten Mömer, Aus Liſten ber Gebornen 
“ XE inte. und 
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* und Geftorbenen des Dries, aus Erkundigung, wae 
fuͤr Seuchen unter. Menſchen und⸗Vieh, und mie 


2: oft fie am Orte geaffiren, laͤßt ſich auf die Gefuhds ° 


: peit des Ortes. Tehliehen: 


gen ‘der Lage eined Land⸗ Hofes in Kcht In Nehmen 
Te fen ein Auszug ans: einer .alabent: Abh. die.unter Hrn, 


Senf Kalm zu Abo ae order % im ı Th. des 
Schwed. Gekon. Wocenblarts, (Greifsw. 3765, 8.) 
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26Die Gerechtigkeiten find diejenigen Rechte, die 


ein jedesmaͤhliger Beſttzer des Land⸗Guͤtes auszuuͤhen 
hat; Dienſtbarkeiten hingegen find diejenigen bar 


a bie ein Fremder auf dem Land: Sure auszuüben at. 
Dieſe ſind unter die Beſchwerden zu zaͤblen. Jene 


u koͤnnen entweder fur Gewinnung der Naturalien auf 


dem, Land⸗ Gute oder zur Bemitzung derſelben 


burch Veredlung oder auf andere Weiſe, Vortheii 


tbringen. Hierher gehören; Frohn ⸗Dien Jadd⸗ 


Gerechtigkeit; Brau⸗ Gerechtigkeit; Recht, Wein 


und Bier zu ſchenken; Guͤlten, Zins? Fruͤchte, 
. "aufm Von Beſchwerden, wohin die öffentlichen 
= Abgaben und dergleichen Oners publica, desgleichen 
Seife Gerechtigfeit, Dienftbarfeiten, Gemeinßei: 
ten welcye Zanf veranlaffen, und in Verwaltung eines, 
Theiles des Gutes die Haͤnde binden te. gehören, muß es 
ſofrey, als immer moͤglich iſt, ſeyn. Ein Land⸗ Gut 
M noch ſo viel werth, wann es folche nicht Härte, Als 
mit denſelben werih if one 


8 Das Land? Gutiſt deſto beſſer, warni aijch die 


1. Fieden: Umſtande vortheilhaft find. Hier ſteht man 
3.. DB. auf die Landes⸗Art und Gewohnheit im Ars 
beiten, Beſtellen des Landes, Fuͤtrern und Speiſung; 
"ferner datauf, was für Leute man zu Geſinde und 
vArbeitern baden Pönne, ob fen enge ie haben 
ſeyn, vb fie geſchickt, eigenfinntg, ſtolz, träge Teyn 
dder richt, - wie ſie Den Und gejpelfer Werden, 
";twoptfeil oder koſchar, ch durch fie Aendetungen 
.- 2 
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- uud Derbefferungen. ausführen laſſen; ferner, ob 


+ man Schmiede und andere erforderliche Handiwerfer 


in der Naͤhe habe, und für. weichen Lohn fie arbei⸗ 
ten; was für Nachbarn man-babe,. höfe oder gute; 


. was für Gelegenheit zu Baus Materialien, und wie 


koſtbar das Bauen fey; was für Gelegenheit zum 
Abſatz der gewonnenen Naturalien fey; ob ein gros 
Ger Ort, eine Stadt, wo viel Aufwand if, in der 


Naͤhe jen, oder ob man auf einem ſchiffbaren Fluſſe, 


oder auf guten Straßen, die Naturalien zum vor⸗ 
theilhaften Verkauf leicht verfuͤhren koͤnne; wie die 


Preiſe der Dinge in.der Nachbarſchaft fen, wo⸗ 
nach ſich die Preiſe bey dem Einfaufe und Verkaufe 


richten ;. wie die Sicherheit vor Dieben ꝛc. befchaffen 
fey; was für Mängel, Unbequenlichkeiten, und oft 
vorfommende Ungluͤcksfaͤlle, an der Nußung der 


" Stüde des Gutes hindern;. o& die Haushaitung 


leicht zu dirigiren und zu führen: fey;. ob die Laͤnde⸗ 


veyen ‚nape Ben dem Hofe unter den. Mugen liegen, und 


wie die Wege dahin en ſeyn, ſo Daß Knechte 
und Maͤgde gleich an die Arbeit gehen, und alles bald 
und leicht eins und auszufuͤhren ſey; wie das Hol; 


zur ae) und Geſchirr zu. befoinmen fey. Die 
| t 


feöatke ift oft ſehr wichtig. - . 
Ein Land: Gut ift endlich wahrhaftig mög: 
Ni, wenn, über Abzug aller zur. Verwaltung des 


Gutes unentbehrlicyer Unkoſten und affer Abgaben, 


wenigſtens Die Intereſſen aus dem Capital, welches 
im Land: Gute ſteckt, übrig bleiben, oder dar es da⸗ 


hin zu bringen iſt. 


Die eigenthůmliche Erlangung eines Land: 


BGautes, gefhieht entweder durdy Anbgnung oder 
. Anlegumg deſſelben, oder durch Erbfchaft, 


Teufh, oder Durch Kauf des fchon angelegte. 
Mer ein Out erſt anlegen will, febe zuvoͤrdezſt. 


ob es, nach den fo eben nangefübrren Bäßen, ein En 
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‘Band - Chur werden Fönne, und aͤberſchlage wohl die 
Hinder niſſe and Koſten der Anlegung, ob er im 
"Stade fegn werde, jene zu uͤberwinden, dieſe zu 
tragen, "und 6b am Ende ein Vortheil, und zwar ein 
- beftändiget; die Koſten mit eihiem tebeefihuffe erſe⸗ 
beuder herauskoͤmmen werde. 
Die Abtheilung des ganzen Land / Gutes 
muß —— daß ein. jeder Theil deffels 
ben zudemjenigen Gebrauiche beſtimmt wird, wozu 
Er Am beſten taugt, 5* bat hierbey 1. auf bie 
Sage, 2. die Guͤte des Bodens, a) nach ſeiner na: 
kuͤrlichen oder leide durch Verbeſſe erung zu erlangenden 
Beſchaffenheit, bR und nach ſeiner Tiefe; und end⸗ 
“ich 3. auf deſſen tachbarfihia t und übrige Umftände, 
nzu ſehen. Die ſhieraus fliegenden Kegeln, die jez 
“folgen werben, geben bierzu ären Wink, dem man 
weiter nachgehen kann, wenn etwa ein Land⸗Gut neu 
anzulegen ift, ‘ober man noeh eine fehlerhafte Ab⸗ 
theilung eines: ſchon amgelegten Butes noch veraͤndern 
“amd verbeffern Finn.  ° 

- A Die Gebäude kegt mdn ſo an, daß fe, wo. 

moͤglich, ‚1, in der Mitte des Gutes, 2. jederzeit uf 
“Den gefundeften‘ Theile deſſelben ſtehen, 3. und geſan ⸗ 
des Waſſer in der Naben iſt, ser voch babin leicht ges 
-fehaffet werden Tann. ' 

I. Zur gefunden Lage: Gergl. eben; ©; 6ıo) 
gehört, daß die Luſt im Abſicht auf Warme und Käfte, 
af Winde und Wind ; Stille, huf Feuchtigkeit 
: and Dünfte, dort gemäßigt, und von plößlichen 
Abwechſelungen befreyt, auch nicht durch ein vers 
ſchloſſenes dumpfiges Weſen und ſchaͤdliche Aus⸗ 
""Tumflungen des Bodens je werde. 

1) So iſt meiſtens die Nitte eines Sfgels, mo 
es im Sommer nicht ſchwuͤhl iſt, und die Gebäude im 
Winter den Sturm» Winden nicht ausgeſetzt find, 
welche beyde Fehler ein & zu hoher Platz bat, da 
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der einzige mögliche. Schug ein Mald, ober die Au⸗ 
- »flanyang foicher Bäume iſt, Die im zrocknen Boden 


. fortfommen. An der Mitte des Huͤgels muß das | 


. Bebäude doch noch etwas höher, als der herumlie: 
‚gende Boden ſtehen, Damit nicht das von den obern 
Theilen des Huͤgels herab kommende Waſſer den 
Grund des Hauſes yerlege, Niedrige fumpfiae Ges 
. ‚genden find ungefund; es Pönuen aber Häufer, um 
welche mit Waſſer amgefüllte Gräben herum find, 
. auch Dörfer mitten, im Moraft, wo die Luft wegen 
yielen aufiteigenden Waſſers febr feucht ift, doch ge: 
fund ſeyn, und in den Gebäuden firh Fein Scyinmel 
anfeßen, wenn a) die Luft zwar feucht, aber nicht 
verdorben iſt, nicht zugleich warm, flillfteßend is, 
nicht zugleich fayle Duͤnſte hat, 3. B. von Verweſ 
. ung.det Pflanzen und Thiere in ſchleichenden oder gar 
ſtillſtehenden Waſſern, oder. beg Ueberfhwemmuns 
. gen, im Anfange des Sommers; b) wenn man jus 
‚gleich gehörige Mittel und Vorſicht wider die zu große 
Feuchtigkeit der Luft sheils ſich nicht ſelbſt raubet, 
„‚sbeilg kluͤglich anwendet; z. B. *) Man faſſet alles 
hier und da herumſtehende Waſſer, auch das, wel⸗ 
ches im Boden hin und wieder ſteckt, nad) dem Bey⸗ 
ſpiele der Holländer, -in Teiche oder Gräben zufam: 
en, die aber fo tief feyn müflen, Daß die Sonnens 
Hitzze den Boden unter ihnen nicht erwaͤrmt; denn diefe 
dunſten nicht ſo ſtark aus, als Waſſer in der Erde, 
weil Erde viel heißer wird, und die Ausdunſtung 
dadurch vermehrt. Man laſſe weder Thiere noch 
Pflanzen darin, verweſen, mithin weder Gras noch 
Unreinigfeiten auftonmen, worunter Thiere verborgen 
liegen und verweſen koͤnnten, und mache die Dämme fo 
‚ wenig. fehräge,. als. die Fefigfeit des Bodens es zu: * 
‚läßt, oder. mayre fie, wie die Holländer thun, aus. 
M Um Dörfes in Thälern leide man nicht zu dicht 
gefegte Baunze, beſonders Die fehr. yiel Laub haben, 


und gefkaste dergleithen ja vicht vlele an flachen, feuch⸗ 
Erg Gegenden, vornehimlich wo fie au Moraͤſte graͤn⸗ 
| get, Fonft ſperrteman die Luft ein, Daß fie nicht ftey 
23durchſtroichen, und Die aus Erden und Bäumen aufs 
‚ .  rfteigende Feuchtigkeit vertreiben kann. Man miß 
| Aberhaupt Dafilt forgeh, daß der Platz, wenn er ein- 
, . gefdylöffen iſt, gegen diejenige zwey entgegungefegte 
" Borlts Gegenden geöffner: werde, moher die Wirwe 
wmoiſtens kommen, damit ſie frey Duschblafen,; und 
n. die Daft des Ories adinigen. Um die Foigen einer ſtill⸗ 
" fteßeriden ſeuchten Luft und. die ſchwuͤhle Sommers 
Hitze zu verneiden, baueten die Alten auf Anhoͤhen, 
"-Damit-fle imnter einen freyen Unlauf des Dunſtkrei⸗ 
pſes haͤtten. Thaͤler find ich Sammer ſehr heiß, und 
Am Winrer fehe kalt. - Die Kälte ift der Feuchtigkeit 
:" der Luft genidß..: > Wan bauee in feuchten, morafts 
igen, ebenen und tiefllegenden Gegenden auf den tnos 
ckenſten Fleck; ſieht ſo gar da, wo Kies oder Sand 
oben auf dem Erdboden ifly;Dagauf, Daß die Quellen 
micht⸗ hoch ſteigen; macht diel Mauern: lieber: von 
’ giegelv Steinen, ale von Bruch⸗Steinen oder Lehm, 
und' uͤbertuͤncht, weil jens die Häufer srockner und die 
Waͤrme in moehrerer Gleichheit erhalten; legt, zur 
Austrocknung, die Keller unter dem Haufe mit noͤth⸗ 
igen Decken an, Schlaf⸗Kammern aber und Wohn ⸗ 
Zimmetr an trocknen und den hoͤchſten Oertern de 
-:Saufes, wo Die Morgens Sonne fie am:beften ns - 
Arocknen kann, oder wenn Die Sonne fie nicht erwies 
nien und aus trocknen kann, trocknet man fie defto.dfr . 
“ ser mit Feuer aus, je feuchten ſie ſind. ) Man legt 
dDie Miſt⸗Staͤete ſo am; daß ihre Duͤnſte ich nicht in 
die Wohn⸗Zimmer ziehen, verhuͤtet alle Faͤulniß in den 
Gebäuden ſalbſt, wohnt nicht zu euge beyſanmen, bringt 
von Zeit zu Zeit Luft⸗Wechfel au, und beobachtet die 
ſtrengſte Reinlichkeit überaU, und eine genaue Maͤß⸗ 
igkeit. Müffen Die Gebäude an Waſſer, z. B. an 
Be 44 Bäche 
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"Bäche bber Seroͤhme, geſetzt werden, ſo⸗ iſt ber 
Platz geſund, wenn der Strohm ſchnell laͤuft, Ras 
Ufer trocken und hoch, und ber Graben (daß Fbaß⸗ 
Bett) rein und oe Schlamm iſt. SumpfigeLifer 
des Fiuffes, mit Schüf und grobem Gras uͤberwach⸗ 
ſen, halten. viel ſtiukenden Unfath auf, und geben 
. üngefigde Duͤnſte. Iſt der ſchnellnufende Fluß 
breit, fo muß das Haus niit dee. Vorder⸗Seite von 
‚dem Fluſſe ab: gekehrt feyn, und Dad Haus fo liegen, 
‘ Daß Die Winde im Sommer die. Duͤnſte, und im 
Winter die fiir Menfchen:und Vieh‘ ungefunden Mer 
bel wegfuͤhren. «Man wohnt gefunder-an der Bits 
ternacht⸗Seite, 66 an der Mittags Geite eines 
—Fluſſes, der fumpfig. fchleichend ift, oder an einem 
ſtinkenden Moraft: . Moräfte, die zuweilen mit Salz: 
Waſſer uͤberſchwemmt werden, ſind Die ungefundes 
ſten; man darf ihnen nicht zu nahe kommen. 
22) Sa der gefunden Lage muß das Haus mit 
der Border: Seite.gegen: Sad: Oft fleben, fo hat es 
im. Sommer zur beißeften Zeit Schatten, und im 
Winter Die Morgen; Sonne. Wendet ſich das Haus 
gegen Abend, fo bleibt der Rebel des Morgens zu 
.Kange, und ed wird von der Mittags; Sonne zu 
von. In einer angefunden Zage bauet: man fo, - 
daß der ſumpfige ſchleichende Fluß, oder Riukende 
Moraſt, an:der Mitternacht⸗ Geige des Hauſes find, 
wo ſie am wenigſten ſchaden. Ueberhaupt beobachtet 
man dieſes ben allen Fluͤſſen. In ſaͤblichen Laͤndern, mo 
die Sonne im Sommer gerade über dem Kopfe, und 
: Doch die Winter: Kälte ftrenge ift,. muß die Worder⸗ 
? Seite des. Haufes gegen Mitzag leben; alsdann gebt 
v. die Sonne des Sommers Über dem Dache weg, unders 
waͤrmt das Haus ſchwach, im Winter aber ſtark. 


II. Der Bof muß gegen Mittag ſtehen, aber doc) 
‚ auch ſchattige Pläge für das Vieh, und Waffer, haben. 


B. Die 


Land⸗Gut. 67 


Be Die Taͤndereyen odet Grundſtuͤcke rheilt 
man folgender Geſtalt ab ME EEE 
1. 5 Bu.Bärten, und zwar a) zu Aüdyen- Gärten, 
nimmt man einen Piatz nähe bey dem - Hofe, der 
nicht zu feucht und ‚nicht zu trocken ift,. einen fetten, 
. Jodern, und, menu 66 fern kann, wenigſtens 2 Schlih 
‚tiefen Boden, folglich keinen todren, feiten, fiefigen ' 
Grund, hat. Er muß gegen der Sonne freh liegen, 
entweder’ gegen Oſt, Suͤd oder Weſt, auf einer 
Ebene, wovon aber boch bei) einem gelinden Abhang 
das Waſſer Hd) forrfchteichen ann, ober auf einem 
gelinde angehenden Hügel, der diefe Lage hat. Man 
muß dag Waſſer take haben, Es ift gut, wenn 
man den Abſfluß der Mill Stätte darein keiten kann. 
Er muß nicht unten au der. Schoun⸗Tenne liegen, 
fonft fuͤhren Die Winde, ben: Dem Ausdreſchen, un⸗ 
nuͤtze Dinge und Unfrauts Samen däardn!_ .b) Ver 
Baum⸗ Barten muß eine fonnenreidye, gegen raube 
Winde geficherte Lane, und einen wenigſtens 24 Sch. 
tiefen guten Boden haben. 4 


—3 


22. Acker⸗Feld, kann eine Ebene, oder auch ein 
- Hügel,: aber von einer ganz germächlichen und unmerke 
lich ſteigenden Anhoͤhe ſeyn. Es muß. dee Sonne 
ausgefegt und offen feyn, aber doch befonders ein 
- Teichter und zugleich hoch liegender Boden, vor kal⸗ 
‚sehr, rauhen, ſtuͤrmiſchen Winden und der brennenden 

Hitze etwa durch Berge, Wälder, ‘oder auch bin und 
wieder auf dem Felde felbft, und reihenweiſe gegen. 
«Morgen und Mitternacht ſtehende Baͤume, wie — 

Einzaͤunungen, geſichert ſeyn. Der Boden mm 
nicht zu mager, nicht zu feucht, nicht zu ſchwer fenn: 
3. Zum Graswuchs, Wieſen, u. d. gi. erwaͤhle 
man feine jaͤhe Hügel, keine Ebenen, die eine hohle 
Lage haben, worauf das Waſſer fteßen bleibt, fons 
dern Pläße, die eine Abhängigkeit haben, und eben, 
oder gemächliche Anhöhen find, einen guten, feuchten, 
. N45 mehr 


mehr uehmig al⸗ ſandigen Boden babe; der übt \ 
gend nicht fo tief feyn darf... : 
v 5Ae Huͤgal, Die einen etwas cwocknen/ aber auch 
4 big *2 tiefen Boder hbaben, werben Wein⸗ 
Berge., In uͤnſern nördlichen "Ländern: müßen fie 
nie gegen. Mitternacht liegen; fie maſſen : Sonne, 
‚and: doch Gchirw vor- rauben Winden, etwa: Dusch 
‚Gen: Bergehaben.- © 
‚ 5. Berge und andere „Hg ef Joreben Weite and 

1 * qͤlder.. Heide werden * andere Plaͤtze, die zu’ 
„feinen, andern Gebnanche: nuͤbliche zu verwen⸗ 

. den —* 

Die poiide und zahme Baumzucht, um nicht 
‚ andeywärte, brauchbare Pläge Damit zu beſetzen, vers 
‚ weifet may tn Die Einzaͤunmgen, befegt Damic Wege, 

„ and die naſſen Orte, Ufer und: Bäche ıc: wit Beiden, 
: Erlen, ud, gl., aber nicht zu dicht. 

3.7. Man fieht auch ben der Austpeilung eines Gu⸗ 
eb auf zute Wege, Waller, und Nachbarn, ob es 
in Aufehung berfelben rathſam fey, einen Plag zu 

ı biefennoder jenem zu beflimmen. ‘Die Wege von als 

‚ten Theilen Des Gutes zu den Gebäuden ntüffen fo 

„-angeleget werden, daß ſie gerade feyn, ed feine näs 

‚ Here Neben⸗Wege gebe, daß fie bequem fegn, in 

der Mitte etwas erhaben, und auf den Seiten. ab⸗ 

- , hängig,, zum Ablauf des Waſſers, fehlen Grund ha⸗ 
Den wider das Durchreiſſen deſſelben ber Waſſer⸗ 

Guͤſſen geſi chert ſeyn, neben ſich einen guten Fuß⸗ 

Steig ‚haben, zwey Woͤgen einander ausweichen koͤn⸗ 

‚nen, Schatten. durch an die Seiten gefegte Bäume 

‚haben, die zur &eite liegenden Güter mit Gräben 

und Zaͤunen gegen Menfchen und Vieh vermabrt ſeyn. 

Man muß fie im Stande. erhalten, und nicht abaͤn⸗ 

.. Bern, Dieſes alles gilt auch von Fand; Straßen, 
wenn 1 fickt bey oder über das Hurt aeben. 
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Bey Ben KRaufe und Merkaufe einee Gutes, 
hat der Raͤufer vor allenU Dingen das Gut felbſt, auch 


mit · Ziehung. tedlicher Land⸗Wirthe derſeiben: Ges 


"gend, Ju? beſehen, und Verſchiedenes zu unterſuchen. 
. Wenn mag einen fo wichtigen Kauf: ſchließen will, 
als ein, Lands Gut if, ſo kann man nicht Üprffchtig 


Y 


‚genug ſeyti. Unzählige Umſtaͤnde, die in diefem Falle 
en die Sache verändern, machen felbft dem bes 


daͤchtlichen und erfahrnen Wirthe zu fchaffen., Man 


muß ſich alfo:,bey dergleichen Haͤndeln mit. offen 


[4 
c. 


7 


J Fleiße auf Fragen anſchicken und vorbereiten. Mur 


allzu leicht uͤberſieht man ein und den andern Umſtand, 


der oͤfters in dem Werthe des. Gutes, "welches nfan 


kauft, eine große Ahaͤnderutig macht, Die Defchafe 


fenheit der Land⸗Guͤter iſt fo unendlich verſchieden, 


daß es ein verwegener Einfall iſt, die Unmaͤude, nach 


welchen man ſich vorher zu erkundigen hat, zu ers 
ſchoͤpfen.“Claſſen von dieſen Umſtaͤnden getraue ich 


mir zu machen, aber ich gebe es von ſelbſt auf, alle 

dieſe Zunande einzeln auszufuͤhren, und feinen zu 

vergehen 2..36.. 
Die Beſchaffenheit eines Land⸗Gutes iſt dreyer⸗ 


„ley; naͤhmlich: die natuͤrliche, Die kuͤnſtliche, und die 


rechtliche Sr Dieſer Unterfchied. wird 
ſich durch diejenigen (ragen, welche ich hier beyfuͤgen 
will, und die auf Ober: und Nieder⸗Sachſen paflen, 


‚reihifertigen, ‘Da, mo e8 erforderlich iſt werde ich | 


in befondern Anmerkungen von ein und andern Gras 
gen die.nöthige Erläuterung geben.  ° —- .. 


Ueberkaupe 


FE 7 Warum wird das Gut verkauft? 


a. Iſt es ſchon lange auegebothen gewefen? 
9: Warum bat fich Tein Räyfer dazu gefunden? 
4, Wer bat es Faufen wollen, und pie viel ift Dam 


auf gebothen worden? 


€ , | > = 4. Iſt 


f 
620’ J | Land : But. 
"8 fr es verpadjtet'gerüefen; und wie Hoch? 
. 6G Gaben die-Pächter ggwonnen, oder: verloven ! 
*.7. Heben ſie den Pacht ˖ fortgefent, ‚oder: find fie 
"gleich nach. Ablauf dge Pacht = Jahır ‚abgegan: 
‚gen, und warum? „ . RE 
x 2, At es adminiftrirt worden, und Was hat es in 
| - * den lesten 6 oder g Jahren’ abgewörfen ?- 
, Diefe $ Fragen beruhen jum Theil ii der allgemeinen 
. Klugheit, und bedürfen daher Feiner Erläuterung: Doch 
will ich das anmerfen, daß fich nicht aus Alien dieſen 
Kragen untrieglich auf die Beſchaffenheit des Gutes fchlie- 
‚Ben laͤßt, Wenn. ed'z. DB. Thon. heißt: "der, Machter iſt 
Daran! on ‚fo —— — —* norbwendig, daß 
das ut von fchlechter affenheit ifl. 
Die Be — voͤllig kameraliſtiſch. Man muß 
hierbey mit der Lehre von An- und Ueberſtchlaͤgen bekannt 
ſeyn/ und, wenn man es nicht ſelbſt iſt, wenigſtens An⸗ 
dere brauchen, Vie es ſuud. u U 
"Da mänäbrigeng bey:diefer Rechnung ‚gegebene Zah⸗ 
ken moͤthig hat, To muß man fish forgfältig darum bemuͤ⸗ 
RL hen. Max findet fie in. den bey beträchtlichen Land - Guͤ⸗ 
‘0, tern befindlichen Erb = Büchern, Hebe- Negiftern, Ma⸗ 
nualien, Nechnungen, und andern dergleichen Urkunden. 
Einige derfelben werden oͤfters ziemlich gehetm'gehalten, . 
wenrn man nithtgariz aufrichtig mit den Käufern hat zu Wer⸗ 
: fe gehen wollen. Es ift daher zumeilen nöthig, wach dem 
“Die Umſtaͤnde ˖ ſtnd, den: bisherigen Pachter desß Gutes, 
den. Verwalter, den Juſtitiarius, den hochadel. Korn⸗ 
Schreiber unter dem Nahmen eines Secretairs, ja ſo gar 
den Hof⸗Meiſter, und wie wäre es, gnaͤdiger Herr! — 
wenn man auch bie Franzoͤſinn dazu nähme? — ja, ja — 
ſie muͤſſen alle mit einer Folie belegt werden; — fo gar 
Ruben Ben Afcher, der Hof> Jude des gnaͤdigen Herrn, 
muß nicht vergeffen werden. 
Kauft man das But von dem Landes⸗Herrn, ſo find 
noch andere Klugheits⸗Regeln nöthig. Ich wil mich 
N. aber bier nicht in das "Detail einlaffen! denn wer. fen. _ 
0. But vor den Landes; Herrn Fauft, an den kann Doch die 
Heide kommen, eins in deſſen Nahmen zu verfaufen: 


9. Iſt das But pfleglich oder unpfleglich gehalten. 
worden ? E 
.. 10.Wird 


— 


. 


- 
ons 
9 


2 


\ 


u beflehteet 


m. Wird es. mit oder ohne Inwontarium 


| aggtaute? 
"31. Wogin beftehtdefkelbe, und wie iſt es Stuͤck vor 


!: , . Stud befchaffen? - 2 — De a 


2Wenn Maneı Gut ohne gInwventarium ( fonft, fo” 


iſt'es kin:gewagter Handel.” Wa kann daben gewinnen; 
: man kann verliefen: Es iſt am ſicherſten, dafein Inven⸗ 
tarium zu bringen, Ein derglrichen vollftaͤndiges Ver⸗ 

%- zeichniß- allex Inventarien⸗ und Pertinenz> Stacke macht 
en Handet ziverläffig. Bey Schliegung des Kaufe Con- 


I :tracte: haͤngt man es deutfelben an, und der Verkäufer‘ 


muß atsdann 

° alfo Special ? Fragen: " 
4a2.. w 

ader nichtl 0—— DEE 

In 43. gZat das But Berichte. und andere, Gerecht⸗ 


dafuͤr ftehen.- Sır-Diefem Abficht glebt es 
u MEET 7 u we 


igeiten?. 2 neh gear 
diefelbey prinatiue oder cumulatıne, "mit 


14. ‚Yat es 


‘ 
“. . 
J € 


Ze 15. Sates SrohnDienfte? worin beſtehen fiel muß 


rn der, Gutssäerr etwas dafür geben? Tonnen die 
... .. Unterthenen, an ſtatt der Frohn⸗Dienſte, wech? 
“ .. ‚felameife. etwas anders entrichten, uud ; morin 
.. GE u , 4 Y” \ 
1... : Die 13te Frage iſt nach fächfifchen Styl eingerichtet; 
ss m andern Gegenden fagt man: » Gerichtbarfeits:paen. Ju⸗ 


risdiction. "Nach dem bie. Berichtbarfeit ift, Kann ſie ein⸗ 
“träglich oder Eoftfpielig fem.. Die habe Gewichehnrfeit . 


“ iſt mehtentheils ſo beſchaffen; zuweilen iſt es die buͤrger⸗ 
sittche auch.» Im erſten Falle vermehrt alſondie Bieticht- 
barkeit den Werth des Gutes; im lezten verringert ſie ihn. 
* —— es auch. Kameraliſten, welche ‚die. Ehre 
3. bejablem.. .; 1. BE A 
Die ıste Frage muß ich .einiger Maßen etklaͤren. 


Mehrentheils Haben.bie-adeliehen Güter Frohn⸗Dienſte, 


"deren vielerley find, als; Hand⸗Dienſte, Spanu⸗ ien⸗ 
. a ne En un tt ſte, 
©) Ich meiner ohne (hriftlohes Devenger 
nennt auch oͤfters den Jubegriff der Inveütarien⸗Stucke 
das JIuventarzum. 


Zeh 6er 


1 » it ” D g ‘ , . 
irb, der vorhandene Vuͤnger mit petkauft, 


9 Ausſchließung anderer, oder mit andern gemkin⸗ 
—— der. mit ande gen 


imm, denn man 


. ⸗ 
ri 
„vs 
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fe, gemeſſene, ungeneſſene,n 5" f Sb. IX, ©, 
984, füg; ' Ungeachtet man eigentlich von -diefen vielerley 
Srobn =» Dienften in dem Lehr > Büchern des -Deutfchen 
Relhts redet, fo kann dach darin nicht alles, erfchöpfer 
; werden. Man muß Die einzelsen Schriften, welche da⸗ 
.. now handeln „40 Mathe ziehen, doch auch -Diefe, leiften 

. Bicht-in allen Faͤllen eine GBezuͤge.. 
1. Die rste Srage. enthält eigentlich drey andere. Hier⸗ 
Bon gielt Die jwepte: Muß der Butssgerr- etwas Für 
. Die Sropn, Die geben? darauf: ob der But: Herr 
. ben Sröhnern: atwag, und sad, an Bebend- Mitteln ges 
ben muͤſſe? Diefes Bringt öfters die Gepohnheit: mit 
52 oder es toird auch durch befondere Berträge beftimmt. 
Die dritte Frage: Rännen die Unterchimen, wechfeles 
weiſe etwas anders entrichten, und worin befteht es? 
" wird durch Folgendes verfländlid, Es tft zuweilen zwi: 
ſchen dem Guts-Herrn und den. frohnbaren Leuten aus⸗ 
gemacht, daf die Frohn⸗Dienſte mit Geld, oder mit Na⸗ 
uralien, verguͤtet werden koͤnnen. Dergleichen Vertraͤge 
. find unter dem Nahmen Frohn-Contracte bekannt, und 
. IMmd ebeufalls mancherley. Wenn ed ſo Heißt:- Weanche 
ber Herr die, Frohn⸗Dienſte nicht, ſo ſoll ber frohnbare 
 Mantı fo und fo vtel dafür entrichten (das baum in einem 
billigen Berhäftniffe mit ben Frohn⸗ Dienfteg eben mn): 
fo iſt der Srohn Contract für den Herrn am vortheilhaf⸗ 
. teen. Es iſt ein Zeicheh einer guten Hekonemie; wenn 
" man dergleichen Frohn⸗ Comtracte bey fürftlichen Neut⸗ 
Kammern findet, und wenn man einen dienlichen Ge⸗ 
i dabdn macht. Kat man einen Frohn⸗Eontract, 
ſo zieht man, wofern man Die Frohn: Dienfe. nicht ſelbſt 
noͤthig hat, ein proportionirtes Gelb non den frohnbaten 
Leuten; hätte man aber feinen Frohn⸗Confraet, fo müßte 
man in dieſem Falle fein Recht, Frohn ⸗Dienſte zu fors 
dern, ganz ungebraucht laffen, oder man muͤßte die Leute 

- aunmöthiger Weiſe plagen. - | RE SE 
16. Sind die Frohn⸗Dienſte und undere Berechtig 
'Peiten des Gutes ſtreitig, oder nicht ? 

17. Wie viel Gefinde muß auf das But gehalten 
werden? hat es Zwang⸗Geſinde? wie hoch be 
aͤuft ſich der Loh — 


Man 
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Moan kaun /aus dent Disherigen etwas ſchllefen; es 
Mt aber gut, wenn man aus der Defthaffenheit:er Arbeit 
felbft die Anzahl des Geſindes heraus bringt . 


4 18. Gebt es, zwifchen dem Zerru und den ntertha⸗ 
nen, oder zwiſchen dein. Guts⸗ Beſitʒer und den 
Einwohnern des Ortes friedlich zu, oder führen 
ſie Proceſſe mit einander? worin beſtehen ſie? 
und find fie ſchon alt, oder find ſie erſt unlängft 
angegangen? 
er Inſonderheit hat man fich- darnach zu erkund⸗ 
"2. fen: ob und weswegen gangbare Proceffe mit 
ir ‚den. Unterthanen,, »oder mĩt wem ſonſt, die Allo⸗ 
edial.« Grundſtuͤcke betreffend, - vorhanden find, 
. wofür Sr. Verkäufer bauptfächlich bis imd nach 
Ausgang, aud) Austrag. derſelben, ſtehen und 
haften muß? - | 
. Ip Sind die Einwohner zu Streitigkeiten geneigt, 
en. itmd haben fie Mittel dazu, ‚oder find fie arm und 
| boshaft, und zu den. Abgaben unvermögen®?: 


u € gehört viel politiſche Eiuſicht dazu, wenn man dies 
- fe Frage: gründlich ausmachen/ will. Gie iſt inzwiſchen 
auſſerſt erheblich, und "der Geiſtliche desſs Ortes, der 
Schul-Meifter, der Gloͤckner, der Organiſt x, koͤnnen 
meöreneiß viele und gute Erläuterung geben. ° | 
20.‘ Sind die Zinfen und andere "Gee' "alleniahl 
richtig eingegangen,. Sder find fie ruͤckſtaͤndig, 
oder wohl gar verloren, und warum?.,, 
"a3. Muͤſſen diefe Einkünfte an vielen Orten zuſam⸗ 
" mengebracht werden? und wie geſchieht dieſes 7 
Die Art, wo und wie man die Einfünfte zuſammen⸗ 
bringen muß, verringert öfters die Einfünfte. ſelbſt. Es 
kommt z. B. viel, barayf au, ob hie Einfünfte geliefert 
werden, oder ob man fie muß hohlen laffen.. 
28. Was für GSraͤnz⸗Vachbarn hal das But; und 
find Die Gränzen tichtig beſtimmt, oder fireitig? 
Eine MWeraus wichtige Se ‘die ie ober leicht ausge- 
macht werden tann; 34 ca x © ‚ 620, 100. | 


\ 
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| 03. Wenn 


— —— — — — — — — — —— — —. — 
* 
⸗ 


04 Land-Gut. 


23. Wenn fällt die Zeit der Uebergabe dee· Gutes | 


n 


ein, und gefchieht folche mit beſtellten geldern, 
oder nicht? 
24. Wie viel ift dermablen über Sommer und Win 
ter beftellt, und wie höch ift es zu rechnen? 

25. Sind wirthfchaftliche Verbeſſerungen bey dem 
Gute zu machen, worin befteben fie, ‚und wag 
für ein Aufwand wird erfordert, um fie, wirklich 
zu machen? 


Menu man dieſe Trage grändlich ausmachen will, 
muß man nothwendig entweder ſelbſt Defonem ſeyn, oder 
doch einen Wirthſchafts⸗-Verſtaͤndigen zu Rathe ziehen. 
Man muß Zeit dazu haben, und es ift doch nicht möglich, 
daf man alles erforfche. - Wenn ich weiß, daß fich ein: 
trägliche Verbefferungen machen laffen, fo kann ich auch 
ſchon beurtheilen, ob und was ſich bep dem Handel ge: 
winnen laſſe. ir den Berfäufer des Gutes aber muf 

- man dergleichen Nachforſchungen, vergüßftiger Weiſe, 
sehe halten. - 
- 36. Sind mebrere Güter an demſelben Orte, wem 
+... gebören fie, wie vertragen ſich die Beſitzer der 
— sufammen, find dieſe Güter auch zu ver: 
a 


sregen, welche die Gebaͤude inſonderheit 


angehen. 
1. Wie liegt der adeliche Gof, oder. das Kerr; 
Hans, ift es gut verwahrt? | 
2. Wie viel Stuben, Bammern, Fenſter, Boͤden, 
Thuͤren, Oefen rc. hats? 
3 . Sind dieſe Stuͤcke alt: oder neumodiſch? 
3. Von was für Materialien find die Gebaͤude? 
5, Wie ift infonderheit das Dachwerk befchaffen ?- 
6. Sind Auebefferungen an den Gebäuden. wörhiß, 
und worin. befteben fie? - 
7. Muß etwa gar ein Haupt sBau vorgenommen 
werden? 
8. Wie hoch werden ſich ungefähr die Roften zum 
nothduͤrftigen Bauen belaufen? 


9. Hat 


a‘ 


- 


11. Sat man gute fenerfefte Gewoͤlbe? 


18. Die 
19. Bi Die Hühner: und Tauben: Häufer, find fie vor 
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j 9- Sat das But entweder felbft Stein: ‚Brüche und 


eine Ziegel s Hütte, oder find dergleichen in ‚der 
Vaͤhe? 


‚ıo. Sat man auf dem Hofe gute Keller, oder halten 


fie Waſſer? \ 

18. Sat man gute Schütt :3öden zu etlichen Jahren 
Aernde? 

13. Wie ſind die Scheunen beſchaffen? 


24. Muß man, aus Mangel der Scheunen, auf Sen. 


men bauſen? 

18. Hat das But tüchtige und im Winter warme 

. Ställe? 

26. Wie find insbefondre die Pferde «Ställe befchafs 
fen, an Böden, Krippen und Kaufen? 

17. Desgleichen die Ruhbı Ställe, in Anſehung des 
Abzuges des Gauche zc. 

Schaf: und Schwein Ställe ? 


den Raub: Thieren verwahrt? 
20. Wie tft die Miift „Stätte befchaffen, ift fie gerade, 
oder zu fehr abhängig? 
21. Sind geräumige Schbppen zu Aufbewahrung 
‚ der Autfchen, der „Wägen, der Pflüge x vor⸗ 
‚handen? 
22. Wo wird das übrige Geſchirr aufbehalten?, 


Fragen wegen der Mühlen. . 


1, Bat das Gut Waffers oder Wind: Yrühlen, oder 


auch Oehl⸗ und" Schneide NTühlen zc. und: wie 
find fie befchaffen ? 


Hierbey. muß man befonbere und ſpecielle Inventaria 


fordern. 


2. Sind Die waſſer s Mühlen: ober s oder unters 
fehlächtig ? 

9. Haben fie binkinglich. Waffer im Sommer, und 
frieren im Winter nicht öfters die Räder ein? 


4. Wird man öfters bey großem Waſſer auſſer 


Stand geſetzt, zu mahlen? 
J 
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5. Biebt es Streit mit andern Miüllern, wegen des 
Mahlens? 

6. Zat man hinlaͤnglich zu mahlen? 

7. Hat man den Muͤhl⸗Zwang, worauf gründet er 
fi), und wie weit erftreckt er fich? 

8. Müffen die Mahl: Gäfte die Srucht bringen, oder 

. muß man fie boblen laſſen? 

9. Sind die Mühlen verpachtet gewefen, und was 
haben fie in den lezten 6 oder 9 Jahren einge; 
tragen? " 

10. Sat das But gar Peine eigene Muͤhle, wie wir» 
es in diefem Salle mit dem Mahlen gehalten? 


Fragen, welche das Brau- und Backweſen 
betreffen. 


I. Hat das But fein eigenes Brau⸗Saus, oder muß 
es in Dem gemeinen Bra: Zaufe mit braunen? 
2. Wie ift das Brau⸗aus fowohl nach dem Ge 
, bäude, als auch in Anfehung des Inventarii, 
befehaffen? j u 
Die Inventarien= Stücke ded Brau- Haufe find ent- 
weder in dem allgemeinen Inventario begriffen, oder man 
verlangt ein beföndere®. Es ift übrigens darauf zu fer 
ben, ob das Brau= Haus der Fenerd-Gefahr nicht allzu 
fehr unterworfen iſt; ingl. wie die Pfannen in Abſicht auf 
die Holz Erfparung eingerichtet find. ur 
3. Wie ift die Darre befchaffen? 
- Wenn BrausHaus oder Darre der Feners⸗Gefahr 
fehr ausgefegt ſeyn follten, fo entfteht die Srage: ob die- 
‚ fem nicht adgehulfen werden Einne, und was eine ſolche. 

; Deränderung erwa koſten dürfte? 

4. Hat das But den Bier: Schank im Baft:Sofe des 
Ortes, und für die Unterthanen, oder darf man 
nur zur Confumtiön des Zofes brauen ? 

5. Wird gutes oder fchlechtes Bier gebrauet?. 
6. Woran ift im lestern Salle bisher die Schuld 
gewefen? | 
7. Zat Das But ein eigene Bad: Sana? 
' i ’ 


8: Wie 


U 2 


d 
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Wie ift es von innen und auffen, beſonders in 
j Hbficht auf die Zolz⸗Conſumtion, befcheffen? 
9. Was haben die Braus und Bad: Liugungen in 

| er lezten 6“ oder 9 Jahren abgeworfen? 

10. Sat das Gut genug und gutes Waſſer, Flu 
“Röhre: und Brunnen; Wäffer? Fluß⸗ 
4m Hr eine Branntwein⸗Brennerey dabey, oder 

-... Eönnte fie mit Nutzen angeleget werden? ft fie. 

baufällig oder fenerfet? Sind die Blafen ganz, 
und die Bühl: Säffee brauchbar? Kann dae 
Waſſer gleich hinein geleitet werden? 5 

22, Wie viel Branntwein iſt bisher jährlich gee 
. + brannt worden? | 
- 13. Was hat das But für Gerechtigfeiten in Anſeh⸗ 

ung des Branntweinvertriebes”? 

14 Yet man etwa Gelegenheit eine beträchtliche 

Ünantität Branntwein an fremde Örte’- zu 
debitiren? 


Fragen wegen der Viehzucht und der ſel— 
ben Nutzung. 


1. Wie viel Pferde muͤſſen auf das Gut gehalten 
werden? W 
2. Sat man Gelegenheit zur Pferdezuche, und was 
für Pferde find bisher gefallen? ' 
3, Was hat das But für Gerechtigkeit in Anfehung 
des Befchälers? .. “ u 
4. Sat man eigene Zuten, ober geht das Vieh des 
GSutes mit dem Gemeinde» KZirten). was muß; Dis 
von gegeben werden? *B nn 
5. Wie viel Stuͤck Rindvieh find bieher gehalten 
worden und wie viel koͤnnen gut gehalten 
werden J 


Es findet ſich zuweilen auch bey den adelichen Guͤ⸗ 

een, daß der Bulle (Zucht⸗Ochs) auf denſelben gehalten 
. werden muß; alsdann aber mäffem die Unterthanen auch 
mehrentheild eine Abgabe entrichten, welche entweder in 2 

Geide Hefteht, oder in Früchten, gemeiniglich Hafer, oder 

auch .in dem Kälber = Zebent, welcher fich aber felten in 

natura verſteht, denn er iR mehrenthen 8 nur ein Net, 
j 2 Ders 


IS 
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xvermoͤge deſſen man bon jedem neugeborneun Kälte eine 
- öfters fehr geringe Geld Abgabe zieht. 
6. Sat man fich bisher auch mit. dem Viehmäften 
‚ abgegeben; und hat man bequeme Gelegenheit, 
das gemäftete Vieh gut in Geld zu fegen? " 
7. Wie viel Schafe halt das But? ift-die Zahl ge 
mefjen oder ungemeffen?" . . oo. 
3. Set man reines, oder unreines [Schmier,) Vieh? 
‘ Es kommt hierbey fehr auf die Beſchaffenheit der 
Weide an. Wenn Daher bisher beftändig Schuser - Vieh 
sehalten worden ift, fo laͤßt fih daraus mit einiger Wahre 
ſcheinlichkeit fchließen, daß die Weiden für reines Vieh 
nicht tangen.. Auf Weiden, welche eigentlich "für reines 
Dich find, kann man noch eher Schwier-Bieb halten, 
als reines Vieh auf Weiden, welche nur für Schmiers 
Bieh gehören. Es läßt fich, meines Erachtens, nichts 
Allgemeines davon fagen, bey welcher Art von Schafpieh 
man feine Rechnung am beften finden koͤnne. 
9, Werden die Schafe int Sommer gemolken, oder 
geben fie gelte? 

Ob es rathſam fen, die Schafe sn melfen, iſt eine 
Frage, die ſchwer zu entfcheiden.ift. So viel ift allemahl 
gewiß, daß das Melken der Guͤte der Wolle nachtheilig 
iſt, und ich glaube daher, daß da, wo man die Abſicht 
hauptſaͤchlich auf gute Welle richtet, wo etwa uͤberdies 
noch die Triften nicht hinreichend find, und mo man klei⸗ 
nes und ſchwaches Vieh hat, daß, fage ich, daſelbſt das 
Melken durchaus unterlaſſen werden muͤſſe. Wo hinge⸗ 
gen die Triften zwar fett, aber deswegen in Abſicht auf 
die Wolle eben nicht gut find, wo man ſtarkes Vieh bat, 
und wo die Milch wegen nahe gelegener Städte bach in 
Geld.gefegt werden kann, da ifl das Melken vortheilhaft. 

10. Was für Wolle hat man bisher gewonnen; hat 
fie in gutem Rufe geftanden,. und ift gute Gele 
genheit zum Abſatz vorhanden gewefen? 
71. Was für’einen Contract bet man mit dem 
Schäfer? .ı 
12. Wie viel Schafe kann man bequem autswintern? 
13. Iſt gefinde Sommer Weide vorhanden, ober 
freſſen ich die Schrfe-leicht faul? 
"; 14. Sind 


* 


’ 


.. , 


und wie man folche efton 
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pe Sind die Weiden hinlanglich, reist, 
oder nur aͤuſſerſt. noshöärftig? 


Hier. bat man Gelegenheit, an die vehre von Fänfili 
- hen Wiefen zu denken, welche von wben Leuten ‚öfters fo 


fehr gemißbraucht wird. 
15. Bann may Sett; Saufen mache n? 
16: Sat’ das But feine etgene "Schafetey; oder geben 
‚ Ale Schafe nor den (Bemeinde: Hirten, und was 


x ifkder Lohn? " 
17. Hat man larige nichts von vaupt⸗ Senchen unter 


den Schafen gehdrt? | 


Fragen, welche Die; Gaͤrten insbeſondee betreffen, | 


"2 Was für Gaͤtten bat das, Sur find .eo Baum⸗ 
Gaͤrten, Bras:&i ven, Gemuͤſe⸗ Gärten, Au uſt⸗ 
‚Börten? 

=. Wie piel halten fie am Morgens Maße? 

3. Wie f der Boden befchaffen? 

4 Laͤßt ch derſelbe etwa verbeſſern, und. wodurch 3 
‚wie boch dürfte eine ſolche Verbeſſerung zu ſte⸗ 
hen kommen? . 

. Biegen die Gärten hoch oder tief? : 
Hat man Waſſer in der Voaͤhe? 


Bäume? ' 
8. dat mean in den Gras⸗Guͤrten hinlängliches Gras 
fiir das. Rindoieh. im Sommst, und bleibt etwe 
noch etwas auf den Winter übrig? 
9. Wie Ir die BemüfesBärten angelegt, und, wenn 
ein Auft Garten dabey if, Poftet diefer etwa des 
Jahre vieles zu unterhalten? 


‚7 gaben die Goſt /Garten viel,und gute Obfe 


10. Wie Bann man die übrigen Garten ; Producte in 


Geld ſetzen? 


Hierauf kommt ſehr vieles an; denn bey einer guten 
— muß der Gartenban nicht nur keine Zubuße 


\ 


erfordern, fonderh er inuß noch Ueberflüß liefern. Nähe . 


gelegene Städte befördern Ddiefen Endzweck; und nächfi- 
Dem kommt es daranf an, was fir —3 ı man zieht, 
bsgeitet, So iſt 5: B. mehren- 

cheils vortheithaft viel acdorrens Obſt zu machen. Liegt 
v3 etwa 


[ x D LU} 


— 


630anbd⸗ Gut. 2 


etwa ein Wefit. nahe, fo muß der Gärtner ſich auf man⸗ 
cherley leckerhafte Gemuͤſe 0.0.:9l. befletßigen. 

11. Liegen die Gemuͤſe und andere Gaͤrten nahe bey 

“dem gauſe? | rn 


u 5 Sragen in Ab ſicht auf den Ackerbau. 


1. Wie viel Adler: Land Bat man nach dem More 
gen⸗Maß? no 

2, Liegen fie einzeln und zerſtreuet umber, oder lies 
gen fie in ganzen Gebteiten an einander? 

‚3 Liegen fie hoch oder tief: IR 
4, Sind fie dem Waller: Schaden ſehv ausgefegt? 
Hierbey iffauch darauf zurſehen, ob die Aecker an 

. Bergen abhängig liegen; denn: in dieſem Falle pflegt 

mehrentheil$ bey flarfen Regen-Guͤſſen der. Dinger in 
das unfen liegende. Thal, und. zum Theil auch auf. die 
noch weiter abhängige Aecker goſchwemmet zu werden. Es iſt 
zu unterſuchen, ob und mie dieſem abgeholfen, oder doch 
wenigſtens der ausgeſchwemmte Dünger noch zu Nutzen 
gebracht werden koͤnne. Man dinger z. B. die abhäng- 
igen Aecker nach wie vor, fie behalten dann dach immer 
etwas Dünger bey fh; die ausgeſchwemmte ‚Dünger: 
Lauge leitet man in das Thal, und erhält daſelbſt durch 
fie einen fetten Sradwuche; auf die audgefogenen ab- 
bängigen Aecker aber pflanzt man eime ſolche Frucht, die 
mit einem magern Boden vorlieb nimmt. 
5. ESehen ſtarke Waffer : Riffe durch die Aecker? 
6. Beben Wege durch fie hin, und was für Wege 
\ findes? | 
Es fragt fich, ob ed Land» Straßen, oder Feld⸗Wege, 
oder Fuß⸗Steige, u. d. gl. find. 

Die Gerechtigkeiten in Unfehung der Wege find mans 

cherley, und man hat fich genau nach den Gewohnheiten 


.m 


_ 


und Odſervanzen der Gegend und des Drtes, in Anfehs 


una der Wege, zu erfundigen. 
7. Sind die Jelder fehr bergig? -. | 
Diefe Frage gefchieht dedivegen, weil die bergige Lage 


der delder mehrentheild dem Viehe beſchwerlich iſt. Sins 
| " et 


I 
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es Hügel oder Eleine Berge, ſo werden auch dadurch das 

Flügen, Egen und andere Feld- Arbeiten, mühfam. 
8. Sind die Selder dem Wild: Schaden ausgefegt? 


Es fommt hierbey fehr darauf an, ob Waldungen 
nahe an das Feld flogen, vieler anderer Umſtaͤnde zu ges 


ſchweigen. Am beften ıft ed, wenn man fich genau er- 


S. 146, fgg.) von 5 bis 6 Schuh hinreichend iſt. Doch kann 


kundigt, wie es bisher gegangen iſt; ing was es eigent⸗ 
lich fuͤr Wild iſt, welches den Schaden h 
urſachet. 


9. Wie ifl Grund und Boden befchaffen? 


Eine phyſtſche Unterſuchung; man darf aber nicht bey 
der Dberfläche ſtehen bleiben, fordern muß einiger Maßen 
ig die Tiefe gehen, wozu ein Erd= Bohrer (f. Th. VI, 


An erfahrner Natur = Forfcher mehrentheils ſchon von der 


berfläche anf 4, 5 oder 6 Schuh, welche folgen, einen 
ziemlich richtigen Schluß machen, . . 


10. Sind etwa Bergwerfe, Schiefer:, Thon⸗ und . 


Lehm : Gruben, auch Stein: Brüche, auf den 
Seldern befindlich, und was für eine Bewandtniß 
hat es damit? Iſt der Lehm zum Bauen auch 
Ziegelbrennen tauglich und hinlänglich? ft der 


Toon für Töpfer oder Tobafspfeifen: Macher 


tauglich, und. zum Verkauf hinlänglich, und wor 


bin wird er nerfauft? Iſt ver in den Sand⸗ 


Sruben befindliche Sand in. die Garten: Bänge, 
auch zum Bauen tauglich und binlänglich? ft 


in denfelben auch weißer Sand zum Scheuern, 


und in die Stuben zu ftreuen, vorhanden? Sind 
in den Stein: Brüchen die Steine zum Bauen, 
zu Senfterftiöcden, Schwellen, Thürgewenden, 
Troͤgen, Graͤnzſteinen, Mauern und Sabhr: Stra; 
Ben,tauglich ? und bleiben noch ohne die, welche auf 
dem Gute nöthig verbraucht werden, mehrere 
zum Verkauf übrig? Sind die Stein: Brüche 
verpachtet? Wer bricht diefe Steine? auch um 
wievielLohn? Iſt auchein Kalkſtein⸗Bruch da? 
Wer bricht die Kal: Steine? und un wie viel 
Lohn? Iſt auch ein Kalkbrenn⸗Ofen da? Wer 
u KRr4 prennt 


guptfächlich ver⸗ 
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‚brennt die Kalk⸗Steine? auch um wie‘ viel 
Lohn? oder ift folches Brennen verpachtet? 

II. Wie viel ifb bisher auf einen Morgen gefüet wor; 
den? a) an Winter: Getreide, ald: Raps, Ruͤb⸗ 
fen, Korn, Weizen, Gerſte. b) an Sommer:&Be 
treide, ald: Kaps, Ruͤbſen, Korn, Weizen, Gerfte, 
Heideforn, Hafer, Erbfen, Biden, Hirfe, Küm- 
mel, kein. c) an Sutter für das Rindvieh, ale: 
Klee, Edparcette; Lucerne. - 

Die unendliche Verfchiedenheit des Flächen und koͤr⸗ 
perlichen, insbefondre des Frucht⸗Maßes, macht, daß 

- man in diefem Stücke nichts Allgemeines fagen Fans. Au 
dem einen Drte Hat man diefed, am dem andern ein an 
dered Maß; und unter Morgen verfieht man an 10 Hr: 
ten auch zehnerley Flaͤchen-Maß. Man muß ich dem⸗ 
nach nach der Beſchaffenheit des Flächen- und koͤrperli⸗ 
chen Maßes erkundigen, und befonderd, wie fich ſolches 
an dem Drte, wo man das But faufen will, gegeu das⸗ 
jenige Gemäß, defien man biöher gewohnt war, verhalte. 

Es iſt übrigend ein frommer Wunfch, daß wir einerlen 

Mag durchgängig in Deutfchland haben nibchten. 

* 12. Wie ift gegenwärtig die Eintheilung der Selder in 
Anfehung der Sommer: und Winter : Saat 
‚befchaffen ? 

13. Sat man viele Selder, welche nothwendig brach 
liegen muͤſſen; und gefchieht diefes alle 3 Jahr, 
oder wie oft? 

Man bat Felder, welche faum alle 5 bis 6 “jahr be 
ſtellet werden können. Dieſes Fommt daher, meil fie 
an und vor fich fehr mager ind, und weil es an Dünger 
mangelt Inter andern Umſtaͤnden läßt fich alfo diefes 

ndern. 


14. Verträgt die Brache die. Sömmerung? wie viel 
Horgen find bisher auf diefe Art behandelt 
worden? u | 
Wenu man in die Brache noch bauet, fo ift es ein 
Zeichen, daß man aute Felder hat. 
18. Was für Srüchte find bisher in der Brache ger 
vbauet worden? 


16. Wie | 


0 


._ 
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16. Wit ſtehen Sie Fruͤchte dermahlen übefhaupt? 
Dieſe Frage bezieht ſich auf bie Jahre; Man fieht 

- übrigens hierbey auf den Unterſchied ber Fruͤchte des Gu⸗ 


te8 und der Nachbarn, und beurtheilt hieraus, ob die 
Felder gut im Bau erhalten worden ſind. en 


‚17. Wie viel hat bisher, ein Wiorgen, fowobt an 
Sommer: ale Winter: ‚ Srüchten, gegeben? 


Man hat fich hierbey nach der Art zu rechnen, un 
wie die Garben gebunden ˖ werden, zu erkundigen. 


18. Pflegen die Fruͤchte rein "oder vol unkrara 


zu ſeyn? 


19. Wie, und gegen was fuͤr einen Lohn werden die J 


Fruͤchte abgebracht? 
20. Wit verhält fich die Frucht im Dreſchen? 
21. Wie wird das Drefchen bezahlt? 

22. Wohin Bann man die Srüchte verfaufen? maſ⸗ 
ſen die Unterthanen alles, was ſie an Getreide, 
geu und Stroh, Vieh und allen Lebens⸗Mitteln, 
verkaufen wollen, jederzeit, -fo bald fie einen 
Kaͤufer zu.etwas haben, es zuvor dem Guts⸗Be⸗ 
figer anbiethen, und wenn folcher es behalten 
will, um denfelben Kreis, warum es der Käufer 
behandelt bat, dem Guts-Beſitzer laffen, und 
hat Lezterer den Vorfauf? 

23. Muß man die Srüchte felbft zu Mlarkte führen, 

" welche find die nächften Markt: Städte? 

24. Rann man fie etwa- ‚auf dem Sofe an Suhrlente 
mit Vortheil verkaufen? 


| Man hat fich eben nach. Gelegenheiten des Abſatzes 


und nach alien Umfländen zu erkundigen. 


25. Wie pflegt die Frucht bey Mittel⸗Jahren im 
Preiſe zu ſtehen? 

26. Was haben die Felder und einzelne Aecker für. 
Gerechtigkeiten ?. 


L 


Es fragt fi hierbey, ob fie activ oder paſſi iv ſi ind, und 


worin’ fie beitehen 


27. Sat das Gut den Zchend, wo'und von was für 
Fruͤchten bat es’ ihn? „eben, andere das Sehends 
Recht ee A 

28. Sind 
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ab. Sind etwa Selder oder Aecer des Gute⸗ andern 
. sehendbar ? 


‚Der Regel nach, vernruthet man fich ben einem adel⸗ 
ichen Gute feine zehendbare Aecker; allein es giebt doch 
Ausnahmen von diefer Regel. Das finder ch öfters, daß 
‚die Geiftlichkeit felbft auf frepadelichem Grund und Bo⸗— 


den das Zehend- Recht qusubt. Zumeilen thut ed auch 


r« 


die Landes⸗Herrſchaft. 


Fragen, welche den Wieſenbau angehen. 
1. Wie sie Wiefen bat man nach dem Morgen 


8. Re genug Zen und Grummet für das ganze 
Jahr gewonnen, oder muß nod) gefauft werden, 
und wie theuer ? 


"Man muß nie darnadı fragen: od man etwas uͤbrig 
behaͤlt; denn bey einer guten Wirthſchaft kann man nie 


zu viel haben, weil man aͤuſſerſt darauf bedacht ift, den 


Viehſtand moͤglichſt zu vermehren. 


3. Wie ſind die Wieſen dem Boden, Graswuchs und 
andern Umſtaͤnden nach, von einander unterfchie 
den, und wie viel hat man von jeder Art? | 

4. Wie viel Centner veu und Grummet traͤgt ein 
Morgen? 


Es fragt ſich: ob viel zweyſchaͤrige Wieſen vorhanden 


ſind, oder ob etwa einige dazu gemacht werden koͤnnen. 


5. Von was für einer. Beſchaffenheit iſt das Zeu, 
iſt es etwa lang, rohrig, fumpfig? u. ſ. f. 

6. Liegen die Wieſen hoch oder tief” 

7. Bönnen fie bey duͤrrem Wetter bequem gewäffert 
werden? Ä 

8. Sind etwa, einige Wiefen den Ueberſchwemmun 
gen, infonderheit im Sommer, unterworfen? - 

9. Hat man gute Gelegenheit, wenn es etwa an Heu 

. oder Brummet fehlt, dergleichen zu Faufen? 

10. Wie find die Weiden befcheffen, welche etwa 
verhanden ſind? 
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Tragen, Be Holzung, Jand'und Fi 


| ‚Fhhengn ‚betreffend, 2". 
FT Wieift die natuͤrliche Befchaffenheit dev Waldun: 


gem dos Gutes, und wie die rechrliche? Sind 
= > Die Wafßungen Weit entlegen, und pus wie viel 


i der Üefteht des: But; Befigers Waldung? Iſt 
11 Die Meldung. ber Ueberſchwemmung unterwors 
fen: Wie viel KlafterniScheite kann man jähre 
“re lich (lagen? Iſt dieſes golz zur Wirthſchaft, 


' Bierbranerey, Branıtweinbrennerep, Ziegele 


Brennedey, Kalkbrennerey, auch des Buts: der 
finers geizung und zu den Deputaten binlänge 
"ch? Kann mar, und wie viel banun man, .nach 
Abzug deffen, noch hriich Klaftern Scheite und 
Schocke Reisholz verfaufen, auch wie theuer 


Jede Klafter und jedes Schorf, und wohin? Sind 
Bret⸗ Baus und Röhr » Stämme. vorhanden? 


| Zn wie viel Sehaue ift die Waldung vingetheilt? 

7IIſt der: Untertanen ihr Holz auch. mit unter; 

menget, oder gränit es dach an des Guts⸗Beſi⸗ 
tzers 50132 DER ' 


3.wie⸗ iſt die Jagd beſchaffen, und was hat man für Ä 
[.n - -Berechtigteiten in. Anfehung' derfelben? dat 


der Guts⸗Beſitzer die hohe, mittlere oder niedere 
Jagd? was and wie viel befommt man jähr: 


‚lich an Deputats Wilabyet? Muß ein Jäger - 
oder ein bloßer Suß: Anecht gehakten werden? 


und wie viel bekommt diefer jährlich a) an Lohn, 

Fu 8 an freyer Wohnung, und mo? c) an Holz, 
qh an Beleuchte, e) an Roft,- f) an Deputat? 
oder iſt das yon c) bis f) gleich mit zum Kohn, 

oder c) d) e) mit zum Deputat gefchlagen, und 

wie viel beträgt folches dem Werthe nach in 

: Gebe? Iſt das Revier Behäge? Liegt ein 
BRecoppel⸗Revier dazu, und wo liegst ee? Sind 


auch dazu andere Koppel» Berechtigte, und wie 


viel find deren? Wie ift dia Jagd bisher gen; 

get worden? - - u 2 
3. Iſt der etwa am Gute befindliche Fluß oder Bach 
reiſſend, tief, und verurſachet die Unterhaltung 
der Ufer große und koſtbare Wefierbaue? Triet 
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der Für leicht ano, uwd nid er die Meſen? 
kann er auch auf die Selder, in das Dorf, in den 
Edel⸗gof, in die Sertfchaftliche Wohnung und 
Saͤrten -Ireten,. -ober die . Teiche voſchaͤdigen? 
Sind Sifche und Krebſe Darin? und was für Se | 
(he? "Hat der Guts⸗Beſitzer Gehaͤge, oder | 
af. ca Boppel: Sifchresp,. und en Die Unter · 
" :thanen, ‚auch auswaͤrtige Nachbarn darin fiſchen 
und krebſen, auch Liege, Wather, Garnſaͤcke x. 
ſich dazu bedienen , Iſt über Ben Fluſſe * 
Ritter⸗ Gutes Srund und Bodetz befindlich, da⸗ 
mit man auch ˖ bis an jenes Ufer Biden und Erebr 
4. Iſt in den Teichen piel Schlamm zum duͤngen 
vorhanden? „Gaben fie gut Gefälle, und koͤnnen 
Daher gut abgelaſſen werden zum: fifchen und 
J fo chlämmen? „Gaben fie auch binlänglich Sonne, 
ur amit Die Sifche fich ſtrecken Eönnen? Mit was 
für Battung non Sifchen, und mit wie viel Cents 
nern, Fönnen die Teiche jährlich, oder wie oft 
fonft, befenetwerden? Werden die Fiſche an Dem: 
felben Orte gezogen, ‚und müflen alfo Streich: 
.„ oder Brut: Strrd: und Say: Teiche da feyn, 
“1. damit man die Sifche felbft. jieben Fönne! Ob 
: die Sifche von guter Art, auch ob fie in Fiſch⸗ 
Yältern, MD zwar von-eben dem Weffer, wel: 
ches in den Teichen ift, haben? Gb die Stans 
„der. um Waſſerablaſſen in brauchbaren Stande 
find, und ob die Damme hoch find, und nicht 
ausreiffen Fönnen? Ob, wie viel, an wen und 
wie tbeuer man jäbelich jeden Lentner Sifche, 
‚als: Sad: Barpfen, Streich: Barpfen,. Bechte, 
verkaufen Bann? 
*. Sind die Fiſch⸗ *aͤlter etwa ‚weit entfernt? Lies 
FR gen fie wegen der Sonne an einem guten Orte? 
— Sind ſie in brauchbarem Stande? Koͤmen fie 
wohl verfchloffen und verwahret werden?! Has 
ben fie auch Zugang von dem Waſſer, aus dee 
le Teilchen, woraus die —— nr in dieſen 
on ern verwahret werden, gefiſcht find, weil die 
. Sifche fich (nf nicht halten ? 
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gingen, das Dorf betteffend. V 


1. Ob. —*8* weit · vom Edel⸗ofe entfernt ift? 

. 3. Wie viel im Dorfe ap folgenden Grundfki en be; 
findlich, als.: ganze Zufen⸗ Suͤter. halbe 
Zufen⸗ Güter. Roſſaten⸗Guͤter. d) Säusler,. 
Suͤter oder nuvß Saͤuſer. -e) Sattler, Güter oder 
'nur Saͤuſer. f) Rabel⸗Leute, Güter dder nur. 

: Säufer. D Erb⸗ bDreſcher, Güter: oder nur 


und wo ie hin Seht 

- 5. Ob und. wie. weit.von dem voeſn eine Lande 
- Straße, oder eine Poft: Straße, gebt, auch wo 
folche herkommt und wohin fie gebt? 

6. Ob im Dorfe ein großer Gafts Hof, ‘oder eine 
Schenke, ift,, worin befondere Stuben nebft 
Betten, auch etwas zu fpeifen zu befommen ift, 
ingl. Stallung, nebft Pferde; Sutter, für reifende 
Derjonen und pferde. 

7. Ob im Dorfe eine Schmiede ift, und wie viel der 


Schmid für die Schmiede: Arbeit an des Gutes £ 


Beflgers Pferden, Wagen, Pflügen und Egen zu 
‘unterhalten, jährlich bekommt? 

8. ob Die Schnriede verpachtet ift? und um wie viel 
Pacht; Zins jährlich? 

9..Ob im Dorfe ein Sattler, Wagner, Schufter, 
Schneider, Maͤurer, Zimmermann, Böttcher, . 
Töpfer ift? oder was fonft für Landwerkoleute 
darin befindlich find? 
o. ®b ein befonderer Nacht⸗Waͤchter dafelbft ift, 
"auch wer folgen belohnt? was, und wie viel 
derfelbe jährlich bekommt? 

22. Ob die Linterthanen des LTachte, nach der Reibe, 


das Dorf, auch den Edel: oder Gerin:nof, - 


bewachen?- 
12. 8 ee Dorf ven Water: Schäden unterwor⸗ 
n iſt? 
15. Ob eine Ianbeohenvliche Zoll⸗ oder Geleits; Ein, 
nahme dejelbft wi 
14.0b, 
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14. Ob, damit der Kaͤufer eines Ritterr Lehn⸗ Gutes 
kein Abzugss Geld an demÖrte, von, welchem er 
wegzieht, geben dürfe, mit folchem fowohl das 
Ritter: Lehn: Gut, Als die Allodial: Grundftuͤcke, 
und das ganze Dorf, Reverfalien wegen der Abr 

. 3ugs: Gelder hat. 

15. 0b im Dotfe eine Kirche 45? db ein Pfarrer im 
Dorfe felbft ift, Sder ob daffelbe eim Filial ift? 
und wenn lesteres iſt, wo der Pfatrer einfehrt, 
wenn er zum GBottesdienft kommt? oder ob und 
an welchen Dit das Dorf ingepfarrt iſt. 


J Ben großen adelichen Land· und Ritter⸗G 


"tern, hat ein Käufer noch beſonders zu bedenken, 


und ſich zu erfundigen: Ob ein ſolches Gut, welches 


er kaufen will, frey eigen oder Lehen ii? Ob es ein 


Stamm: Gut, (wobey von den Verwandten Der 
Einſtand zu befürchten ift,) ober ein Fideicommiß, 
. oder em Majorat, ift ?' ob Das Lehen geifls oder welt⸗ 
lich, Manns: oder durchgehendes Lehen ift? ob man 
mit Kindern beyderley Gefchlechts belehnet werde, 
oder ob ben deren Ermangelung die Vettern und nd 
bere Biuts: Verwandten, von dem Lehn: Seren zus 
gelaſſen werden? Ob es einen oder mehrere Kehns 


NHerrn bat? Ob man in der Lehen⸗Stube mit einer 


leidlichen Tare abfommen Pönne? Ob das Gut von 
Steuern, Zehenden und dergleichen Anlagen, frey 
ſey, oder ob es dergeichen felbft einzunehmen habe? 
Ob es mit Dem Jure Aperturae (der Oeffnungs⸗ Ges 
rechtigkeit) beſchwert fen? Ob auch irgend alte 
Ausſtaͤnde oder Schulden datauf haften, oder ob 
diesfalls alles richtig ift? Was für alte und neue Les 
ben: und Kauf: Briefe, Sahls Bücher und Erbs 
Megifter, gerichtliche Documente ze. vorhanden ſeyn? 
Db es die Ober: und Unter: Gerkhte, Markt⸗Frey⸗ 
heit und dergleichen Gerechtigfeiten, babe, und ob 
diefe unanſpruͤchig beſeſſen worden feyn, u. ſ. w. 
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Fragen vor Erkaufung eines Lanbauts, fl. in Ge. Enir, 
Stockhauſens Beyrränen Zur Rechtsgelahrth. Dekor 
nomie, Polizey s und Canimerwiffenfchafe 36.1 B. 3St. 

GErf. M. 17790, 8): 110 156 .. 1 
Kurier und auf Erfahrung gegruͤndeter Unterricht, as 
man beym Erkauf eines Kitter, oder andern Land⸗ 
HBuths and Grundſtuͤcks, theils aus der Landwirthſchaft, 
kheils Aus Der Rechtgelahrheit, wegen der zu dem Grund⸗ 
Stuͤck gehörigen Rechte und 5 keiten, aller wirth⸗ 
chaftlichen Einrichtungen und Bebaude, Felder, Wieſen, 
Sehoͤlze, Fiſcherey und Schaͤferey, Einkuͤnfte, Mb; und 
Ausgaben, Anzahl der Unterthanen, u. d. gl. ſorgfaͤltig zu 
wiſſen und zu beobachten noͤthig hat; nebdſt bebgeſuͤgten 
Tabellen, in welchen noͤthiger Kaum zum Einträgen der 
einzuziehenden Erkundigungen gelaſſen if. Leiip. 1790,  - 
8,7 und ein Biertel- Bogen, , 


Machdem ber Käufer das Gut ſelbſt, Auch mie 
Zuziehung redlicher Land: Wirthe derfelben Gegend, 
befeben, und ſich nach vorbemeideten Umftänden er⸗ 
kundigt bar, fordert er vom Verkäufer einen voll 
ftändigen, ordentlichen und richtigen Kauf: Anfchlag 
(. 29. I, ©. 219, fgge), prüfet Denfelben durch ges 
naue Unterſuchung der Grundftüde, des Ertrages, 
der angefeßten. Unkoſten und reife, wie auch, ‚ob 
nicht einerley Sache unter verfchiedenen Titeln zwey 


’ 


Madbl in Anfchlag gebracht. worden ift, z. B. Wie 
fen, Weiden und Triften befonders, und die. Vieh: 


Mutzung auch wieder befonders, desgleichen, ob 


keine Abzuͤge, Beſchwerden ꝛtc. ausgelaffen find, und 


\ 


. bein laſſen. 


mache einen Gegen: Anfchlag,. weicher gemeiniglich 
das erſte Geboth zu ſeyn pflegt. Bey dem Zaufedarf 
ſich der Käufer am wenigſten merken laſſen, es ſey 


ihm an dem Kaufe ſehr gelegen, gen er muß viels 


mehr durch Einen vertrauten Freund Darum hans 


D 
.’ 


Ben dem Kaufe eines Sand Gutes, führe ich 


folgende 4 Regeln an. 


1. Dian-Taufe Sieber ein gutes Landb⸗Gut theu⸗ 
rer, als ein ſchlechtes, welches nicht ſo leicht, oder 
ſo bald, in ein recht gutes dauerhaft zu verwandeln 

iſt, 
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iſt, woblfeiler. Was man am Kauf:⸗ Gelde erſpa⸗ 
ret, iſt ein bloß ſcheinbarer Gewinn. Man kann 
zwar. ein ſchlechtes Erdreich durch Dünger ıc. verbeſ⸗ 
ſern, aber nicht ſo, daß es nicht immer dieſe Verbeſſer⸗ 
ung und Huͤlfe noͤthig haͤtte. Man kaufe alſo lieber 
ein Land Gut von gutem Boden, als daß man ein 
ſchlechtes mit eben den Koſten verbeſſere, mit wel⸗ 
chen man, wenn man fie zum Kauf⸗Gelde für das 
ſchlechte Land» Gut gelegt hätte, ein gutes würde ges 
Pauft haben. Ein gutes giebt leicht fogleidy einen 

groͤßern Ertrag. Schlechte Felder koͤnnen Leute, 
die fie mit ihrer Hands Arbeit verbefiern, vortheil⸗ 
bafter befigen, als diejenigen, welche ed mit Geſinde 
und Tage: Föhnern thun muͤſſen. Diefe Regel iſt 
and) bey Anfegung eines Land: Gutes zu beobachten. 
Ich werde hiervon fogleich mit Mehrerm handeln. 

. 2. Bey dem Kaufe eines Land : Yuted, wird 

die Summe aller jährlidyen Ausgaben von der 

“ Summe aller jährlichen Einkünfte aller Stüde des 
Gutes abgezogen, und der Ueberſchuß zu einem Capi⸗ 

‚ tat erhößet, welches Capital der Werth des Gutes 
if. Hier ift nun felten moͤglich, daß man 5 pro 
Cent ale Zinfe rechnet. So viele Ungluͤcksfaͤlle, 
Mißwachs, u. d. gl. fo viele unvermuthete Ausgaben, 
machen, daß man anf eine lange Reihe von Jahten 
felten mehr, als 3 bie 4 vom 100 des im Gute fies 
enden Capitales rechnen darf, und alfo in diefen 
Fällen gedachten Ueberſchuß nicht mit 20, fondern 
mit 33%, oder mit 25, multipliciren, und fo zu. Cas 
pital erhöhen muß. ". — 

3. Bey richtigen und unſtreitigen Guͤtern thut 
der Käufer beſſer, wenn er die Bezahlung dafür auf 
Ein Mahl leiſtet. Befuͤrchtet man hingegen narhe 
theilige Anſpruͤche, welche etwa von dem Verkäufer 
verſchwiegen worden find, fo ift es ſicherer, Daß man 
ſich vergleicht, Die Zahlung entweder in ie 
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I ſten zu thun, oder ſo viel in Haͤnden zu behalten, daß 


man ſich in eraͤugnendem Falle ſeines Schadens dar⸗ 
en erhohlen koͤnne. | . 

4. Je mehr man bares Geld bey Antretung eines 
Gutes, zur Beſtreitung der Ausgaben bis zum vor⸗ 
tbeilhaften Verkauf der gewonnenen Naturälien, und 


den etwa zu machenden Werbeflerungen in Händen hat, 


deſto beffer ift es, - \ . 
Gormular einer Rauf⸗Punetation uͤber ein 
Ritter-Gut, fe tm XXXVI Th, ©. 379, fgg. 


‚Sormular eines Kauf > Auffages über ein 


Ritter - But, ſ. eb. dafı Se 384, fog: 


Sormular eines Aauf-Tonttacres Über ein. 


Bitter s But, f. eb. daſ. 5: 388, fg 


Formular eines Ylachfuchungs : Schreibens, - 
um Beſtaͤtigung eines über ein Lehen: But ger 
Shloffenen Baufes, oder Ueberlaffungs = Lohtras 


stes, ( ebi daſ. S: 395, | | 
Nach dem Berichte der Anzeigen ber kurf. ſaͤchſ. 


‚Beipziger Öfon. Societaͤt, von der Oſter⸗Meſſe 


des Jahres 1793, (Drisd. 1792, 8.) ©: 99, fgg. 
wurde von einem erft Pur; aus England zurück gereir 
feten vorneßmen Mitgliede, eine ausführliche De: 
ſchreibung, nebſt Reuf- Bedingungen eines an 
febnlichen Land⸗ Gutes in England, 5aywood 
Soreft genannt, bey ber Stade Hereford gelegen, in 


englaͤndiſcher Sprache übergeben. Hiervon har die 


Haupt: Deputätion, da dieſe -Befchreibung jum 


ztZweqh der Gefelſchaft gehört, und manchen Mit 


gliedern Nutzanwendung gemäßren Bann, eine woͤrt⸗ 
liche Leberfegung veranſtaltet. ur 
„Diefernnach ift gebächter ausführliche Kauf: Anfchlag 
Aber dieſes Gut ſo beſchaffen, daß daraus über Dortige 
landwirthſchaftliche Verpachtungen, Einrichtungen und 


Kauf: Bedingungen, vieles Richt: verbreitet wird. Zus 


eich erhellet aus ſolchem, Daß genanntes Gut ein frenes 
—* ⸗ und Erb > Gut wit betraͤchtlichen Meier 2 Höfen 


Dek.technol. Enc. LIX TH, 6 und 
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und Waldungen fen, wozu noch verſchiedene andere au⸗ 
graͤnzende Lehn⸗Guͤter und Meier⸗Hoͤfe gehören, die eine 
ganze Menge einzelne Grundflüde und Land: Hätte 
fer unter fich faſſen, welche alle darin einzeln benannt 
und befchrieben werden. Es find auch zwey einträgliche - 
Dachtungen des Zehnten von dem Dom⸗Dechant und Ca⸗ 
pitel. zu Hereford, and von dem Dechant und Dom⸗Herru 
zu Windfor, dabey befindlich. er Inhalt des ganzen 
&utes beträgt 1973 engl. Morgen meift verzäunten Lan⸗ 
des, und es bringt ſolches 1456 Pfund Sterl. jährlich 
ein, hat an Abgaben 75 Pf. Sterl. 13 Schill. 93 Denar, 
in jedem Jahre zu entrichten. _ 

Die mannigfaltigen Abtheilungen diefed Gutes find 
an 31 Pachter verpachtet; aber die Waldungen und ein⸗ 
ige einzelne Grundfläche find nicht in Pacht gegeben. 

Die Pächte find durchgehende auf 21 jahre feftgefest, 
fie fönnen jedoch mit 7 und 14 Jahren, mit 6, 12 oder 
38 Jahren, auch ben Todesfällen des Pachters mit 9 und 
25 Jahren, nach fehsmonathliher Auffündigung, auf 
gehoben werden. Die Berpachnungen der geiftlichen oder 
Kirchen: Srunpdftücke find ebenfalls auf 21 Jahre feſtge⸗ 
fest; fie muͤſſen aber alle 7 Jahre gegen ein leidliches An- 
geld erneuert werden. 

Was die Eintheilung der Laͤndereyen betrifft, fo wird 
folche in Felder zum Frucht: und Futterfräuter- Bau, zu 
Ha Fre ‚zu Groß = Land und zu Vieh = Weiden, 
gemacht. 

Die Rauf- Bedingungen find folgende. 1. Der Käus 
fer bezayit als Depofitum 10 Pfund von jedem Hundert, 
weiches einen Theil der Kauf Summe ausmarht; er uns 
terfchreibt einen Vergleich wegen Bezahlung des Ruͤck⸗ 
ftändigen an den DBerfäufer, damit man einen richtigen 
Anfprucherhält. 2. Die Abtretung, Uebergabe und Ue⸗ 
berlaffung an den Käufer, gefchieht auf feine Koften, und 

der erten Bedingung gemäß, bey Bezahlung der rück 
fländigen Kauf-Summe; alsdann wird er in den Beſitz 
der Stuͤcke gefept, die nicht vermiethee find, und er zieht 
die Einkünfte und den Nutzen von den verpachteten von 
der Zeit des gefchloffenen Kaufes an, wo zugleich alle” 
Abgasen berichtige ſeyn muͤſſen. 3. Der Käufer übers 
nimmt bie ſteheuden jungen Stämme, das Städf zu 
1 Schill. 6.Den., und alles Schlag - Holz zu einem bee 
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| zahr igen Anne, nach einer e biffigen Wurderung Die J 


Wuͤrderung geſchieht durch zwey beſondere Perſonen, von 


wæelchen der Verkaͤufer eine ſtellt, die andere der Käufer, 


oder abender bepden Schiedsmänner,; ihre Nahmen wer⸗ 
den vor die Tare gefegt, und der Betrag ift bey Schließ⸗ 
ung des Kaufe zu zahlen... Sollte der Käufer vorgedachte - 


Bedingungen zuerfüllen verabfäunen, fo ift das deponirte 


u 


Geld verfallen; der Beſitzer hat völlige Freyheit gedach⸗ 


tes But weiter zu verkaufen, und ed hat der, welcher ge⸗ 


genwärtigen Kauf verabſaͤumet, allen Schaden der fich 
beym zweyten Berfaufe Auffern folfte,. nebft alien dabey 


, „aufgelaufenen Unkoſten zu erfegen. 


iermit glaubt man in Rückficht der großen Abweich⸗ 
ung bey dem Verkaufe und Berpachten'der Güter in Eng⸗ 


land, gegen diejenigen in hiefigen Ländern, durch dieſen 


möglichft kurzen Auszug den Herren Mitgliedern Dad von 


mehrern gefchehene Verlangen erfüßt_ zu haben. Der 


Driginal= Auffag kann jederzeit in der Secierätd = Biblios 
thek vorgelegt werden. 


Bey dem. Kaufe der Land⸗ Guͤter, kommen fols 


gende vier oͤbonomiſche Streit; ragen vor. 


I. Ob es fuͤr einen nen angehenden. Bande Wirth, 


beſſer gerhan fey, fchon vorhin in guter Euls 
tur ſtehende Güter, oder ſolche, Die von den 
vorigen Befisern fchlecht bewirthſchaftet, oder 
wohl gar zu Grunde gerichtet worden find, 
u Faufen? 


Es eräugnet ſich oft, daß Land— : Güter, die ſonſt 


ſehr gute und eintraͤgliche Pertinenzien haben, ents 


weder wegen ber ſchwachen Vermoͤgens⸗-Umſtaͤnde 
ihrer Befiger, oder auch durch deren unrichtige Be⸗ 
wirthſchaftung, in ſolche Verfaſſung gerathen, daß 
fe nicht, mehr den ſonſt von Ihnen zu erwartenden Er⸗ 
trag gewähren können, fondern zum Verkauf feil geſtel⸗ 
let werden müffen. Gemeiniglich ift foldyes der Fall 


ben allen zum Concurs gekommenen Land⸗Guͤtern. 
Ssgs2 Ya 
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- in den gehörigen 


Matuͤrlicher Weiſe kann ein Land⸗ Gut niche anders, 
als nady feinem gegenwärtigen Werthe, und derjen- 
igen Einnahme, die es zur Zeit des Verkaufes zu 
Bringen im Stande ifl, bezahlet werden. Hieraus 
folgt, daß dergleichen auf die eine oder andere Weiſe 
rniniete Guter gemeiniglicdy weit woßlfeiler, als ihr 


* wahrer innerer Werth beträgt, verfauft werden. 
Dieſer geringere Preis ſolcher Güter reizt viele Wirthe, 


die Land: Güter zu kaufen willens und vermögend 
find, zu deren Erfaufung an, und fie laffen Daher 
öfter8 Gelegenheiten, (Hüter, die fich in gurem wirth: 


- fhaftlichen Stande befinden, zu erhandeln, fahren, 


weil fie bey den zu Grunde gerichteten, und für einen 
wohlfeilen Preis efandenen, nachdem folche wieder 

tand gefeßt worden find, öfters ' 
mebr, als den doppelten Werth des Preifes, zu ges 
winnen glauben. Andere hingegen find der Meins 
ung, daß bey dem Kaufe folcher ruinirter Güter eher 
Schade zu befürchten, als Vortheil zu erwarten, 
wenigftens viele Gefahr damit verfnüpft fey, ‘Da 
es nun nicht immer klar in Die Mugen fälle, welche 
von diefen Meinungen deu meiften Gruhd für ſich 
babe, fowerden die Gründe ſowohl derer, die von dem 
Kaufe ruinirter Güter, wegen ihres mohlfeilen Preis 
fee Borthetle zu haben fuchen, als auch derjenigen, 
die foldyes fir gefährlicdy, und den Kauf ſchon vors 
bin eulfivirter Güter für ficherer halten, um bieruns 
ter eine beftimmte Richtſchnur an Die Hand geben zu 


koͤnnen, näher zu prüfen feyn. Weil aber der Ruin 


ſolcher Güter nicht von einerley Beſchaffenheit ift, 
und daher auch nicht alle zu Grunde gerichtete Guͤter 
in ihrem Kaufe gleich gefährlich find, fo finde ich 
noͤthig, dieferhald, um einen defto ficherern Ent⸗ 
ſcheidungs⸗Grund legen zu fönnen, einen Drenfachen 
Ungerjchied anzumerken. Dergleichen Guͤter naͤhm⸗ 
lich find zu Grunde gerichtet, entweder: 1. bloß in 

BE ‘ ihren 
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'ihren Gebäuden; oder 2. in den nutzbaren Grund⸗ 
Stuͤcken und Pertinenzien ſelbſt; oder man bat fie 
3. nur desbalb für verwuͤſtete Guͤter angeſeben, weil 
darauf noch viele wuͤſte und leere Plaͤtze, welche die 
vorigen Beſitzer nicht gehörig grute baben, befind⸗ 
lich ſind. Die Verſchiedenheit dieſer Umſtaͤnde wird 
auch in der Entſcheidung dieſer Frage eine Verſchie⸗ 
denheit nach ſich ziehen. 

A. Die Bewegungs⸗Gründe, wodurch vers - 
ſchiedene Land: Wirthe zum Ankauf ruinirter und 
verwuͤſteter Land s Guͤter gereizet werden, und 
warum fie fih daber wichtige Vortheile zu fliften 
hoffen, find bauptfächlich folgende, 

1. Vorzüglich blendet fie der moßlfeile Preis, 
wofür gemeiniglich dergleichen ruinirte Güter ver: 
kauft werden, indem es nicht an DBenfpielen fehlt, 
Daß folche, wenn der Kauf gerichtlich gefchieht, und 
fie während einer langwierigen Sequeftration noch 
mehr verwuͤſtet worden find, kaum halb fo hoch, ale, 
ſie fonft in ihrem guten Zuſtande gegolten haben, bes 
zahlet werden, ' | 
9, Die Koften, bie, um ein fofches Gut wieder in 
Stand zu ſetzen, erfordert werden, rechnen fie ſich, bey 
der Begierde, auf dieſem Wege reich werdenzumollen, 
ſo geringe ald möglich, und machen fidy dabey ſelbſt allers 
ley Borfpiegelungen, von denen fie inder Folge, daß fie 
falſch und irrig gemefen find, durch die Erfahrung 

genug, wiewoͤhl zu ſpaͤt, Überzeuger werden. 
3. Auf den verfallenen und zu Grunde gerichtes . 
ten Zuftand dee Gebäude nehmen fie faft gar Feine, 
oder Doch nurfehr wenige Ruͤckſicht. Sie fehmeicheln 
fidy, einen Theil derfelben durch leichte Reparaturen 
an einige Jahre erhalten, die andern aber nach und 
nad) mit Bequemlichkeit neu aufbauen zu koͤnnen. 
Hierin werden fie um fo mehr beftärfer, wenn auf 
dent Gute felbft eigenes Baus Holz vorhanden ift, 
Ss 3 und 
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und folglich dadurch Die vorzunehmenden nöthigen 


Bauten qar ſehr erleichtert werden. 


4. Bey den nutzbaren Wirthſchafts⸗Theilen wird 
nur ſelten ein Unterſchied gemacht, ob dieſelben insge⸗ 
ſammt zu Grunde gerichtet, und in Unordnung gerathen 
ſind; imgl. ob ſolches die wichtigſten und unentbehrlich⸗ 
ſten, oder nur die geringern und mehr entbehrlichen be⸗ 
troffen hat, da doch billig die in den erſtern vorgefalleuen 
Verwuͤſtungen weit mehr Aufmerkſamkeit, als wenn 
ſolches nur bey den leztern geſchehen iſt, verdienen. 

5. Eben ſo wenig ziehen ſie, in der Verblendung 
von den Vortheilen, die ſie bey dem Kauf eines ſolchen 
ruinirten Gutes zu gemwi: nen gedenken, in gehörige 
Erwegung, von welcher Art und Beſchaffenheit die 
den nußbaren Grundſtuͤcken und Pertinenzien wieder 
fahrne Bermüftungen fern, da es Doch gewiß ift, daß 
verfundete Wiefen und Hütungs: Pläße immerwäß 
rend unnugbar bleiben, - und feiner Wiederherſtell⸗ 

‚ung fähig find, aud) verwachfene und verftrauchte' 
Aefer, und Wiefen, weit ſchwerer wieder in den ge 
horigen Stand zu feßen find, als andere, die nur in 


„ber Beduͤngung und Beackerung vernachläffige wor⸗ 
den find. 


6. Sie vergeffen ferner, darauf Ruͤckſicht zu 
nehmen, ob die Wirtbfchafts Theile eines zum Ver: 
kauf geftellten verwüfteren Gutes in_einem folchen 
‚richtigen Verhaͤltniſſe mit einander ſtehen, daß die 
MWiederheritellung der zu Grunde gerichteten Wirt 
ſchafts⸗Rubriken durdy das. Gut felbft möglich ges 


- macht werden kaun. Hat z.B. ein ſolches Land: 
Gut, zur Unterhaltung eines verhältnigmäßigen 


Viehſtandes, genug Heufchlag und Wiefewache, fo 
wird die Wiederberfteluug des in der Düngung ver 
nachläffigten Ackers weit Teichter und möglicher fallen, 
als wenn es hieran fehltt. 


7. End⸗ 
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2. Endlich iſt auch von denen, die durch den Kauf 


verwuͤſteter Güter für wohlfeilere Preiſe ihr Gluͤck 


zu machen ſuchen, gemeiniglich mit ihrem eigenen 
Beutel Rechnung zu halten, unterlaſſen worden. 
Sie glauben genug gethan zu haben, wenn ſie das 


verſprochene Kauf⸗Geld richtig bezahlt haben, ohne 


an die beſtaͤndigen baren Ausgaben, die, um ein ſol⸗ 


ches Gut wieder in gehörigen nutzbaren Stand zu fe- 


Ken, auf viele Jahre hinter einander ndthig find, zu 


denken. Die Barfchaften, die hierzu erfordert wer: 


den, und in ſteter Bereitfchaft. ſeyn muͤſſen, koͤnnen 
öfters leicht eben fo viel, als Das für das ganze 
Gut erlegte Kauf: Geld, betragen; und es ift nichts 
Gewiſſeres, als daß, bey Ermangelung eines ber 


- fländigen Vorrathes von barem Gelde, die Wieder: 


berftellungen.auf Denfelben nur fehr langſam von 
Starten geben, und öfters gänzlich ing Stecken gera- 
then, folglich das ganze Gut, tenigftens feinem 


groͤßten Theile nach, in dem voriger vermüfteten Zus 
ſtande gelaffen werden muß. ‘Dem ungeachtet iſt die 


Verblendung folcher Käufer in Anfehung des Bor - 


theiles, ven fie fich davon verfprechen, fo groß, Daft 
fie über alles diefed weggehen, und einen dergleichen 
gefährlichen Schritt, inder fehr ungewiſſen Hoffnung, 
im Nothfalle von guten Freunden unterflügt zu wers 
den, blindlinge wagen. 

B. Lande Wirche, welche bey dem Guͤter⸗Raufe 


mehr auf fihere Anlegung ihrer CTapitalien, als .. 
auf wucherhafte Vortheile, bedacht find, laffen fich 


1; durch die mohlfeilern Preife der verwüfteten und zu 


"Grunde gerichteten Land⸗Guͤter nicht Blenden, ſon⸗ 


"dern find volllommen zufrieden, wenn fie. von dem 


nes unordentlichen Eigetubes an, und fuchen fidy 
j ir — 


für das erfaufte Gut erlegte Capital die lands 
üblicyen Zinfen erhalten. Sie fehen Die dadurch zu 
machende Bortheile, als bloße Norfpiegelungen eis 


daher 
| 
\ 
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daher gegen bie daraus entfteßenden Verblendungen 
auf Das forgfältigfte zu verwahren. Ihnen ift nicht 
unbefannt, daß die Anfchläge auch von folchen ruinirs 
ten Gütern nicht hloß nach ihrem gegenwärtigen’ Zu⸗ 
flande und Ertrage eingerichtet, fondern Daben vor: 
- züglich Die innere Güte der Grundſtuͤcke, befonders 
ben dem Ackerbau und Wieſewachs, zum Grunde 
gelegt zu fenn, auf die Befchaffenheit der Gebaͤude 
aber nur wenige, und fat gae Leine, Ruͤckſicht ges 
nommen zu fenn pflegt. 

2. Sie begnügen ſich daher an dem ihnen vorgeleg⸗ 
ten Anfchlag, er mag gerichtlidy oder auſſergerichtlich 
aufgerommen worden fenn, nicht, fondern nehmen, 
‚ wenn fein anderes in gutem Stande befindlidyeg 

Land: Eur zum Verkauf offen feyn follte, Die Be⸗ 
ſchaffenbeit ſowohl der Gebaͤude, als auch der nußs 
‘ baren Grundſtuͤcke, zu wiederholten Mahlen in Aus 
er ſchein; erforfchen dasjenige, was zur völligen Wie⸗ 

erberftellung eines folchen Gutes an Koften erfordert 
mwird, aufdaggenauefte ; ziehen dabey die Zeit, nach wel⸗ 
cher ſie erſt die voͤllige Nutzung dieſes wiederherge⸗ 
ſtellten Gutes zu hoffen haben, in reife Ueberlegung; 
legen alsdann von dieſem allen eine wirthſchaftsmaͤß⸗ 


ige "Berechnung an, und fchlagen den "Betrag derſel⸗ 


ber zu dem für Das Gut gethanen Chehorh, : Und 
weil ſich aus dieſer Berechnung für beftändig ergeben 
: wird, daß ein folches Gut, nachdem es nöllig wieder 
- bergeftellt worden ift, eben fü body und vielleicht noch 
hoͤher, als deflen wahrer Werth in feinem vorigen 
guten und wirthſchaftlichen Zuſtande geweſen ift, in 
feinem Preiſe betragen würde, fo iſt fein Bedenken, 
- welches er bey defien Kauf finder, um fa meniger’ zu 
tadeln, als es noch immer ungewiß bleibt, ob die zu 


deſſen Retabliſſement angefegten Koften dazu vollkom⸗ 


men hinreichend fegn möchten, 


3 0. Der 


Mu — 








3. Der Nuin der Wirthſchafts⸗ und anderer von 


. bee Herrfchaft zu unterbaltenden Gebäude, wozu auf 
- Gütern, mo das Eigenthum der Bauer: Vtahrungen 


der Grund: Obrigfeit vorbehalten ift, auch beſonders 
die zu diefen Höfen erforderlichen Wohn: Häufer, 


Scheunen und Stälfe, zu rechnen find, macht bey , 


einem jeden Käufer, ber nicht durch einen gehofften 
ungewiſſen Vortheil verblendet worden ift, bey dem 


: Kaufe foldyer Güter die erfte und vornehmfte Bes 
denklichkeit aus, indem er cheild aus Erfahrung won 


den wichtigen Koften, die durch den Wiederaufbau 
zu Grunde gerichteter Gebäude verurfac)er werden, ' 


* überzeugt iſt, und andern Theild aucy die Bernunft 


ihn ſchon vorbin lehrt, daß dergleichen auf den . 


Wirthfehaftebau angemandte Ausgaben, zu Dem 


‚wirklichen Ertrage eines Land : Gutes nichts 


beytragen koͤnnen, fondern vderfelbe, die Ge⸗ 
baͤude mögen fich in fchiechten Umftänden oder 
in haulichen Wuͤrden befinden, immer einerley 
bleibt. Auch durch den Umftand, daß bey dem Gute 
eigenes Baus Holz vorhanden ift, laͤßt ein mit reifer 
Uedertegung zu Werke gebender Käufer fich nicht 


' verleiten, indem ihm nicht unbefannt ift, Daß zwar 


Das.vorhandene Bau: Holz in den nörhigen "Bauten 


- eine merkliche Erleichterung verfchaffer, Dem unges . 
. achtet‘ aber die übrigen Bau: Koften den größten 


. Theil diefer Ausgaben ausmachen, folglich einem Eiz 


. 


genthuͤmer noch immer fehr laͤſtig fallen, und den 


Werth des ganzen Gutes, weil die Gebäude zwar 
unentbehrliche, aber feine nußbare Stuͤcke find, ans 
ſehnlich vermindern. Er wird-von dem Kaufe folcyer 
vornehmlich. in ihren Gebäuden vermüfteten Land: 
Güter um ſo mehr abgefchrecft, ala in den deshalb 
angefersigeen Anfchfägen nur felten Der wahre Betrag 


der zu deren Wiederherſtellung erforderlichen Koften 
abgezogen, ſondern aemeiniai nur etwas Weniges 
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dafuͤr aufgeführt zu ſeyn pflegt, folglich er eine Gas - 
che, die bey einem jeden Land: Gute nothwendig und 
unentbehrlich ift, ob er fie gleidy bey. der Uebergabe 
nicht in einem brauchbaren Zuftande befommt, doch 
ducch Das Kauf: Geld als wirklich brauchbar mit ber 
zahlen muß, hierdurch aber von feinen Capital offens 
bar fo viel, als zu deren völligen Wiederherſtellung 


. an Koften erfordert wird, verliert. Noch eher wird 


er ſich entfchließen, ein in feinen nußbaren Theilen 
vernathläffigtes Land: Gut, auf welchem die Wirth⸗ 
fchaftss Gebäude ſich in einem erträglichen Zuftande 
befinden, zu Faufen, mweil,er von diefen Doch mit der 
Zeit die auf deren Wiederherfiellung verwandte Ko: 
ſten durch Die mehrere Nutzung wieder heraus zu bes 
kommen, Hoffnung hat. i r 

4. Indeſſen feßt er auch bey den nutzbaren Wirth⸗ 
fchafts : Theilen den Unterfchied, ob ſolche ſaͤmmtlich, 
oder nur zum Theil, zu Grunde gerichtet find, ins 
gleichem ob der ihnen wiederfahrne Ruin deren Subs 
ftanz felbft betroffen, und folglich deren. Wiederhers 
ſtellung unmöglid) gemacht habe, oder ob deren Nutz⸗ 
barkeit nur Durch begangene VBernachläffigungen auf. 


„eine gewiffe Zeit gehindert worden fey, nicht auffer 


Augen. Er wird daher, Güter; auf weichen die 
Wieſen und Huͤtungs⸗Plaͤtze Durch eine Ueber: 
ſchwemmung verfandet worden find, oder auch foldye, 


wobeh zwar ein anſehnlicher Wald befindlich iſt, der 


aber von den vorigen Beſitzern dermaßen ausgelichtet 
und von. Holz entbloͤßt worden iſt, Daß kaum nad) 
Verfließung von 100 Jahren, auch beyder genaueſten 
und ſorgfaͤltigſten Pflege deſſelben, keine vollſtaͤnd⸗ 
ige Nutzung davon zu erwarten ſteht, zu kaufen nie 
ben Entſchluß faſſen. 

5. In denjenigen nutzbaren Zubehörungs: Stuͤ⸗ 
cken, die in ihrer Subſtanz keine dergleichen unerſetz⸗ 
liche Veraͤnderungen erlitten haben, ſondern die nuͤr 

auf 


\ 


. gegen an foldyen Orten, wo man eine zahlreiche 
‚meine, und in guten Nahrungs; Umftänden befinds 
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. „auf eine Zeitlang in ihrerrichtigen und: vblligon Natz⸗ 
‚ ung gebemmet worden find, wird’ zwar die Bedenk⸗ 


lichkeit bey dem Kaufe Derfelbe * nicht fo groß ſeyn; 


‚ ein befutfamer Käufer aber, der fidy nicht Durch ges 


hoffte übermäßige Vortheile hat verblenden laffen, 
wird doc) auch hierbey ſich in Achs nehmen, daß er 
nicht in der Uebereilung durd) unricheige und falfche 


Vorſtellungen und Koften « Berechnungen überras 
*fdyet werde. Er wird. B. ein Land⸗Gut, bey 


welchem bloß der Ackerbau durd) .Sorglofigfeit und, 


Nachlaͤſſigkeit in Unordnung gerathen ift, zu kaufen, 


wenig Bedenken tragen, menu nur-.bey demfelben 
Binlänglicdyer Heufchlag, zur Erhaltung des zur Düngs 


. ung der Hecker nöthigen verbältnißmäßigen Viehftans 
- Des, vorhanden if. Zeigt ſich aber auch hierin ein - 


offenbarer Mangel, fo wird er, von dem Kaufe eines 
folchen Gutes abzuftehen, von felbit geneigt feyn, ‚weil 
ihm dadurch zugleich alle Mittel, den Ackerbau wieher 
in gehörige Würde zu bringen, benginmen find. - 
6. Befonders wird ein behutfamer und aufmerfs 
famer Käufer, bey einem ihm zum Kaufangeborhenen, 
in feinen Zubehörungs : Stücken verwülleten lands 
Gute, auf den Zuftand der auf demfelben hefindlidyen 
Untertbanen eih vorzügliches Augenmerf zu richten, Ur⸗ 
fache haben. Auf einem rhinirten Gute, wo ed 
nicht allein an der gehörigen Menge dienftbarer Uns 
terthanen fehlt, fondern auch.die Darauf vorhandenen 
in ſchlechten Nahrungs⸗Umſtaͤnden ſich befinden, iſt 
gemeiniglich alle Hoffnung zu deſſen Retabliſſement 
verloren, indem wohl Pferde und Ochſen, nicht 
aber die zur Arbeit unenebehrlichen Menſchen, eine 
zum Verkauf feil lebende Ware find; gleichwie bin 
es 


liche Bauern und andere Dienftbare Unterthanen ans - 
trifft, allemahl bereite Mittel, um ein folches Gut 
Ä | wie⸗ 
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wieder in feiren vorigen Zuſtand zu feßen, vorbanden 
find. Der Umſtand muß billig einem jeden Käufer 
bey dem Kaufe eines fonft zu Grunde gerichteten Gus 


tes vorzüglidy wichtig und intereffant feyn, indem 


derſelbe hauptfäcylich den guten oder fchlechten Aus⸗ 
gang eines folchen Kanfes beftimmen fann. Auf eis 
nem Gute, welches nicht alfein mir der gehörigen Volks⸗ 
Menge, fondern auch mit’genug, in guten Nahr⸗ 
ungs⸗Umſtaͤnden fich befindenden, dienftbaren Unter⸗ 
tbanen verfeben ift, wird deſſen Retabliſſement 
nicht allein nicht unmöglich, fondern aud) in allen 
Stuͤcken weit leichter fallen. Ein Käufer thut daher 
nicht unrecht, wenn er fich Darauf als auf Die ſicherſte 
Stüße verläßt, und daher aud) den Kauf eines in 
feinen nußgbaren Theilen vernachläfligten und zu 
Grunde gerichteten Gutes mager, _ 

7. Bey einem Land; Gute, welches weder in feis 
nen Gebäuden, noch aud) in feinen bisher unter der 
Cultur geftandenen nugbaren Wirthfchaftg : Theilen, 
zu Grunde gerichtet ift, worauf fich aber viele müfte 
und leere Pläge, die zu einem andern Gebrauche, als 
bisher gefcheben ift, zubereitet umd angewendet vers 
den fönnen, befinden, kann es auch einem behutſamen 
und nneigennüßigen Käufer nicht verarget werden, 
wenn er zu defien Kauf gegen einen verbäftnigmäßs 
igen Preis belieben trägt. Maß dergleichen ſchla⸗ 
fende Nugungen hervorgeſucht und in gangbaren 
Stand gefest werden, ift für den ganzen Stat, in 
“welchem billig, bey einer wohl.eingerichteten Statds 


Wirthſchaft, nicht eine Handbreit Landes, ed fey 


von weldyer Gattung es wolle, ungenußt liegen bleis 
ben muß, zuträglich; und e6 follten Daher auch Bils 
fig alfe Diejenigen, die an der Direction des oͤffentli⸗ 
. den Meltorationsmefens Antheil haben, ihr Haupts 
Augenmerf darauf richten. Gemeiniglich find.die 


vorigen Beſitzer folcher Güter, ben welchen fich dere ' 


glei⸗ 
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gleichen wuͤfte Plaͤtze befinden,. um ſolche in einen 
nußbaren Stand zu fegen, in ihren Vermoͤgens Um⸗ 
‚fanden zu ſchwach geweſen. Wenn nun ihnen bar⸗ 
unter von Geiten der Vorſteher des Sfientlichen Die: 
liorationsweſens Hülfe geleiftet wird, fa ift es ein 
Gluͤck für fie, wenn fich zu ſolchem Gute ein Käufer 
findet, welcher diefe ſchlaſende Nußungen hervor zu 
ziehen, genugſames Vermoͤgen beſitzt, indem es, den 
Werth des ganzen Gutes darnach verhaͤltnißmaͤßig 

zu beſtimmen, der Billigkeit gemäß if: . - - 
8. Doch ſieht er fi) Daben ſehr wohl vor, daß 
ibm dergleichen fchlafende Pertinenz⸗ Stüde bey 
- dem Kaufe nicht allzuhoch angerechnet werden, damit 
er nicht feine erft daran zu verwendende Mühe und 
Koften fehon zum voraus an Andere, Die nichts dazu 
‚bengetengen haben, bezablen möge, Es giebt Vers 
kaͤufer, Die dergleichen miifte Piäße eben fo hoch bes 
zahle haben wollen, Als wenn fie ſchon wirklich ur⸗ 
bar gemacht wären, und ein bigiger Käufer läßt fich 
öfters durch die davon gebofften übertriebenen Vor⸗ 
ebeile dergeftalt verblenden, daß er dadurch zu einem 
Göhern Werche, als foiche Grundftücke auch nach 
ihrer Urbarmachung gefihäge werben Eönnen, ſehr 
leicht verleitet werden kann. ‘Bringt gleich der Vers 
kaͤufer in feinem Guts⸗Anſchlage einen Theil der Kos 
fien, die zur Radung und Urbarmachung fotcher Eins 
oͤden erfordert werden, in Abzug, fo wird doch ein behuts 
ſamer Käufer fich in einen foichen Kauf blindlings ein» 
zulaſſen, billig Bedenken tragen, indem der Auagang . 

ſolcher Urbarmachungen, ehe he wirklich vollführt 
worden find, allemahl ungewiß bleibt,’ ſolglich er ſich 
vieler Gefahr ausſetzen wuͤrde, wenn er ſich den Er⸗ 
"trag ſolchet Plaͤtze, fo wie derſelbe nach vdllbrachter 
Urbarmachung moͤglich iſt, anrechnen laſſen ſoilte. 
Ein Behutſamer wird, wefern nicht der in ſolchen 
wuͤſten Plägen verborgene Muben fognenklar vor 
A ur 
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Augen liegt, nur felten. etwas mehreres, als bie ge: 
‚ genmwärtige Nußung davon, in dem anzufertigenden 
Anfchlage annehmen, und nur allein hiernach fein 
Geboth einrichten. Unter den wuͤſten Grundftücen 
trifft ntan z. B. einen wüften Elfen: Bruch au, mels 
cher durch angewandte Koften trocken gemadjt und in 
eine brauchbare Wiefe verwandelte merden kann; die 
gegenwärtige Nutzung dieſes Els⸗Bruches befteht 
aber bloß in der Behuͤtung deſſelben bey trocknen 
Zeiten, und in dem Verkaufe des darauf befindlichen 
und vielleicht in verhaͤltnißmaͤßige Haͤue oder Schlaͤge 
eingetheilten Holzes; dieſen Nutzen kann kein Käufer, 
ſich in dem Anſchlage mit anrechnen zu laſſen, und durch 
das zu erlegende Kauf: Geld mit zu bezahlen, ſich 
mweigern, daß er aber die in diefem Bruche durch 
feine Induſtrie und mit feinem Gelde möglich zu mas 
. chende Veränderungen, ats ſchon wirklich geſchehen, 
mit bezahlen folle, kann ibm, menn er nicht, aus - 
- überwiegenden Urfachen, - fidy ſelbſt in diefer Ruͤck⸗ 
ficht zu einer verhältnigmäßigen Erhöhung des Kauf: - 
Geldes erbiethet, der Billigkeit nach nicht zugemus 
eher werden; die mehreren Bortheile, die ein folcher 
"Bruch nad) feiner Urbarmachung gewährer, find 
ı Srüchte der Induſtrie, woran aber nicht der vorige’ 
Beſitzer, fondern nur derjenige, der dieſe Verbeſſer⸗ 
ung vorgenommen bat, Theil paben kann. 
Gutachtliche Entſcheidung. Aus einer reifen 
Ueberlegung der izt vorgetragenen, und ſowohl fuͤr 
als gegen den Kauf ruinirter Land: Güter vorwalten 
„den Gründe, ' ergeben ſich nachflehende Enefcheid: 
ungs⸗Saͤtze. 
1. Land⸗ Guͤter, die beſonders in ihren Gebaͤu⸗ 
den zu Grunde gerichtet find, zu kaufen, iſt ſchlech⸗ 
. terdings nicht rathſam, weil Die Darauf zu verwens 
denden Koften den Ertrag des Gutes auf Feinerley 
Weiſe erhoͤben, auch fehr leicht gegen.den Werth 
“ des 


. 
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des gangen ·˖ Gutes unverhaͤltnißmaͤßig ausfallen koͤn⸗ 
nen (*), es wäre denn, daß ſaͤmmtliche, zur Wieder⸗ 

herſtellunge detſelben erforderliche Koften in -dem- 
. Guess Anfehlage auf Das genauefte :berechnet, und 
von dem’ Werthe Des Nutzungs⸗Capitales abgezogen 
worden wären. Ä 
2. Da die meiften Land: Güter, auftwelchen eine " 
dergleichen VBermüftung:der Wirthſchafts⸗ Gebäude - 
angetroffen wird, in Concurs zu ſtehen, und folglich 
von den LandessSerichten oͤffentlich feil gebothen 
zu werden pflegen: fo muß den Abfchäßungs: Coms. 
miffarien ſolcher Güter ausdruͤcklich aufgegeben wer⸗ 
den, Daß fie den ‘Betrag der Bau: und Reparatur⸗ 
Koften auf das genauefte auszumitteln und von dem . 
NMutzungs⸗Capitale des Gutes abzuziehen haben ;t:as 
mit fein Käufer darunter in Ungewißheit gelaffen 
werde, fondern in allen Fällen, wie er fein Geboth 
nad) der Beſchaffenheit der Gebäude einrichten folle, 
gehörig unserrichter fenn möge, ‘Der Fides publica, 
oder 


() Sr. Bräf,v. Benekendorf verfichert, (ebr oft aus dem 
Munde des geh. Kin. R.v.Brentenhof gehört su haben, 
dab die Nerablifenients der in Pommern von den rußs 
ifhen Trappen im fiebenjähr. Kriege abgebrannten pdey 
font su Grunde gerichteten Gebäude, Defien Beforgung 
hm dazumahl von dem Köhige mar aufaetragen worden, 
au vielen Drten mehr, als Der ganze Werth des Gutes bes 
trug, gekoſtet habe. Diefes wird demjenigen, der den Um⸗ 
fang folder Bau» Koften. näher kennt, nicht unwahrſchein⸗ 

vorkommen, und ieh glaube immer, daß auch noch zu 
unſern jegigen Zeiten, bey allen Neuen Anlagen, die Dazu 
wo bigen Gebäude, in Anfehung ihrer Koften, den größten 
Theil der davan zu erwartenden Einkünfte erfchöpfen.- 
Man lege 4. B. eine nee Schäfereg, der mehrern Ber - 
auemlichfeit halber, von zoo Städ, an, Da nur ein Theil 
Diefer vermehrten Anzahd Schafe, vieleicht 250 Stuͤck, 
_ Durch Diefe neue Anlage mehr gu halten mögkid, gemacht 
worden, der Bau einer folchen neuen ghäferen aber ſich 
ſehr leicht, die jährlichen Reparatur⸗Koſten ungerechnet, 
auf ein Eapital von 1500 Rthir. beiaufen kann, fo erfieht 
man daraus, wie fehr durch Die Gebäude Der Ertrag der 
Wirthſchaft geſchwaͤcht werden Tann © — — 


N 


f " ” 


- 


— 


656 . Land : Gut, 


oder gerichtliche Treue vnd Glaube, Dex: allen wuter 
richterlicher Autorität "vorgeuommenen Handlungen 
gebührt, macht diefes ſchlechterdings nochwendig. 
3. Ein Land: Gut, auf weldyen alle nutzbare 
Wirthfihafts : Rubriken in Unotdnung gerathen und 
verwüfter worden find, kann ebenfalls niemanden, 
der die Wahl zwiſchen ruinirten und ultivirten Güs 
tern bat, zu Faufen angerachen werden, indem auf 
dergleichen durchgehends zu Grunde gerichteten Guͤ⸗ 
tern Peine Gelegenheit vorbanden ift, die in einer Rw 
brik verloren gehen Einkünfte durch eine andere zu 
erfeßen, weil fie insgefanmt unnugbar geworden 
find. Vielmehr if es in ſolchem Falle vernünftig, 
ſchon vorpin cuftioiere und .in gutem Stande be 
findlihe Güter, ihres hoͤhern Preifes unge 
achtet, vorzuziehen, zumahl aud) öfters auf viejen 
durch eine geſchickt angebrachte Induſttie noch elle 
mahl Verbeſſerungen möglich find, 

4. In den Kauf ſolcher Guͤter, auf welchen in 
wichtigen und unentbehrlichen Wirthſchafts⸗Theilen 
Veraͤnderungen, weiche die Subſtanz derſelben ſelbſt 
betreffen, vorgefallen ſind, muß ein vernuͤnftiger 
Land⸗Wirth ſich ebenfalls nicht einlaſſen, weil in 
ſolchen Faͤllen alle Verbeſſerung unmoͤglich iſt. 

5. Ein Gleiches iſt auch alsdann zu beobachten, 
wenn es dem zu erkaufenden Land⸗Gute an Mitteln 
fehlt, die In einer oder andern Wirthſchaſts⸗Rubrik 
vorgefallene Verwuͤſtung heben, und das darunter 
Vernachlaͤſſ igte wieder in den vorigen Stand feßen 
zu koͤnnen; wobey ein aufler Düngungs: Stand ge 

rathener Aderban ohne vorhandenen genugfamen 
Wieſewachs zum Haups: Benfpiel dienen wird. 

6. Land» Güter, die in ihren bisher im Gange 
gervefenen Wirthſchafts⸗Theilen fo wenig, alsin ip 
ren Gebäuden, aujfer Eultur und Ordnung gerathen 
find, auf welchen es aber verfchiedene wuͤſte like 
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Piäke giebt, von welchen durch eine vernuͤnftig an⸗ 

gewandte Induſtrie eine beffere Mutzung, mit Zuger: 
laͤſſigkeit zu hoffen iſt, zu faufen, kann zwar nichtab⸗ 

gerathen werden; indeſſen find Loch dergleichen wuͤſte 
und umutzbar gebliebene Plaͤtze bey dem Kaufe, and) 
keinem hoͤhern Werthe, als ihre gegenwästige Nutzung 
betraͤgt, anzunehmen, indem die Hruͤchte der Daran 
gewandten Induſtrie nicht dem vorigen Beſihzer 
des Gutes, ſondern nur dem Kaͤufer, der ſein Geld 
und Koſten daran gewaget hat, zu Mutze fommen - 
konnen. Hierdurch werden die Faͤlle, in weichen 
auch ein ruinirtes zu kaufen rathſam werden 
kann, zur Genuͤge beſtimmt ſeyn. Uebrigens aber 
bleibt.ed eine unſtrertrige Wahrheit, daß Ein Käufer 
Bey einem ſchon vorhin in gusem Stande beſindlichen 
Land: Gute, wenn er folches fuͤr einen Preis, der 
ihm Die Intereſſen Feines‘ Capitales ’gensähren kann, / 
erhält, jederzeit weit ficherer geht; ode: wenn er fein. - 

Vermoͤgen auf rüiniete Guͤter, in der ungemiflen 

Hoffnung, davon große Vorthoeile zu ziehen, blindlings 
Bag. ee W 
| 5 DES 
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I, Ob es rathſamer fey, ein Land: Gut, welches 
in einer Gegend, die ſtarken vnd vorzüglich 
‚fruchtbaren Boden hat, oder ein anderes, 
wobey nur ein guter Mittel⸗Boden befindfic) 

iſt, zutaufn? en" 


“Die meiften Lands ter fiid von der Art, daß 
deren mehrere oder wenigere Wichtigfeit hauptf&s 
lich auf die Befchaffenheit bes daben Befinulichen 
Acerbaues beruper. Dieſer ift, in Anſehung feiner ins 
nern Hüte, fehr von einander unterfchieden, und es find 
daher vorlängft, um die verfchiedenen Gattungen des 
Ackers voneinander zu unterfeheiden, und in eine gehor⸗ 
Oexr. technol. Enc, LIX Th. Te ige 
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ige Abtpeitung zu bringen, drey Elaffen gemacht wor 


Den, wovon die erfte einen flarfen und firengen Bo⸗ 
: ben, bie jwegte einen Mittels Boden, die dritte aber mur 


ein Erdreich: po geringerer Guͤte, voramsfegt. Dieſe 


| drey Acker⸗Claſſen trifft man mar in allen Gegenden 


mit einander nermifcht an, wovon gegenwärtig nicht 


. bie Rede iR; es giebt.aher. auch ganze Diſtricte — 


Gegenden, die entweder lauter ſtarken Acker 

oder die aus einem guten Mittel: Boden beftehen, 
oder wo nichts, als ein unfruchtbarer fandiger Ader, 
angetroffen wird. In diefen Gegenden find auch zu⸗ 
glei), ſowohl wegen des Lohnes und der Speiſung 
Des Dienfl: Volles, als auch des ſtaͤtkern und ſchwaͤ⸗ 
chern Geſpannes, verſchiedene in ben Ertrag. des 


Ackerbaues einen ‚ merklichen Einfluß habende Ein 


„...e 


kommen in Gegenden, die 
durchgehends mit einem flarfen und firengen Boden 
verſehen And, aatuͤrlicher Weiſe weit pößer zu ſtehen, 
als in demjenigen, wo nur ein Mittel, oder wohl 
gar leichter und fandiger Boden vorhanden ift. Durch 
dieſe Verfchiedenheit der Koften wird auch in dem 
baren Ertrgge der Zrüchte feibft eine merfliche Wer 
fhiedenheit verurfacher, daher man bey’ flarfen und 


—— gemacht. Die Acker⸗Koſten, ſowohl an 
Geſinde als Geſpanmn, 


mehr fruchtbaren Aeckern nicht bloß auf Die Menge 


Der zu gewiguenden Fruͤchte, ſondern auch anf Die zu 


. deren Beſtellung, Abbringung,, Einfammiung und 


übrigen ‚mannigfaltigen Behandlung erforderliche 
Koften Ruͤckſicht nehmen muß. Der große Unter: 
ſchied der. Wirthſchafts⸗Koſten, den man in, den Se 
genden von flarfen Aeckern, gegen Diejenigen, 


+ in Mittel: oder nod) geringerer Boden befindlich * 


⁊ 


antrifft, macht es daber zweifelhaft, bey welchen von 


dieſen Land: Gütern, in Anſehung des baren Ertra⸗ 
ges, dei meiſte Vorteil vorhanden fe. Die Guͤ⸗ 
ter : Befißer .in Gegenden ſtarker Aecker trotzen auf 

Ihre 


„ 
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ihre reichen: Aernden; die in den Mittel⸗ Gegenden 
- wohnenber aber. glauben bey den menigern Koften, . 


weiche ihnen ihr Ackerbau verurfachet, eben fo-reich 
und glücklich zu. ſeyn. Es entfteht Daher die Frage: 
ob es. rathſamer fey, Güter, Diem einer. Gegend von 


flarfem Acker liegen, oder aber in Gegenden von’ ei⸗ 


! 


nem guten Mittel ‘Boden, zu kaufen. Zu Bermeidung - 


. alles Mißverftändnifles, "finde ich bierbey-zu.eeinnern 
.. nötbig, DaB unter einem flarfen Boden, ein ſol⸗ 
cher, in welchem hauptſaͤchlich gutet‘ Weizen und 
große oder zweyzeilige Gerſte erbauet wird; unter eir 
‚. nem guten Mittel: Boden aber derjenige, der zwar 


auch diefe Fruͤchte unter gehoͤriger Zubereitung trägt, 
ſich aber vornehmlich in Dem Anbau“ des. Roggens 


und Der Pleinen oder vierzeiligen Gerſte ergiebig.er: - 
weifet, zu werſtehen ſey. In den kön. preuß. Län: 
„dern zeichnen ſich unter dei: mit ſtarkem Acker verſe⸗ 


henen Gegenden, der größte Theil dee Ukermark, 


der in Pommern bey der Stadt Pyritz belegene foger 


nannte. Weizen: cher, Die Wiſche in. ver Altmark, 


; and Die mmagdeburgifihe Börde, vorzuͤglich aus; zu 
denjenigen aber, Die einen guten Mittel: Boden haben, 


find der größte Theil von Schleften, einige Kreife in 


.. Der Neumark, das Havelland, und ein Theil ber 
Prignitz; ‚wie auch dad Muppinifche,: zu-rechnen. : - 


A. Brönde) welche den Kauf der in den mic 
fasten: Baden ‚verfehenen Begenden belegenen 
Lands Böser zu empfehlen ſcheinen. Bekannter 


- Maßen gewinnt man in Gegenden von flartem Acker, 

‚vorzüglich veiche Mernden, und es. wird Dafeibft, aud) . 

. auf einer. kleinern Oberfläche, weit mehr Getreide, 
. als in- denjenigen Diflricten, : wp die Lands Güter 

. nur einen guten Mittel: Boden .baben, auf größern _ 


- Feld: Marken, erbaus. Die Ufermarf ift aus dies 


fer Urſache ſchon vorlängft-als die Brod⸗ oder Korn⸗ 


Kammer von Berlin angeſehen "worden, und in det 
| Tt 2 | That 
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That wird auch daſelbſt ein in dieſem fruchtbaren 
Bejirke etwa vorgefullener Mißwachs "gar bald_an 
den dortigen Preiſen vetſpuͤret. Mir der magde⸗ 
burgiſchen Boͤrde und altmaͤrktſchen Wiſche bar es 
gleiche Bewandeniß. Die Conſumtion der Stadt 
Magdeburg, und anderer dort herum liegenden volf: 
reichen Städte, wird hanptfüchlicdy won dieſen Ge: 
genden beforget, und das alsdann noch Uebrige 
Fommt der dort etablirten Getreide⸗ Handels: Coms 
pagnie (ſ. Th. XLV, S. 370, füg.) ſehr wohl zu 
Starten. Das Getreide ift unſtreitig in unfern nördli- 
chen deutſchen Ländern die befte und vorzuͤglichſte Ware, 
- weil fie den ficherften Abſatz ſowohl iuns als -auffer: 
halb Landes hat, und folglich fein Eigenthümer des 
fürcheen darf, daß er jemahls uriverfauft be 
halten werde. , Sind gleich deffen Preife nicht in al- 
len Jahren gleich, fondern wechfeln, nad dem Ber 
bäftniffe-der reichern oder fparfamern Wernden, ab, 
fo haben fie doch ſchon feit mehr als 20 Jahren, eine 
Beſtimmung bt, die den Koſten des Land⸗ Man⸗ 
nes das völlige Gleichgewicht hält, und foßglich den 
Anbau der Acer: Früchte jederzeit vortheilbaft ge 
macht hat. Ben der: von Zeit zu Zeit uneßmenden 
Bevölkerung der Länder, und dem zu deren‘ air 
ung ſtets in Bereitſchaft gehalsenen zahlreichen K 

Heeze, iſt auch in Zufunft mit Grunde nicht zu bo 
fürdpten, dag die Getreide s Preife übermäßig 
fallen möchten. Kurz, das Getreide iſt dasjenige ' 

Landwirthichafts⸗ Product, welches den Lands Mann 
am ſicherſtea bereichern, und im glaͤckliche Umſtaͤnde 
feßen kann. Wenn fid) num alle Bartımgen der 
ders Früchte in einem flarfen und fetten Boden 
weit mehr, als in einem von mittlerer üte, vers 
vielfältigen, fo ſcheint es der gefunden Bamumıft zu: 
. wider zu laufen, wenn man, jenen vor dieſem einen 
Vorzug zu geben, Bedenken tragen wollte _ 
tu B. Br uͤn⸗ 
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B. Grunde, welche den Kauf ſolcher Lands 
BGuter, welche ii den nur mit einem guten Wiicrels 
Boden verfehenen Gegenden belegen find, varbe 
famer madyen. Ungeachtet die in Gegenden won 
ſtarkem Acker belegenen Land: Güter viel Reizendes 


: an fi haben, fo wird doch der doppelte Zuwachs j 


von allen Gattungen der Feld⸗Fruͤchte, doſſen man 
ſich in diefen fercen und fruchtbaren Gefilden zu ers 
: freuen hat, durch die großen Koften, die ein ſolcher 
. Aderbau erfordert, nicht allein gar ſehr vereitelt, 
fondern es fommen auch bey dergleichen Guͤtern noch 
mehrere Beſchwerlichkeiten zufammen, welche es hoͤchſt 
zweifelhaft machen, ob ein ſoiches Gut dem in einem 
guten Misest» Boden vorzuziehen fey. Um diefes 
‚nit Zuverläßigfeit zu beurtheilen, wird eine nähere 
Entwickelung dieſer Umfiände, und eine zwifchen 
beyden Arten von Land: tern angeftellte Vers 
gleichungnoͤthig ſeyn. Hauptſaͤchlich kommt hierbey 
Folgendes in Betrachtung. I 
1. Ein firenger, ſchwerer und in feinen, Theilen 
mehr zufammenbangender Acer erfordert, natückis 
her Weiſe, zu feiner: tuͤchtigen Beſtellung mehreres 
und ſtaͤrkeres Geſpann, als ein milder und in ſeinen 
. Iheilen weniger zuſammenhangender Boden. Schon 
das der Anzahl nach zu verdoppelnde Geſpann, beſon⸗ 
ders an Pferden, erfordert nicht allein mehreres Fut⸗ 
ter, ſondern eg ift auch bekannt, Daß alles Zug: Vieh, ins 
fonderheit Pferde, nad) dem Verhaͤltniſſe feiner Größe 
‚ fowoßl, ald auch der von ihm zu verrichtenden Acheit, 
wofern es in einem tüchtigen Zuſtande erhalten wers 
den fol, ein reichlicheres Maß an Futter befommen 
muß. Ein Acer: Pferd in einer guten Mittel: Ges 
gend kann täglich bey 2 brandenb. Metzen Menges 
Futter, nebſt dem dazu erforderlichen Hädfel und 
Heu, fehr wohl befichen, dabingegen einLand: Wirth _ 
in Gegenden von flarfeu Acer, mwofern er feine 
| 3 _ Pferde‘ 


+ 
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Pferde niche von. Kräften Pommern laſſen will, ges 
.. meintglich Doppelt fo viel Dazu Keſtimmen muß. Man 
“nehme hier nur ein einziges Geſpann zum Beyſpiel 
an, und vergleiche bie: Dazu 'erforderlichen Koſten 
nad) der Verfchiedenbeit desjenigen, mas in flarfen 
“und was in Ülittel: Gegenden dazu noͤthig ift, mit 
einander, fo wird fid der Daraus entftehende Unter⸗ 
‚fehied gar bald zeigen. .. In einer guten Mittel: Ges 
- gend kann der. Acker mit 2 Pferden von mittelmäßs 
. iger Groͤße, deren tägliches Futter⸗Korn, für jedes, 
in 2 Meben Menge : Futter befteht, (gezwungen wers 
. den. Sn Gegenden von ftarfem und firengem Boden 
. bingegen find zu eben dieſer Arbeit 4 Pferde, und 
‚zwar .von dem flärfften Schlage, unentbehrlich (*), 
... benen, theild wegenibrer Leibed: Größe, theils auch 
wegen ber von ihnen zu verrichtenden ſchwerern Ars 
‚beiten, täglidy 4 Meden Menge: Korn, für jedes 
Stuͤck, gebuͤhren. as in Gegenden von ſtarkem 
‚Meer auf einen Zug Pferde zu rechnende Futter⸗ 
1 Korn beträgt ſolchemnach jährlich 365 Scheffel, in 
Mittel: Gegenden Hingegen nur 91 Scheffel 4 Mes 
2 Ben, folglicd) in jenen 3 Mabhl fo viel, als in Diefen. 
2, Die ſchwerere und mehrere Beftellung des 
Ackers fowohl, ald andy die Einaͤrndung der davon 
gewonnenen vielfachen Früchte, erfordern, natürlicher 
Weiſe, ebenfalls eine Verdoppelung des Geſindes 
: und 


(H In der fo gen. altmaͤrkiſchen Mifche, ſindet man die Pflüge 
Ifters mit 16 bis 20 Pferden befpannet, wegen der befons 
dern Sradartinkeit des zu beackernden Bodens. In aus 
bern dergleichen Gegenden, befonders in der Ukermark 
und der magdeburgiſchen Börde, findet 1war eime ſolche 
bermäßine Anfpannung nicht Statt, weil der Acker des 
kin in befländiger Eultur if, fondern es kann der dortige 
cker faft durchgehende mit 4 ſtarken Adler Pferden ges 
mungen werden, und an Denen Drten, wo der Daten ge 
räuchlich if, wıe in. der Ukermark und im pommerifchen 
Weizen -Ader, find auch nur Haken⸗Ochſen erforderlich. 
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und Dienſt⸗Volkes; auch muͤſſen bie zu den Acker⸗ 
Arbeiten daſelbſt anzuſtellende Perſonen aus lauter 
tuͤchtigen Knechten und Dirnen beſtehen. Daß ſtar⸗ 
kes, und gleichſam ausgeſuchtes Geſinde in Lohn und 
Koſt weit höher, als ein anderes, bey welchem auch 
ſchwache und halberwachſene Perſonen mit unterge⸗ 
miſchet werden koͤnnen, zu ſtehen kommen muͤſſe, iſt 
von ſelbſt offenbar. a . 
3. Vielleicht wärde der Geſinde⸗Lohn dem ger: 
ringſten Unterfdyied unter beyderley Gegenden aus⸗ 
"machen, zumahl man: von’ lauter finefem und tuͤcht⸗ 
igem Gefinde auch mehrere und befiere Arbeiten, wo⸗ 
ducch der höhere Lohn vollfommen ausgeglichen wird, 
zu erwarten hat. ‘Die in den meiften Gegenden von 
ſtarkem Acker eingeführte Foftbare Speifung des Ges . 
ſindes aber ift es hauptſaͤchlich, welches die Wirth⸗ 
ſchaft daſelbſt fehr beſchwerlich macht, und einen 
großen Theil der mehr zu gewinnenden Acker⸗Fruͤchte | 
vereitell, Daß Arbeiter, die nicht einen greößern 
und flärfern Körper: Bau haben, fondern yon wels 
chen auch ſchwerere Arbeiten verlanget menden, meh⸗ 
rere und kraͤftigere Nahrungs: Mittet noͤthig haben, 
Niſt eine natürliche: Folge, und in fo weit kann die 
beſſere Speifung des Gefindes in ſolchen Gegenden 
nicht gemißbilfiget werden; die Lebermäßigfeit davon zu 
“ aber ift eine Art der Verſchwendung, die an Diefen 
. Orten herrfcht, und ein offenbaren Fehler der dorts 
igen Wirthſchafts⸗Art. Hauptfächlich fälle die Ges 
er Speifung in der Aernde, und auf Reifen, ſehr 

ar . ‘ " 

4. Die Koften,: die zur Mäftung des. Schlacht 
Viehes in folchen Gegenden erfordert werben, find 
anfehnlidy 3 in Denen hingegen, wo. nur ein Mutel⸗ 
Boden zu bearbeiten ift, weis man entwider faſt gar 
nichts Davon, oder fie ſind doch gar fehrgemäßigt, und 
weniger merflich.. -' - , En 

Ä Tt 4 | 5. In 
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5. In Gegenden von ſtarkem Ader, it ſowohl 
die Auſchaffung als auch Erhaltung der Acker⸗Ge⸗ 
raͤthe weit koſtbarer, als an ſolchen Orten, wo milder 
und mücher Boden if. Wenn in Mittels Gegenden 
nur leichte. Pfluͤge erfordert werden, und Das vorfal 
- Sende Fuhrwerk gar füglicy mir dem fo Yen. Puff 
Wagen beſtritten werden kann, fo trifft man dage⸗ 
gen an alfen Orten, wo es disen firengen und ſchwe⸗ 
ren Ader giebt, nicht allein weit ftärfere Pflüge und 
- Egen, fordern audy die fo. genannten Schien⸗Waͤgen, 
’ Die ſich hauptſaͤchlich Durch ihre. ſtark mir Eifen bes 
ſchlagene Räder unterfcheiden, au, und es ift auch 
beydes in feiner Art norhwendig; indeffen ift in Ans 
. febung der Koften, die dadurch verurfachet werden, 
Bender Berechnung des Ertrages ein ſehr merflicher 
: Unterfchted. | 
6. Nicht bloß die überwiegenden Koſten, welde 
duch) die Bewirchfchaftung der in Gegenden 
von ſtarkem Adler belegenen Guͤter verurfacher wer 
‚Den, machen deren Kauf, in Vergleichung derjenigen, 
: Die nur einen. Mittel» Boden haben, bedenklich, fons 
‚ dern es find auch noch mehrere Urfachen dazu vorbans 
"den, Beſonders gehört dazu die allgemeine Erfapes 
ung; daß. ein firenger, fetter, und gemeiniglich Das 
4. ben ſchwalmiger Boden weit öfter fehlfchlägt, ale 
‚ein zur zweyten Claſſe geböriger milder und mehr 
vermiſchter Adler. Bey einem flarken und fetten 
Erdreiche muß nicht allein, ‘wenn man von dem Ge 
xathen der darein gefäeten Früchte überzeugt ſeyn 
“will, bey deffen Beftellung in allen Stücken eine be _ 
queme Witterung, die der Land: Mann nicht in feis 
ner. Macht hat, abgepaflet werden, fondern man fins 
:.bet auch, Daß, obgleich foldyed auf das genaueſte 
beobachtet merden-ift, doc) eine unbequeme Winters 


und Frühlings» Witterung Die Hoffnung des Eigenthuͤ⸗ 


mers, die er ſich wegen einer reichlichen Aernde ee 
oo macht 


- 
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macht bat, gänzlich vereiteln ann. Von einem richtig 
vermiſchten Mittel: Boden hingegen har ein -Eis 
genthuͤmer diefe Gefahr nicht zu befürchten, wofern 
‚ ee nur bey Beſtellung Des Ackers Die gehörige Zeit 
besbachtet. Bloß auffererdentliche Fälle, deren Abs 
wendung in feiner menfchlichen Gewalt ſteht, Fönnen 
—8 Acker⸗Gattung einen Mißwachs ver⸗ 
uriawen, 

+ 7. Die Natur eines figrfen und fetten. Bodens, . 
befonders desjenigen, der grasartig äft, bringe es von 
ſelbſt mit ſich, daß Das in demſelben ergeugte Getreide 


. . mehr -in das Stroh, ale in Körner, wächt, und 


. folglich der Ertrag, ben welchem es allemahl haupts 

ſaͤchlich auf Die Körner anfomme, nidye nad) dem 

Einſchnitte, fondern nach dem Ausdrufche, zu beurs 
theilen iſt. Wenn nun diefer Ausdruſch gegen denjen⸗ 
igen, den man gemeiniglich in einem Mittels Boden - 

- bat, öfters mehr ald Die Hälfte geringer iſt, fo ers 
giebt fi) Daraus offenbar, daß die reichen Aernden 
.. in Gegenden von ſtarkem Acker nicht alfen den Nutzen, 

‚ den der, äuffere Schein darftelle, ſtiften, und dag öf: 
ters in Mittel: Gegenden auf Gütern von gleichem 
Umfange meßr ©etreide, als in ftarfen Aeckern, zum 

Verkauf übrig bleibe. 

.. 8. Da audy die Erfahrung lehrer, daß das in ſtar⸗ 
‚Een Acker⸗Gegenden gewachfene Getreide in feinen 
Koͤrnern nicht fo rein, als das in einem Mittel:-Boden 
: erzeugte, vielmehr mit. allerien Zufägen, an Treſpe, 


.: Raben, .Bogels Micken ze. vermiſcht iſt, ein. ſolches 


. mit allerien Geſaͤme vermengted Getreide aber weder 
- einen fo guten Abſatz, als das davon völlig reine, 
. haben, noch auch ein gleich hoher Preis Pafür ers 
wartet. werden fann, ſo verringert auch dieſes die 
bare Einnahme der in ſtarken Acker: Gegenden bele 
genen Guͤter ſehr merklich. 
7Tt5 Gut⸗ 


N 


666 | Land Gut; 


Gutachtliche Entſcheidung. Daß der im Vor⸗ 
hergehenden bemerfte Unterſchied zwiſchen den in ſtar⸗ 
Pen Acker : Gegenden belegenen, und den nur mit einem 


guten Mittel: Boden verſehenen Land : Gütern nicht 


erdichtet, fondern in der Wahrheit gegruͤndet ſey, 


“ lehrt die unwiderfprechlihe Erfahrung. Schon 
überhaupt ift es bedenklich, Land: Guter, welche mit 


vielen Laften und notwendigen Ausgaben beſchwert 
End, zu’ faufen, weil Die Ausgaben auch in, folchen 


Jahren, wo ein Land: Gut entweder gar nichts, oder 
doch nur ſehr wenig, einbringt, beftändig fortgeben, 


und das dazu erforderliche bare Geld, wenn foldyes 


nicht aus dem Cute fetbft genommen werden kann, 


mit vieler Beſchwerlichkeit auf andere Weiſe Berbenges 
fchaffer werden muß. Dieſes Bedenfen vergrößert 
fi), natürlicher. Weiſe, auf felchen Land: Gütern, 
auf welchen das Gerathen des Gerreides gar zu ſehr 
von der Witterung abhängt, folglid) ein öfterer Miß⸗ 


wachs zu befürchten iſt. Ueberdies fehre audy Die 
. Erfahrung, daß in Gegenden von flarfem ‘Boden der 


Aderbau gemeiniglich nur die einzige nugbare Haupt 
Rubrik zu ſeyn, und es hingegen an allen andern ebens 
falle nugbaren Wirthſchafts⸗Theilen, befonders aber 
an binlänglichem Wiefemachs und dem bendthigten 


- Bau: und Brenn: Holze, zu fehlen pflegt. Wemt 


nun der ſtarke Acker eben ſowohl, als der Mittel ‘Bor 
den, wenn er in Würden bleiben foll, einer verhält 
nigmäßigen Düngumg bedarf, folche aber bey dem 
Mangel des Wiefewachfes, und daraus von felbfl 
folgenden geringern Viehſtande, ſehr fühwer fälle, 
Das weite Serbenpopien des benöthigten Holzes and) 
mehr Geſpann und Dienftvolf erfordert, fo iſt .offens 
bar, daß auch Hierdurch die Nutzbarkeit der in ſtar⸗ 
ken Acker s Gegenden belegenen Lands Eurer verringert 
wird; und es ift demnach für einen Land : Wirch, 
der die freye Wahl darunter bat, varhfemer, ein 

. . x and⸗ 


y .ı> ne 


EL 


Band : But In einer.guren Mittel: &enend, als in 


_ 


Land s Sur: | | 667 


y 


ı folhen Gegenden, wo ſtarker Woden- if,‘ zu 
Taufen, 


| IH, Welches, auffer dem Ackerbau und Wieſe⸗ 


wachs, Diejenigen Wirthſchafts-Theile ſeyn, 
die bey einem Land⸗-⸗Gute vorzuͤglich noth⸗ 
wendig und unentbehrlich ſind? 
Ackerbau und Wieſewachs ſind allerdings unker 


allen Wirthſchafts⸗Theilen eines Land-Gutes die 


wichtigſten und nothwendigſten. Der Ackerbau 


: mei 


bringt nicht allein die ficherften Fruͤchte, welche den 
den Ahfag haben, und folglich, ale worauf Doch 


"ben Mugung aller Land: Güter die Haupr: Abficht 


’ a 
- 


gebt, am leichteften und bequemſten in bares Geld ges 


feßt werden koͤnnen, fondern er ift auch zur Beſtreit⸗ 
° ung der mancherley Wirthſchafts⸗Beduͤrfniſſe, ohne 


« weiche man fid) fein Fand: Gut denken kann, unents 
behrlich. Keine Land⸗Wirthſchaft kann ohne eine 
verhaͤltnißmaͤßige Anzahl von Vieh und Dienftborhen 
 fortgefeßt werden. Wie viele Koften und ‘Befchwers 


«. Jichfeiten würde deren Ernährung und Unterhaltung 
verurſachen, wenn nicht bey einem Land s Gute wer 
nigſtens ‚fo viel unter der Cultur befindlicdye Hecker, 
als hierzu erfordert wird, vorhanden wären! Man 


» bat Hin und wieder Benfpiele von dergleichen Lands 
° Gütern; die Erfahrung aber lehrt aud), wie Foftbar 
und muͤhſam deren Bewirthſchaftung fälle. Ein unvers 


| Wirthſchafts/Veduͤrfniſſe Hinlänglicher, vorhanden 


iſt, 


haͤltnißmaͤßiger Ueberfluß an Acker iſt zwar ebenfalls ein 
Fehler vieler Land-Guͤter, welcher jedoch durch einen 
vernuͤnftigen Abbau des Ueberfluͤſſigen ſehr leicht ab⸗ 


geaͤndert und verbeſſert werden kann. Allein, eine 


Wirthſchafts⸗Anlage, bey welcher gar fein Acker⸗ 
Bau, oder wenigftens fein zur ‘Beftreitung der 


6 Sand » Hut. 


ift, verdiene uͤberhaupt nicht den Nahmen eines Lands 
Gutes, fondern muß vielmehr nad) demjenigen 
Wirthſchafts Theile, welcher auf berfelben vie 
Haupt-Nutzung gemähret, benannt werden. Cine 
. Wirchfchafts: Anlage, z. B., in welcher eshauptfüche 
Hlich auf Unterhaltung eines ftarfen Rindviehftandes 
ankommt, würde ich eine Kuh: Melkerey, und eine 
ſolche, bey welcher die Wald: Nußung die Haupts 
Sache ausmadıt, ein Wald- Gut nennen, wie eb 
Dann überhaupt eben fa vernünftig und natuͤrlich ifl, 
daß ein jedes MWirchfchafts : Srabliffement mit einem 
Mahmen, welcher deſſen Haupt: Abfiche anzeigt, bes 
| zeichnet und von andern unterfchieden werde. 

\. Der Wieſewachs und Heufcylag, nebſt der ber 
nöthigten Hütung, find ebenfalls wefentliche und ums 
entbeprliche Stücke einer Land: Wirehfchaft. Wollte 
man aud) die Huͤtung und.den Wieſewachs, in Ab⸗ 
ſicht der Vieh⸗ Nutzung felbft, in keine befondere Bes 

trachtung ziehen, fo ift doch unmiderjprechlich, Daß 
Die richtige Erhaltung des Ackerbaues davon abhängt. 
Wo weder zulänglicye Hütungs: Piäge, noch aud) 

, Wiefen, vorhanden find, ann kein verbältnißmäßiger 
Viehſtand gehalten werden. Ohne einen verhältnißs 

mäßigen Viehſtand ift es unmöglich, den Acker in des 

böriger Düngung zu erhalten, Bekommt der Acker 

.  - nicht die gehörige Düngung, fo koͤnnen auch Die in 

7. In erzeugten Fruͤchte nicht in gehoͤriger Menge und 

, » Güte, als er fie fonft zu gewähren im Stande gewe 
| fen wäre, erwartet werden. Hieraus ergiebt ſich die 
Nothwendigkeit eines zureichenden und verhaͤltniß⸗ 
mäßigen Wiefewachfes von felbft, und es bleibe eine 
ewige Wahrheit, Daß derfelbe hauptſaͤchlich des 
Ackerbaues megen unentbehrlich it. Auch bier fehlt 

es nicht an Benfpielen von Lanb⸗Guͤtern, deren 

. Haupt: Nugen vornehmlich auf den KHeufchlag und 
Wieſewachs berußet, und wo derſelbe/ un Do in 


/ 
! 
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un der in geßdelger Düngumg. zu erhalten, Dich zu 
groß iſt. Deeſer Fehler ift zwar weniger nachtbeilig, 


4. 


ass der erfie,. mo es an einem; verbälmißmäßigen und 


‚zureichenden Heuſchlag mangelt; indeffen muß er ' 


doch .ebenfallß :unter den wirklichen und merklichen 


Frhlern der Land⸗Guͤter mit. angemerket weiden. 


Daß ber allem Vieh Der davon fallende und den. 


:: Kderbau’ju.gute fommende Dinger, ein Hanpt⸗Nu⸗ 
J den Beeren ſey, iſr wohl nicht zu: Tdughen; auf: eis 


op 


4 


igſten und wichtigſten wirthſch 


Land⸗ Gine aber, wo Ar Biebſtand das Vers 


| er des: Udechawes:überfleigt; fälft Diefer Haupt⸗ 
Nutzen weg: Solchem̃nach ift offenbar, daß Acker⸗ 


Bau und Wieſewachs, ‚befünderd wenn fie mit eins 
ander verhältnigmäßig vorbunden find, die nothwend⸗ 
aftlichen Nutzungs⸗ 

Theile eines jeden Land⸗ Gutes ausmachen. 
Diejenigen Land⸗Wirthe aber, die biesbey nur 


allein‘ ſtehen ‚bleiben, imd alle uͤbrige Wirthſchafts⸗⸗ I 
Theile gaͤ für. enthehrlich Halten, irren ebenfalls, 
indem durth deren Mangel Lin, grober Teil Der tue : 


ungen, die man ſonſt von einem verhaͤltnißmaͤßigen 


Acerban und Alßiefewache erwarten Loͤunte,/ gar Fir 
= verringert mb vereitelt werden kann. "Daben-if es 


nöthig, auch Dieanigen. nußharen —S2 Rs 


briken, die nebſt dem Ackerbau und Wieſewachs am 


meiſten uoehwendig nad. uneutbehrlich find, naͤher 
kennen zu lernen, indem es allenahl eine vergebliche 


Muhe ſeyn wird, ein Land⸗Gut, auf welchem alle | 
nutzbare Wirshfchafts: Theile beyſanunen augetroffen 


werden, ausſendig zu machen. Bey dieſer Unvoll⸗ 





kemmenhei kann ein. vernünftiger ‚Land: Mann ſichh 
Stoß auf die nothwendigſten und: amenebeprlichfien 


einſchraͤnken. ; 


“Die aufgeroprfene Frage iſt mehr. ſpeculativiſch, 
als daß jemahls von praktiſchen Land⸗Wirthen dar ⸗ 
uͤber ein formt | Stren AMreget feon follte; viel⸗ 


0: | meht ru 


* 
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miehr wird das dahin Gehoͤrige von den meiſten Wer⸗ 


.gangen, und ein jeder nimmt bey einem Guͤter⸗ Kaufe 


nur hauptſaͤchlich auf diejenigen Wirthſchafts⸗Theile, 
die ſeine beſondere Leidenſchaft am meiſten perganigen 


. ‚Bönnen, Ruͤckſicht. Bon einem Lichhaber der Jagd 
iſt öfter ein Land⸗Gut Bloß deshalb, weil gure-und 
anſehnliche Yagden dabey find,. geBaufin worden. Ein 
. anderer, deſſen Lieblings: Wirrbfchaftegweig Iigder 


w. 





Schafzucht beſteht, hat en Band + But, ben w 
vorguͤgliche Schaf⸗ Triſten befindsich find; gemäßlt. 
Alle diefe Lieblings = Keidenfchyaften'mäffen bey zäh: 


- iger Wahl eines Land: Gutes beyſeit. geſetzt merken, 
- und es muß bloß auf dasjenige, was nothwendig and 
\ unen otheli iſt, geſehen werden. | 


Naͤchſt einem erhäftnigmäßigen. Ackeebau und 


| Wieſewachs welcher ben allen nutzbaren Land » Guͤ⸗ 
tern nothwendig und:unentbehriich bleibe, ft Dabey _ 
auch Rückficht zu nebmenr:ı. auf Holz und Wald⸗ 


ung.: Daß Land Guter, die mit einer anſe hulichen 


Waldung verfehen: ind, befonders zu jezigen Zeiten, 
:" in einem- vorzüglichen - Werthe eben; iſt jedermann 


“* 1* 
— 


bekannt; und: ein. Land⸗Wirth, der einen ſolchen 
Wieihſchafto Theil in Ueberſtuß beſihn ziſt unter die 


gluͤcklichſten zu zählen. .. Da..e6 aber. gegenwärtig 


‚nicht auf das Webesflüff ige und. sun; Werfauf. abrig 


: bleibende ankommt; fondeen nürswan. demjenigen, 


was in Verbindung der gangen: Wirthſchaft für noth⸗ 


e wendig und unentbehrlich gehalten werden muß, Die 
Redk ift, ſo leuchtet von ſelbſt ein, Daß ein gänzlicher 


Mangel an Hol; und Watdung ein‘ fehr wichtiger 
Fehler eines Land: Gutes iſt. In. allen Yand: 
Wirthſchaften wird ſowohl Bau⸗ ais auch Brenn: 
Holz erfordert. Iſt weder das eine, noch das an⸗ 
dere, auf einem Gute vorhanden, fo entſtehen dar: 
aus nicht allein bare Ausgaben ; fondern audy eine, 


Denge Koften,. welche Die. vn deſſelben von 


' frem: 


u. 


@ 
or» 
& 


\ 


fremden und oͤftexs weit-entlegenen Oertern verur⸗ 


Land Gm. - Br; 


. fachet; In ſo fern yon. dem Ueberfluſſe ˖ des Holzes _ 


gang deſſelben für keinen wefentlichen $yehler angefer .: 


ein barer Ertrag zu erwarten if, wag.daher.der Pibs 


hen werben, ‚weil folcher. vielleicht Durdy) eine andere, 


. gleich nutzbare MWirthfchafts -Rubrik.-erfegt worden 


‚if. Das zum eigenen Bau und zur -Fenerung: ers 


foxdectiche Baus und Brenns Holz aber gehoͤrt alles 


- mahl: zu den nothwendigen. und unentbehelichen: Stuͤ⸗ 


‚den eines Land: Guten, und es Tann. feinem Käufer 


verarget werden, wenn ihn der Mangel: daran yon 
dem Kaufe neffelben ahſchreckt. Diefes Bedenken 
ift um fo gegruͤndeter, als in den. Guͤter⸗Anſchlaͤgen 


‚für das fehlende. Bau⸗ und Brenz Hplz faſt jeder⸗ 
zeit nur etwas geringes in Abzug gebracht Kin feyn 
8 


pflegt,. da doch nichts. Befchwerlicheres ift,. als wenn 
ein Lands Wirsh ein jedes Scheit Holz, was er zur 


hachtlen Noshdurftgebraudt,:einige Mailen weit pers 
eu hohlen, und Darüber vͤfters die. norpwenpigften 


. Wirthſchafts⸗Geſchaͤfte verfäumen; und das Holz auch 


wohl auf das theuerfterdegaplen muß.·. u 

2. Anſehnliche Sifchereyen, es mögen dieſelben in 
wilden Gewäflern, oder in einer ordentlichen. Teichs 
Wirthſchaft, beſtehen, ſind ebenfalls fehr nußbar, 
und Fönnen nicht allein Die Einfünfte eines: Land; Gu⸗ 


. 166 gar fehr-vermehren,. fondern ‚auch in der lands 
wirthſchaftlichen Haushaltuug manche Bequemlidy: 


nn} 


gemeiniglich eine Nachlaͤſſigkeit der Güter: Beſitzer 


keit verſchaffen. An und vor ſich aber ſtehen dieſel⸗ 
Ben mit den uͤbrigen —S in keiner 


nothwendigen Merbindung,. and. koͤnnen daher sauch 


unenthehrlich gehalten werden, zumahl es 
wohl auf den wenigſten Land⸗Guͤtern au allerley klei⸗ 


nen Gewaͤſſern, aus weichen die zur Bequeulichkeit 
der wirthſchaftlichen Hans haltung benoͤthigten Fifche . 


genommen werben koͤnnen, mangeln wird, und es 


il, 
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if, wenn ſolche nicht zu dieſem Endzweck in geboͤr⸗ 
tgem Stande gehalten werden. Auch in den ktein⸗ 


E fien Gewaͤſſetn kann, wenn ‘Brut und Jugend ges 
bpoͤrig gefchout, und für deren richtige Wiederbeſetz⸗ 
"ang von Zeit zu Zeit-geforget wird, 'eine zum eigenen 


Ä Gebrauch erforderliche Menge von Zifchen erzeuget 
- und unterhalten werden. a 7.. 


"3, Große Op» und Küchen: Bären türen 


: war, term fie verhäituigmäßig und an dein’ rechten 


 Drte angebracht find, gleichfals die Einkünfte eines 


Land : Gutes vermehren heifen, demſelben aber auch 


eben ſo leicht im entgegengefeßten Falle ſchaͤdlich wer: 
den. Syn fo fern man auf eine dare Eimahnie Davon 
Rechnung macht, koͤnnen dieſelben nicht zn Den noch: 
- wendigenr und unentbehriichen Pettinenzien eines 


Land» Eures gerechnet werden. : Steht man aber 
bloß auf dasienige, was daraus zur eigenen wirth⸗ 


ſchaftlichen Eonfumtion genommen werden muß, fo 
- werden ſie dadurch ebenfalld unentbehrlich. Dieſe 


Nothwendigkeit der Obſt und. Küchen, Gütten muß 


⸗ or 


durch Das Verhaͤltniß der Wirthſchafts⸗Beduͤrfniſſe 
beſtimmet werden. Bey ſolchen Wirthſchafts⸗ Be 
duͤrfniſſen iſt aber, beſonders in Anſehung der Kuͤ⸗ 
chen: Gärten nicht nur auf die Anzahl Des dargus 


zu ſpeiſenden Dienſtvolkes, ſondern auch auf die 
Menge des vun Kohl und Wurzelwerk zu naͤhrenden 
Viehes, Ruͤckſicht zu nehnen. In dem erſten Falle 


wuͤrde nur allemahl ein ſehr mäßiger Garten⸗Hlatz 
zureichend ſeyn; in dem zweyten aber, wo auch bey 


- Der Viehzucht auf die mannigfaltigen Garten «Ge 


x wächfe gefeben: wird, muß''derfuißs allerdings: vers 


:. größert werden, weldye Bergrößerung Feinen Birch, 


der feinen nutzbaren Viehſtand fowohl ju Sommer: 
als Winter: Zeiten in gehoͤrigem Stande. erhalten 


will, gereuen wird, 


4. Eine 
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4. Eine mie einem Schanf: Mechte verliehene 
Brau⸗Gerechtigkeit, ift für jedes Land: Gut ein bes 
fonderes Kleinod, indem ſich diefelbe faft auf alle 
_ Theile der Land» Wirchfchaft erſtreckt und fie nutz⸗ 
barer macht. In dem Getreivebaue fchäffer fie den 
wichtigen Bortheil, daß die gewonnenen Früchte, 
7. Hhne mit vieler Muͤhe auswärts verfahren werden zu 
dürfen, an Ort und Stelle für die theuerften Preiſt 
in Geld gefegt werten Finnen. ‘Die Treber und Das 
Branntwein⸗Spuͤhlicht helfen nicht allein die Züw 
terung des gewoͤhnlichen Viehes erleichtern, fondern 
geben deni Land⸗Wirthe auch. noch Überdies mans 
cherley Gelegenheit, fidy durch Mäftung des aufges 
ftellten Viehes einige Vortheile zu verfchaffen, Fur " 
8 Getraͤnk des Gefindes ſowohl, ale auch felbft der . 
Herrfehaft, dürfen auf einem mit dieſer Gerechtig⸗ 
geit beliehenen Gute, Feine befondere Ausgaben ges 
fchehen, indem folches alles ‘von ‚dem befiellten 
Brauer, gegen einen fehr maͤßigen fo genannten Zus 
ſchutt, geliefertwird, Kurz, die daraus entftehenden 
WVorrbejle find. eben fo wichtig, als mannigfaltig. 
Dem ungeadhtet Bann nicht: fügfich behauptet werden, 
daß dieſes Recht fchlechterdings nothwendig ſey. Es 
iſt nur die übrigen Ertrags⸗-Rubriken in ihrer Be⸗ 
wirthſchaftung zu erleichtern faͤbig; niemahls aber 
kann der Mangel deſſelben deren Nutzung hindern 
. "oder ſtoͤren, zumahl faſt alle alte deutſche Ritter: Gür 
ter, auch alddann, wann ihnen das Schank⸗Recht 
fehle, mit der Gerechtigkeit, das zur eigenen 
Wirthſchafts⸗ Conſumtion nöthige Bier und Brannt⸗ 
wein brauen und brennen ju dürfen, welches. unter 
dem getvöhnlichen Nabmen von Bausbrauen befannt 
iſt, verſehen ſind. Die Beſchwerlichkeit, das noͤ⸗ 
thige Getraͤnk von fremden Orten nehmen und hoh⸗ 
len zu muͤſſen, faͤllt ſolchemnach auch bier weg, und 
aes bleibt alfo.fein Grund übrig, warum ˖ das Schank⸗ 
Oesk. technol. Enc. Lix Th. Um, Dede. 
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Recht auf einem Gute für ſchlechterdings nothwendig 
und unentbebrlich gehalten werden koͤnnte. 

5. Die Muͤhlen⸗Gerechtigkeit ſcheint zur richt⸗ 
igen und ungeſtoͤrten Bewirthſchaftung eines Lands 
Gutes nothwendiger zu ſeyn. Denn daß bey einer 
ſtarken Conſumtion, beſonders aber alsdann, wann 
ber Beſithzer eines Gutes mit der Schank⸗Gerechtig⸗ 


Zeit belieben ift, die weiten Mühlen: Zubren in den | 


andern Wirthſchafts⸗Geſchaͤften ſehr viele Ders 
ſaͤumniß verurfadyen, ift nicht zu laͤugnen. Auch if 
ein Gute: Eigentümer, der feine eigene Muͤhle 
befißt, Den gewöhnlichen Berzögerungen und Unter⸗ 
fchleifen der Müller, wovon die erftern in verfchiede 
nen Fällen, befonders bey einer ſtarken Brauerey, 
mancherley Nachtheil verurfachen koͤnnen, Doppelt 
ausgeſetzt, weil er keine Zwangs⸗Mittel, Die Muͤl⸗ 
ler zu ihrer Schuldigkeit anzuhalten, in Haͤnden hat. 
Indeſſen iſt nicht zu laͤugnen, daß ein Guts = Her 
von den eigenen Muͤllern folches alles faft noch mehr, 
als von fremden, zu befürchten bat, indem dieſe vie 


‚fremden Mahl: Säfte, um fie befiändig beyzubehal 


ten, gemeiniglich vorzüglich zu fördern, und aud) richts 
iger, als die einheimifihen, zubehandelnpflegen, folglich 
Die eigenen Mühlen mehr zur Bequemlicyfeitgereichen, 
als daß fie zur Bewirtbfchaftung eines Gutes unent 


behrlich wären, Doch grängtdie Bequemlichkeit, wel 


nur wenig vermebrer werden. fan, und wovon man, 


che eigene Müplen ftiften, befondere auf Gütern, wo 
eine befonders ſtarke Comſumtion ift, fehr nahe andie 
Nothwendigkeit; und es mag daher diefeibe Billig 


zur zweyten Claſſe der nothwendigen Guss : Pertinen: 


jien, wovon bey der gutachtlichen Gutjcheidung Diefer 


Frage Erwähnung geſchehen wird, gerechnet werden. 


6, Die Jagd: Beredyrigkeit, die Berichtbarfeit, 
und daß. Patronat⸗Recht, find zwar Zubehoͤrungs⸗ 
Stüde eines Land; Gutes, wodurch deffer Ertrag 


ale 


% 


. “ 


als z. B. bey der Gerichtbarkeit, oͤſters mehr Koſten und 


Schaden, als Vartheile, hat; indeſſen bleiben ſie 
doch, wegen der vielen Unannehmlichkeiten, welche 


ein Guts-Beſitzer Davon zu erwarten bat, wenn ſich 


a fie in fremden Händen befinden, unentbehrlich. 
n 


weicher unangenehmen Lage befindet fich ein 


einsin andern Fremden, ohne etwas Dagegen einmens 
den zu Dürfen, Die auf feinem Felde befindlichen Har 


. fen todt ſchießen, feine Unterthanen von demfelben 
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| Guss Befiger, welcher von feinem Nachbar odes 


ſſoͤcken.und bischen, und fich einen Maun, deffen 


vor 


Perſo 


pon ſelbſt einleuchtend. Blog ein hinlaͤnglicher Vor⸗ 
rath von Holz, Kalk-Steinen und Ziegel⸗Erde, 


nebſt einem ſichern Ahſatz des gebrannten Kalkes und der 


a 04, 3 


Vorrathe von Holz und ‚Ziegel: Erde, muß der vor . 


* 
— 


Steine, koͤnnen dergleichen Anlagen nuͤtzlich machen. 


‚YHufaud; Bütern aber, wo alle, wenigſtens die meiſten 
„Mirtbfchafts: Gebäude maffio gebauet, und mit. 


Ziegel: Dächern verfeßen find, werden auch Die Kalk⸗ 
und Ziegel: Defen, befonders die leztern, gewiſſer 
Maßen nothwendig. . Auch bey einem nur mäßigen 


den Vorfahren angelegte ‚Ziegel: Öfen, wenigſtens 


u Pb mei als. zur Erhaltung der auf dem Güte vor⸗ 


anderen Gebäude noͤthig ift, im Gangk erhalten 
werdeu, wenn nicht dieſe Erhaltung der Gebäude zus 
lezt eine unertraͤgliche Laſt, ‚die zugleich fehe viele 


Koften verurfachet, werden fol, Einen jeden Mauer⸗ 


oder Dach: Stein, der zu den jährlichen Reparatu⸗ 
ren folcher Gebäude erfordert -wird, von fremden 
Ziegeleyen, und öfters einige Meilen weit, hohlen 
laſſen zu niuͤſſen, ift mehr als eine bloße Unbequem⸗ 


lichkeit; daher ift anf dergleichen Gütern win ſtets im 
. 7 5 


Gum 


u, fo.wenig, als, Aufführung ihm anfländig iſt, 
.. gun Prediger fegen laſſen muß! 6 

7. Daß eigene Raik⸗ und Ziegel⸗Oefen an und 
{5 weder nothwendig noch unentbehrlich feyn, iſt 


% 


/ 


s 
. 


s__ 
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Gange beſindlicher Ziegel⸗Ofen als ſchlechterdingẽ 


nothwendig und unentbehrlich anzuſehen, wenn man 
nicht bloß eine gaͤnzliche Umſchaffung und Verwandl⸗ 
ung feiner Gebaͤude vornehmen will. Den Kaufs 
Yuftigen pflegen- gemeiniglidy) Guͤter, die mir maß⸗ 
iven Gebäuden verfehen find, vorzüglidy anfländig, 
und folches nicht felten ein Beweggrund zu deren Er⸗ 
Faufung zu fenn; haben fie aber gehörig zu unterfus 
chen vergeflen, ob auch auf einem foldyen Gute genug 
und beftändig fortdauernde Mittel, dieſe praͤchtig m | 
die Augen fallende, und auch auf mansherten Art nuͤtz⸗ 
liche Gebäude in baulichen Würden erhalten zu koͤn⸗ 
nen, vorhanden feyn, ſo wird ihnen öfter dad Ver⸗ 
gnuͤgen, welches ihnen deren erfier Anblick verurfe 
chet hat, nachher gar ſehr verfalgen. 
8. Theer-Oefen, Pottaſch⸗Siedereyen, und 
Das Kohlen⸗Schwehlen, find Anlagen, die bloß uns 
ter gewiſſen Bedingungen vothwendig find, ſonſt 
aber von ſelbſt wegfallen. Bloß der Ueberfluß von 
Lager = und abgeſtandenem Brenn: Holz, welches ſonſt 
auf feine andere Art verlofet und in Geld geſetzt wer⸗ 
‚ den ann, giebt zu diefen Holz- Nußunge : Anftalten 
Gelegenheit, und in fo weit, ale der vorhandene 
Ueberfluß von Holz auf feine andere Weife einen Abs 
fa finder, find fie notwendig und unentbehrlich. 
Indeſſen werden fie doch nur jederzeit zu der zweyten 
laffe der notbwendigen Guts: Pertinenzien geredy 
net werden koͤnnen. u nn 
9. Eine verbälmißmäßige Menge von Spann: 
und Hand: Dienften, zeichnet fich unter den verfchies 
denen Gattungen der Gute: Pertinenzien vorzüglich 
aus, und ein Yands Gut, welches damit hinlaͤnglich 
verſohen Ift, Bat vor andern einen fehr großen Vor⸗ 
zug. Es ift zwar nicht fehlechterdinge unmöglich, 
daß die "Sewirtbichaftung der Guͤter audy ohne Spanns 
und Hands Dienfte, Durch eigenes Geſpam u. 
i ude, 


X 
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finde,“ auch affenfalls Tageloͤhner, beftritten werden . 
kann; ja in unfern Tagen, mo .die ‘Dienfte der Unters 
. thanen dergeftalt verartet find, daß fie den Guts⸗ 

Eigenthuͤmern nur fehr wenig nüßlich werden, ift es 

: in vielen Fällen zweifelhaft, ob nicht ein Gute: Here 
‚bey Beftellung feiner Grundſtuͤcke durch eigenes Ges 
ſpann und Gefinde, beffer fahre, als wenn es durch 
: Die gewöhnlichen Spann: und Hand⸗Dienſte der 

« Antertbanen geſchieht. Die großen und ſchweren 
 » Koften.aber, welche die Beftellung eines Gutes durch 

‚ eigenes Gefpann und Dienfte erfordert, find nicht 
. immer von- Guts⸗Beſtchzern zu überwinden, und fie 
, Können ſehr leicht, wenn es ihnen an bintänglicyen - 

° „ Mitteln zur Anfchaffung und Unterhaltung des noͤth⸗ 
igen —328 — und Geſindes mangelt, durch der⸗ 
gleichen Bewirthſchaftungs⸗Art in einen gänzlichen 

‚ Derfall gerarben. Aus diefem Grunde wird eine 

verhaͤltnißmaͤßige und zulängliche Menge von Spanns 

„ and Hand: Dienften jederzeit ein nothwendiges und uns 

‚entbehrliches Gutb: Dertinenz bleiben. 
Hierbep wird die Frage: ob ed nicht beffer fen, die 

Natural⸗Dienſte im Geld’-Zinfen oder Getreides Pächte 
“ zu’ verwandeln? nicht ansgefchloffen, Inden die iejtern 
: ein Surrogat der erfiern find, und es folglich in dieſem 
Falle einem Guts⸗Beſitzer niemahls an Mitteln, fein 

_ + mehreres eigenes Geſpann und Geſinde gehörig zu unters 
halten, fehlen kann; ſ. Ih. 1X, ©. 279, fag. 

R Gutachtliche Entſcheidung. Schon aus Bes 
merkung dee verfchiedenen. Gattungen von Guͤter⸗ 
Pertinenzien erhellt, daß diefelben, in Anfehung der 
- WBerbindung mit dem Zufammenhange der Yanzen 

Land: Wirspfchaft, ‚nicht ale gleich nothwendig und 
unentbehrlich find, fondern viele Davon nur beding⸗ 
ungsweife nicht wohl gemiſſet werden koͤnnen. Man 
kann daher füglich von den nothwendigen und unens 
behrlichen Pertinenz : Städen eined Land: Gutes 

ijwey werfchiedene Claſſen machen, 
|  Mu3 Zu 
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Zu der erflen Claſſe rechne ich biejehigen, die in 
allen Fällen ſchlechterdings nothwendig und unents 
behrlich find. Hierher gehören: i. ein verhäftnißs 
. mäßiger Ackerbau; 2. ein verhältnigmäßiger Wieſe⸗ 
wachs und Huͤtung; 3. das bendthigte Baus und 
Brenn; Holz; 4. mit der Menge des Geſindes ſo⸗ 
wohl, als auch Biehftandes, verhaͤltnißmaͤßige Obft- 
und KüchensGärtenz 5. die Jagd en 
6, die Gerichtbarkeit: 7. das Patronars Recht? und 
8. eine verhäftnigmäßige Menge von Spann⸗ und 
Hand: Dienften. on 
Zu der zweyten Claſſe rechne ich folche Gerechtig⸗ 
keiten und Guts-Pertinenzien, welche bloß in Ruͤck⸗ 
ſicht anderer ſchon vorhin bey dem Gute befindlichen 
Wirthſchafts⸗Stuͤcke, und folglich bedingungsweife, 
nothwendig und unentbehrlich find. Dahin gehören; 
Y. die eigene Mühlen; Gerechrigfeit auf Gütern, bey 
welchen eine große Conſumtion von Getreide, befons 
ders aber eine mit dem Schank⸗Rechte verbundene 
. Braun: Gerechtigkeit vorhanden iſt; 2. eigene Kalk⸗ 
. und, Ziegel:Defen, befonders die leztern, (weil die 
erftern,. da der Kalt theils in wenigerer Menge nds 
thig ift, theild aber auch an den meiften Orten mit 
Veichter Mühe angefchaffee mierden kann,) in Anfebs 
ung fölcher Güter, . deren Wirthſchafts⸗Gebaͤude 
maſſiv und mit Ziegel gedeckt find; endlich 3. Die 
. Theer:Defen; 4. Die Pottaſch⸗Siedereyen, und 
5. die Kohlen: Brennereyen, auf folchen Land: Guͤ⸗ 
teren, mo ein Ueberfluß von abgeffandenem Wrenn 
und Sager s Holz ift, welcher fonft auf feine vortheiß 
bafte Weiſe in Geld gefegt werden kann. 


_ J IV, Ob 


| 
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VW. Ob die aufder Höhe, ober in den Niederun 


» 
‚ 


gen und Bruch» Gegenden liegende Land⸗Guͤ 

. ‚ter nußbarer und vortheilhafter feyn? - 
Einige Land⸗Guͤter haben ihre ſaͤmmtliche Grund 
Stücke auf der Höhe beyfammen liegen; auf anderı 
befinden fich diefelben .in.der Niederung; und beı 
noch andern befinden fich ihre Zubehoͤrungen theilt 


auf der Höhe, und theils in der Niederung, Unteı 
. den auf der Höhe liegenden Land: Gütern, werde 


‚nicht foldye, welche auf ‘Bergen und Anhöhen ange: 


legt find, fondern vielmehr diejenigen, Deren Grund 


: Fläche aus einer Ebene befteht, verftanden. Eben fi 
. find unter den in der Niederung liegenden Land⸗Guͤ 


ern hauptfächlich diejenigen begriffen, welche. in dei 


Maͤhe eines Strohmes und andern fließenden Ge: 


wäflers angelegt find, und bey welchen zugleich eilt 
Theil.der Grundſtuͤcke zum Getreidebau tauglich zr 
machen gewefen iſt. “Die theils aus der Höhe nut 


theils aus Niederung beftehenden. Land» Güter, ſind 


Diejenigen, die ihre Wecker auf der Höhe, Hütung 


und Wieſewachs aber in der Niederung haben. Dir 


+“. 


erſten find wohl unftreitig die zahlreichſten; Die zwey 
ten und dritten aber feltener, doch trifft man fie, nad 
dem’ein Land mehr oder weniger von GStröhmer 
durchſchnitten wird, auch weniger oder häufiger am. 

Der mehreren Ordnung wegen, wird Daß einer je 


den Elaffe von Land: Gütern eigene Gute und Feb 


Jerhafte in einer befondern Abtheilung vorgetrager 


werden müffen, und alsdann erſt, welche von denfel 


ben den Vorzug verdiene, entfchieden werden koͤnnen 


wobey zu bemerken ift, daß bey Diefem Vortrage nich 


auf die verfchiedene innere Güte der zu foldyen Land. 
Gütern gehörigen Grundſtuͤcke, fondern Bloß auf di: 


- Vorzüge oder Fehler, die von ihrer Lage berrühren 
Rückficht genommen werben wird. | 


Uu 4 A. Be 
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A, Bemerkung der Vorzuge und Fehler folcher 


‚ Rand: Bürer, deren ſaͤmmtliche Grundſtuͤcke auf 


der HIbe beyfammen liegen. Die Vorzüge, die 
man diefer Art von Lands Gütern zugefleben muß, 
find folgende, . 

1. Eine an ſich ſehr nügliche Bequemlichkeit iſt 
es ſchon überhaupt, wenn ein Land⸗Gut feine 
ſaͤmmtliche Grundſtuͤcke in der Nähe und in Einem Be 
zirfe beyfammen liegen hat, indem dadurch nidyt allein 
alle Geſchaͤfte gar fehr gefoͤrdert werden, fondern auch 
ein entlegenes Guts⸗Pertinenz jederzeit weit ſchwerer, 
als ein nahes, zu bewirthfchaften ift. Land: Güter, deren 


Aecker in gleicher XBeite von den ‘Dorfe liegen, und 
“wo dad Vieh, fo bald es aus dem Stalle kommt, 
* feine. Weideplaͤtze betritt, werden von jedermann weit 


höher gefchäger, als andere, wo man Das Getreide 


Viertel⸗Meilen weit vom Felde hohlen muß, und 


alle Vieh : Gattungen ihre Hütungepläge nicht eher, 
als bis fie Stunden lang herum getrieben werden 


“find, erreichen koͤnnen. 


2. Da nun Land: Güter, die mit ihren ſaͤmmtli⸗ 


chen Grundſtuͤcken aufder Höhe beyſammen Fiegen, 
‚ Ihrem Beſitzer diefen Vortheil verſchaffen, fo ift ihr 
, Vorzug vor andern, deren Grundflüce hin und her 
“ zerfireuer nd, und beſonders allzumeit entlegene 


Huͤtung und Wiefen haben, wie bey den zur dritten 


Claſſe gerechneten gezeigt werden wird, in Die Augen 
. fallend, j 


3. Das Ackerwerk macht gemeiniglich auf allen 
Land Guͤtern den Haupt: Nußungs » Artikel aus; nad 
ein Jeder, der ein Fand: Gut Faufen will, bat Foo 
auf fein varnehmſtes Augenmerk zu richten, | 
den auf der Höhe belegenen Land: Gütern trifft man 
gemeiniglich ein weit größeres Aderfeld, ale auf den 
im der Niederung kiegenden, an, und 6 kaun 


-auchonf Diefen-Haupt  Wugungs: Artikel weit meh⸗ 
sere Rechnung gemacht werden, Ä 

4. Nimmt man gleich ben diefer Art von Lands 
Gütern einen unverhäftnigmäßigen Aderbau, und 
baß derfelbe mit dem darauf zu halten möglichen 
Viehſtande nicht übereinflimme, wahr, fo wird doch 
ein aufmerffamer Beſitzer ſich von dem Weberfluffe 
‚ „berfelben durch einen vernünftigen Abbau entledigen, 
. und denfelben mit feinem Viehſtande verhaͤltnißmaͤßig 
. machen fönnen. | 
5. Ein in der Niederung gelegenes Land : Gut bat 


zwar gemeiniglidy einen weit flärfern und fruchtbar - 


rern Boden, als ein auf der Höhe liegendes; und 
die Beſitzer der feztern find die meifte Zeit glücklich, 
wenn der größte Theil ihres Ackerwerkes aus einen 
guten Mittel: Lande, melches weiten nichts ald Rog⸗ 


gen und Pleine Gerſte trägt, beſteht; indeffen ii es. 


‚auch wahr, daß der fo fruchtbar feheinende ‘Boden in 
. den Miederungen weit öfter, als der auf der Höhe, 
fehlſchlaͤgt, welches hauptſaͤchlich von der Lage der 
Miederungen herzuͤhrt, folglich ſich auch, wie ich in 


Land ⸗ Gut. 6ꝛ 


/ 


— 


der zweyten Abtheilung mit mehrerm zeigen werde, 


bey der fruchtbarſten biterung zutragen kann. Ein 
- in der Niederung wohnender 


fichere Rechnung machen, fondern er muß alle Aus 
genblicke Unfälle, die ibn feines ‚ganzen Zuwachſes 
herauben, befuͤrchten. Ein großer Vorzug der auf 


der Höhe belegenen Land; Güter ift es foschemnach, 


Daß ihre Eigenrhümer ſolches weit weniger zu bes 
fürchten haben, und daß bloß eine. allgemeine widrige 
Witterung ihre Aernden zu ſchwaͤchen im Stande ift, 
6. Auch die reichften Aernden in den Miederuns 
gen gewähren doch -verhältnigmäßig wmehr Stroh, 
als Körner; und auch .diefe leztern find gemeiniglich 
nur lach und unvolffommen. Das auf des Höhe 

“ nn Uns ge 


and: Wirth Fann das . 
ber. auf den Ertrag feines Ackerbaues niemahls eine 


6 


J 


4 


u ı 
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gewonnene Getreide ift zwar weniger ſtrohreich, deſto 
reicher aber an Koͤrnern, und dieſe thun ſich in ihrer 
Schwere und innern Guͤte ganz beſonders hervor. 


Da nun bey dem Getreidebaue der Koͤrner⸗ Gewinn 
allemahl Die Haupt: Sache bleibt, fo ergiebt fich auch 


bieraus der Vorzug, der den auf der Höhe belegenen 
- Gütern nicht freitig gemacht werden kann. I 


7. Sieht man auf die Koften und Beſchwerlich⸗ 
feiten, dit ein Acker vor dem andern verurfacher, ſo 
ift abermahl einleuchtend, daß der Boden auf der 
Höhe weit leichter und mit wenigern Koften, als der in 


den Jtiederungen, welcher, wenn er von der beſten 


Art iſt, gemeiniglich firenge und ungefchlache zu feyn 


pflegt, befteller werden kann, 


Die Fehler, welche Land: Güter, die auf ber 
Hoͤhe belegen find, an fich haben, befteben hauptſaͤch⸗ 
Kid) in Folgendem. Ä 

1. Nur felten ift auf dergleichen Gütern eine für. 


einen verhaͤltnißmaͤßigen Viehſtand zureichende 


Weide, und dieſes ſetzt die Beſitzer derſelben wegen 
deſſen noͤthigen Erhaltung oͤfters in nicht geringe 
Verlegenheit. Waͤre dieſelbe auch zu ihrem noth⸗ 


vuͤrftigen Unterhalt zulaͤnglich, fo bleibt fie doch im⸗ 


mer knapp und mager, folglich fuͤr den nutzbaren 
Viehſtand nur wenig paſſend. 
2. Der Anbau des Klees und anderer Futter⸗ 


Kräuter ift zwar ein befanntes Mittel, wodurch dem _ 
nutzbaren Viehe auch in ſolchen hohen Gegenden eine 


reichliche und zweckmaͤßige Nahrung verfchaffet wer! 
den kann; indeffen ift Doch die Anlage Davon mit vies 


len Koften und Befchwerlichfeiren verknüpft, zu ges. 


“ 


De | 


fdyweigen, Daß e8 Derter giebt, wo der Anbau des 
Klees und der Futter: Kräuter ganz unmoͤglich fällt. 

3 . Iſt gleich bey einem auf der Höhe liegenden 
Sand : Gute Hinfänglicher Wieſewachs zur Erhaltung 
des verhälmißmäßigen Viebſtandes verbanden, r 


8 


' 
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nſi doch das darauf gewonnene Heu gemeiniglich ſehr 


mager und wenig nahrhaft, fo, Daß darauf, in Ans 
fehung des nußbaren Viehes, nur wenig Rechnung 


gemacht werden kann. | 


geſeht find, fo'find fie doch auch in duͤrren iind. trock⸗ 


\ 


s 


| 4. Und obwohl die Bands Güter, die dergfeiden 
Lage haben, in naffen Jahren dem Mißwachſe weit 
weniger, als die in der Niederung belegenen, aus⸗ 


"nen Jahren, in welchen in den. Miederurigen das Ges 


treide am reichlichften zu wachfen pflegt, bierunter in 
deſto mehrerer Gefahr. - 
| 5, Veberdies ift in dergleichen Mißwachs⸗Jahren 
ſolchen Land: Gütern nicht nur der Abgang der Körs 
ner, fondern auch des Strohes, "höchft Akne 
- indem das leztere zur Erhaltung eines verhältnigmäßs 
igen Biehftandes auf denfelben unentbehrlich) ift, da 
bingegen diefes auf den in der Niederung befegehen 


Lands Gütern nur wenig geachtet wird, weil dag daz 


felbft vorhandene Vieh ſchon vorbin durch das üßer: 


fläffig gewonnene Heu reichlich ausgehalten wer: 
Den kann. | 


: 5. Endlich verurfachen auch die Land» Güter auf 


der Höhe ihren Beſitzern, wegen genug herbey zu 
ſchaffenden Duͤngers, manchen Kummer, wovon die 
in der Niederung befindlichen nichts wiſſen; denn 
obgleich auch die fejtern nicht ganz ohne Düngung 
“ bleiben koͤnnen, ſo ift doch theils die Anzahl der Mes 


«fer, die deſſen bedürfen, weit geringer, tbeils die 
‚Menge des Viehes unverhaͤltnißmaͤßig flärfer, ale. 


bierzu erfordert wird. 
B. Bemerkung den Vorzüge und Sebler ſolcher 


Land» Bürer, deren ſaͤmmtliche Brundftüde in . 


. ber Thederang beyfammen liegen, Die Vorzüge 
dieſer Art von Land» Gütern, find folgende, 


6, ee 1 u 


\ ) u . I. Die . 


a 


. #heils mit dem vorhandenen Viehſtande vollkommen | 
verhaͤltnißmaͤßig, und überfchreitet oͤſters wohl gar 


1. Die Naͤhe und das Zuſammenliegen ihrer 


ſaͤmmtlichen Grundſtuͤcke in einem an einander hans 


genden Diftrice, no 
2. Der Ackerbau folcher Land: Gitter ift meiftens 


dieſes Verhaͤltniß. Denn da jede Niederung einen 
grasartigen Boden vorausfegt, und-gemeiniglich anf 
foichen Land: Gütern die Hütung und der Wieſewachs 


das Ackerland überwieget, fo ift von felbft einleuch⸗ 


tend, daß es hier niemahls an einer zur Düngung Des 


Ackerlandes verbältnißmäßigen. Menge von Vie 


.-fehlen koͤnne. Der Mangel bieran ift um .fo wenis 


ger zu befürchten, als der Acker in den Miederungen 
ſchon von felbft eine. Menge Stroh und Gemächfe 
bringt, wodurch der von dem Viehe fallende Mift bis 


. zum Ueberfluß vermehrt werden kann; daß aber alle 


Gattungen des Bodens in ihrem Ertrage mehr oder 


. weniger ergiebig find, nach Dem fie öfter oder feltener 


gedünget werden koͤnnen, ift eine vog felbft einleuch⸗ 


‚sende Wahrheit. 


3. Man muß zwar zugeben, daß der Acker in den 


a niedrigen Gegenden, in Rückficht ſeiner innern Güte, 


. eben fo verfehieden, als der auf der Höhe, iſt, im 


dem man dafelbft bald einen ſtarken Thon: Grund, 


- Bald einen bloßen Torf; Grund, Der aber wegen feis 


ner Unters Schichten ebenfalls verfchiedene Abrheils 


ungen leidet, antrifft. Indeſſen iſt doch auch gewiß, 


‚I trocknen Jahren diefe Gefahr das leztere ebenfalls 


Daß man in den Nieberungen, wenn: eine bequeme 


Witterung eintrifft, jederzeit weit veichere Aernden, 
als auf der Höhe, wahrnehmen wird. 


4. Iſt gleich nicht. zu laͤugnein, daß ein auf der 


Höhe gewachfenes Getreide in naflen Jahren weit: 


‚werigerer Gefaßr, als das in ben Niederungen er: 


zeugte, ausgeſetzt ift, fo bleibt doc) auch gewiß, daß 
trifft, 


= 


.“ Ü 
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teifft, naſſe und trockne Yahre'aber beftändig mit eins 
ander abwechſeln, und die leztern eben fo wohl, «ale 


die erften, zu befürchtenfind. 


5. Wenn man auch zugeben wollte, daß die Nie 
"derungen, aus nody- verfihiebenen andern Urſachen, 


- dem Mißgerathen des Getreides weit öfter, als die 
“Höhen, audgefegt wären, fo ift doch dagegen auch 


nicht zu laͤngnen, daß dieſes durch den oͤftern Reich⸗ 
thum der Aernden in ber Niederung völlig wieder er⸗ 
ſetzt werde, und daß ein Guts⸗Beſitzer in dergleichen 


Gegenden durch eine einzige gut ausgefallene Aernde, 


"gegen zwey bis drey fehlechtere, vollkommen entfchäds 


ägt wird. 3 Be | 
6. Die wenigere Güte der Getreider Körner in 


den Niederiingen oder Bruch: Gegenden kann mit . 


der größern Menge des Zumwachfes gar füglid) dusr - 


geglichen werden; und wenn auch die in der Miederung 
wohnenden Güter »Befiger für ihr gemonnenes Ges 
treide etwas wertiger bekommen, fo wird fich doch’ am 


- Ende des Jahres finden, daß fie nach dem Merhätt: 


niffe der Größe ihres Ackerbaues Davon weit mehr, 
ld die auf der Höhe wohnenden, an barem Gelde 


- eingenommen haben, . 


7. Bey den auf der Höhe liegenden Land⸗Guͤtern 
iſt der Ackerbau gemeiniglich die Haupt⸗Nutzungs⸗ 


Rubrik, und ein Darin vorgekommener Mißfall kann 


durch den reichern Ertrag der übrigen Wirthſchafis⸗ 


Theile nur felten ausgeglichen und erfeßer merden. 


In Anfehung der Jtiederungen bat ed hierunter eine 


ganz andere ‘Bewandeniß, indem auf Diefen der Ge: 


treidebau die meifte Zeit nur den geringften Nutzungs⸗⸗ 


Artikel ausmacht, fondern von der Viehzucht, dem 


Heu⸗Verkaufe und der Nußung der Fert: Weiden 


weit uͤberwogen wird. Ein ‘Befiger eines in der Nies 


derung beiegenen Lands Gutes hat daher weit meh⸗ 


rere Huͤlfs⸗ Misseh, um ſich in Mipwaches Jahren 
Be | 2.06 
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aus der Verlegenheit, worin er dadurch gefeßt won 
den iſt, zu reiſſen, als ein auf der Höhe wohnender. 
Diefe Hals: Mittel kommen ihm auch defto mehr zu 


. Starten, als in naffen Jahren, mo daß Getreide in 


Den Niederungen der meiften Gefahr ausgefegt: if, 


. "Die andern vorermäßnten Wirthfchafts :Artifel deſto 


einträglicher zu feyn pflegen. -. Rand» Güter aber, 
bey welchen nicht alles auf einen einzigen Wirth⸗ 


ſchafts⸗Artikel ankommt, ſondern wo mehrere Huͤlfsmit 


tel da ſind, die einen Ausfall decken koͤnnen, verdie⸗ 
nen uͤberhaupt einen Vorzug, und ſind weit leichter 
und ſicherer zu bewirthſchaften, als ſolche, wo ber 
Eigenthuͤmer bey dem Mißgerathen eines einzigen 


Wirthſchafts Theiles in Verderben gerathen kann. 


Aller dieſer Vorzuͤge ungeachtet, haben die Land⸗ 


Guͤter in Bruch⸗Gegenden doch ebenfalls ihre Feh⸗ 


ler, welche in Folgendem beſtehen. 

1. Die Stroͤhme und Fluͤſſe, die dergleichen Nie 
derungen und "Bruch: Gegenden begränzen, find ent 
meder verwallet, oder nicht. In beyden Faͤllen blei⸗ 


+ ben zwar die anliegenden Güter mancherley Gefahr 


ausgeſetzt, doch in dem leztern Falle weit mehzr; wie 
wohl auch nicht zu laͤugnen ift, Daß eine in dem erften 
Galle wegen eines Durchbruches der Waͤlle ſich er 
dugnende Ueberſchwemmung der Niederungen, ihrer 


mehrern Seltenheit ungeachtet, weit ſchaͤdlicher wer 
den kann, als wenn fie Durch den natürlichen Austritt 


des Waſſers entftanden ift,. WW 
2. In beyden Faͤllen iſt ein Eigenthuͤmer nicht 

allein dem Verluſte ſeines ſaͤmmtlichen gegenwaͤrtigen 

Zuwachſes an Getreide, Hen und Garten⸗Gewaͤch⸗ 


fen, ausgeſetzt, und man hat Beyſpiele, daß Die kin 


wohner folcher Land: Guter bey entflandenen jtarfen 
Waſſer⸗Fluthen ihr Vieh auf der Höhe haben rer: 
ten und in Die Winter : Fütterung eindingen müffen, 
fondern es geſchieht auch ſehr oft, befonders veon die 
| eber⸗ 


\ 
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Ueberſchwemmung von einem Wall/ Duechbruche 


herruͤhrt, daß Aecker, Wieſen und Huͤtung ver ſandet, 


und dadurch auf viele Jahre, und faſt auf beſtaͤndig, 
unbrauchbar gemacht werden. U 
3. Ale dieſe Gefahren koͤnnen eines Theils nur 
ſelten durch menſchliche Vorſicht abgewendet werden, 
und andern Theils eraͤugnen fie Fi) auch öfters ploͤtz⸗ 


lich und unvermuthet, fo, daß feine Vorkehrungen 


Dagegen gemacht werden Finnen, fondern die a 


ner nur auf die Rettung ihrer eigenen Perfon und i 
res Viehes bedadyt fenn müffen. Iſt gleich nicht zu 
Jäugnen, daß dergleichen Ueberſchwemimungen in der 
Folge fruchtbare Jahre bringen, indem fie durch den von 
dem Waffer abgefegten Schlamm den Boden mit neuen 
Drahrungs: Kräften bereichern, folglich dadurch, den 
Eigenthuͤmer wieder entfchädigen, fo ift Doch die 
Verlegenheit eines Land: Wirches, weldyer alle fein 
Getreide und Wirthſchafts⸗Beduͤrfniſſe für die 
tbeuerften Preife von der Höhe. kaufen, und fo gar 


‚ fein Vieh daſelbſt zur Erhaltung unterbringen muß, 


⸗ 


viel zu wichtig, als daß der daraus entſtandene Scha⸗ 


de durch einen nachherigen reichern Ertrag der uͤber⸗ 
ſchwemmt geweſenen Grundſtuͤcke gehoͤrig wieder 
verguͤtet werden koͤnnte. Gemeiniglich wird bey ſol⸗ 
chem Ungluͤcksfalle das ganze Wirthſchafts- Syſtem 
eines ſolchen Land-Gutes zerruͤttet, und kann — — 
ohne viele Muͤhe und Koſten wieder in den vorigen 
Stand geſetzt werden. — 

4. Beſonders gefaͤhrlich ſind ſolche Ueberſchwemm⸗ 
ungen allen Gattungen des Viehes, beſonders dem 
Rindviehe, welches doch auf den in der Niederung 
belegenen Land Guͤtern den vorzuͤglichſten Nutzungs⸗ 
Artikel ausmacht. Denn eben der Schlanm, den 
das Wajler auf Aeckern, Wieſen und Hutungen abfegt, 
und fie dadurch Doppelt fruchtbar macht, gereicht ges 


und 


I 


meiniglicg dem Viehe, ‚wenn «8 Darauf. zu meiden, 
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* und das Davon gewonnene Heu im Winter zu freſſen, 
genoͤthigt if, zum größten Schaden, und ein allge⸗ 
meines Viehſterben ift in dergleichen Gegenden der 
gewößnlichfie Erfolg von einem ſolchen Ungluͤcksfalle. 
5. Auch ohne auf dergleichen den Niederungen 
and Brudys &egenden eigene "Begebenheiten Rück 
ſicht zu nehmen, bemerkt man an foldyen Land : Güs 
tern viel Mangelhaftes, wodurch ihr Vorzug ſehr 
zweifelhaft gemacht wird. Der Ackerban iſt meiſten⸗ 
theild nur von geringem Umfange, und oͤfters kaum 
zur eigenen Conſumtion hinreichend, ſo, daß nicht 
ſelten das Benoͤthigte von der Hoͤhe erkauft, und 
öfters einige Meilen weit herbey gebohlet werden 
muß, welches dann für jeden Land : Wirth, beſonders 
in thenern Fahren, eine fehr befchwerlicye und unaw , 
genehme Ausgabe ift, Daher ſolche Land: Güter, auf 
weldyen nicht einmahl Das bendthigte Brod s um 
Wirchfihafts: Korn gewonnen werden kann, nich 
- „für die beften zu halten find. . 

6. Wenn gleic) diefer Fehler nicht bey alfen: in 
den Miederungen liegenden Gegenden angetroffen 
wird, fondern es unter denfelben ebenfalls verſchie⸗ 

dene giebt, auf weldyen eine Menge Getreide ver 
kauft werden kann, fo wird doch der Einkauf des 
Saat: Gerreides faft allemahl nochwendig- bleiben, 
‚weil das dafelbft gewonnene, theild wegen feiner Um 
vollkommenheit in den Körnern, und theils wegen 
des vielen Damit vermifchten Zufaßes, nur felten zum 
Samen tauglich if. | 
7. Der Aderbau in den Bruch⸗Gegenden fällt, 
wenn fie einen flarfen Thon; Grund haben, welchen 
man dafelbft gemeiniglid) für den. beften und frucht 
barften hält, in feiner Beackerung weit Foftbarer und 
befchwerlicyer, als der auf der Höhe, wovon man 
fi) in dem Oder ‘Bruch, und in der in der Altmark . 
belegenen fo.genannsen NBifche, zur Genuͤge überzeus 
" ges 


S — I 
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gen kann. Es muß daher ein großer Theil des meb⸗ 
rern Getreide: Gewimnes wieder auf die vielen Acker⸗ 
Beſtellungs⸗Koſten verwandt werden, und es bleibt 
oͤfters, nach deren Abzug, von den dem Anſcheine 
nach überaus reichen Aernden weniget zum Verkauf 


übrig, als auf. der Höhe. in einem. guten Mittels u 


Boden. 32 .n . j 
8. In folchen Bruch: Gegenden, wo den Khnd 


aus einem bloßen Torfe Befteßt, fallen zwar die Aders' , 


Beſtellungs⸗ Koften, welches faſt alles auf Fine Fähre 
geſaͤet wird, weniger heſchwerlich und. koſtbar, dage⸗ 
gen aber iſt auch ein in ſolchen Torf-Grunde er⸗ 

zwungener Ackerbau immer ſebr ſchlecht und elend, 
und bringt die daran gewandte Mühe und Koſten nur 
ſelten wieder ein. _Weberdem if der Ackerbau in den 
Miederungen und Bench: Gütern, auch ohne auf die 

von den häufigen. Ueberſchwemmungen herruͤhrende 

Gefahr Ruͤckſicht zu neßmen, bey ber gewoͤhnlichen 

Witterung weit mehrerm Unfalle, als auf der Höhe, 
ausgeſetzt. Daß man in den Niederungen im Srubs 

jahre einen längern, und im‘ Herbfle ine fruͤhern. 

Froſt, als auf der Höhe, zu erwärten bat, iſt aus 
der Erfahkung bekannt; ug folgt Dieraus, "daß 
. ber Eigenthuͤnier ‚eine in Der NRiederung bejegenen 
. Laub: Öutes ben feinen Saaten nienapis ſo ſicher, 
. ale ein auf der Höhe witthſchafteüder, Fahre, und er 
beſonders durch eine nicht zu rechter Zeit getroffene 
Saat; Zeit ſehr viel gerljeren koͤnne · 
79. Sn theiern und an binlänglichem Getreide 
: "mangelnden Jahren’ finden zwar quch die Befiger der _ 
Bruch-⸗Guͤter mit ihrem Teichten und flachförnigen 
Getreide. Abfag, maffen ſich aber jederzeit einen weit 


. geringeren Preis dafür gefallen laſſen (”), welcher fs u 


tere 


. © Im J. 1786 wurde ber Land⸗Hafer, der brandenb. Scheffel 
0 Mita bib14 Or. nach dem marftgäigigen Preife beiablt, 
. j e 
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ters die darauf vertwandten Acker⸗Beſtellungs⸗ Koſten 
nicht wieder einbringt. ’ 

10O.. Der Biehftand muß wohl jederzeit, nebft 
dem Verfaufe des überflüffigen Heues, auf.einem in 
, einer Bruch⸗ Gegend belegenen Yand; Gute als ein 
Haupt⸗Nutzungs⸗Aptikel angeſehen werden; .ınan 
u deckt aber auch hierbey mancherley Unvollkommen⸗ 
Mliiten und Mängel, die dem aͤuſſern Anſcheine davon 
widerſprechen. Auf ſolchen Gütern Fönnen nic 
alle Bieh: Gattungen mit gleichem Mugen und ohne 
"Gefahr, wie auf der Höhe, gehalten werden, wo⸗ 
‘von befonders die Zucht: Schäfereyen ein offenbares 
° Benfpiel abgeben. Blog Hammel: Schäferenen 
. finden in folchen Gegenden Statt, und, auch diefe 
ſind nicht an’ allen Orten rathſam, fondern ein Gurk 
Beſitzer hat. gemeiniglich mehrern Nutzen Davon, 
"wenn er feine Fett: Weiden entiveder vermietbet, oder 
"von Zeit zu Zeit Schafvieh, um ſolches daranf zu 
maͤſten, kauft. Das Rindvieh ift zwar in den Mies 
. derungen theild weit nutzbarer, als auf Der Höhe, 
theils giebt es auch dafelbft eine weit ftärfere Race 
"Davon; dagegen aber’ ift es auch weniger dauerhaft, 
86 läßt eher infeiger Nutzbarkeit nach, und muß dahet 
„mit friſchem umgewechfelt werden. Eben ſo kann 
guch von dem in Ben Niederungen gezogenen Minds 
Viehe Fein Gehrauch für andere Gegenden, und bes 
“"fonders diejenigen, die eine Wald: Weide haben, ger 
„ macht werden, Eine in der Niederung erzogene Kuh 
.. verliert, fo bald fie auf eine hohe und magere Weide 
gebradyt wird, in ihrer Nußbärfeie und Gedeihen 


" gar ſehr, weshalb es’ auch kein auf der Höhe wohnen 
„Dis Band ]Birp, Rindvieb aus Bruch Gegenden 
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den Bruch: Safer aber kounte man d Scheffel für 4 bit 
5 Sr. „Faufen, und doch fanden fich dig Kaͤufer dabey 
DyeH. - . ur 
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zu Laufen, wagen wird. Die Bewohner ber Nies - 
derungen Finnen daher von ihrer Viehzucht keinen 
ſoausgedehnten Gebrauch machen, ald es wohl das ' 
Anſehen bat, fondern müffen die. davon zu boffenden 
Vortheile nur auf Gegenden von gleichet Art, und 
befonders auf .das zu. ziehende Schlacht⸗Vieh, ei  - 
ſchraͤnken. — J7* on 
11. So möglidy und vortheiffaft auch in foldyen 
Bruch: Gegenden die Pferdezucht zu ſeyn fiheine, fo 
wird doch von vielen Cavallerie: Verftändigen verfis 
chert, daß die Dafelbft gezogenen Pferde jederzeit von . 
‚ weit fehlechterer Art, als Die auf der. Höhe gefallenen, 
feyn, und man befonders eine weit inenigere Dauer⸗ 
haftigkeit an denſelben bemerkre. = 
. 12. Iſt gleich das in den Bruch: Gegenden ers 
zeugte Heu weit £räftiger und. nahrhafter, als das 


⸗ 


auf den magern Land: und Feld-Wieſen gewonnene, 


fo iſt das leztere doch auf) in allen Stücken weit ger. 
ſunder. So Pann, z. B. das fette Brud): Heu für 
die Zucht⸗Schaͤfereyen niemabls fü fidyer, als das 
von guten Feld: Wiefen, angerathen werden, indem 
die Erfahrung lehrt, daß das erflere,. wenn es in Les 
berfluß genoffen wird, bey den Schafen fehr Teiche 
zur Aubrüchigkeit Gelegenheit‘ giebt, und Das Ver⸗ 
derben einer ganzen Schaͤferey verurfachen fann, 
Auch die beften Eigenfcyaften eines in der Niederung 
belegenen Land: Gutes koͤnnen daher für den Schafe . 
Stand, und mithin für den ganzer Wohlftand der 
Biebuht, bedenklich werden. 

C. Bemerfung von den Vorzuͤgen und Sehlern 
folder Land: Bitter, deren- Grundſtuͤcke cheils auf 
der Höhe, theils aber auch in der Niederung lie 
gen. Sn Gegenden, die an Strößmen und großen - 
Stüffen liegen, befonvers an der Oder, Warte und 
Netze, trifft man häufige Beyſpiele hiervon an. Ges 
meiniglich nimmt man wahr, daß die daſelbſt auf 

_ x 2 der 





62. Banden 


‘ber Höhe belegenen Land: Güter einen Mangel an \ 


Wieſewachs nud zireichender Huͤtung haben, und fie 
" Daher ihre Grundſtuͤcke, die bloß aus Ackerwerk 
beſtehen, wegen des nicht möglich zu machenden ver 
haͤltnißmaͤßigen Viehſtandes, nicht gehötig nutzen 


koͤnnen; dieſes hat ſie dann natuͤrlicher Weiſe auf die 


Seren gebracht," einen Theil der benadybarten 


ruc) : Grundftüche entweder kaufweiſe, oder gegen 


‚einen davon jäßrlich zu entrichtenden Zins an fd 


"zu bringen, und mit ihrem auf der Höhe liegenden 


Ackerwerke zu vereinigen. An und vor fich iſt dieſes 
ein fehe vernünftiges Mittel, die auf der Höhe lie 


genden, und von allem Wieſewachs, auch einer zu⸗ 
reichenden nahrhaften Weide entbloͤßten Land⸗ Gi 


ter zu verbeſſern, indeſſen iſt doch auch der Zuſtand 
ſolcher Guͤter nicht ohne alle Bedenklichkeit, und 4 


2 4 


* werde Daher ebenfalls —8 ihre Vorzuͤge, als a 


die damit verknuͤpften Fehler, anzeigen. 
Die Vorzuͤge, welche Guͤtern dieſer Art eigen 


ſind, beſtehen in Folgendem. Das richtige Ber: 


baͤltniß zwifchen Aderbau und Viehſtand träge ums 


ftreitig zu der Vollkommenheit der ländlichen Beſitz⸗ 
ungen das meifteben, unddiejenigen, Denen es daran 


" mangelt, werben niemahls red; genußet werden koͤn⸗ 


nen, fondern Der Ackerbau ſowohl als auch der Vieh⸗ 
Stand wird darunter leiden. Wenn nun.der Beſi⸗ 
Ger eines aufder Höhe belegenen Lands Eures, wel⸗ 
ches von Natur nicht mit genugfanier Weide und 


Heuſchlag verſehen ift, Durch Erwerbung eines in der 


Nähe liegenden Bruch-Grundſtuͤckes diefem Mans 
gel abgeholfen hat, fo jcheint es auffer allen Zweifel 


. 'gefeßt zu ſeyn, daß nicht folches ale eine der wichtig: 


ften Berbejferungen anzuſehen ſeyn, und folglid) auch 
dergleichen Land-Guͤter vor allen andern einen be 
fondern Vorzug haben follten. ‘Diefer Vorzug wird 
ſowohl in Anfehung der unter A, ale auch B, bes 

ſchrie⸗ 


8 
i J 1 


Daß dieſe leztere Gattung laͤndlicher Beſitzungen, wo 
Hoͤhe und Niederung mit einander verbunden ſind, 
unter allen die beſte und vollkommenſte ſeyn muͤſſe. 
Kurz, einem auf dieſe Weiſe verbeſſerten Land-Gute 
kommen alle Vorzuͤge, die ein Land⸗Gut auıf der 


Hoͤhe in Anfehung feines Ackerbaues hat, zu Nuttze, 


und dasjenige, was den Vorzug der in den: Wieder 
ungen befegenen Güter ausmacht, naͤhmlich beffere 


. Weide und .MWiefewachgg. wird ihnen ebenfalls zu 


was Vollkommenes darftellen. 


Theil. Eine fo gluͤckliche Verbindung der buften Ei⸗ 
genfchaften von jeder Art aber, muß ohne Zweifel etz . 

So ſcheinbar aud) diefe Gründe feyn mögen, fo 
fehlt es doc, folchen Gütern ebenfalls nicht an Maͤn⸗ 
geln, die diefe Vorzüge gar fehr versiteln. Doc) 


muß dabey bilfig ein Unterfchieb gemacht werden, 0b 


foiche erworbene Brucy: Gegenden mit. dem auf der 
Hoͤbe belegenen Land: Gute, womit fie verbunden 


“ worden find, unmittelbar geänzen, fo, daß das Vieh 
taͤglich ‚feine Teife dahin nehmen, und des Nuachts 


x 9 


wieder auf dem Haupt⸗-Gute eingeſtallet werden kann, 


‚oder ob, wegen der Entlegenheit des Brud) » Grunds 


Stuͤckes, das Vieh. den ganzen Sommer über Darauf 


. bleiben muß. In dem’ erften falle wird gegen bie 


Vorzuͤge eines auf folhe Weife verbefferten Lands 
Gutes wohl wenig einzuwenden, feyn; in dem zwey⸗ 


ten aber machen verfchiedene Fehler ihnen ihre Vor⸗ 


zuͤglichkeit flreitig.. ‘Denn da zuoörderft der Wohl⸗ 
| — &r3 ſtand 


‘ 
Pe; L_ s 


> 
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ſtand aller Vieh⸗Gattungen durch eine nahe und 


„bequeme Trift.gar fehr befördert wird, fo kann ein 





. son dem Haupt: Gute weit entferntes Bruch⸗Grund⸗ 
Sutuͤck hierunter niemahls als zweckmaͤßig angefehen 
werden, und man wird bey der Nußbarfeit des Bier 

e8 hiervon jedeizeit-einen merflichen Abgang fpüren. 
ill man gleidy dieſem Fehler durch Verlegung des 
ganzen Viehftandes auf ein ſolches Bruch : Grund 
“"Stüd abhelfen, fo find doch hiermit dene Unde 
quemlichkeiten, theils aber audy ein wirflicyer Schade, 
. wodurch ein ſolches Unternebmen allemahl bedenklich 
bleibe, verknüpft, und diefe find oͤfters größer, ale 
Daß fie durch) die Davon gehofften Vortheile gehoben 
werden fönnten. Gemeiniglidy wird in folchen Ges 
genden das Rindvieh, den Sommer über, auf das 
mit dem Haupt: Gute vereinigte Bruch): Grundftüd 
- gebracht, und dafelbft Mtimeder durch Verpachtung 
deffelben, oder durch eigene Bewirtbfchaftung, ge 
nutzet. Hierdurch wird es zwar moͤglich | 
‚einen flärkern Viehſtand halten, und denfelben aud) | 
. weit beffer, als auf der hohen und gemeinigtich fehr 
trocknen Weide, nußen zu koͤnnen; die Haupt» Ab: 
- , ficht aber, warum die Verhaͤltnißmaͤßigkeit des Vieh⸗ 

Standes mit dem Ackerbaue fo nothwendig ift, wird 
dennoch daben offenbar verfehlt: Der Grund diefer 
fo nothwendigen Berhältnigmäßigfeit des Viehſtandes 
. mit dem Acerbaue, liegt bloß in der mehrern und ‘ 

-öftern Düngung der Felder; dieſer Endzweck fans 
‚ aber niemahls erreichet werden, wenn nicht derand 
dieſer Urfache verftärfte Viebſiand beſtaͤndig im der 

Raͤhe des auf der Höhe liegenden Aferfeldes gehal | 

ten, und ed dadurch den Feldern den von dem erhoͤ— 
heten Viehſtande gewonnenen mehrern Mift mit Be 

‚quemlichfeit wmitzutheilen, möglicdy "gemacht wer 
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2. Bey der vorerwaͤhnten Einrichtung hat der 
Ackerbau durch die Vermehrung des Biehes ſo we⸗ 
‚ nig einen wahren Vortheil, daß man ihm dadurch 


auch fo gar den Dünger‘, den er vorhin von dem wer 


‚ nigen Viehe gehabt bat, entzieht... Diefe Bedenk⸗ 


lichkeit ſucht man zwar gemeiniglich dadurch zu, heben, 


daß das den Sommer über in der Bruch- Gegend 
. gehaltene Vieh wieder auf das Haupt » Gut zurück ges 
bracht und dafelbft aufgeftellt wird. Der Sommers 


Mitt ift überdem, in Anfebung ‚feiner Menge, 


wenig ‚beträchtlich, weil das Vieh den ganzen Tag - 


. über fich auf der Weide befindet, und es fcheint da⸗ 


‚ ber, daß den Feldern hierdurch in der Düngung 


"nichts entgeht, fondern daß diefelben vielmehr wegen 


der durch das dem. Haupt: Qju:e einverleidte Bruch» 


Grundſtuͤck möglich gemachten Vermehrung des 
Viehſtandes, offenbar eben gewinnen. Bekannt 


genug aber ift die vorgägliche Gute des Sommers 





. Miftes gegen den Winter: Mift; und daß ein Fuder 


von jenem mehr Wirkung, als dren von diefem, zu 


thun vermögend fey, wird von feinem erfahrnen 


. Wirthfchaften das Vieh auch des Sommers, die 


irthfchafts. Verftändigen bezweifelt werden können. 


Der gänzliche Verluft des Sommer s Miftes kann da> 
her eineni Guts⸗Beſitzer, in Anfehung des Getreide: 
Baues nicht gleichgültig feyn,. indem in ordentlichen 


Nacht hinduech und in den Mittags : Stunden, im’ 


Stalfe bleibt, folglidy in diefer Jahrszeit bey, genug- 


ſamen Einſtreuen ebenfalls eine beträchtliche Merige 


Mift gewonnen werden kann. 
3. In Anſehung des Heueg, führt eine folche ger 


theilte Acer: und Vieh: Wirchfchaft gleichfaUs man⸗ 


cherley Schwierigkeiten bey fih, melche den Werth 


. der. Güter, bey welchen hohes Land und Bruch 
Grundſtuͤcke mit einander verbunden find, gar fehr 
. vermindern. Denn wenn, um nicht allen Dünger zu 
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verlieren, das Vieh im Winter wieder auf die Hoͤhe 
gebracht, und daſelbſt gefuͤttert werden muß, ſo iſt es 
auch eine natuͤrliche Folge, daß das auf dem verein⸗ 


barten Bruch: Grundſtuͤcke gewonnene Heu dahin 
gefahten werden muͤſſe. Man har Beyſpiele, Daß 
das Haupt-Gut und die dazu gehörigen "Bruch 


Grunditüce 2 bie 3 Meilen weit von einander ent 


fernt find. . Die Befihwerlichkeit, Die in folchem 


Falle Die vielen und weiten Heu: Fuhren verurfacyen, 
ift von felbft einleuchtend, und es wird dadurch. Diefe 
Einrichtung weit weniger fhägbar, al fie dem erſten 


Anſcheine nach zu ſeyn fiheint. Man bemerkt zwar 


gemeiniglich auf hohen, in einer gewiſſen Entfernung 
von Bruch⸗Gegenden liegenden Land: Gütern einen 


. gänzlihen Mangel an Heufchlag und Wieſewachs, 
‚und alsdann ift eg gewiſſer Maßen eine Nothwend⸗ 


& 


iyfeit, zu dieſem Mittel Mpreiten, und foldyen nady 


theiligen Mangel durdy Erwerbung einiger ‘Bruch 


Grundſtuͤcke zu erfegen, weil man fonft, feinen Vieh⸗ 
Stand dem Ackerbaue verhaͤltnißmaͤßig zu machen, 
niemahls im Stande feyn wird. Man meis aber 


auch heutigen Tages den Abgang hinlänglidyen Henes 
und Weide durch den Anbau von Klee und aller 


len Futter» Kräutern zu erfeßen, one dabey fo viele 
Beichwerlidykeiten zu erfahren, und es werden Daher 
diejenigen Land-Wirthe, die dieſen Weg wählen wol 
lei, eine dergleichen getheilte Wirthſchaft gar nicht 
nötbig haben. 

Gutachtliche Entſcheidung. : Es ift unldäugbar, 
Daß, in glücklichen Jahren, die in der Miederung 
fiegenden Land ; Güter ihre Beſitzer weit geſchwinder, 


als die auf der Höhe belegenen, reich machen koͤnnen; 


gewiß aber ift es auch, daß fie in unglüdlicyen Jah⸗ 
ren dem Verderben weit mehr ausgefeßt find, wie fol: 


. ches aus den bey benden Arten von Gütern, AundB, bes 


merkten Fehlern fich von ſelbſt ergiebt. Wenn nun, bey 


der 
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der Nußung aller Iändlichen Beſitzungen, micht bloß: 


auf die moͤglichen Vortheile, ſondern auch auf die 
damit verknuͤpften Gefahren, Ruͤckſicht genommen 
"werden. muß, fa kann den: in der Niederung belege⸗ 


nen Guͤtern, wenn fie gleich zu gewiffen Zeiten eine. 


ſtaͤrkere Eiñnabme, als die auf der Höhe belegenen, 
gewähren koͤnnen, der Borzug nicht gegeben werden, 
weil ſehr oft dasjenige, was in einem Jahre übers 


flürfig aewonnen worden ift, in dem folgenden’ dreys 


fach wieder verloren geht, :aud) wohl gar die Sub⸗ 
ſtanz der Grundſtuͤcke auf beftändig zerrütter und um 
brauchbar gemacht wird. Sind gleid) die in der 
Höhe liegenden und mit einer verbältmißmäßigen 
Weide und Wieſewachs verfehenen. Land : Gurer von 
einem weniger in die Augen fallenden Ertrage, fo ift 


dDerfelbe Doch) jederzeit weit ſicherer und zuverläffiger.- 
Die Befiger derſelben Knd zwar ebenfulls nicht vor 


allen Ungiücsfälleh völlig ficher, es erdugnen fic) 
‚aber diefe weit feltener,, finö auch niemahls fo ver? 
berhend als auf. den Brudys Gütern, und koͤnnen 
dnrch nachfolgende glüclichere Jahre allemahi wies 


! der erfeßet werden. Iſt gleich der Wieſewachs auf: 


- hoben £and: Gütern nur felten fo nahrhaft, und 
die Viehzucht niemahls fe beträchtlic), als in Bruch? 
Gegenden, fo ift jener Dagegen auch für alle Vieh⸗ 
* Gattungen’ weit gefunder, und folglich leztere weit 
fiiherer. Alle diefe Umſtaͤnde bewegen mid) alfo, die 
hohen Land: Güter, die mit einem Mittel: Boden 


und mit hinlänglidyen Feld» Wiefen  verfehen find, 


den in der Niederung belegenen, wenn ein Lands 
Wirth fein Gut bloß ale Fand, Wirth, und nicht 
als Kauf: und Handelsmann bemwirtkfchaften will, 
vorzuziehen. - Im Aufehung der anf der Höbe liegen: 
den, weder mit binlänglicher Weide noch Wieſewachs 
verjehenen Land: Güter, ift es zwar ein fehr wicht⸗ 


iger Vottheil, wenn biefer."Diapgel durd Erwerbs 
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einfehen, ob e8 Schaden oder Nußen braͤchte, iße 
Geld auf Land: Güter zu legen, wenn die Handlung 
gienge? Dag Geld, welches fidh bier nur ı Mahl 


‚ verintereffirt, hätte es in der Handlung ſchon 2, 3 


und 4 Wahl gethan. 


„Durch den Handel wird zwar mehr Geld ins 
Land geſchaffet, es Fönnen mehrere Menfchen Ieben, 
und jeder Kandes: Herr bat eher mehr von der Kaufs 
mannfchaft, als vom Aderbau. Man febe die 


. Statenan, wo der Handel bluͤhet, find nicht die Lans 


des: Herren mächtiger, das gemeine Weſen reicher, 


als in denen Ländern, wo der Handel liegt? Was für 


mächtige Staten würden Böhmen und Pohlen ſeyn, 


wenn im erften nicht die vielen Feyer- Tage die Leute 
‚zur Saulbeit gemöhnet hätten, und der unmenfchliche 


Aberglaube, die vielen, Wallfaprten ꝛc. fie von der 


Arbeit abhielten; Leztern bingegen fehlt es noch über 


. 


vorftehendes an einer weifen Regierung, Ordnuug 
und Einrichtung. ag für mehrere Menfchen koͤnn⸗ 
ten nicht in dem Lande leben, wenn der Handel recht 
florirte! 
„Es muß aber beydes in einem State geduldet, 
erhalten und befihüßt werden, der Kaufmann ſowohl 
als der Landmann, und man kanu beydes fehr wohl 
mit einander verbinden. Wo Handel und Wandel 
recht geht, halte ich es jedem Edelmann für übel, der 
fid) ſchaͤmt, Handlung zu treiben; er treibt fieja fo ſchon 
mit denen Sachen, die ihm zuwachſen, waruns foll er 
es nicht auch mit freniden Warn thun? Man muß fer 
nem Baterlande auf alle Arten zu dienen füchen. _ 
„In England ſieht man die größten Lords, ja fo 
gar Diejenigen, die in die größten Geheimniſſe des 
States, in dies Alferbeitigfte fehen, mit Handluugs⸗ 
Büchern umgehen; und fann jemand läugnen, daß 
Englands Macht.nicht bloß Dusch den Kauf: Handel 
entfianden iſt, und noch davon befteht? Wo a 


⸗ 


Lord But, Bu yor 


"eis herrſcht 108 Ganbeksund Wandel mich fiegt,.da 


ſehe nur, was Monopolia für Schaden in einem ande 


ſind niemahls zu viele Kaufleute; und ſoll einem 


Lande wohl geſchehen, muͤſſen deren viele ſeyn. Man 


anrichten koͤnnen, beſonders im noͤthigen und unent⸗ 


behrlichen Sachen und Waren! Je meht Menſchen 
mit einer Sache handeln, deſto wohlfeiler wird fie, 


und ver Kaufmann verliert nichts dabey. 
„In einem State, mo das Commercium florirt,. 


kann eher Pracht und Stat geführte werden, ale in _ | 


‚ einem, wo'foldyes liegt; der Handel unterhält ihn 
beſſer, als der Ackerbau. Der Kaufmann alſo, der 
. ein Land: Wirch werden will, und Güter fauft,- mit ' 


dem muß es im Handel nicht recht geben, und er muß 
fein' Geld dort nicht alles anbringen fönnen. Iſt 


- , Handel und IBandel gehemmt, und das Commercium 


ruinirt, (weiches eher verdirbt, als in Zlor Fommt,) . 
- was will.idy denn dem Kaufmanne verbiethen, fein 


Geld licht anderswo, und nicht auf Land: Güter ans 
zulegen, was fonft mäßig liege! Man richtet gewiß 


nur mehr Unheil an, Iſt 68 nicht beſſer, wenn Ca⸗ 
jus fein Geld nicht zu 8 pro. Cent im Haudel nugen 
kann, ‚er nußees zu 4 pro Cent auf Land: Gütern? 


Ein Verbot mürde der Untergang eines ganzen 


States feyn. Es leidet der Landmann auch Dabey, 


wenn das Eommercium ins Stecken geräth, hat er 
nicht auch Waren, die er debitiren muß? . Er bat 


ſie roh, der Kaufmann.oder Fabrifant aber vielleicht 


verarbeitet. Cs ift wahr: wo das Eommercium 


+ florirt, da leben mehr Menfchen, und aud) in meh: 


verm Veberflug. Denn man febe eine Handels⸗ 


Stadt, dieſe ift gewiß volfreicher als ein anderer 


+ 


Ort. Der Landmann verthut alfe feine Lebengs 
Mittel, Die ihm zumachfen, es ijt mehr: Geld unter 


_ Ben feuten, er. befommt es bier. beffer bezahlt, was 


- Ihm fonft umgefommen, oder abgedruckt worden | 


ware. 
‚ | 


. 


mr ih -) 
wäre Wo das Eommercium hingegen in Verfall 
gerathen ift, merkt man es aller Orten; auch :des 
Landmannes Einnahme. wird Fleiner, da die Ausga⸗ 
ben bleiben; er gab fo viel, als er feine Lebens⸗Mit⸗ 
tel, feine Waren theurer los ward, als er jezt giebt, 
da er nichts mehr loͤſet. Die Eitelkeit, das gewoͤhn⸗ 
liche Uebel des Menſchen, hat ihn ſchon ſo einge⸗ 
nommen, daß es ihm ſchweraſt, ſolche hernach zu laſſen, 
. obgleich feine Einkuͤnfte fallen. Ein Vater, der 
ſonſt ſeinen Sohn der Kaufmannſchaft gewidmet 
hätte, wobey er ſelbſt reich geworden iſt, muß ihn 
jezt laſſen ein anderes Metier ergreifen, weil dieſe ih 
ren Mann nicht mehr erhält, und in agone liegt. Et 
übergiebr ein adelicher Water feinem Sohne ein Gut, 
kann es ihm aber, wiegewöhnlich, nicht ohne Schul; 
. den geben, (wie es dDenn.unter 100 nicht zo giebt, 
die diefe Laft nicht fühlen,) der Sohn fängt an zu 


wirthſchaften, iſt vielleicht ſchon gewohnt gut zu le 


ben, In mitzu Ungluͤcksfaͤlle, oder wendet nicht die 
benöthigte Mühe an, und finder nicht ein Vergnügen 
am Feldbau; er wird der Wirthſchaft uͤberdruͤßig, 
wenn nichts geben will, und wenn er feinen Schweiß 


nicht bezahlt befommt, Alles diefes find bernah 


Quellen feines endlichen Unterganges, er laͤßt alles 
gehen, gedenft weder an bie richtige Abfuͤhrung ber 
Intereſſen, noch weniger aber an eine jemahlige Ab⸗ 
ſtoßung des Capitals; er rollet alſo jährlich riefer 


hinein, und verfaͤllt hernach in das größte Labyrinth. 
Wer ſoll ihm helfen, und wer ſoll das Gut kaufen 


und nach Würden bezahlen, wenn der !Befiß der 
Güter nur gewiſſen Perfonen eigen it? Es ift der 
Einrourf fehr falfh, wenn wir glauben, der Kaufs 
mann ziehe das Geld erft aus der Handlung, mas 
‚er auf Land» Ghter legen will; nein, es liege ſchon 
müßig da, er kaun es in der Handlung nicht brau⸗ 


chen, fonft wäre er ein Thor, und widmete es den 


Feld⸗ 
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‚das Fell über die Ohren gezogen? Re 
muß fein Geld bingeben; er befomme fo viel, als es 


Mare nicht gefällt, ft bier verbothen. 
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F gefnbau. Was follen’aber die Capitaliſten thun? 
Sollen ſie ihr muͤßig liegendes Vermoͤgen auf Zinſen 


legen? Na es geſchieht, er greift dem nothleidenden 


Edelmann unter die Arme, er bezahle deffen Schul⸗ 


den, er lehnetihm andy oft foviel, als vielleicht das Gut 
werth iftz will der Edelmann ſich geretter ſehen, fo 
muß er feinem vermeinten Wohlthätet 8, 10 bis 12 


pro Cent verzinfen, und ift noch froh, wenn .er Cre⸗ 


die gefinden hat; er ift zufrieden, wenn er fein Leben 

feiftee, nuch feinem Tode ‘gehe es wie es wolle; ift 

das wahre Hilfe, oder wird ihm nicht noch vollends 
De 


iſt, wieder, in der Handlung kann er es nicht nu⸗ 
tzen, liegen laſſen kann er es auch nicht; er muß ein 
Vergnuͤgen haben, einen Fremden mit ſeinem Gelde 


nach deſſen Sinne wirthſchaften, auch wohl’ gar ein⸗ 


mahl untergehen zu ſehen. Iſt dieſes zu aͤndern? 


Ja! man erlaube es denen Leuten, die das Geld and 
die Luſt —7 „Buͤter zu kaufen, Guͤter, die 
manchma 
Mancher Kaufmann wuͤrde ein Gut, wo er ſo ſchon 
ſo tief drinne ſteckt, lieber um ein Par 1000 Thaͤler 


I fehon von ihrem Gelde bezahlt find. 


beffer bezahlen, (ohne daß er es in feinen durch 


Mühe und Schweiß in der Handlung erwprbenen 
Vermögen fehr merken mwürde,) wenn er die Erlalıbs 


niß dazu hätte; waͤre Damit nicht dem Edelmanne fos 
wohl, als auch dem Kaufmanne, geholfen? . Wars 


nm gelten Land » Güter jezt taͤglich weniger, da doch 
die Erfenntniß in der Wirthſchaft, die Erfahrung, - 


und auch gewiß der „Fleiß, taͤglich hoͤher ſteigt? Es 
gebt bier fo zu, als mit einer Ware, die nicht Jedem 
gefällt, und alfo liegen bleibt, bis fle endlich einmahl 
losgefchlagen werden muß, und wird alsdann gewiß 


nicht nad) ihrem Werthe bezahlt; das, was bey der. 


„Der 


r Kaufmann 
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| „Der Adet geht jezt mehr· und mehr zn Grunde. 
- Viele widmen ibre Söhne dein Dienfte, wo fie meh⸗ 
rentheils nicht Zeit. und Gelegenheit haben, ihre 
. MWirsbfehaft. gehoͤrig zu verfeben; fie. wollen oder 
muͤſſen · daher verfaufen, weil fie Derfelben nicht mehr 
. vorzuftehen.vermägend ‚find, wodurch auch ihre Uns 
‚tertbanen zu Stunde gehen und verarmen. Kein 
Kaufmann, fein Bürgerlicher darf. es ſich einfoms 
‚men laſſen, der Käufer zu ſeyn, wenigſtens wird es 
ibm fehwer.und.theuer gemacht. Iſt es nicht bes 
trächtlich, Leuten, die die Land: Wirehfehaft aufrecht 
erhalten wollen, woran.dbem gemeinen Wefen fo fehr 
viel gelegen ift, Denen erlaubt man es nicht, denen 
‚macht man es ſchwer, wenn fie audy dafür bezahlen 
wollen, Muß alſo ein Gut verkauft werden, fo feh⸗ 
lendie Käufer, „was ift.richsiger, als daß jeder feis 
nen Profit fucht, Eimimerlicy leben muß, und. aud) 
° ein, Edelmann dem andern feine Habfeligkeiten abr 
‚. brüdce!. er ‚muß es ‚laffen gehen, und fo gebt ee. 
MWaͤre es nun nicht viel erfprießlicher, nicht der Bill: 
igkhagit gemäßer, wenn jeder, der Luft an der Wirth⸗ 
ſchoaft haͤtte, fein übriges Vermögen Darauf anlegen 
duͤrfte; es. märden alsdann mehr Käufer. feyn, und, 
, alfo- würden auch die Güter in ihrem vechten Werthe 
bezahlt werden. Würde der Edelmann nicht beffer 
bejteben, wenn er zu jeder Zeit, da er noch in beſſern 
Umſtaͤnden ſteht, verlaufen Fönnte, ald wenn er es 
bis auf die Extremité ankommen laſſen, Intereſſen 
‚ über Intereſſen geben, und endlid) um das halbe 
Geld lasfchlagen muß ? 2 | 
„Der. Landes > Kerr verliert viel dabey; Der 
Kanıfınann, der fein Geld nicht in der Handlung als 
les unterbringen kann, muß es müßig liegen laffen. 
Mutzt er alfb jemanden damit? Mein, würde ers 
aber nicht thun, wenn ee z. E. Güter Faufen 
möchte? | | 
„Man 


\ 


. v 


—* 


[au 


/ 


Man wirft/ mir vielleicht ‚ein, die Handlung 
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| würde hernach negligiet, wenn ein Kaufmann fich auf - | 


Die Land⸗Wirthſchaft legte; er müßte. es aber mit 


feinem Schaden thun, denn, Fann nicht beydes ge⸗ 
Küchen? Kann ein Dienfch dem State nur auf Kine 
— fe dienen?. ft er ein Wirth, fo wird er nicht 


mehr anfangen, ale er behaupten kann, und mird 
ſein Intereſſe ſowohl auf eine, als die andere Art zu 


beobachten ſuchen; iſt er aber kein Wirth, ſo kann 
auch die Handlung zu Grunde geben, ohne daß er ein 


Band; Wirth if. 


Ich will noch ‚den Fall ſetzen, er verſtaͤnde die 
Feld⸗Wirthſchaft nicht, wie es Denn keiner mit auf 


die Welt bringt, noch weniger einer in feinem Leben 
auslexnt, (teil Feine Generalia in der Wirthſchaft 
Statt haben können.) Warum will man denn den 
+ Kaufinann nur für unfähig halten? , Kann er es 


. nicht ſo gut lernen, als Der vollfommenfte Edelmaun? - 


Und überhaupt wundere ich mich vielmahl, warım 


man den Adel fo firafen und die Kaufmannſchaft feſ⸗ 


ſeln will, daß nicht jedes eine Lebensart erwaͤhle, die 
ihm gefällt, und wozu er Luft hat, Milan fchaffe 
dem Kanfmanne ein freyed Commercium, er mird 
daben bleiben, fo lange als foiches feine Mühe bes 
zahlt; finder ſich aber auch dann und wann einer, der den 


andel gar niederlegen und ein Landmann werdemmill, ' 


‚ warum wollen wir ihm biefes nicht erlauben? Iſt 
Handel und Wandel im Flor, fo wird fein Platz 
Ent offen bleiben, und ift eresnicht, wem ift da die 
‚Schuld benzumefiii? Has aber ein Kaufmann lange 
genug dem. gemeinen Weſen und fich ſelbſt gedient, 
bat er ſich fo.pjel verdient, daß er ehrlich lehen kann, 
warum will man gegen ein foldy mohlverdientes Glied 
‚In eihem : State fo undankbar "handeln, und ihm 
ı nicht die Dispofltion Über dasjenige laflen, was er 
mit vieler Mühe und Schweiß erworben hart: Xber 
Oet. technol En. LIXTH 7 Dyioo 
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„Der Adet geht jezt mehr und mehr zu Grunde. 


Wirthſchaft gehoͤrig zu verſeben; ſie wollen oder 


Woͤre es nun nicht viel erfprießlicher, nicht der Bill: 
‚ iglgit gemäßer, wenn jeder, der Luft an der Wirth: 
» Schaft Hätte, fein übriged Vermögen Darauf anlegen. 
duͤrfte; es Würden alsdann mehr Käufer. feyn, uud, 
 alfo- würden auch die Güter in ihrem vechten Werthe 
bezahle werden. Wuͤrde der Edelmann nicht beſſer 


muͤiſſen ˖ daber verfaufen, weil fie derſelben nicht mehr 


vorzufteben. vermägend ‚find, wodurch auch ihre Uns 


- ‚terthanen zu Grunde gehen und verarmen. Kein 


Kaufmann, Fein Bürgerlicyer darf. es ſich einkom⸗ 
‚men taffen, der Käufer zu ſeyn, wenigſtens wird es 


ihm ſchwer, und theuer gemacht. Iſt es nicht bes 


traͤchtlich, Leuten, die dieLand: Wirthfchaft aufrecht 
erhalten wollen, woran.dem gemeinen Weſen fo fehr 


. viel gelegen-ift, denen erlaubt man es nicht, denen 


‚macht. man es fchwer, werlh fie auch dafür bezahlen 


.. wollen. Muß alſo ein Gut verfauft werden, fo feh⸗ 
len die Käufer; was ift..richtiger, als daß jeder feis 


non. Profit fucht, kuͤmmerlich leben muß, und auch 
ein. Edelmann dem andern feine Habfeligkeiten abs 
druͤckt?. er.muß.es laſſen geben, und fo gebt ee. 


beſteben, weun.er zu jeder Zeit, Da er noch in beffern 


Umſtaͤnden ſteht, verkaufen koͤnnte, ald wenn er es 


bis auf die Extremite ankommen Iaffen, Intereſſen 


. über ntereffen geben, und endlich um das halbe 


Geld lasfchlagen muß ? | 


Viele widmen ihre Söhne dem Dienfte, wo fie meh: 
. ‚zentheils nicht Zeit. und Gelegenheit haben, ihre 


„Der. Landes s Herr verliert viel daben;. der 


Kaufinann, der fein Geld nicht in der Handlung als 
les unterbringen kann, muß es müßig liegen lafjen. 
Nutzt er alfb. jemanden damit? Mein, würde ers 
aber ‚nicht thun, wenn er z. E. Güter kaufen 
möchte? Ä | | 

, „Man 
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0 Man wirft:mir vielleicht--ein, bie Handlung 
. würde hernach negligirt, wenn ein Kaufmann ſich auf 
die Land⸗Wirthiſchaft legte; er müßte es aber mit 
ſeinem Schaden thun, denn, fann nicht beydes ge⸗ 
eben? Kann ein Menſch dem State nur-auf Eine 
fe dienen?. Iſt er ein Wirth, fo wird, er nicht 
. mehr anfangen,: ale er behaupten kann, und mird 
fein Intereſſe ſowohl auf eine, als.dieandere Art zu 
"beobachten fuchen; ift er aber kein Wirth, fo kann 
auch die Handlung zu Örunde geben, ohne daß er ein 
Band; Wirth if, Ä u 
„Ich will noch den Zalf fegen, er verftände die " 
Feld⸗ Wirrbfchaft nicht, wie es Denn Peiner mit auf. 
die Weit bringt, noch weniger einer in feinem Leben 
euslexnt, (meil feine Generalie in der Wirchfchaft 
IStatt haben: können.) Warum will man denn Den 
. Kaufmann nur für unfähig halten? , Kann er &6 - 
. nicht ſo gut lernen, als ber vollkommenſte Edelmayn? - 
Und uͤberhaudt wundere ich mich vielmahl, warum 
man den Adel fo firafen und die Kaufmannfchaft feſ⸗ 
. fein will, daß nicht jedes eine Lebensart erwaͤhle, die 
ibn gefällt, und wozu er Luft bat, Wlan fchaffe 
. dem Kaufmanne ein freyes Commercium, er mird 
Daben bleiben, fo lange als foiches feine Mühe bes 
- zahlt; finder ſich aber aud) Dann und wanneiner, der den 
Handel gar niederlegen und ein Landmann werden mill, 
‚ warum wollen wir ihm dieſes nicht erlauben? Iſt 
Handel und Wandel im Flor, fo wird fein Platz 
„nicht fange offen bleiben, und ift eresnicht, mem iffdadie ' 
Schuld beyzumeflen? Has aber ein Kaufmann lange 
genug dem. gemeinen Weſen uud ſich ſelbſt gedient, 
bat er ſich fo;piel verdient, Daß er ehrlich leben kann, 
warum will man gegen ein ſolch mohlverdientes Glied 
: in eihem State: fo undankbar handeln, und ibm 
s nicht. die Diepoſitivn über dasjenige laſſen, was er ' 
mit vieler Mühe und Schweiß erworben hatt: Aber 
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Die Vermoͤgens⸗ Umſtaͤnde einiger Kauf⸗ unb Hau⸗ 
delsleute koͤnnen allerdings bisher dergeſtalt zugenemmen 
haben, dag Methre ſaͤmmtliche Capitalien in der Haudl⸗ 
ung anzulegen und zu nugen nicht vermogend And. Dieſe 
durch die Handlung erworbene große Geld: Suurmen, 
zeigen alfo feinen Verfall und Berfihräufung der Handl⸗ 
ung an, woräber alle Kaufleute in allen Rändern zu kla⸗ 
gen gewohnt find, und dieſe Sprache, bloß zu ihren Vor⸗ 
thetl, nicht gern ablegen wollen, fondern Durchand Ders 
theidigen; könnte aber bey diefen erworbenen Reichchuͤ⸗ 
mern nicht vielmehr die Begierde, ich aus dem verachte⸗ 
ten Buͤrger⸗Stande zn reifen, fich mehr Gemädichkeit 
und ruhigere Tage zu verfchaffen, nnd feinen Kindern 
vor den Bürgern und Inwohnern in Städten einen Bor: 
zug, wo nicht gar nach und nach den Adel⸗Stand zu er- 
werben, und felbft über ganze Dorf- Gemeinden unb fo 
viele Anmwohster von Herrfchaftäiwegen befehlen zu koͤunen, 
wo nicht fichere, doch gleichmäßige Brände abgeben, die 
Hondelfchaft und das mehr eingefthrässfte Fadtiſche Leben 
zu verlaſſen, und Land» Güter zu erkaufen? . 

ch tadle diefe ruhmmärdige Begierde, ſich und die 
Seinigen zu vergrößern, und beim State auf verfehiedene 
‘Art näglich zu werden, ganz und gar nicht; gleich weni 
aber werde ich auch behaupten, daß Kaufleute nicht am 
“ neben der Handiung Land - Wirthfchaften befigen und be⸗ 
forgen, oder auch Adeliche, und andere Beflger der Land⸗ 
Güter, ohne Nachtheil ihres: Standes Handlung treiben 
könnten, wovon in England und Srankreich unzählige 
Beyſpiele zu finden ind. Darin aber bin ich der in⸗ 
un entgegen: daß in einem State, und kediglich in. 
Ruckſicht auf die Wohlfahrt des State, man einen “Je; 
don Land: Güter Paufen laſſen foll, der dazu Zuft.bat, 
- amd foldhe nach Würdigkeit zu. bezahlen im Stande:ift. 
. Die font natuͤrliche Srepheit der Menfchen kann bey 
gefellfchaftlichen Leben der Bürger und Juwohner eis 
nes States nicht ohne gar verfihiedene Einfchränfungen - 
angebracht werden, und es kann nicht fehlen, daß ben 
diefer oder jener Landes - Verfaffung einer tadeit und ver⸗ 
achtet, was ber andere lobt, und als billig umd vers 
mn erhebt. 
rlauben Sie, ‚mein Herr! Ihnen zu fagen, Daß, 
wie alle Sachen auf zwey Seiten betrachtet werden koͤn⸗ 
. nen 


\ 


J 
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nen und grüßen, Dero Meinung von der allgemeinen 
Freyheit, Land= Güter zu erwerben, vielleicht auch yur 
bey denen Beyfall Finden. dürfte, weiche in ſchwaͤchen 
VMVermoͤgens⸗ Unfiäuden find, oder gablreiche Familie auf 


einzelnen Gütern Haben, und alſo durch einen hohen Ber 


Xauf deffelben fich und die Ihrigen in beſſere Vermögens 
:. Umftaͤnde u ſetzen waͤnuſchen. 
WVirlielleicht denkt der wohlhabende Adel, und weicher 
ſich durch anderweiten Ankauf mehrerer Güter zu erweis 
ern und. su vergrößern bemuͤht il, ganz anders; vielleicht 
'. haben die mächtigen Land: Stände, burch gleich ſtarke 
Beweggruͤnde, : Gelegenheit. gefunden, - die Landes⸗ 


Obrigkeit zu der Ihnen, mein r! mißfälligen Eid: 
u —— (deu Anfauf and 6 der Land⸗Guͤter bes 


« 


) im vermögen, und vielleicht ift Diefed auch ein 
wahres Mittel, die wohl und theuer erworbenen Vorzuͤge 
. Des Land⸗ Adals aufrecht zus erhasten, und vor dem ihnen 
beſorglichen Untergange zu retten. Ich bin in der Haupt⸗ 


* - . 


: Beige Ihnen nicht: dergeſtalt entgegen, daß ich alles, 


12.06 wicht adelich Heißt, vom Befig der Land aGuͤter and 
von der Annehmlichkeit des Land- Lebens ausgeſchloſſen, 


der gar an ſeinen ehemahligen und vielleicht ohne genug⸗ 
Jſame Einſicht ermählten Stand dergeſtalt angefegelt wiſſen 


rals Sie, aurathen und ben, daß diejenigen, weiche 
. "zum Vortheil des Started Land : Güter kaufen und befigen 
koͤmen, eutweder bald oder doch feiner Zeit in den Udel 


=: Geand erhoben ‚werden, und ihnen die Erlaubnif zum 


woilte, Daß fie ſolchen nicht Beliebig verändern, verbeffern, - 
: aud.fich und Die Ihrigen beffer empor zu fchwingen, nicht - 
dio Freyheit Haben ſolten. Sch würds vielleicht noch mehr, 


.: ter Kaufe mit dem Adel⸗Stande zugieich ertheilet werden 


v.. Bömate. Der Adel⸗Stand ift von Alters her eine Belohn⸗ 


2 nag: der Verdienſte gemefen, welche bey dem State auf . 


r..verfehievene Art geleiſtet worden. Da nun nicht.nur 
Raufiewte, ſondern auch andere wohlhabende Capitaliften 
und bürgerliche Perſanen, durch die Erwerbung und ser- 
nunftige Verwaltung ihrer Gelder, dem State vorzuͤgli⸗ 


chen Nutzen verſchaffet haben, überden aber auch die Ihr⸗ 
uigen, auf ihre Koften, vernünftiger erziehen, und dadurch _ 


Rem State nuͤtzliche Miibürger und: fähige Bediente dar⸗ 


ftellen koͤnnen, fo wuͤrde es unrecht ſeyn, dergleichen Bers . 
dienſte an ihnen und an ihren Nachkommen unbelohnt zu 


a 
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„Der Adet gebt jetimehr-und- mehr zu Grunde. 
- Viele widmen ibre Söhne dem Dienfte, wo fie meh⸗ 
rentheils nicht Zeit. und Gelegenheit haben, ipre 
.Wirdbſchaft gehoͤrig zu. verfeben; fie. wollen oder 
muͤiſſen daher verfaufen, weil fie Derfeiben nicht mehr 
vorzuſtehen. vermägend ‚find, wodurch auch ihre Un 
. ‚terthanen zu runde gehen und verarmen. Kein 
Kaufmann, fein Bürgerlicher darf. es ſich einkom⸗ 
‚men laſſen, der Käufer zu ſeyn, wenigſtens wird es 
ihm .fchwer.und.theuer gemacht. Iſt es nicht be 
traͤchtlich, Leuten, die die Land: Wirtpſchaft aufrecht 
erhalten wollen, woran.bem gemeinen Wefen fo fehr 
. viel gelegen iſt, denen erlaubt man es nicht, Denen 
macht man es ſchwer, wenn fie aud) dafür bezahlen 
‚ wollen, Muß alſo ein Gut verfauft werden, ‚fo feß 
len die Käufer, „was ift, ridysiger, als Daß jeder jeis 
nen Profit fucht, kuͤmmerlich leben muß, und aud 
° ein. Edelmann dem andern feine Huabfeligkeiten ak 
druͤckt? er muß es laſſen gehen, und fo gebt es. 
Woaͤre es nun nicht viel erfprießlicher, nicht der Bill 
‚. igleit gemäßer, wenn jeder, der Luft an der Wirth⸗ 
- Schaft haͤtte, fein übriges Vermögen darauf anlegen 
duͤrfte; ed. puͤrden alsdann mehr Käufer. feyn, und, 
. alfo. würden auch die Güter in ihrem rechten Werte 
“ bezahle werden, Würde der Edelmann nicht befie 
beſtehen, wenn er zu jeder Zeit, da er noch in befjern 
Umſtaͤnden ſteht, verkaufen koͤnnte, ald wenn er es 
. bis auf ‚die Extremité anfommen laffen, Intereſſen 
‚ Über Intereſſen geben, und endlich um das halbe 
“ Geld lasfihlagen muß? 2 
„Der. Landes⸗Herr verliert viel dabey; der 
Kaufmann, der fein Geld nicht in der Handlung ab 
les unterbringen kann, muß es müßig liegen laffen. 
Drugt er alfo jemanden damit? Dein, würde ers 
. aber nicht thun, wenn er z. E. Güter Laufen 
möchte? oo 
„Man 





GC 


/ 


Man wirft/ mir vieleicht «ein, bie Handlung 


auslexnt, (meil feine Generalia in der Wirchfchaft 
Statt haben föumen.) Warum will man denn den 
- Kaufinann nur für unfähig halten? . Kann er &6 
nicht ſo gut lernen, als der vollfommenfte Edelmayn? -- 


° 
. 


‚wÄrde hernach negligiet, wenn ein Kaufmann ach auf - 


Die Land» Wirehfchaft legte; er müßte. es aber mit 
-feinem Schaden thun, denn, kann nicht beydes ge⸗ 
cheben? Kann ein Dienfch dem State nur-auf Eine 
ife dienen? If er ein Wirth, fo wird er nicht 
mehr anfangen, als er behaupten kann, und mird 


die Welt bringt, noch weniger einer in feinem Leben 


Und uͤberhaudt wundere ic) mich vielmaht, warum 


wan den det fo firafen.und die Kaufmannfchaft feſ⸗ 
ſeln will, daß nicht jedes eime Lebensart erwähle, Die - 
ihm gefällt, und wozu er Luft hat. Man fchaffe 
. dem Kaufmanne ein freyed Commerrium,. er mird 


dabey bleiben, fo. lange als ſolches feine Mühe be⸗ 


dzahlt; findet ſich aber auch dann und wann einer, der den 
Handel gar viedetlegen und ein Laudmann werden will, 


warum wollen wir ihm dieſes nicht erlauben? Iſt 
Handel und Wandel im Flor, fo wird fein Platz 


mi Hange offen bleiben, und ift er es nicht, wem iſt da die 
Schuld bengumeffen? Hat aber ein Kaufmann Iange . 


‚f 


genug dem. gemeinen Weſen und ſich ſelbſt gedient, 
hat er ſich fo piel verdient, Daß er ehrlich (eben kann, 


warum will man gegen ein ſolch mopiverdientes Glied 


in eihem State fo undankbar handeln, und ibm 


ı nicht die Dispofltion über dasjenige laſſen, was er 


mit vieler Mühe und Schweiß erworben part: ber 
Oet᷑. technol En. Lix Th. Pyum 
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ſein Intereſſe ſowohl auf eine, als die andere Art zu 
beobachten ſuchen; iſt er aber kein Wirth, fo kann 
auch die Handlung zu Grunde gehen, ohne daß er ein 

" Rand Wirth if- Zn | 

Ä Ich will noch den Zall fegen, er verftände. die ", 
Feld⸗Wirthſchaft nicht, wie es denn Feiner mit auf.. ° -- 
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um wie biel- unbilliger durfee es ſcheinen 
Freyheit Land⸗Guͤter zu kaufen auch andern er 
. "Uichen abzuſchlagen, oder doc) Aufferfi ſchwer zum 
chen, die bloß ihr Geld durch Zinfen nußen, und es 
andern zu verwalten überlaffen müflen, wo fie bey ih⸗ 
- zen guten Umſtaͤnden viel Nüßliches auf Land» Güs 
- ern ya unterriebmen vermögend, und im Stande waͤ⸗ 
: zen, wenn fie Dazu die Iandesherrliche. Erlaubniß e: 
langen koͤnnten. 
AIch uͤberlaſſe es dem Urthene eines Jeden, | 
und wie weit meine Gedanken wahr find. Man fd 
“ zwar nicht allemahl fagen, was man denke; wie fol 
aber die Wahrheit an -den Tag’ kommen, wenn man 
ſchweiget?Indeſſen troͤſte ich mich, Daß ich nict 
. der einzige bin, der nicht gefällt, und audy ‚nicht der 
“ einzige, welcher fo denkt. Ich Bin n nieht der, fo es 
aͤndern kann, ich laſſe es alfo gehen, und muß wit 
meinem Schickſale, worein mg der nmel gefeßt 
i bat, zufrieden ſeyn. 

„Es verlangt mich zu wiſſen, was Sie, mein 
He! zu meiner Meinung fagen-werden; ich bi bir 
ihnen vielleicht nidyt ordentlich genug getwefen, and 
babe Ihnen nicht alles merkiodice 'Gewiefen; allein, - 
ich ſaß nicht. auf Den Ratheder, ſondern fcheieb an 

miinen Freund, vor den ich allejeit biejenige Hech⸗ 
achtung erhalte, mit welcher a bin 6” | 
. d. 6 Maͤrz i7s7. 


Beantwortung vorſtehenden Sehreibene „ den 
VGerkauf Des adelichen Band. Guͤter an Lautt 
vom Bürger Stande betreffend. 


Mein Herr! | u 
3weyerley hält nic ab, Ders. Diewung, Du om 
Kann srlaubet werden fol Land Giter zu Kaufen, 
mh Er u weiſ nicht al, Leute ‚br hr 
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und Verbeſſernug ihrer Wermögenssuimkände fuchen, fons . 
‚Bern auch andere Neben Abfichten haben fönnen; und 
Zweytens, weil. es um deumehretenfand s Adel und deſſen 
‚geitherige Vorzuͤge bald gethan fenn würde, wenn jeder 


- den . dürfte, . wenn Leute, die nicht. von dem 


= 


Sand: Gut, 707 


faher-'umd Zufriedenheit in der wirklichen Erweiterung ı - 


mann: vom Buͤrger⸗ und Bauer-Stande Die unumfchränfte 
Erlaubniß haben follte, Aand = Guͤter an ich zu kaufen; gu 


geſchweigen, daß Drittens vielleicht Die Land⸗Wirthſchaft 


dadurch mehr ruͤckwaͤrts gehen: als verbeflert wers 


Metier find, im Alter das zu treiben anfangen follten, 
wat: fie in der Jugend nicht gelernt ober ausgeuͤbt haben. 
Das menfchliche Herz ift nur gar zur ſehr zu Veraͤnder⸗ 


ungen geneigt, und fucht fehr oft.dadurch feine Umſtaͤnde 


zu verbeffern und füch glücklicher zumachen.  Einigermaßen 
Tann des Menfchen Witte fein Himmelreich fepn, und 


. ‚eiste eingebildete enesfetigfeit fann dieſen Nahmen auch 


mit Recht in der That führen, wenn die darin. gefuchte 


Zufriedenheit Dauerhaft ift, und man dabey eine wirfliche 


Semuͤths⸗Ruhe erlangen kann. Allein, unfer Streit, hat 


nicht etwa die eingebildete Wohlfahrt eines oder des ans _ 


Dern Mitbürgers in dem State, fondern vielmehr die 


\ 


. Berbefferung und. Bereicherung des States ſeibſi um 
.AMAugenmerk, wozu verfchtedene Etände erforderlich find, 


-— 


amd weiche alterfeitd uach ihrer Derfihiedenheit aufrecht . 
‚erhalten werden muͤſſen. | 


ch gebe nach, daß die mehreften Kaufleute aus Inter⸗ 
andeln, und daß ben ihnen wie ben den mehreften: 
enſchen: mit zunehmenden Jahren auch die Begierde ih⸗ 
ze Vermoͤgens⸗Umſtaͤnde noch mehr zu vergrößern. zu⸗ 


"nimmt; und ic) will Daher in diefer Abſicht Ihnen zuge⸗s 


‚ ben, daß derjenige thöricht Handelt, dem fein Geld durch 
. Die Syaudlung ag, 12, 20 und mehr pro Cent, vder gar 


N 


auf alterum tantum, Aber fann, und doch feiched aus 
der Handlung heraus ziehen und auf Land- Güter anles 
gen molle, wo er es r chſtens 6 und 8, aber auch wohl 


- zur 3 und 4. pro Cent nuben wird, Ich glaube aber, wie 


Schränfen die Abfichten der Menſchen und auch der Kaufz . 


leute zu enge ein, wenn wir ihre Begierde zu Lande 


.- gern nur in den abgenommenen und geſchwaͤchten Tome 


mereien ſuchen. 


— 
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wen und vruͤſſen, Dero Meinung von ‚der allgemeinen 


Freyheit, Lands Güter ju erwerben, vieleicht auch yur 


bey denen Beyfall finden duͤrfte, weiche in fchmachen 
Vermoͤgens⸗ Ummftäuden find, oder gablreiche Familie auf 


Umfaͤnde zu ſetzen wauſchen. 
Vielleicht denkt der wohlhabende Adel, und welcher 





ſich durch anderweisen Ankauf mehrerer Güter zu erweis 


- Obrigkeit zu der Yhnen, mein ! mißfälligen Eit- 


tern und zuvergrößern bemüht if, ganz anders; vielleicht - 


aben die mächtigen Land: Stände, durch gleich ftarfe 
ründe, : Gelegenheit. gefunden, - die Landes- 


J einzeinen Guͤtern Haben, und alſo durch einen hohen Ver⸗ 
kauf defſelben ſich und die Ihrigen im beſſere Vermoͤgens⸗ 


* 


ſchraͤnkung (deu Aukauf and Befitz der Land⸗-Guͤter bes 


J d):zu vercnoͤgen, und vielleicht iſt dieſes auch ein 


ses Mittel, die wohl und theuer erworbenen Vorzuͤge 


..Deb.Land + Adels. aufrecht zu erhalten, und vor dem ihnen 


. 
[7 


ee" 


— Untergange zu retten. Ich bin in der Haupt⸗ 


Ihnen nicht dergeſtalt entgegen, Daß ich alles, 


21,006 sicht-abelich heißt, tom Berg der Land ter and 
- von der Unnehmlichkeit bed Land= Lebens ausgefchloffen, 


oder gar an feinen. chemahligen und vielleicht ohne genug⸗ 


Jſame Cinſicht ermählten Stand dergeflalt angefeſſelt wiſſen 


vweollte, daß fie ſolchen nicht beliebig verändern, verbeſſern, 


und ſich und die Ihrigen beffer empor zu fchwingen, nicht 


die Freyheit Haben ſoten. Ach würde vielleicht noch mehr, - 


als Sie, aurathen und nachgeben, daß diejenigen, welche 


; - zum Borcheil des. Stateß Sand » Büter kaufen und beflgen 


wre 


fünnen, eutweder bald oder doch feiner Zeit in den Adel⸗ 


Send erhoben werden, und ihnen die. Erlaubniß zum 
. Gdter- Kaufe mis dem Adel⸗Stande zugleich ertheilet werden 


:. Bunte. Der üdel: Stand iſt von Alters her eine Belohn⸗ 


’ 7 4— 


rung der Verdienſte geweſen, welche bey dem State auf 
verſchiebene Urt geieifiet worden. Da sun nicht. nur 


Kauf leute, ſondern auch andere wohlhabende Capitaliſten 


und bürgerliche Perſanen, durch die Erwerbung und ver⸗ 


ünflige Verwaltung ihrer Gelder, dem State vorzuͤgli⸗ 


n 
chen Runen verfhaffer haben, überdem aber auch die Ihr⸗ 


dienſte an ihnen und an ihren Nachkommen unbelohnt zu 
Dv3 laſſen; 


‚Age, auf ihre Koſten, vernünftiger erziehen, und dadurch 
m State näpliche Mirbuͤrger und: faͤhige Bediente dar: 
ftellen Eönnen, fo wuͤrde es unrecht fenn, dergleichen Wer . 
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laſſen; welches von dem Landes s Herrn nicht füglicher, 
“ als- durch eine dergeflaitige Srhöhung des Standes, ge: 
ſchehen kann, welche zu beſſerer Beherrſchung der gefanfs 
ten Inwohner und Unterthanen eined Land: Gutes faſt 
nothwendig feyn will. Ich kann aber aud) darin Feine 
Umbilligteit finden, - daß dergleichen Perſonen für dieſe 
landesherrliche Wohlthat, und für die Freyheit Lanbı@d- 
ger zu erfahfen, ein Ergiebiged an die Iandesherrlichen 
. Caffen abtragen follen. Kann doc ein Haudwerksmann 
wicht in ein Mittel ober in eine Zunft gelangen, ohne fich 
-, einzukaufen. : Bey Kaufleuten und Kraͤmern wird ed auf 
gleiche Art gehalten; und da ein Dfficier durch fein 
Blut, ein wohlhabender Kaufmann uhd Buͤrger "aber 
Durch fein Geld, fih um den Stat verdiene macht, fo 
ahlt dieſer das Vorrecht des Adels nett feinem Gelbe, wie 
6 mit ſeinem Blute; und beydes iſt dem genteinen 
eſen und dem Landes⸗Herrn gleich nuͤtzlich und. Nun 
entbehrlich. . * 7 
Da ſie aber, mein Herr! in Dero Schreiben ſehr ums 
. Kändlich dargethan haben, wie viele Vorzüge die Hamdl: 
ung und der Flor Der Commereien in einem State vor ab 
- " Jen andern Unternehmungen haben, und wie bloß durch 
: Goldhe ein Land und Deren Inwohner glücklich und reich 
werden können; ſo werden Sie mir, nach diefen 
„Saͤtzen nicht entgegen ſeyn, Daß ein Landes⸗Herr alle 
Sorge vorziiglich anzuwenden habe, Samlt nicht Aus Bios 
‚Ger Ehrbegierde, oder aus Unwillen und Ueberdruß, die 
Anjahl der hoͤchſt näglichen Kauf⸗ und Handelsleute und 
Aberhaupt des Buͤrger⸗Standes geſchwaͤcht, ober die 
hierzu erforderlichen Capitalien aus der Handlung heraus 
gezogen, und auf Land⸗Guͤter gegeben, auch unter fol 
cher Leute Aufficht vermalter werden, welche vielleicht ach 
niemahls gefunde‘ Begriffe von ˖der muͤhſamen umb. be 
fchmerlichen Land⸗-Wirthſchaft gehabt haben, ſondern 
folche ef auf das Rifico ihrer Unterthanen und mit Scha⸗ 
den des Landes unternehmen wollen. 
* Sobald ein Kaufmann ſich auffer ſeinem Hauſe und 
Gewoͤlbe, liegende Gruͤnde, Gaͤrten und Felder aufchafft, 
-.fo-wird. fein Handel ſchwaͤcher -getrichen,. oder den 
 HandlungdsDienern überlaffen, und viele Zeit verloren 
Die dem Handel ſehr koſtbar ſt. 


‘ . ee 
% 
\ . 
J “ y & 
* - 
se - 
x ’ . 





Eand⸗Gut.  ' yın 


2.7. @8 iff wicht eiuerley: ob der Kauftnann fein’ in der 
. Handlung ‚überflüfiges Geld einem Land- Wirthe-auf 
Land⸗ Güter feihet, ob ob er felbft, neben der Handlung, 
.: Zand= Güter verwaltet ; noch größer aber ift der Unter⸗ 
ſchied, wenn er die Handlung gar einlegt, Die Handlungs⸗ 
... Stadt verläßt, and dafılr das Land > Leben erwählt. Es 
. iſt auch nicht Die große Anzahl der Kaufleute, fondern die . _ 
SGroͤße bed: Vermögens: in der Handlung, wenn es auch 
. „mr bey einigen. menigen befindlich ift, und,die eigene.mund _ 
: ununterbroshene Application, welches die Handelfhafe im 
Aufnahme bringen, und -ein Land- glücklich machen Faun. ' 
Es wird ——— bedenklicher ſeyn, einem wirfli⸗ 
„gen Kaufmanne die Freyheit zu Ankaufung der Laud⸗ 
.BGuͤter zu ertheilen, als andern Capitaliſten und. Gelehr⸗ 
ten, deren Aufenthalt in geſchloſſenen Städten von gerin⸗ 
gerer Folge iſt, zumahl auch dieſer Leztern Gelehrſamkeit, 
Einſicht und Fleiß bey der Land = Wirchfchaft von großem 
1... Natzen ſeyn kann, aber doch andere, noch wichtigere Ber⸗ 
richtungen (wofür Sie und ich die Kaufmannfchaft hal⸗ 
rd) im.Ötat, weder hemmen, noch gänzlich aufheben. 
.. Man hat bey und nicht erit dermahliger Zeit angefan⸗ 
get, her Kaufmannſchaft die Erlaubniß, Land Guͤter zu 
. Befipen, zu verweigern, ob man fle ‚gleich. wegen ihrer 
. :,&Berdienfte un den Stat in ben Adel- Stand zu erheben 
. weniger Anftand genoumen hat. Das fo genannte Ins 
.Z colat oder Indigẽnat iſt fein Aunexum bed Adel» Stanpes 
v..gewefen, ob man gleich jenes nicht-leicht allein, und ohne 
„. tugfeih den Adel» Stand zu erwerben, hat verwilligen 
when, Es feheint folches feinen guten Grund in der 
GStats⸗Wiffen ſchaft zu haben und mich Deusht, der Adel 
nnud Buͤrger⸗Stand hat-fich aͤber dermahlige: Verfafſung 
in die ſem Stücke weniger, als vorhin, zu befchtveren Ur⸗ 
. fade, da mit landesherrlicher Verwilligung bereits gar- 
: viele. adeliche Güter an bürgerliche Perſonen gebracht 
u. goorden ſind, welche nach wörtlicher Vorſchrift det koͤnigi. 
* Verordunugen nicht nur forthin bürgerliche Befiper ber - 
Halten tönnen, fondern ed dürfen auch. andere abeliche - 
Guͤter an bürgerliche Perſonen überlaffen werden, wenn 
2dageyen andere Land= Güter, welche dermahlen buͤrgerli⸗ 
“che Beſttzer haben, wieder von dieſen. an adeliche Per ſo⸗ 
nen gebracht werden; welches alles unter voriger. oͤſtreich ⸗ 
iſcher Regierung Feinedwege? verwilliget worden iſt. 
N N 4 
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Begleitungs : Reſcript. 


. Won Wottes Gnadkn ‚Friedrich. Wilhelm, Koönig 


von Preußen.zc. 2. Unſern gnaͤdigen Gruß zuvor. 


Würdiger, Wohlgeborner, Veſte und Zorhgelahrte 


Raͤthe, Liebe Betreuel- Was Wir ˖ in Goſolge Unſerer 
Cabineis⸗ Ordre vom 27 dieſes, wegen Tlachfuchung 
Unſerer Einwilligung in den An: und Verkaufadel⸗ 


“ icher Güter an Perfonen bürgerlichen Standes unter 


dem heutigen. Dato allbier Haben publictren laſſen, fol 
ches communiciren Wir Euch hieneben, um Euch ſol- 
: ches zue Achtung dienen za laſſen. Sind Euch mit 


An das Lammergevicht, 


Gnaden gewogen. Gegeben Berlin, d. 30 Jul. 1787. 


Auf Se. Rönigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten 
Special⸗Befehl. ur 


Die bürgerlichen Befiger üdelicher Guͤter genießen 
alle die adelichen Rechte, die dein Gute anbangen(*), 


v. Doͤrnberg. v. d. Reck. 


"und ſelbſt die Land + Standſchaft, wenn dieſe fein ge⸗ 


miſchtes Recht iſt. Es wird daher eine Abweichnng 
vom gemeinen Rechte, wenn im Preußiſchen biefelben 


von allem Gib: und Stimm : Rechte auf Kreis: und 


Lands Tagen und von det. Syagd : Gerechtigfeit ausge⸗ 


ſchloſſen find, die Erb: Gerichtbarkeit,. nicht in eige⸗ 
nem Nahmen ausüben, noch die ehrenvollen Wirk⸗ 


"ungen des Patrouat-Mechtes genießen vuͤrfen, und 


wenn fie zweyerley,  adeliche. und unadeff e Erben 


verlaſſen, das Gut in. einem feidlichen Anfchlage jes 


ar 


nen zugerheilt werden muß.C**), dabingegen kommt 

0 "ihnen 

-") Leyfer Vol. K.' Spetim: öbg,' Pufenderf T. IM. 

y Fur v. KRohr —E— 1, — 3, 5.5. 
325. 


Det. 1762. 30 Jan. 17044 38. 
.©. 122. B. VII. & 221 Refaipt v. 18 Gebn 
- - 1775} im Gı G. March, Nor. T. V. Jahrg. Col. ad 
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¶ Gütergu Kanten, eben’ M-Brdenflich und ſchadlich Jehn 


- dürfte, als wenn fülche | 
nf allen vom Bärger-Stande durchaus. und ohne Aus⸗ 


eit, Land⸗ Güter zu erwer⸗ 


nahme verbothen und verſchraͤukt ſeyn ſollte; und daß es 

daher nicht unbillig, Icpee ſehr weislich eingerichtet iſt, 

e Bam dergleichen Vorfälle em 
ru 


e Cafu in Cofam vent-Fandess 
dlich unb- gurachttih vorgetragen werden 
mäffen: Ich über i 


. 2 6 Apr. 97. en Val. 
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mern (), . Minden (3), Schlefien, befonders zu 


Schweibnig und Jauer (4), Die Bürgerfichen nicht 


gam von. dem Befige der Lehen: und adelichen Guͤter, 


ausgefchtoffen zu jenn, fohdern hierbey bloß den Edel⸗ 


lenten achftehen‘ zu mäffen, afs weiche bey: einer 


” 


u... 


I 


Eoncurrem DaB Vorzugs/ Recht barren (5). Allein, 


jezt iſt nicht nur der. Adel: Stand (6), und zwar in 
‚Pommern und Gdjlefien der "Beweis yon 4 Ahnen, . 


fondecn auch manchmabl die Eingeborenſchaft, noth⸗ 
wendig (7) 


$a, e8 follen:meder biefelben, noch 


. tip . _ Yy 5 a Ahre 
> x 7 » er pr ’ 


dlut. March. n, 33, | 
(2) Seryck de feudis Pomerenjae, c. 3, fe 2930, ° . 


. (H Mindeufh. Landegvertr. S. 333. 


(4) Stryck de faudis:Ducatus Silefiae ’Suidnic. et Jaurav, ' 


+ Beer.d, 0.2, 51.9, Ad Balth, Wernher ill, deciv, 
,  Swädiicenf. iure emendi feuda nob, Alt, 1793. 
HC. ©. March. T. VI. Abth. 1, Col. gen... 


(0 ma Sg, E 7}, Sal Ba, 


64. Pommerfche Kanbtagsres , 


ceſſe, bey Luͤnig yon der landf, Ritterſch. T. IT. 
pP: 225. 228. 


. 


| () Koͤnigl. Ediet * der Incolatsgewinn. in Iefien und 
Blm, v. 20 Det, 1754. 


C. C, March, Noy. T. I. 
Coi. 7aa. “or ... 


‚ aeäfiop. (299 Dbe affe dieſes Dero weiter Veurtheitung, 


Ehemahls ſchienen in der Mirt (y,. in Pem⸗ 


— 


\ 


J Er ; en: ee Nr en oo 5 Net u 
„(4 SRErE. Sanbtapäreeeß von 1653, 8. 12. bey Müller Refo- - ' 


l 


— In. __ 


= 


a 


W 
‚ihre Pertinenzien (9) ſchlechterdings · nicht · an lies 


gierung, bier run... 


kaufen, ſondern alle Suͤter bloß und allein für die 


"4 


erwilfigung erworben (*2), anf den Fall aber eine 


Herliche veräußert (9); noch von Diefen obue Fönigliche 
grow: derfelben in. ae zeiten geſchehen ift, 


: fie nicht weiter an Bürgerliche verkauft werden (7), 


und damit. fie deſto eher wieder ‚in .adelicdye- Hände 


kommen, äubeflen. nicht.elle adeliche vingliche Vor⸗ 


rechte und Freybeiten genteßen ſollen ((2 
Von neuern Verordnungen hieruͤber, führe ich 
die lezte von voriger, und Die erſte von jeziger Mes 


.. . 
’ 
... . de. 


l traue 
-. . 


Ciroulare, nebſt Cabinets⸗Ordre v. 14 Jun 178, 
daß kein Buͤrgerlicher mehr die Erlaubniß haben 
ſoll, adeliche Guͤter an ſich zu kaufen. De date 

Ba Berlin, den 16 Jun. 185. F \ 


Bon wottes Gnaden Sriedrich Adnig von Prew 
Benzasc. Unfernzc.:c Wirbaben dermittelſt Tesriftlich 


anliegender Cabinets-Drdre som 14ten 5. M. aus höchft: 


. eigener Zewegung. von Neuem zu verarönen fün gut 
; gefunden, daß kein Menſch bürgerlichen Standes mehr 


die Erlaubniß haben fol, adeliche Güter an fich zu 


org! 


Kdek 


(9) E. ©: March! Nov. I: Tol. .. N" 
ı (9) Befeript 9 29 Dee; 1750; im C. C. March. Cont. 4, 
El. 20435 besgl. v. San, arsr, iR C, CL. Minch; Nor. 
Tı I. ‚Col. 2. Eabiugtsasdre 9. 09 San, 1774, in C. C. 
‚March. T, V. P. 4, Col. 54. Snftuction Für die we: 
. preuf, Megier, v. 21,@ept..1773, in C. €. March. T. V. 
74 Ent. 2138,°6; 4,'n. 4._Mefeript v. 1% Kebr. 1775, 


ED. V.P, 5, €). Echief. umlauf an aßg- Sands 
Däthe v. zu Mdrs 1763, da dar Eihlef. Gamıpl, ©. VII, 


(10) die angef. Verorb. größtentheils, 


(11) O. ©, March. Nov. T. II, Cpl, yay. 129, 


u 2 Reſcr. v. 18. Febr. 1775, 4. aus. D. Col; 48, 49. ze. 


* 


” 


. An da⸗ Juſtiz Departement. 


X 
* 


u 271 


Edelleute (fr und.bleiden füllen; Wir lagen Much 
. ‚fotches daher hierdurch befanne machen, .. mit. dem 
; „gnädigften Befehl: Euch Eures Orts nach. dem Inhalt 

diefer Cabinets: Ördre auf dab genauefte, zu Achten, 


AUnd Uns alljährlich eine Specification der "in ‚bürgerlis 


chen Saͤnden befindliehen adelichen Guͤter nach dem 
hierbey kommenden Schemate, falls Ihr :folche® bisher 


noch sicht gethan haben ſolltet unfehlbar einzufenden, 


My x. Gegeben Berfinz deu-16 Jam. 178%. - 


Auf &. Rönigl. reis allergrlädigften 


| = eedal:2 ehl. | 
“ 4 v. Carmir. v, Zetlig. 9,d, Ned, 
An ſaͤmmtliche Regierangen, 004 
. 


, I. t 
Eabinets  Drdne. 


? 


Da Se. RKdnigl. tMejefät 2. ‚aus eier von Dero- 
gierung a Lifte erfeben, : 
deli 


Lleumärkfchen Regie 
daß eine ſehr große Anzahl a er Güter in dortiger 
Provinz ſich noch in buͤrgerlichen Sänben befinde: fe 
haben gaͤchſtdieſelben, damit] das nicht noch weiten 
um fich greifen Bann, zu refoldivengeruhet, hiermit zu 


verbietben, daß kein Yienfch: bürgerlähen Standes, 


von nun an,ımebr dit Erlaubniß haben foll, adeliche 
Güter an ih Fin Faufen; denn die Kauf leute und ans 
‚dere Bürger Bönnen ihr Geld Weit befief und mit mehr 
LTugen im gandel und Commerce anlegen, Dagegen alle 
Güter bloß und allein für die! Edelleute feyn und blei⸗ 
ben follen;, and wenn es nach Beſchaffenheit der Um⸗ 
ftände dazu Fommt, daß Edelleute Güter verkaufen, 
fo muß das fo gemacht werden, Daß andere Edelleute 
dieſe Güter wieder erſtehen, aber niemahlen. muß das 
zugegeben’ werden, daß ein Gut weiter, in bürgerliche 
Bände Bommit. „öcifkdiefelben Iaffen biefes demnach 
Ders Juftiz:Departsment hierdurch zu erkennen ger 
ben, mit dem Befehl, biernach) fich zu achten, und daa 


VNoͤthige hietunter überall zu verfügen und zu befors - 


gen, Potsdam, d, 14. Jun 1785. _ . 
on ' Fr ve dr { ch. 
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‚ belegen, 


chem Krei —8 
fe das Gutl gerlichen 
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9 Pu blicand u m 
wegen Verkaufs abelicher Güter an Neeſonen bil, 
gerlichen Standes. Nebft Begleitungs⸗Reſcrapt. 
Ä De Dew Berlin, d, 30 Jul. 1787. 


| Nachdem Se. Ron. Maj. von Preußen ꝛc. ⁊c. Vs 


ſer allergnaͤdigſter Herr, mittelſt Cabinets⸗Ordre vom 


| . ‚27 diefes Soͤchſtdero Lehn: Departement zu erklären 
geruhet haben: | 


‚daß es fernerhin bey der Kegel verbleiben folle, 
daß adeliche Güter ohne böchften Conſens nicht 
an Bürgerliche verkauft werden koͤnnen, und von 
diefer Regel nur in folchen Sällen eine Ausnahme 
nachgelaffen werden folle, wo dergleichen Ver 


kauf zue Confervation des adelichen Verkäufers 


oder deſſen Familie gereichet, 


, Söchftdiefelben aber Zugleich zu erkennen‘ gegeben, daß 


Dieſelben mit dergleichen Geſuchen nicht, wie bisher 
geſchehen, ſo vielfaͤltig unmittelbar behelliget ſeyn 


wollen, vielmehr die auf den Conſens zu dergleichen 


reſpective Ans und Verkauf gerichtete Vorſtellungen bey 


Dem Lebn; Departement, wohin fie gehören, ange 
bracht, und von diefem Str, Ein. Maj. nur in folchen 
Faͤllen darüber Vortrag gefchehen folle, wo binreis 
chende Bründe eine Ausnahme von der Regel zuläßig 
machen: Als wird folches hierdurch zu jedermanns 
Wiſſenſchaft befannt gemacht, und. haben demnach 
diejenigen, welche fich genöthigt finden, um den koͤnig⸗ 
Lichen allerhoͤchſten Confens in den An; oder Verfauf 


adelicher Güter an’ Perfonen bürgerlichen Standes zu. 


bitten, ihr Geſuch bey dem Lehn ; Departement anzu: 
bringen, und dabep die ihr Verlangen unterftüägende 
Bründe nicht bloß anzuführen, fondern auch zugleich 
gehörig zu beſcheinigen. Berlin, d. 30 Jul, 1787. 


. Böniglich Preußiſches Lehn: Departement, 


9. Döornberg, v. dd. 
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u Bastd ı Gut: 


5. sp. Fat der Landes⸗ Gerr einem "Bürgerlichen 


„ft 


onceffion zum Beſitz eines adelichen Gutes ohne 

deſſen Benenyung eetheilt, fo gilt diefelbe nur 

"anf dasjenige But, bey welchem davon zuerft 
Gebrauch gemacht worden. ln, 

$. 59. Bürgerliche Befiger adelicher Guter erhalten 

die mit dieſem Befige ſchon verbundenen perfön 

lichen Ehren : Rechte nur in fo fern, ale diefelben 

"ih der erteilten Conceſſion ausgedrückt find, 

($. 41 — 50) [f. ᷣben, 8. 718.) 
$. 60. Bürgerliche Befiger koͤnnen den Befin ihrer 


D adelichen Güter an andere Perfonen bürgerlichen 


Standes, ohne befondere Lonceffion, nich 
übertragen. 0 

6.61. In wie fern die Faͤhigkeit sınn Befln derſelben 
auf. bürgerliche Anverwandten übergehe, muf 
lediglich nach dem Inhalte ihren Conceffion be | 
urtheilet werden. ERBE BaEEE EEE 

$. 62. Iſt ihnen Die Conceſſion bloß in allgemeines 
Ausdrücken für ſich und ihre Erben verliehen, 
ſo find darunter bloß Deſcendenten des erſten Er 
werbers zu verfteben. - 

$.63. Doch ift die Witwe eines folchen Guts: de 
figere das adeliche But des Mannes, fo lange 
fie ihren Witwen Stand nicht dndert, zu befi 


gen fähig. . 
- 64. Kehmen Erben adelichen und bürgerlichen 


+‘ 


- 


BStandes an einem Lachlaſſe Theil, fo haben en 
ftere auf den Beſitz des dazu gehörenden - adel 
schen Gutes ein vorsägliches Recht. 

$. 65. Dem adelichen Miterben muß alſo das Gut, 
wenn er dafür eben ſo viel, und inter gleiches 
Zahlungs ‚Bedingungen, als der bürgerliche bie 
bet, vor dieſem zugeſchlagen werden. 

$ 66. Diefes Vorrecht Fommt auch der zwar bir: 
gerlich gebornen, aber durch Zeurasb in den 

Adel⸗Stand übergegengenen Miterbinn, wens 
fie fich in diefem Stande. noch befindet, inglei 

. chem den durch fie zur Erbfolge mitgelangenden 
adelichen Abkoͤmmlingen derfelben, zu. 


$ y4 Auch durch Testwillige Verordnung kann der 
u 
® . q 


biaffex den huͤrserlichen Mitenben Pein Den 
| | x 


N 


A 
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vecht zum Beſitz des (Butep, zum Vachthe il der 
Adelichen, beplegen. Ba 
$. 68. Sind unter den Erben Feine zum Beſitz fi !hige 
Perſonen, fo muß das But innerhalb Jahres; ftift, 

vom Todes; Tage an gerechnet, afı einen ı Ydels 
ichen Befiner aus freyer Hand uͤberlaſſen: wer den, 
$. 69. Geſchieht diefes nicht, ſo muß das’ Gut, ' auf 
den Antrag des Fiscus, Durch gerichtliche. n ot» 
wendige Subhaftation an einen adelichen Bef iger | 
gebracht werden. | nn ' 
6.79. Dabey gilt, auch wegen bes Zufrbläges, a lles, 
was bey gerichtlichen nothwendigen Subhaſte etio⸗ 
nen uͤberhaupt vorordnet iſt. Der 
$. 71. Uebrigens finde alle in Dorfielnenbeut em: hal· 
tene Einſchraͤnkungen der bürgerlichen, Se figen 
adelicher Guͤter nur auf diejenigen Anwendung, . 
. welche dergleichen Güter et nach den Air jeder 
Provinz ergangeneit befondern Einſchraͤukuungs⸗ 
Weferfen, ober erft nach dem 18ten Febr. 17 er⸗ 
worben haben. nt * 158* 


Li 
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Mach Srkaufung einen Misc ader hand Gates, 
forge man zuvoͤrderſt für Anfertigung: eines legalen 


Grundriſſes deſſelben. Bey den zahlreichen Grund⸗ 


Niffen son Ritter⸗ ober. Land⸗ Gütern, weiche man 
zu. Geſichte bekonmt, ſindet man feltensalle. Die. More 
ſichts⸗ Regeln beobachtet, welche dych· unumgaͤnglich 
nothig ſiad, einem Grundriſſe die gehoͤrige Segalitaͤt 


zu verfheffen, ‚nnd. .bierdurch kanfeigen Gran⸗ 


Streitigkeiten glüflich vorzubeugen, welches. doch 


« einer bei Haupt: Wortheite ſeyn foll, weiche: man · 
durch einen Aufwand dieſer: Ark. zu. erhalten Jucht. 
Die hierbey zu beobachtenden Regein ſind folgende: 


1. Der Feid⸗Meſſer werde hierzu beſonders ‚ds 


lich verpflichtet, auch ſelbſt insbe Falle, wenn der⸗ 


feibe bereits ſchon allgemein zu ſolchen Geſchaͤften 
vereidet ſeyn follte Denn encſtehen nach so und 
mehrern Jahren Streitigkeiten, ven, woichen auf den 


VOrxk. technol. Enc. LIXTH, 3} Be 


v⸗ 


p22 VDand⸗Gut. 


Bi ꝛwels der geſchehenen Vereidung des Felb Meſen 
vo m.Gegentheile gedrungen wird, fo iſt es mehrm 
th eils ſchwer, eine dergleichen allgemeine Verpflich 
ag durch Regiſtraturen zu beweiſen. ... Man hefe 

draher die über Die gegenwärtige Verpflichtung aufee 
- feste Regiſtratur, nebſt ber (Eided: Formel, de 

- @JeAnz: Protofolle des Gutes forgfältig an. 
2 Vor Aufnefimung des Niffes halte tie Our 
Hyerrſchaft mit ihren, ſaͤmmtlichen Graͤnz⸗Nachbar 
eine foͤrmliche Graͤnz⸗Beziehung, damit der Zi 
Myeſſer von beyden Theiten /und mithin nicht einſenn 

veimn der Lage Der Graͤnze untertichtetiimerde. 
tern hierbey Streitigfeiten entweder aufs nene ai 
ben, oder ſchon vorher vorgewaltet haben; fo g* 
der Feld Meſſer die Graͤnze in dem zu verfettigenda 
Riſſe nach beyder Meinung, und alfo doppelt, c 
Daß er diefes mit aller Treue, bey jedem ſich erg 
nenden Falle tun wolle, fey in feiner Eides Ferm 
‚eine der vorzüglichften Elaufeln. Daraber ders 
rerſchied ſoichoe Iwelfelhhaften Graͤnzen oͤſtets me 

A bder 2’ Schuh inmedie Breite betragen duͤrſte, # 

ches bey dem Riſſe eines mäßigen Gutes ſelten gen 
bemerke werben kann, fo verfertige er einen groͤher 
ſoattſam in die Augen fallenhen Neben⸗-Riß eins W 
chen ſtreititzen Plagesin dapto,. zum Gebrand bet 
2 Grein Nachbarn. Hierdurch wird, wenn die Sachen 
Weg Rechtens kommen: follre, die gerichtliche ii 
nehmung eines ſolchen ſtreitihen Stuͤckes, ‚und * 
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3 Die Graͤnz⸗ Seeine můſſen mi dus gedruckten 


s’ Nammeen bezeichnet werden, welche aber bey jedem 

neuen Graͤnz⸗Nachbar von vorn wieder anfangen 
koͤnnoen. Der Wortheil von dieſer Numerirnng der 
+ &teine iſt ungemein: groß. Die Graͤnze Protokolle 
“ . Zönnen won. beydon Nachbarn mit mehr Deutlichkeie 
gehalten und von den Nachkommen richtig verſtanden 
” werden, Ohne foldye Bezeichnung gewähren. Diefe 


1 Steine nur halbe Sicherheit. : Bet Todesfällen, 


WBeraͤnderungen der Wirtbfchafter,  Käufen etc. ſchafft 
aoft die Bosheit einen ſolchen Mark: Stein bey Seite, 
beſonders wo ſtarke aus: und einſpringende Winkel 
ſind, und raubt hierdurch das Eigenthum des andern, 

da ben dem nad) langer Zeit erhobenem Streite nie⸗ 
Mand⸗weis oder wiffen will, ob noch in der Mitte ein 


1 Marts Stein geftanden.habe, oder nicht. Die fortz 


laufende Nummer entfcheider hier wenigſtens fo viel, 
„bb kinet fehle oder nichts ja fie wird ſelbſt den Habs 


- Siichtägen abbalten, _eineh fo leicht: sd: antderfentden 
Betrugzu begehen, : Aber follte nidye her. Grundriſt 


dieſe begangene Verlegung der. Graͤnzen entdecken? 


Ein-Padyter. einer Fehr redlich denkenden Grunde 


Gerrſchaft gerieth mir einem angeinzenden Nachbar 
sb bittere Feindſchaft; um ſich zu rächen, fchaffte er 
r den in einem Strauche befindlichen. Graͤnz⸗Stein 
Gey Seite; und da der Grundriß des Gutes unter 
ſeinen Händen war, fo tilgte er die mit eifier Null in 


: beit Riſſe angegebene Graͤnz⸗Marke aud. Hätten 


dir Steine ihre eigenen fortlaufenden Zahlen und der 
Riß eben dieſelben gehabt, fo wäre dieſer verwörrene 
. Syanbel,' wo nicht ganz, wenigſtens halb entſchieden 
geweſen, oder vielmehr Die Bosheit ſelbſt wäre ger 
wis. wicht vorgefallen. Damit dergleichen Werries 
gereyen nicht vorfalten Bönnen, muß: 
4. der Jeld Dieffer die in ſeinem Riſſe angegebe⸗ 
nen Graͤnz⸗Steine, vn fie auch auf-bem Zeide ai 
Ft 952 | 
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724 Sonde. 
| keinen Zablen bezeichnet find, entweder mie ſolchen 


Zahlen, „oder mit den in der Ordnung fortlaufenden 


.. ‚Buchftaben Des gewählten Alphabetes ſigniren. 


. Sollte der haͤußge Sand die Errichtung dauer 


. bafter Gränz Steine unmoͤglich machen, und müßte 


nehmen, fo gebe man benfelben einen tiefen Graben | 


mon zu Aufwerfung der Mahl s Haufen feine Zuflucht 


zum Umkreiſe, und.vergrabe in der, Mitte.des Ham 


fens einen. mit einer Nummer ˖ verfeßenen eichenes 
Pfahl oder Gränz: Stein, und gebe in dem Graͤnz⸗ 
Protokoll dieſes forgfältig ans. -. Sinen folcdyen Haus 
fen mit Sand > oder Gee: Hafer (Elymus avenar, 7.) 
zu befäen, wuͤrde ihn nicht. nur: auszeichnen, fonbern 
auch dauerhafter und fefter machen. - u 


.. 6, Bey Graͤnz: Bäumen baue man diefelben au, 
und laſſe die Zahl mit einem Meißel in diefen Baum 


einſchneiden. I 
. 7: Da .Gränzs Steine in ſumpfigen Wieſen ſehr 


Teiche durch die Lände der -Zeit.verfinfen, fo.pflanze 

man um diefelben eine Strauch⸗ Art, deren Wurzeln, 
. auch wenn die Bosheit denſelben abgebauen bat, 
durch das Wiederausfchlagen die That verratben und 


den Ort auszeichnen. Hohlunder und Weiden, ber 
fonders diejenige Art, die, wegen dieſes Gebrauches 


. den Nahmen Sahle, d. h. Gränzr Weide erhalten 
. bat, find Hierzu am tauglichſten. 


8. Iſt nun endlich der Grundriß vollendet, fo 


, muß derfelbe nad) und nach van allen Graͤnz⸗ Mach⸗ 


barn unterflichet werben, welches auf folgende Urt 


gefchieht. Beyderſeitige Gerichte verfolgen mit Dem . 


- Niffe in der Hand bie Graͤnz⸗ Linie, wählen hin und 


. .d. 


wieder eine: Entfernung von einem Steine bie zum 
- andern, Jaffen fe vor ihren Augen durdy den Feld⸗ 
Meſſer, der vorher Die Richtigfeit feiner gebrauchten 


Kerte bewiefen. bat, abmeſſen, und untenfinhen fie 
nad) Bem.verjüngten Maßftabe auf bern Riſſe. Weis 
" | J ” . det 


% 
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bee ‚Meffer,: daß er fi, un &ide feiner Arbeit, | 


dieſer Unterfuchung unterwerfen muß, fo wird er ge⸗ 
wiß mit der möglichtten Genauigkeit auf der Gränze, 
"worauf die Baum Abſicht — beruhte, 
atbeiten. Der Rjtterguts⸗Beſitzer wird daher 
.9. in dem mit deu Feld: Melle ju errichtenden 
Accorde die Clauſel beyfügen, daß er nur im Dem 
© Be an feine Zufagg und! ezahlung der Arbeit ’ges 
unden ſeyn wolle, wenn Der verfertigte Grundriß 
dieſe Unterſuchung aushalten wurde. 


- 10 Iſt nun derſelbe richtig Befunden worden, ſo 


J „. äft-forgfäftig anutathen, daß beyde Graͤnz⸗ Nach 


barn denſelben durch Nahmens⸗ Unterſchrift bekraͤft⸗ 
- igen, Dieſes in einem beſondern ſchriftlichen Auf: 


» füße gu thun, ſicheet nicht gegen Die. Erception, daß 


un jenes ein ganzanberer Rjß, als der närgezeigte, goweſen 


ſey, deſſen Richtigkeit die ausgeſſellte Ur kunde beſtaͤtigt. 
7 —15 auchweblmäglich, doßein aͤlterer unrichtiger 


Riß wit Veränderung; der Jahrzahl und des. Nah⸗ 
wmenudes —32— dem neuern atteflirten unterge⸗ 


— :fihohen werden koͤnnte. Ohne eine folche befräfts - 


nı.igende —— *— des —R8 bleibt der ſchoͤnſte 
= qeeuxrateſte iß Scriptura pro: ſeribente, 


und foiglich ein he ma mangelhafter Beweis, und das ‘ 


dierauf verwandte Geld vernutzt ſich oft gar nicht, 


ja Höfe oft Leuten, die der Rechte unfundig find, ein. 


— 1* Vertrauen ein, ihrem Graͤnz⸗Streit zu ge⸗ 
winmnen, teil Die. Sache durch ihren einſeitig verfert⸗ 
n Riß ſchon fo gut, als völlig. entſchieden ſey. 

amit aber, ben entſtandenen Streitigkeiten, dorjen⸗ 

. ige Guss : Befiger,. welcher ven Riß in Händen bat, 
bey Provgrirung .auf:Dig Vorzeigung deffelben, mer 


.. etwa faͤlſchlich, oder auch aus Wahrheit anführe, es 


fen diefe Zeichnung durch Verdauf Des Gutes, Ab: 
ſterben odar Brand 26, verloren gegangen, fo wuͤrde 


318 1I. es 


\ 
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. r5. eg ſebt zweckmaͤßig ſeyn wenn bie Heck 


" Binie mit ben darauf befindlichen; Mack: Zeichen uf 


- einem zwar: fcommmblen, aber in Die Länge gehende 


. Dergament» Riemen, für den: Graͤnze Nachbar vv 


fertigt, und nach geſchebener Unterfihrift in deſa 


Gerichts⸗Archiv abgegeben wuͤrde, mo derſelbe ms 


weder in das. Graͤnz⸗Protokoll eingeheftet odet iü 


einer hoͤlzernen Rolle, welche mit Einem Schnitte de 

Laͤnge nach verſehen, aufgewunden werden fm 
Der Aufwand für eine folche Copie, welche nurdi 
Graͤnz⸗Linie enthält, würde ſebr geringe ſeyn, MM 


a) 


Fch reichlich vernutzen. Dapß-derjetitge, wehher I 


erhält, auf feine eigene Aoſien denfelben vwerfettia 
laſſe, ſcheint der Billigkeit gemäß zur fenn. - 
Wenn nun’aber alle diefe NRegeln der Klugſa 
beobachtet worden ſind, fo-fichern fie doch dus Cie 


u. 


thum der Grund Heriſchaft gegen die Beebittaͤchtt 


Urgen dee Unterthamen, ingleichem dieſer Lezten 


en einander, noch nicht. Wer mir einen maͤßige 
egriff vom Aufniehmen ganger Guͤter hat, muß ge 


ſtehen, daß ſelbſt bey dem groͤßten angenonn⸗ 


Maßſtabe, Betriegereyen von einem oder me 


Schuben in der Breife,. werde: beg:einer go | 


Länge ſehr anſehnlich im rächen ⸗Roume fem 


nen / durch den ſorgfaltigſten Riß nicht allemabt r 
deckt werden koͤnnen. Fortgefetzte Aufmer | 
ber Beſitzer auf ihre Marks Jeichen und auggmöhlt | 


de Herſtellung derſelben bey Der geringften | 


“ang, find die einzigen wirkſamen Gegen ‚Mine get 


Verrůckung der innern Graͤngen. Dieſe Say 


muß in dem erſten Jahre des Ankaufes eines: KA | 
. oder Land Eures beſonders verdoppelt nirrdien 


fehzen ſich Paper Diejenigen Herrſchaften einet U 
ten Gefahr aus, -hierft vervortheilt ju Werden, — 
fie bey einem neu gekauften⸗ Güte mit. den Pad, 
. oder Verwalter, Gerichtshaiter FJager zum Wegtenn 


gif 


I 


.. « 
. 


. 
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+ bie Nothdurft, fo nehme man fie ‚einzeln: und dann 
erſt vor, wann man fich felbft Die gehörige Keuntniß 


andd⸗Gut | 737 
gieich eine Beränderung machen... Eefordert die ſelbe 


.. aller feiner Graͤnzen verſchafft bat; Kin ſorgſamer 
Guts⸗Beſitzer wird. vorzüglich im lezten Jahre des 
: abgebenben: Pachters ſawohl bey der Herbſt⸗ als 
:, Fruͤhlings: Saat, auf das Aufackern feinge Unter⸗ 


n 


» 


thanen, welche mit herrſchaftlichen Feldern geänzert, 


aufmerkſam ſeyn, und die beyden lezten Pflug⸗Stri⸗ 


che vor dem Einegen ſorgfaͤltig umwenden; und nur 


„gar zu oft wird er von dem Maine abgepflügte Nafen: . ⸗ | 
Stuͤcke entdecken. Ä Ba 


Diefer Habfucht wied am beten Einhalt heſche⸗ 


ben, wenn man die Sorge für die Erhaltung der 
Gränzen unter. fih zur Sache des ganzen Dorfes 


+. und aller feiner Einwohner macht. Unſere Vorfah⸗ 
- sen Bamen. dutch Beobachtung. diefer Marime oft ges 


⸗⸗ 


wiſſer zudem Zwecke, zu welchem wir durch Die ſorg⸗ 


faͤltigſten Regiſtraturen jezt nicht allemahl gelangen. 


Dieſe in manchen Dörfern, beſonders in der Gegend 


. von Leipzig, noch, beybehaltene Gewohnheit ift fol⸗ 
: gende. . :Ein jeder Einwohner und Knecht wendet 
.. alle mögliche: Hufmerkfamfeit: an, zu entdecfen, ob 


- ‚Der andere, obfchen auch nur Durch ein wirkliches 


Berſehen, mit dem Pflugseinen oder mehrere Rafen 


w 


abgenifert, und Diefetben nicht ſogleich wieder einges 


- Jeßt habez:führt. in Diefem Falke zwen Zeugen aus 
- Dem Dorfe dahin, und nimmt, es mit denſelben in 


Augenfchein. . ‚Alle aber beobachten noch zur Zeit 
ein Stifchweigen., Nach Eadigung der Sommer: 


Amjieht alle Aecker und Graͤnzen, und firgft, jedoch 


ohne Gerichts⸗Verwalter und Schreiber, Die anges 


’ 
[2 


. ‚Hlagten Berleger- der Graͤrze um 3, 6 bis 12 Kan: 
nen ‘Bier, „weiche een nebſt demengen iet⸗ 
| I — wel⸗ 


— 


Saat verfaumelt ſich, mehrentheils am dritten 
Pfingſt Feyertage, Die ganze Gemeinde; dieſe 


* 4 
. 
* ehe “ er . » 
in an m... - 


/ 


men, ‚ber weniger ausgegeben, md baburch— der 
‚jüßrliche bare Ueberſchuß beträchtlicyer wird, als 
vorhin. 

. . Man muß nie ſo feſt an den alten Vorurthei⸗ 
len kleben, Daß man glaubte, es fen feine Verbeſſer⸗ 
ung mehr moͤglich. Die alten Römer, und auch.uns 
fere Vorfahren in Deutſchland vor dem dreyßigjaͤhr⸗ 
igen Kriege, hatten Die meiften Der heutigen Werbefs 


ſecuugen der Land⸗Wirthſchaft, wie fich leicht zeigen 


laͤßt. Nach dem weitpbälifchen Frieden trafen un: 
fere Voraͤltern wuͤſte Felder an, Die lange nichts ges 
:, tragen hatten, und da die Anzahl der Menfchen nicht 
ſo groß war, fo harten fie die Wahl, für fich anzu⸗ 
bauen, was ihnen gut Dünftee Sie mochten auch 
. Bauen, wie fie wollten und wußten, fo trug Das Feld 
leicht für fie die Norbdurft, mit der fie fich begnug⸗ 
sen, :: Wenn wir nun bey unfern fo ſehr veränderten 


, Mmitäuden ihnen blindlings nachfolgen,. und ſchließen 
wollen: ‚wäre es möglich, wäre es gut, fo hätten es 


- „die Alten, die and) feine Narren waren, ſchon 


ygemacht,“ foiftdiefer Schluß cheils falſch, theils offen, - 


bar ungereimt, Manmuß alſo immer nachforfchen,wors 
- in Berbeflerungen bendem Gute, nach deffen Art, Lage 
des Bodens, u, ſ. w. möglich -fegn, und -ob_fie auch 
rathſam und nuͤtzlich ſeyn. Vorber, ehe man Diefe 
. Siven Puncte gewiß weis, muß wan nichts altes. durch 
- WBerbefferungen. abändern, ımd, als ein blinder Mers 
ehrer der Neuerungen. auf nene Arsen von Werke 
zeugen, Korn, Bräfer, Diianen; Died, und neue 
Handgriffe, fallen. 
>" Die Quellen, woraus man die Keuntniſſe der 
aa ſchoͤpft, fi ns ——— ſtellt 
eigene Ueberlegungen, nach der B nheit und 
den Umſtaͤnden des Ortes, an. Man wird aber 
Ddurch Andere meiſtens zum Nachdenken gebracht. 
Dahee beteachte man⸗ das s Derfabren. Anderer 
ihre 


— — —— — 


ya 


gdas Gut’ ohne eine fotche ſpeeielle —— * | 
e.nommen fätte,..mit feinen: Gewaͤbrs⸗Anſpruͤ 
und überhaupt mit feiner Klage wegen älterer ih 

: feinen Beſitz zuruͤckzehender Gräm Streitigkeiten 

2 . weiter gehört werden folle ‚ ‚sehr vielen Procefen 

vorbeugen. . 

' Din 15 dub Reine Ju, 31.9 3 1791, ©. 1204 ii 


Ä „Dan age überbaupt ein’ ‚Land int ‚wecht, 
‚wenn man allen möglichen Ertrag re Radon 
zieht, oder, wenn Diefes wirklich noch nicht geſchiht, 
Es doch auf die vortheilhafteſte Woiſe Durch Berbef: 
- ferungen dahin bringt. Man hat zwey Wege zu 
unterſuchen; ob ein Lande⸗ Gut wirklich ſchon zeche 
genutzer werde. Der erſte iſt dieſer: Man berech⸗ 
net die jaͤhrlichen Einkuͤnfte und Ausgaben, von deli: 
chen auf einander ununterbrochen folgenden fahr: 
gaͤngen, und unterſcheidet bey den Ausgaben, wälche 
. auf die Gebäude, Werkzeuge, Arbeiter, oͤffentliche 
‚ © Abgaben x. gehen, die zur DBerwaltung des Gutes 
„.umentbebrlichen von: den entbehrlichen und-überflüß: 
Figen, und fießt, ob der Uesberſchuß der Einkuͤnfte 
- Aber die Ausgaben groß genug iſt, daß Das im Gruite 
und in den jaͤhrlichen Ausgaben ſteckende Capitaß ſo 
boch, als moͤglich verzinfer wird, Man kann auch 

einen Anſchlag von dem Werthe und Grtrage eines. 
jeden Stuͤckes anachen, oder auch exforſchen, ‚wie 
hoch der bare Ertrag waͤre, wenn elu jedes Stuͤck 
einzeln vervachtet wuͤrde. Auch hieraus laͤßt ſich 
abnehmen ob ein Gut jezt recht genußet wird. Der 
zweyte Weg Ifeidisfee: Man pruͤft das Land; Gut 

| nach den ober. angegebenen. Regela, ‚und Rebe, A "ob 
- und wei Verbefferungen zu n ſeyn. | 
Die Vetbeſſerung, Ger. ellomszion, iſt 
. eine neue Einrichtung, wedurch Das Gut beffer, :ale 
we, genutzet wird, 7 entweder mohr eingeuom⸗ 
6 men, ⸗ 


«% 


. 
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2 Sand: 


ſichern Schtuß daraus ziehen und bie Urſachen einſe⸗ 
ben fönne, überlegen, was ſich am Verſuche Auffern 
Laffe, und ibn hernach mit veränderter Ulniffänden 


- etliche Mahl wiederhöhlen, und jedes Mahl genau 
betnerken, was fich zutraͤgt, auch wohl gar nadyak . 
: Jen Theilen in Abſicht auf Ort, Zeit, ‘Dauer, Größe, 
*. Quantität. und Qualität, genau auffchreiben. ‘Das: 


jenige, ohne weiches, wenn es wegßliebe, der Erfolg 


ganz, vder doch zum Theil fehlte, und bey welchem, 
‚wenn er beybehalten würde, der Erfolg ſich einfand, 


oder doc) vollfommener: ward, ift notbwendig, und 


. eine Usfüche des guren Erfolges . Auf Viefe Weiſe 
Bann man durch kluͤglich veränderte Verſuche, ober 


Beobachtung dellen, was andern begegnet ift, wenn 


: Me dieſes oder jenes bey ihrem Verfahten unterlaffen 


"oder veraͤnderi haben, lernen, was der Grund nnd 


"die Urfache von einen: guten Erfolge fen, was von 


miehrern: Urſachen eine jede, und wie fie es. bentrage, 


u we" Dlfe dieſe nöchigen Umſtaͤnde und Urſachen 
nimmt min“ zuſammen, und fügt: unter diefen ‘Bes 


: dingungen erhält man biefen oder jenen Erfolg, den 


man nady'ffinee Groͤße und Beſchaffenheit genau au 
giebt; fo befonmt man einen richtigen Schluß aus 


Berfuchen: : Will ınlarr Daraus eine Regel machen, 


, 
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es auch im Großen. möglich und nuͤtzlich, und: die 
Sache. wirflidy auf dem Land s Gute einfähren. Ob 
die Einführung möglich und nüßlich, und Der Ruben 
richtig, mach feiner Größe der Mühe und Koften 
werch, gewiß und beftländig fen, muß man auffols 
gende Art beurtheilſen. Man muß den Verbeſſer⸗ 
ungs⸗Vorſchlag nach feinem Ginflufle auf das Gauze, 
in Abſicht auf Die Folgen, die nach mehrern Jahren 
kommen können, in Abſicht auf Ungluͤcks faͤlle, desgl. 
auf Koſten der Arbeit, der Werkzeuge, und des Mu⸗ 
hens, z. B. der abgehenden Frucht: oder Heu⸗Aern⸗ 
den, den man bis zur voͤlligen Einfuͤhrung entbehren 


muß, wohl betrachten. Die Haushaltung iſt ein 


aus vielen zuſamnenhangenden Theilen heſtebendes 
Ganze, da die Aenderung eines Theiles einen Eins 
fliuß auf alle uͤbrige Theile hat, und Der Mutzen in eis 
nem Theile zweyfach in andern Theiſen ſchaden kann; 
3. B. eine neue Beſtellung der. Aecker gebe zwar mehr 
: Dingen an Körneru, aber weniger «brauchbares: 
Strob, ſo muß man weniger Vieh Halten, bekommt 
wvweniger Dünger, und enblich weniger. Frucht. Man 
führe eine andere Gattung. Vieh ein, fo ändert füch 
der Dünger, und die Natur und-der Trieb des Bans 
des. Wer auf einen Gute, melches fandigen Bo⸗ 
den hat, ſtatt Ochfen, Pferde haͤlt, der zerruͤttet durch 


ihren hitzigen Miſt feine Felder, - n: muß ſich 


und aller ihrer 


alſo vorher dje ganze Verfaſſung ſeiner Haushaltung 

— und Deren beſondere Einricht⸗ 
ung, und auch das bekannt machen, was für befons 
dere Umſtaͤnde eine gan, widrig, und off ungereimt 
ſcheinende Einrichtung entſchuldigen, rechtfertigen, 
oder gar nothwendig eefordern. Es ziebt oft groͤßern 
Schaden nach ſich, wenn man geringe einzelne Fehler 


abthun will. Beſonders Bar man auf das auf den 


Lands Gute nothwendig zu haltende Vieb, deſſen An⸗ 
zahl und Vefchaffenbait, auf Getreidebau und Une | 
BE P” % 
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Boden zu ſehen, und den · gegniwaͤrtigen Und Ans 
igen Einfluß der Berbefidrung auf vieföfben ju ee 
gen. Uebtigens muß das Pubkicuns bey keiner 


; VDerbeflerung leiden. . Doc) dafür wird die Lander 
Polizey ſchon ſorgen, daß, indem .ein Jeder dard 


D 
PR | 


Verbeſſerungen fein Gut fo: hoc, als: moͤgtech j 


. nußen ſucht, nicht- ganze Syſteme erfchüstere werde, 
. und der Stat von Nachbarn in Abficht auf feine Er 
. Haltung abhängig werde. Die Möglichkeit der Eir 
: führung einer Verbeſſerung af ders Land Gute 
ſieht man, - wenn man die befondere Landis: At, 


* 


den Schlendrian, die Gebräuche, von denen de 
Leute nicht abzubringen find, ferner mas für Fat 
man zur Musführung habe, erweget, ob man Are 
ter germg-bazu haben Fönne, und wie theuer, hf 


nicht Stoff oder Eigennuß antreibe, die Heuer 


zu verhindern, ob fie ſich zur Ausfirheung fehide 


and Freude Daran haben: Man hat ferner darauf 


ſehen, ob man-die Werkzeuge ıc. dazu haben, W 


noͤthigen Koften aufbringen, dieindeffen abgehen 


> Mußungen entbehren Fönne, u. d gl. - - " . 
Findet man, daß die Verbefferung möglich m) 


nuͤtzlich einzufäßren fen, fo nehme man die Verir 


- Derang. nicht auf ein. Mahl, zu fchnell und zuge 


: ‚gelegenften Theile an, und vollziehe fie nad) und nit) | 


ftäm, fondern zut bequemen dei, vor, fange ans 


.. Zu viel auf ein Mahl verwirrt, und: wird nt 
:. pünctlid) gethan. Mach und nach wird mian in de 


* 
26 
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Ausuͤbung geſchickter und behutſamer. 
2. Alle anzubringende Verbeſſerungen gehen m | 
weder auf dad Gut überhaupt, oder nar anfeind 


: oder-den andern Theil deſſelben⸗ ze | 
. 9) Gehen e auf das Gut überhaupt; fo benf | 


fen fie entiveder die Merwaltung ſelbſt, ober vie ode 


| erzaͤhlten Eigenſchaften deſſelben. In jenem Halt 


verwechſott man · die Selbſt⸗ Werwaltung mit. Wil 
a “. u Yacht 


- wu vn — vom — 
— 


— — wu... za 
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En . 


änderung in der Wirthſchaft noͤtbig macht, : weiche 


. bey entſtehender Reue nicht obhne Nachtheil pl zzlich aufs 


zuheben ift. Will man dem Gute die Eigenſchaften 


‚eines nutzbaren Grundſtuͤckes verſchaffen, fo verbin⸗ 
det man Die mangelnden Stuͤcke, die man-in ber Naͤhe 


fügtidy) haben kann, und die das Gut meligriren, da⸗ 
mit; kauft z. B. Wiefen, Wald, oder zieht Holz 
und Gras » Boden ꝛc.; man. giebt die ensfernteften 


und zerſtreut liegenden Stüde weg, und kauft aber 
tauſcht Dagegen fremde Stuͤcke ein, Die zwiſchen un⸗ 
fern nahen Stuͤcken liegen,. damit das. Gut arrondirt 


werde. Man foubert überfluffige. und fchänliche 
Stuͤcke ab; bergleihen find, Diejenigen, die zu Weit 
entlegen fü find, deren Beftellung befchwerfich ifl, ‚der 


die Beſtellung der übrigen aufhält, und über die 


Man nicht die nöchige Aufſicht Führen. Zar; - ferner 
Diejenigen, deren Grund zur ſchlecht iſt, und den uͤbri⸗ 
gen Srtuͤcken den Dünger ohne Nutzen entzieht; und 


. endlidy, wenn man zu viel Land hat, welches marı 
mit / den vorhandenen Leuten und Zugviehe nicht ge⸗ 


hoͤrig beſtellen kann. Man ſondert ſie ab durch Ver: 
tauſchen, Verkaufen, Verpachten, oder daß man 
darauf kleine Huͤuſer für Tagtloͤhner erbauet, und 
ihnen gewiſſe Dienſte andinget, oder aus ſolchen 
. Stucken ein Neben : Gut zufammenfeßt, welches man 


. in Dorwerf nennt. Mau. hebt die etwa worbander 


-c. ben, Gemeinheiten auf. Man verwechfelt die Arür 


sehe, und führt Koppeln und- Schläge ein, verwaupelt 


Meder in Wieſen, Wieſen in Weiden, Weiden in 


‚ Weder, und umgekehrte, Man fahrt eine neug Bros 
Jortion der. Stücke gegen einander. ein; kann man 
: 3. B. nicht: allen Acker mit Vortheil beftellen,. fa.läßt 
- ‚man ibn zu Gras liegen. ‚Man breche Wieſen um, 
balee 10 Kuͤhe weniger, und 100. Stuͤck Schafe da⸗ 

* gegen 


4 
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Pachte, oder umgekehrt. Dieſe Veränderung eufors 
dert reife Ueberlegung, weil fie eine gaͤnzliche Ver⸗ 


t 


5 Teer 


jegen mehr. Wo mehr Ackerfeld ift, als man mir 
yem anf dem Gute zu haltenden Viehe duͤngen kann, 
ſo Jaffe man Aecker zu Wieſen liegen, und umgekehrt. 
Wo mehr Waldung ift, als man vortheilhaft mußen 
ann; rode man etwas aus, n.f.f. Wan mache die 
Stuͤcke mehr artbar, daß fie befiern Trieb. bekommen, 
ind mehr und beffer tragen. Man leite z. B. ans 
siedrigen Gegenden das Waſſer durch Gräben ab, 
uͤnge ſaure Felder mit Märgel oder Kalk, haͤge, wo 
Bieb gefährlich iſt, den Platz ein, lege lebendie 
Hecken, ſtatt todter, an, erhoͤhe tiefe $Felder, eb 
te ungleichen, duͤnge mit Teich: und Schlamm⸗Erde 
auerbaft auf mehrere Jahre. Man ſuche Das ge 
ingfte Plaͤtzchen zu nußen, verbefjere die Felder dei 
Bodens, die ed unbrauchbar machten, als: Me 
äfte,' Pfüßen, wo fi) den Winter über das Waſſer 
ammelt, offene, ungebauete, an Wegen liegehte 
Binfel, trockne Teiche aus, Dorf⸗Mohre, monf: 
je Wiefen, worauf dag fchöhfte Heu zu gewinnen 
t Man wende jeden Pla dazu an, wozu er fh 
m beften ſchickt, wenn hierin ein Fehler vorhanden 
tr Man siehe von: den Stücken doppelten Nutzen; 
B. man pflanze hohe Bäume auf Weiden und in. 
een, Obſt⸗Baͤume an Wegen ꝛc. baue Müben 
ach der Winter: Aernde auf Stoppels Aeckern, uud 
immere einen Theil der Drache, fäe Klee unter Ge 
eide, halte Bienen, wo viel Reps, Buchweigen, 
eißer Klee und andere Pflanzen gezogen werben, 
renne Branntwein, mäfte zugteich Vieh, weiches 
sten Dünger giedt, 1.0.9. | 
.b) Einige. Verbefferungen geben nur auf ein 

Der den andern Theil; z. B. Man Mehr. überfläßs 
e Gebäude ein, richtet die beybebaltenen Dauerhaft 
ib überhaupt, ſo ein, Daß fie nicht boſtbar zut uuter⸗ 
ailten find, bauet ftatt der Banfälfigen alten neue 
affive, die in vielen Jahren nice at repariren, Und 
B | zur 
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zur Wirthſchaft bequemer ſind. In Anſehung des 
Acker⸗Feldes beſtelle man das Land, daß es weniger 
koſte, man z. B. wenigere Pferde, wenigere oder 

keine Tageloͤhner noͤthig babe; brauche leichtere 


Pfluͤge, deren drey mehr thun, als ſonſt vier, lerne 


das Land genau kennen, und lerne, wie viel Men⸗ 


fehen und Vieh an Einem Tage arbeiten. Man vers 
beflere ven Ackerbau, damit man mehr Korn drnden 
und verfaufen Pönne; =) durch abzumechfelnde Saas 


gen; 4) einzuführende neue Gattungen von Pflanzen, 
. ; infonderheit neuer Getreide: Gattungen; x) füe Sa⸗ 


— 


men von fremden Orten; Nyerbeſſere jeden. Acker 


insbeſondere durch einzuführendeneueWerkjeuge,neue . 
Bau⸗Art, flächeres, sieferes Pflügen, furgfältigere 


Betellung, Auffabren von Maͤrgel oder andere Vers 
beifesungs: Erden; baue in der Brache Burgunder 
Küben, Handels; Kräuter zc,. Man fuche die Ars 
beiten leichter, wohlfeiler, fehneffer und nügligher zu 


thun, den Ertrag der Heder zu vermehren, und von 
ihnen nody Neben: Nußungen zu ziehen. ben fs 


eifrig muß man auf Berbeflerung der NWiefen- und 


® 
- 


Oehtechnol. Ene. Ux Th. Wan 


Weiden, Aberhaupt auf Vermehrung eines guten 
Graswuchſes, ER feyn, und zugleich auch die 


Verbeſſerung der Viehzucht betreiben, daß man den 


Viehſtand vermehrt und verbeffert, beſſer Vieh Hält, 
das dem Gute angemeſſener und nuͤtzlicher iſt, in 


Milch, oder Zug, oder Zucht, oder Maftung, es im 
Stalle, und zwar recht gut fuͤttern kann, u.f.w. Man 
darf ſagen, bdaß der Anfang zu allen Verbeſſerungen hier⸗ 


mit muͤſſe gemacht werben (*), Daß man die vorban⸗ 
: j re denen 


eim Ent eidung der problematiſchen Frage: Bey welcher 
© Wirth reeibung bet up ma afaen 3 man ein. Landgut 


zerbefiern will, damit den Anfang machen? fl. in (Din, . 


, 8». Denefendorf) Oeconomia controverſa, 1%. 
“ (Berl, 1787, 88. 4.) ©, 54 — 60. 
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denen Wieſen und Weiden ergiebiger macht und'fe 


vermehrt, im Sommer mehr grünes Futter bauet, 


insbeſondre Klee, und dieſes alles mut Gyps ze. treibt, 


Dies aͤuſſert bald feinen Einfluß auf das Game. 
Man hat mehr und wohl gefütterres Vieh, meh 
und fetteen Miſt, beſſer gedüngte Aecker, ſtaͤrkeres 


. Zugvieh, beſſere Arbeit, mehr Strob, mehr Koͤr 


‚ner: Eben ſo wichtig ift es auch, daß man den Mif 


beſſer behandle und anwende, Berbefferunge : Erden 


herbey ſchaffe und Brauche, überhaupt die Duͤnget 


, verbeffere und verniehre.. Sind Holzungen da, fi 


., 
Er 


verbeffert man auch diefe, und befördert den Hoh⸗ 
Wuchs; no fie nicht ind, ſucht man doch wenigſtens 
zur Zeuerung das Holz felbft zu pflanzen, durch Wer 
den, Erlen, und andere ſchnell wachfende Bäume, 
die man anpflanzt, Durch Birken. Wälle, und der 


gleichen. Endlich verbeffert man auch Die inner 
Haus haltung ſelbſt; man fehneider annöthige Koften 


and Abgaben ab, verkauft vortheilhafter, veredet 


* Die gewonnenen Naturalien; man fiebt, daß ale 


Arbeiten am leichteften, gefchwinveften, mie den we 
ntgften Koften, in der.rechten Zeit, Ordnung und auf 
die befte Weiſe gefcheben, fo Daß der größte Mugen 
herauskommt; man verfichert ſich der Arbeiter un 
Handwerkslente, befonders, wo fie richt Teiche wegen 


der Lage zu haben find, wenn fie z. B. zur Zeit der 


Mernde, des Heuens, am rarften. find, - Durch die 
ſchon erwähnte Anbauung Pleinee Haͤuſer auf dem 


Gute, und Vermiethung an fie, oder auf ander 


Weiſe. Man fiebt, ob man nicht ohne Nacheheil, 
‘weniger Gefinde halten koͤnne. Zu vied Gefinde 


bvbindert einonder, verläßt ſich auf einander, und ven 
- usfachet unnöthigen Aufwand durch Koft und Lohn. 


Man bewirfe, daß diejenigen, welche da find, meht 
arbeiten, und richte Daher Die. Arbeit fo ein, daß ein - 
jeder den ganzen Tag in Arbeit ift, und zwar das 

‘ U ı ſchaffe, 
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ſchaffe, | worn er fich am beften ſchickt. Man führe. 


Ordnung im Arbeiten ein, daß eine der andern die 


. Hand biethe. Man'trage genaue Auffichtz wozu 
noͤthig iſt, daß man wiſſe, wie viel Zeit ein jeder zu - _ | 


rd 
⸗ 


fertig iſt, gleich 
nichtewuf, ſondern fer mit der Arbeit allemahl vor 


feiner Arbeit ‚Braucht, und weife, wenn eine Arbeit 


ch wieder die andere an. Man fchiebe 


andern voraus... Man fehe auf alle Umſtaͤnde,/ auch 
Die Meinften in der Haushaltung, ob nichts abzuwen⸗ 


den oder zu verheffern ifts man ſuche vor allen Din «= 
gen das Gut in gutem Stande zu erhalten, und forge 


für die ordentliche Beftellung der Zänderegen, für: 


Die Bewahrung derfelben vor Einreiſſung und Webers 


ſchwemmung der Fluͤſſe und ‘Bäche, fürdie Erhaltung 
feiner Grängen, die man von Zeit zu Zeit. beſehen 


und erneuern muß, für Die Ausbefferung der Gebäude 
and Geraͤthſchaften, u fee . 


©) Bon den Verbefferungen ift noch eine Haupt⸗ J . 


Hegel übrig: Man beforge und verbeffere nicht nue 
ein Stuͤck, woran man etwa fein befonderes Vergnuͤ⸗ 


gen bat, ſondern uͤberſehe fein Hausweſen und feine 


— voͤllig, und erhalte alles. uͤberbaupt und 
im Großen, in feiner Ordnung. Ein’ jedes Stuͤck 


iſt ein Rad von dieſem Uhrwerke, worin affes zuſam⸗ 


men paſſen muß, worin nichts ſtille ſtehen darf, ſon⸗ 
bern eines Das andere im Gang erhalten helfen muß. 


Die in No. 34 des leipz. Intell. Bl. 0.3.1789, 


anfgeworfenen Anfragen: - Das heißt Güter: 


. - Mieliorstion? und was beißen eigenclich wahre 


" Meliorstions ; Roften? werben in Na, 50 und 51 


deſſ. v. e. d. J. nachftehend beantwortet. 


Guͤter· Meliorationen find Verbeſſerungen an Ae⸗ 


cker, Wieſen, Gästen, Teichen, Hütungen, Forſten, auch 
fo gar zuweilen an Gebaͤnden. Wahre Meliorationo⸗ 
Boften find die, welche zu wirklichen DBerbefferungen an 
‚einen Suche oder me ven Diügen dergeſtalt mit Nutzen 

"Has ver⸗ 
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verwendet werden, daß ber beffere Ertrag, der Durch bie 
Melioration herand kommt, die Procente des Darauf ge 

wandten Capitales liefere. 2 
Mein Srundfag ift der, daß eim Jeder, welcher bey 
einem inte eine Verbefferung vorkimmt, zuvoͤrderſt eine 
. genauen und richtigen Anfchlag des biöherigen Exrtrages 
von. dem anäftionirten Stuͤcke Acker, Wiefe, Garten, 
Teiche, oder. was es fonft ſey, und das verbiert werten | 
ſoll, anfertige, welches um fo feichter iſt, als man aus de 
rfaprung weis, wie hoch fich der Vfusfructus bis hier 
er belaufen. habe. Kin zweyter Anfchlag, Der abe 
ſchwerer als jener ift, if der, von dem fünftigen nach ge 
ſchehener Berbefferung, erfolgen folfenden Nußungs : Er 
trage, welchen ber dritte, von den Koften ſelbſt, die zer 
| a eruns bes. Grundſtuͤckes erfordert werden, fob 

en muß. = 
8 Dies find in der That zwey wichtige Dinge, Die ven 
der ‚Kenntniß des Sachverfländigen, in wie ferg er die 
Anfchläge trifft oder nicht trifft, und’ daß er die Koften 
weder zu niedrig, noch den Ertrag zu hoch in Anfehlag 
Sringt, abhangen; denn wenn barin gefehlt wird, fo ent 
ſteht daraus, und aus der vermeinten Berbefferung, ein 
wirflicher Schade, ‚ber, wenn die Sache ins Große geht, 
.. „ben Gutö=DBefiger zurück fegen, auch wohl gar ru | 
iren fann. u | | 
: Daß richtige Verhaͤltniß zwifchen dem nach gemachter 
Melioration zu hoffenden Gewinne, und derh darauf, um 
dies zu erlangen, nothwendig anzulegenden Capital, mus 
man allemahl vor Augen haben, und, ehe man es us 
faͤngt, berechnen, ob der Gewinun fo viel dringen moͤchte, 
Daß die Zinfen von dem anzuwendenden Capitale notb: 
wendig heraus kommen; denn wenn Died nicht möglich 
‚if, fo ift die ganze Sache nichts, und ſteht Jedem zu ra 
ven fich mir Dingen, die nichts einbringen, nicht zu 
befaſſen. | | 
Um ganz deutlich zu reden, will ich ein Ereinpel ans 
führen. Gefest, es habe pin Grundſtuͤck bisher jährlich 
. 20 Thaler eingebracht, nach gemachter Melioration aber 

‚würde es 30 Thlr. genuget werden können, der 

Anſchlag hingegen und wodurch die Verbefferung erfolgen 
fo, beliefe ich anf 300 Thlr. und darüber, fo wäre 
mein Rath, wenn Fein ander Mittel anszufinden iſt, ae 
on “ . e⸗ 
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Relipration wohlfeiler zu bewerkſtelligen, daß man fich 


Bicher ganz begebe, denn mein Grandfaß bleibt immer 
er: Die Ausmittelung ded richtigen Verhaͤltniſſes vom 
Loſten⸗NAufwande mit dem davon zu erwartenden Nuss 


meßB - Ertfage, ald eine Norm und Nichtfchnur, " 


Jede Regel hat in geiwiffen Fällen ihre Ausnahme, ' 


und Diefe findet auch zuweilen Darın Statt, daß man at 
einer Sache mehr wendet, ald.der Klugheit nach verwandt 
werden muͤſſe, und worüber ich weiter hin meine Mein 
ung fagen werde. Munmehr aber wird zu zergitederr 


noͤthig feyn: 1: Was man unter Meliorationde Kofen _ 


rechnen Fann. 1. Auf wie viel Procente man rechnen 
muͤſſe, wann dieKoften mit Nugen angewandt werden fol 


len. I. Was nicht unter. Meliorationd- ſondern Wirchs - 
ſchafts⸗Koſten gehört. IV. Was weder zu beyden ge= 


hört, fondern zum Vergnügen eines Guts-Beſitzers an⸗ 
gewandt wird, und endlich, V. Was man unter ſo ges 
aannter guten Wirthfchaft an flatt Melioration, für offen- 
‚Bren Schaden rechuen kann. Ohne Noth möchte ich 


nicht gern weitläuftig ſeyn, die Sache ift aber zu wichtig, 


als daß man nur etwas fügen, und der Anfrage, die zu 


dem, ‚wooon jezt hie Rede ſeyn wird, wahrfcheinlich Ans 


laß gegeben haben mag, nicht völlig Genuͤge leiſtete, da⸗ 
her und in Muͤckficht deſſen ich für nöthig finde, mich date. 
- über aufs Dentlichfie zu erklären. Zu 


1, Unter. Meliotations: Zoften kann mai rechnen: 


1. beyum-AUcterbau. a) Haupt Graben anzulegen, wos 


durch ben niedrigen und der Ueberſchwemmung ausgeſetz⸗ 


ten Aeckern alles Schäbliche abgewendet, und die Trag⸗ 


barkeit vermehrt wird; oder wenn auch dergleichen Gras 
ben bereitd exiſtirt haben, durch Vernachlaͤſſigung aber 
eingegangen, und dadurch der wenigere Getreide- Ertrag 
". entftanden, und zu deren Wiederherftellung Die Koften ins 


. 


Große ich ‚beiaufen. db) Aecker, die an ben Furchen, 
weil fie zu niedrig liegen, auswaͤſſern oder ausfanern, mit - 


Erde auszufüllen, welches öfters, wenn Höhen dabey he⸗ 


findlih, oder ausgeworfene Erde von Graben in der Naͤhe 


vorräthig iſt, damit gefchehen fan, worauf denn frehlich: 

.. „viel anfommt, ob die Ausfuͤllung gan; mit Menfchen- 
Händen, d. 5. mit Schubfarren fahren, oder aber mit 
Waͤgen, gefchehen kann, denn bad erfiere Mittel erfor: 
Aaa 3 dert 
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dert mehrere Koflen, es fen. denn, daB bie Erde Fehr nahe, 
E. an einen Graben, bey welchem wmeiſtentheils dir 
iederungen fich befinden, vorhanden iſt, im welchen 
qu man-mwohlfeiler dazu kommt, wenn ed mit Menſchen⸗ 
änden geſchieht. c) Mancherien Verbefferungen au 
Aeckern, die an Zroßen und auch Heinen. Fluͤſſen Tiegen, 
und die durch Ueberſchwemmungen leiden, z. B. Dämme 
ablegen, oder ſonſtige Vorkehrungs⸗Anſtalten, je nad 
dem es die Local⸗ Umſtaͤnde, und die ein Anderer sicht f 
leicht beſtimmen kann, nothwendig machen. gleichen 
Perbeſſerungs⸗Koſten find zwar koſtbar, doch aber wer 
fie dem Zwecke entfprechen und fich verintereffiren, höck 
nothwendig, aufferdem aber gar nicht zu empfehlen, 
fe. gemeiniglich ind Große gehen, und einen Guts⸗ Beh 
ger leicht ruiniren Fönnen, wenn nicht.mit Gewißheit von 
anszufehen ift, Daß die Unlegung dazu prackicabef fa. 
a) Wuͤſte Ruinen, die zwiſchen den Aeckern liegen, undımt 
Sträuchern und Dornen bewachſen find, urbar zu madden, 
und davon zu reinigen. e) Brombeer⸗Ranken, Weiberkricg 
und dergleichen dem Feldbau nachtheiliges Zeug auszurc 
ten, wenn naͤhmlich ſolches nicht in Kleinigkeit beſteht, few 
bern ius⸗Groſſe geht. €) Steine ausgraben, verſenta 
oder ſprengen. 2 — 
22Bey Wieſen. a) Haupt⸗Graben durch fi 
und ſaure Wiefen ee befonder& durch foiche, von 
welchen das Gras heraus getragen werden uf, ua 
morin-man mit Wagen zu fahren nicht im Stande if, de 
: alfo viel Arbeits⸗ Koften erfordern, und dennoch wen 
unb ſchlechtes Heu liefern. b) Dergieichen Durch folde 
Wiefen, bie der Ueberſchwemmüng zu der Zeit außgefckt 
find, da man fie Bearbeiten muß, c) Verbefferungs- As 
falten, von welcher Art fie mit Mugen anzulegen ſchid⸗ 
lich, wodurch hohe MWiefen bey teodner Zeit zu waͤfſen 
möglich, und. Dadurch der Heu» Gewinn vermehret ver⸗ 
ben Fan, .d) Wiefen von Sträuchern, Holz, Mauk 
wurf⸗Haufen, und andern fchädlichen Dingen mehr, zu 
veinigen, und fie dadurch tragbarer zu machen. 

3, Bey Gärten, a; Verbeſſerungen an Gärten ſelbſt, 
bie wenig ober nichts eingebracht haben, und die entwe 
der, weil ſie zu naß liegen, außgefüllet und erhoͤhet werden, 
oder aber welche zu ſchlechten Boden haben, durch beſſere 

>... Erde zu verheſſern möglich, und wodurch —*X bie —* 
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erey als der Bartenfrüchte-Erttag, je nach dem und wozu 

e beſtimmt ſind, vermehret und erhoͤhet, und in beyden 

Faͤllen die Baumzucht verbeſſert und der Fruͤchte⸗Gewinn 
-ergiebiger zu machen iſt. bySchlechte, und wenig oder⸗ 
sgar nicht zu nutzen geweſene Laͤndereyen in tragbare Gaͤr⸗ 
ten verwandeln zu koͤnnen, es ſey wi reiofen, planiren, 
aAusfuͤllen, oder auf was Art es fonft möglich, Furz, wann _ 
Induſtrie und Koften= Aufwand das mit Nutzen zu vers 
mögen im Stande find, was die Natur verfaget hat... - 
4. Teichen. a) Vergroͤßerungen der Teiche ſelbſt, 

‚in wie fern entweder durch Auskarren oder Ausfahren 
möglich zu machen ift, ingl. die Reinigung von verwilder - 
ten Zeichen, die mit Ho, Strauchwerf, Schilf and ats 
‚dern Schaden bringenden Dingen verwachfen find, und 1005 ' 
dorch der Karpfen: Befag dergeſtalt erhöhet werden fan, -* 
Daß alles, was daran gefchiebt, mit Nutzen zu verwen⸗ 
den, möglich... b) Ganz wuͤſte und eingegangene Teiche zu 
reinigen, es fey auf was für Art es wolle, ingl. Graben⸗ 
Hebung und was dazu nothiwendig,. wie nicht weniger Die 
dabey nöthige Baue und Dämme-IAnlegung. c) Gauz 
neue Teiche anzulegen. on oT . 
5. Bey Hütungen. -a) Die Anlegung neuer. Haupt⸗ Ab⸗) - 
zugsgraͤben durch fumpfige Hütungen, worin dad Vieh - 
einzufalfen pflegt, daß ed oft herausgezogen werden muß. 

b) Schaf⸗Huͤtungen, die zuweilen der Ueberſchwemmung 
außgefegt find, dDergeflalt zu veriwahren, daß dem Uebel 
auf immer abgeholfen fey, es gefchehe auf wag für Art 
es möglich, wenn der Zweck nur erlangt werden Fan. 

6. Bey Forften. Wuͤſte Sand: Schollen, Die nihtd 
tinbringen, mit Holz: Samen zu befäen, und, wenn ed 
nöthig, mit Graben zu umgeben. Dies iſt zwar eine Sa- . 
hr, wovon man den Nugen nicht genau und im voraus 
berechnen kann, und wozu bie Koften Jahre lang‘ vorge: 
fchoffen werden müffen, dem ungeachtet aber, und wenn 
man nur-feinen Zweck erlangt, iſt das Geld immer nicht, 
ſchlecht angewandt, da die -Unlegung dergleichen Holzed 
‚öfters die dabey gelegenen Aecker, Wiefen und Hütungen . - 
vor Verſandungen ſchuͤzt, und dadurch großen Nuten 
fliftet, wie denn auch das Wild ungemein baben profitiret. . 

7. Bey Gebäuden. Baue ein oder mehrerer neuen 

Wirthſchafts⸗Gebaͤude, die wegen gemachter Melioratio⸗ 
nen und dadurch ſich vermehrten und ergiebigern. Ges : 
X Ya treide⸗ 
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treide⸗ Sewinues auch mit demſelben hoͤher angewachſe⸗ 
nen. Viehſtandes, Vermehrung der Schaͤferey, u: d. gi. 


‚ deswegen angeleget werden müflen, weil das 


oder Hen nicht in Die Scheunen gu bringen, und der Dieb 
fand, der dadurch flärfer geworden, in die bisherigen 
Ställe nisht untergebracht werden kann. 


- 3. Auf wie viel Procente man rechnen muͤſſe 


WwWenn die Roften mit Nutzen angewandt werden ſollen 


Wenn die Melioration gut angelegt, und alſo auch gut 
gerathen ift, fo bringt folche freplich mehr Procente, als 
eine andere, womit man weniger glücklich gewefen ik. 
Es trifft fich zumeilen, daß die ganzen Koſten in 2 be 
3 Jahren wieder herausgenommen werden fönuen; Dick 
"Urt von Meliorationen find unftreitig die glücklichſten, 
Doch aber auch’ die feltenfien. Andere verintereffiren ſich 


zu 6, 3, 10, 15 did 20 Procent; diefe gehören mit unte | 


die' guten, auch gar vorzigfichen,: und die der Mühe 


werth find. Allein, ganz anders verhält es fich mit denen, 


die 2, 3, 4 oder hoͤchſtens 5 Procent Nutzen bringen. O 


nun wohl ſolche deswegen nicht zu verwerfen find, fo 


muß man die Sache nur aus dem Geſichts⸗Punete bes 
trachten, wie fie betrachtet werden muß, wenn man mit 
Vortheil agiren will. Es fommt hie? nur darauf an, ob 
Der Guts⸗Beſitzer reich, bemittelt oder arm iſt; der eine 
Fan Sachen unternehmen, die dem andern Die Klugheit 


widerräth, und dem lestern nur das Zufehen gefkattet. 


: Der Keiche, wenn er das Geld bar kiegen hat, oder es zu 


4 Drocent nicht fiher ausleihen kann, wendet bey jezigen 
Zeiten keinesweges fein Seld äbel an, wenn, er eine Me 
lioration macht, die fih nur mit 3 Procent verintereffiret, 
Dahingegen der weniger Reiche, Boch aber Bemittelte, bes 
ftändig fein Augenmerk darauf richten muß, wie er fein an 
Derbefferungen zu wendendes Capital, wenn auch die Me 
lioration fchlecht ausfällt, und gleichfam. faft mißlingt, 


- Dennoch zu 4 Procent nutze; welches die fchlerhteften Melio⸗ 


rätionen, in diefem Fall aber doch nicht zu verwerfen 


. ‚find, da, obgleich der Vortheil nicht groß, doch Fein offen 


arer Schaden iſt. Ganz anders verhält es fich aber mit 
demjenigen, -der das Meliorationd Capital aufnehmen 
‚maß, ob er es gleich nur zu 4 Procent‘ verinterefliren 
duͤrfe. Wenn diefer Meliorationen unternimmt, und die 


nur. 
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aur’die Procente Bringen, die er geben muß, To Hilft ihm 
feine. Arbeit nichtö, und er thut wohl, ſich mit folchen 
Dingen nicht zu befaffen, zumahl er noch dazu dad Kifco 
von Ungluͤck, welches feine Derbefferung treffen kann, 
über füch dat. Die fchlechtefte Ausbente einer Melioratiön, 
Die Derjenige,- der das Geld Dazu borgen muß, unterneh= 
men will, muß wenigftend ſich mit 6 vom Humdert verin= | 
tereffiren.  - | — 


111. Nicht unter Meliorations⸗ fondern Wirth⸗ 
ſchafts⸗RKoſten, gehört Folgendes. a) Für bares Geid 
anzuſchaffende Duͤngung, ſie beſtehe in dazu gehoͤrigen 
Sachen, oder in Dünger ſelbſt, oder andern kuͤnſtlichen 

NMDuͤngungen, ed ſey auf Aecker oder Wieſen. b) Die In⸗ 
ſtandehaltung der Feld- und Wiefen- Graben. c) Teiche 


v 


in demjenigen Stande zu erhalten, worin fie erhalten 


werden muͤſſen, wenn der Nutzen fich nicht verringerm, 
‚Toll, wprunter auch das Ausfchlämmen und. Brabentän- 
men zu rechnen iſt. d) Die Anfchaffung mehrern Zugvies 
bed um befferer Cultur willen. e) Die Anfchaffung meh⸗ 
rerer Kühe oder jungen Viehed. f) Veredlungs⸗Koſten 
bey Schaͤfereyen. g) Die Anlegung voͤthiger Futter⸗ 
Kräuter für Stall» Fütterung. Alles dies find Gelds ' 
Ausgaben, gehören aber Feinesweges unter Meliorationds 
Koften; denn da der Nugen davon in Eurzer Zeit und 
« neiftentheild das Kapital mit reichlichen Zinfen wieder 
‚ formt, fo gehört es unflreitig unter die Wirthſchafts⸗ 
 XKoften, denn wer an ſolche Sachen etwas wendet, wo 
." die Gelegenheit dazu iſt, daß ed mit Nuben angewandt 
werdehn'kann, wird nicht leicht fehl gehen. Da aber eine 
jede Regel ihre Ausnahme hat, fo iſt duch hier der Sa 
daß, wenn der Guts = Befiger an folchen nüßlichen Din; 
gen Geld verwandt hat, er inzwifchen.und ehe der Nutzen 
kommen Tann, fein Gut verfauft, allerdings Darauf rechs 
nen muß; denn er kann mit allem Rechte fangen: ich habe 
zu Derbefferung meines Gutes eine Meliorationd-Summe 
vorgefchoffen, worunter aber nur die ben a, d, c, fund g, 
Iu rechuen find. I 


IV. Weder zu Meliorationd- noch Wirthſchafts⸗Ko⸗ 

fien, fondern zum Vergnuͤgen eines Buta;Befigers, ges 
hoͤrt: a) Die Anlegung der Luft-Gärten, Orangerien, 
Gpringbrunnen, und dergleichen das Ange vergnuͤgender 
u — Aaazı. Din⸗ 
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Dinge, und: die nichts einbringen. b) Schöne Wohn 
- Häufer und andere Gebäude, die der Wirthſchaft keinen 
Mugen bringen. c) Die Abreiffung verſchiedener guten 
und noch zu nutzen gewefenen Wirthſchafts⸗ Gebälide, um 
aentweder ſolche ſchoͤner, oder um eine gewiſſe Egalitaͤt mit 
andern Gebaͤuden zu erlangen, neu zu bauen, kurz, was 


zu Befriedigung bed Vergnuͤgens vder auch ded Eigenfins 


ned an Sachen gewandt wird, was in allem Betracht 


nicht nothwendig geweſen if. Die Koften, die auf Diet 


und dergleichen Urt verwendet. werden, tönnen toeder zu 
Meliorations- noch Wirthfchafts = Koften gerechnet wers 
den. Hat der Beſitzer das Geld im Ueberfluß, fo kaun 
man ihm gern gönnen, daß er zu feinem Vergnuͤgen, ode 
um feinen Willen zu baben, es anmendet, nur if der 


Unterſchied der, Daß man nicht geradezu behaupten Faun, 


er habe fo viel Taufende in fein Gut mit Nutzen verwen 
det. Doch finder auch hierbey und alsdann eine Ausuah⸗ 
me. Statt, daß, "wenn der Beſitzer vergleichen Gurt vers 
kaufen will, und er einen, Käufer trifft, der gerade in dad 


Auge fallende. Dinge, oder Bergnügungen in der Art, 


ſucht und. deswegen Fauft, umeinprächtiged Wahn = Hand 
. und fihöne Luft» Gärten u. d. gl. zu haben, er alsdam 
darauf rechnen, und mit gu i 


Procenten mit Vortheil zu nutzen, für alle dergleichen 
Dinge nichtd zu geben im Stande iſt, da ihm diefe mehr 
zur Laſt als zum Rutzen gereichen, und die or entweder 
eingeben Jaffen muß, ‚oder Gefahr läuft, wenn er nit 
reich genug tft, ſich durch. die Inſtandehaltung derſelber 
zu rutniren, . a 


V. Unter fo genannter guten Wirthſchaft Bann, 
ftatt Melioration, zum offenbaren Schaden gerechnet 
werden: a) Alle Derbeflerungen, die wenig oder wicht 


- einbringen, fle haben Nahmen wie fie wollen und beſtehen 


worin fie wollen, kurz folche, von deren angelegten Cape 
tal die Zinfen nicht herausfommen; oder b) auch ſolche, 
wovon man bloß ben in das Auge fallenden Nutzen al 
einen Gewinn betrachtet, ohne den Aufwand, der bay 
. erfordert wird, und Der gemeiniglich nicht fo ganz klein 


zu feyn pflegt, in Rechnung zu bringen, z. B. wann bit 


- Küde, 


Ps 


. 


0) 


ug feine Bau- und Ber 
beſſerungs-Koſten itı Anfchlag bringen kann, da hingegen 
ein anderer, der nur deswegen Fauft, um ſein Geld nad 
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"Kühe, bie Sqhweine, das Maſtvieh aufſerordentlich Nu⸗ 


tzen bringen; da pflegt edgemeikiglich nicht fo ganz richtig. 


zu fenn, und heißt mehrentbeild, das Vieh befommt 


‚fchlecht Futter, obgleich ſolche Producte, die man. ohne - 


Dies fchon ind Geld fegen kann, hinein geftochen, werben, 


und die erfidann heraus Fommen follen. c) Eimübermäßiger 


Biehftand, woran Futter und Koften gewandt werden, 
deswegen aber wenig einbringen. tann, meil bag, was 
2 Stück befommen follen, unter 3 oder wohl gar 4 Stuͤck 


vertheilt wird, und wobey man fi) wundert, daß eine - 
Menge Vieh nur wenig einbringt, ohne in Betrachtung 


zu ziehen, daß Diefe Procedur nicht Stall - Fütterung, ſon⸗ 


w 


. 
.. 


dern Stall⸗Hunger, heißt, beſonders trifft bey ſolchen 
Wirthen, die gern viel Vieh Haben wollen, ober die nicht 
Kenntniß genug haben won Dem, was zur Erhaltung. eis 


ner Anzahl Vieh gehört, das üble Schickſal. d) Der 


Schäferen, daß folche nicht Hinlänglich verforge wird; . 
Daher es. denn ganz begreiflich if, warum 1000 Stuͤ 


Schafe nur kaum fo viel dringen, als bey. andern, die . 


das Harfumwerf beffer verftehen und richtig rechnen Finnen, 


- soo Stuͤck. Bon nichts kann night etwas, noch weniger 

viel werden, daher von Dingen, woran wenig. gewandt 

wird, auch nur wenig De zu ersvarten fleht, nur muß 
ſ 


alles verhaͤltnißmaͤßig geſchehen, woruͤber ich mich, Kuͤrze 


halber, auf das beziehe, was ich ſchon geſagt habe, jedoch 
noch anmerken will, daß woͤhl felten der Fali fich eräugs 


‚nen mag, daß auf die Schäferen zu viel gemandt mird, 


ungeachtet das Schaf unter allen Thieren das meiſte eins 


Bringt; denn wenn nicht. gar eine Verfohwendung: vor" 


geht, hierin wohl nur felten zu viel gefchehen Fann, bes 


ſonders bey jezigen aufferordentlich hohen Woll-Preiſen. 


Unter fo genannter guten, im Ernfte aber Schaden brins 
genden Wirthfchaft, kann man noch unzählige, wenige \ 
ſtens doch viele Dinge rechnen „ich will aber die fpeciellen - 
Säle, die mir davon bekannt And, daß Guts⸗Beſitzer 
einige Taufend Thaler geborgt, damit Melioratiogen ges 
macht, und, wenn man es beym Lichte befehen hat, das 


Gut uni einige Tanfend Thaler ruinirt haben, ganz übers- , 


geben, und nur noch etwas anmerken, Dad zwar Mugen 
ringen kann, gleichwohl aber, wenn es verfehrt ange; 
fangen wird, zum offenbaren Schaben gereichen muß; 
z. B. e) Holz.ausroden, um Aecker und Wieſen davon 
— w 
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zu machen, iſt nuͤtzlich, aber auch ſchaͤdlich. Naͤtzlich if 
es, wenn Holz im Ueberfluß vorhanden, dahingegen der 
Ackerbau und Wieſewachs, befonderg legterer, noͤthig, und 
der Boden zu beyben oder einem von dieſen geſchickt ift, und 
mehr ale dad Holz felbft einbringt. Schädhch iſt ed, wenn 
man Mangel an Holze bat, und folches wicht wohlfeil, 
. fondermtbhener Faufen muß, befonders wern der Boden _ 
zu dem, wozu er in der Folge beſtimmt ift, nicht einmahl 
gefchickt if. Ferner £) Teiche anlegen, und gute Aecker \ 
und Wiefen dazu zu nehmen, ift gemetniglich eine Sache, | 
die viel Geld Eoflet, und nur felten anders als offenbaren 
Schaden bringt; worunter man noch rechuen kann g) Dres 
* Iiorationen, ‚die nur kaum ı oder 2 Procent eindringen, 
. und wonon man nicht mit echte fagen kann, man habe 
das Gut um 1000 Thaler verbefiert, fondern hur um fo 
viel, ald Procente, nähmlich menigitend 4 vom Hundert, 
heraus fommen, das übrige kann der Verwender rechnen 
wozu er will, nur nicht dazu, um einem Käufer over 
Bader, damit Staub, für reelle Sachen, in die Augen zu 
en. Zn . 
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Es giebt drey Nutzungs⸗Arten eines Lands 
Gutes, indem maır daffelbe 1. entweder felbft vers 
waltet; 2. oder durch Andere auf Rechnung Vers 

walten laͤßt; 3. oder es verpachtet. Man Pam 
nicht allgemein beftimmen, welche Nugungs Art die 
beſte fey. Es kommt nieiftens auf die Rage und Bes 
fchaffenheit des Ortes und auf Die Umſtaͤnde des Be 
fiters an. Die Gelbft: Verwaltung taugt am bes 
ſten, das Gut ju erhalten, ju nußen und zu verbefr 
ſern, wenn dee Beſitzer gegenwärtig ift, fein Fands 
| ut kennt, eine gründliche, theoretifche, vornehmlich 
abber eine vollftändige praftifche Kenntniß aller land: 
wirthſchaftlichen Arbeiten befige, fie zu geböriger 
Zeit auf das befte anordnen kann, in der Aufficht uns 
verdroſſen ift, tächtiges Gefinde und Arbeiter haben 
- and regieren fann, und Die Wirchfchaft überhaupt 
verſteht. Laͤßt man fein Gut auf Rechnung ver 
walten, (adminiftriren), fo berubet alles auf ernemt 
l. . N en. Dee 
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‚der Sache Funbigen'und geſchickten, aber auch trauen - " | 


und fleißigen Verwalter, dem men genaue Inſtru⸗ 
etion giebt, wie er dad Gut vermalten foll. . Es giebt 
ſolche, Doc) auch viele von Der entgegefegten Beſchaf⸗ 


muß alfo vornehmlich alle Unterfcyleife zu verbüten 
wiſſen, fich von der Einnahme und Ausgabe monath⸗ 

| liche Auszüge geben laffen, die jährlichen Rechnun⸗ 
gen zur beſtimmten Zeit abnehmen, ihre Fehler 
bemerken, und über deren Verbeflerung halten. Der 
Nutzen der Verpachtung beruher auf einem fichern 


und gewifienhaften Pachter. Sie hat aber audy ihr 


Nachtheiliges. Man muß allen Berbefferungen des 
Gutes entfagen. : Der Pachter wird das Gut eher, 


befonders gegen das Ende der Pacht: Zeit, deterior⸗ 
- iren, als meligriven. - Berbefferungen nußen erft in. 


der Folge; man erſetzt dem Pachter den: Borfchuß 
"nicht, nimmt ihm den Pacht / oder fleigert ibn. Wo 
alfo Verbefferungen möglic) find, muß man nicht 
verparhten. Bey Erb: Beftand, oder audy Pacht 
auf fehr. ange Zeit; in welcher der Pachter gewiß 


noch feinen Vorſchuß nebft den Zinfen aus Verbeffers 


, ungen genießen kann, möshte eine Ausnahme Gtatt 
finden. — 7 | 


Daß Dränner, bie nicht Bauern us. Drofeffion find, aus Lands | 


Altern bey der Selbfiverwaltung keinen Gewinn, ſondern 

eitel Schaden haben müffen, f.. Hrn. Pfarrer Mayer ıore 

„e Fortſ. der Beytraͤge und Abbandlungen Zur Auſnahme 
der Lands und 3 

©. 276 — 296. 


. Eine der Land⸗Wiethſchaft verfiändige Perfon, 

welche Die Auffiche über ein oder mehrere Vorwerke 
amd Lands Güter führt, und dem Eigenthuͤmer die 
.:  Einfünfte davon berechnet, wird ein Derwalter, oder 
Adminiſtrator, genannt. - Es muß derfelbe vor als 


len Dingen ſich chriſtlich und billig gegen jedermann -. 


—8 Joh. 10, 12. 13..12, 6. Der Beſitzer 


auswirihſchaft, (Erf. M. 1782, 8.) 


erweifen, und-forgfältig, munter und wachſam ſeyn; 


\ 
' 


& v 
on 


) alles, 
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zu machen, iſt nuͤtzlich, aber auch ſchaͤrtich. Nuͤtlich if 
es, wenn Holz im Ueberfluß vorhanden, dahingegen der 
Ackerbau und Wieſewachs, befonders lejterer, noͤthig, und 
Der Boden zu beyden oder einem von diefengefchickt ift, und 
mehr ale daß Holz felbft einbringt. Schädkch ift es, wenn 
man Mangel dn Holze hat, und folches nicht wohlfeil, 
. fonderirtheuer Faufen muß, befonders wern der Boden 
zu dem, wozu er in der Folge beſtimmt ift, nicht einmahl 
geichict ift. Ferner £) Teiche anlegen, und gute Aecker 
und Wiefen dazu zu nehmen, iſt gemelniglich eine Sache, 
bie viel Geld Eoftet, und nur felten anders als offenbaren 
Schaden bringt; worunter man noch rechnen kann g) Die 
* Iiorationen, ‚die nur kaum ı oder a Procent einbringen, 
und wovon man nicht mit Rechte fagen kann, man habe 
Das Gut um 1000 Thaler verbeflert, fondern Kur um & 
viel, als Procente, nähmlich wenigſtens 4 vom Hundert, 
. heraus fommen, das übrige kann der Verwender rechnes 
wozu er will, nur nicht dazu, um einem Käufer over 
Baden, damit Staub, für reelle Sachen, in die Augen zu 

en. 2* 


— 
“ 


Es giebt drey Nutzungs⸗Arten eines Lands 
. &utes, indem maır daffelbe 1. entweder felbft vers 
waltet; 2. oder durch Andere auf Rechnung ver 
:, walten laͤßt; 3. oder e8 verpachtet. Man Pam 
„nicht allgemein beftimmen, welche Niugungs: Art die 
befte fey. Es kommt meiftend auf die Lage und Be 
fchaffenheit des Ortes und auf die Umſtaͤnde des Be 
fißers an. Die Gelbft: Derwaltung taugt am be 
fien, das Gut ju erhalten, ju nußen und zu verbef 
ern, wenn der Befiger gegenwärtig ift, fein Kands 
ut Pennt, eine gründliche, theoretifche, vornehmlich 
aber eine vollftändige praftifche Kenntniß aller land: 
wirthſchaftlichen Arbeiten befige, fie zu gehoͤriger 
Zeit auf das befte anordnen fann, in der Aufſicht uns 
verdroſſen ift, tuͤchtiges Gefinde und Arbeiter haben 


und regieren fann, und die Wirthſchaft überhaupt 


verfiehbt. Laͤßt man fein Gut auf Rechnung ver 

walten, (adminifiriren), fo berubet alles auf einem 

. . . ’ ©... Der 
! x Y N 
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“der Sache kundigen und geſchickten, aber auch erguen 
und fleißigen Verwalter, dem man genaue Inſtru⸗ 
ction giebt, wie er das Gut vermalten ſoll. Es giebt 
folche, doch auch viele von der entgegefeßten Beſchaf⸗ 
be Joh. 10, 12. 13..12, 6. Der Beſitzer 
muß alſo vornehmlich alle Unterſchleife zu verhuͤten 

wiſſen, ſich von der Einnahme und Ausgabe monath⸗ 

liche Auszuͤge geben laſſen, die jaͤhrlichen Rechnun⸗ 
gen zur beſtimmten Zeit abnehmen, ihre Fehler 
bemerken, und uͤber deren Verbeſſerung halten. Der 
Nutzen der Verpachtung beruhet auf einem ſichem 
und gewiſſenhaften Pachter. Sie hat aber auch ihr 
Nachtheiliges. Man. muß.allen Berbefferungen des 
Gutes entfagen. : Der Pachter wird das Gut eher, 
befonders gegen das Ende der Pacht: Zeit, deterior⸗ 
- "iren, als meligriren. - Berbeflerungen nugen erfl in. - 
der Folge; man erfegt dem Pachter den Vorſchuß 
nicht, nimmt ihm den Pacht / oder fleigertibn. Wo - 
alfo Verbeflerungen moͤglich find, muß man nicht 
verpachten. Bey Erb⸗Beſtand, oder auch Pacht 
auf ſehr lange Zeit; in: welcher der Pachter gewiß 

nod) feinen Vorſchuß nebft den Zinfen aus Verbeſſer⸗ 
| — genießen kann, moͤchte eine Ausnahme Statt 
den. * 


Daß Männer, bie nicht Bauern von Profeſſton find, aus Land: 
Gütern beg der Selbfivermaltung Beinen Gewinn, ſondern 
eitel Schaden haben müffen, f.. Hrn. Pfarrer Mayet ıore 
0 Fortſ. der Beytraͤge und Abhandlungen zur Aufnahme 
. der Lands und auswirthſchaft rf. M. 1780, 8.) 
©. 270 — 296. N = 


Eine der Land: Wierhfchaft verfländige Perfon, 
welche Die Aufſicht über ein oder mehrere Vorwerke 
- md Lands Güter führt, und-dem Eigenthuͤmer die 

Einfünfte davon berechnet, wird ein Derwalter, oder 
Adminiſtrator, genannt. Es muß derfelbe vor ab 
‘  Ien Dingen ſich chriſtlich und billig gegen Jedermann -. 
erweiſen, unb-forgfäisig, munter und wachſam kon; u 
ut * alles, 


' 


\ 


1 
on 
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1 


Halten. - Er muß auf 208 Vieh genau Acht geben, 
und dabhin ſehen, Daß es von dem Meier und dem 


Gefinde, infonderheit aber zur Winterszeit von dem 
Stroh, Spreu und Ueberkebr mit fleißiger War 
ung unterhalten, und Die Kälber nicht vor der Jet 
abgefeßt, “fondern ſowohl im Sommer. ald Winter 
mit der Fütterung wohl in Acht genommen werden. 
Iſt ein Stück zur Zucht nicht mehr tauglich, fo mu 
er es fofort en damit ed ausgemaͤrzt, und en 


weder: zur Küche geliefert, oder, wenn ed jm 


Schlachten nicht dienlich ift, . verkauft werk 


u Gleichergeſtalt muß er auf die Schäferen genaue Auf 


ſicht haben, Daß diefelbe nidye nur mis einer gewiſea 
Anzahl Vieh befegt,..fondern auch fo erhalten, w | 
ſonderheit aber. von den Schyäfern fein fremdes at 
eigenes Vieh über die nachgelaffene Zahl gehalm 


werde; die Schaf» Schyr zu rechter Zeit auflelen, 


Die Wolle fofort abwaͤgen, und. diefelbe, Damit nichs 


davon entwendet werde, verwahrlich halten; wie « 


denn nicht weniger darauf: zu denken bat, dab ge 


"Dachte Wolle mit gutem Mutzen verkauft werde; m 


Fütterung des Schwein⸗ und Feder : Wiehes jeder 
rathſam umgehen, und vom Getreide nichts Uebrige 
Darauf wenden Kiffen, damit die Ausgabe diesfuß 


den Mugen nicht überfteige, Ueberhaupt muß erfihe® 
‚ner mit ‚Freundlichkeit vermengten Schärfe ge 


Das Gefinde bedienen, damit er daffelbe in 


. und Liebe erhalte, welche beyde Stücke bey einer ® 


dentlichen Hauspaltung febr nöthig find; ni 
Wichtiges ohne feiner Herrfchaft Boͤrbewußt vorn 
men, ſondern jederzeit Deswegen die nöthigen Befehle 
erſtlich einboblen, die Yahrs- Rechnungen richti 
balten, ‚und diefelben zu gehoͤriger Zeit richtig (ale 
ben, bey Ausgang eines Monathes jeine Monat 
Rechnungen gehörig überliefern, Das ihm ausgeſtelle 
Inventarium, ſowobl über bie Vorwerls -Geben 


s 
. an \ 
j 


en, was Davon abgegangen oder dazu gefommen iſt, 


nmerken, ſich an dem Orte ſtets gegenwärtig halten, _ 
nd anfler der Herrſchaft Vorwiſſen, oder ohne drin⸗ 


ende Noth, nicht wegreifen; dem Gefinde feinen 


erdienten Lohn zu rechter Zeit auszahlen, und fie das - 
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18 auch Getreide, Vieh, u. d. gl. jährlich durchge⸗ 


He nicht lange aufhalten, oder ihn ohne Urſache ver⸗ 


Itzenat, und übrigens ſich in allen Stücken der ihm ans 


trafen haus: und landwirchfchaftlichen Gefchäfte - 


it allee Sorgfalt annehmen, 


Gleichwie muy der Verwalter unter den Wirte 
zafts⸗Bedienten der vornehmfteift; der Den andern zu/ 


fehlen hat, alſo ift hingegen bey weitlduftigen Lands 
zirthſchaften eine verftändige Verwalterinn boͤchſt 


thig, welche der Meierinn (Hofmeiſterinn oder 


ifemutter) und den Maͤgden vorgeſetzt iſt, dieſelben 
egebuͤhrenden Arbeit anhaͤlt, und auf ihr Thu 
d Laffen fleißig Achtung giebt. Gie,muß fi 
mm, forgfältig, Amfig, fparfam und verträglich 
veifen; nicht unnöchig herum laufen, fondern 
Big daheim bleiben; gegen das Geſinde fich ge» 
de, und, wo es noͤthig ift, feharf ergeigen. Sie 
8, als eine Haushälterinn, im Hof, Keller, Küs 


‚, Stuben, Kammern, Böden und Ställen, alles _ 


yentlidy und rein haften; desgleichen allen Haus⸗ 
h und was fie fonft für Geraͤth taͤglich Brauche oder 
big bat, an feinen gehörigen Dre und gewiſſe 
telle zu ordrien wiflen, Damit man ein jedes in bes 


efendem Falle finden koͤnne. Sie muß keine Lieb⸗ 
berinn von Klarfchen feyn, fich aller Argeritchen - 


den, Fluchens und Schwöreng entfalten, ‚und 
alten dem Gefinde mit gutem Beyſpiele vorgeben. 
e muß fiets auf die Mägde, ob fie Dia Haus: und 
9 Arbeit fleißig verrichten, ein wachſames Auge 


ven, die Ställe vifiticen, and zufeben, ob dem 
Yeh. technol.Enc. LIX TH, Bbb Viche .- 


* 


! 
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Viehe ſein Recht geſchehe, und ob daſſelbe fleißig 


gewaͤrtet werde; ob auch die Maͤgde in den ˖ Staͤllen 


oder wo ſonſt Heu und Stroh befindlich iſt, mit dem 


Lichte behutſam umgehen; die Haus-Thuͤren und 


‘andere verwahrliche Sachen, ehe fie fehlafen geht, 


fleißig befichtigen, und bisweilen, des Nachts der 
Magde Kanımern vifiticen. Sie hat auf die Wart 
ung des Rindviehes, Kälber, Schweine, Ziegen, 
Tauben, Gaͤnſe, Aenten, Hühner, Truthuͤhner x 
auf das Brodbacken, Hanf: und Flache :röften, bre 
chen und hecheln, auf das Schlachten des in bie 


ern des Fleiſches, Anfeßen der Brut: Gänfe, Hip 


| — noͤthigen Viehes, Einſalzen und Raͤr⸗ 


Bett⸗Tuͤcher und Ueberzuͤge uͤber die Geſinde-Ber 


ner, und Erziehung des jungen Federviehes, genat 
Acht zu geben,. das ſchwarze Tiſchzeug, Quehles, 


ten zu rechter Zeit wafchen zu laſſen; kurz, de 


Guts-Beſiherinn Stelle, ſowohl in dem We 


als auch in der Kuͤche und im Keller, aud) 
Maͤgden, vertreten, und deren Nugen möglichft ja 
u befördern, 


Sranı Jac. Kislings freundfchaftliches Geſpraͤch gmifchen 
einem Oberamtmann und Burggrafen über die Werwaß 


—nuug eines Landgutes. Wien, 1783, 8. 


Es giebt auch unredliche Verwalter. Vor einiga 


. Yahreh harte ein Ritterguts⸗Beſitzer, weicher nur felt 


ba — 


‚wart ber Gerichtöperfonen aufheben, und von ſelbigen 
Ä — oo de 


auf das Gut Fan, einige Meilen von Leipzig, einen Bar 
walter, der ihm viele Jahr gedient hatte, und mit dem er 
wohl-zufrieden war. Nach dem Tode des Verwalters 


würden vom ihm unterfchiedene Unterſchleife offesbar, 


wovon nur nachflehende befannt gemacht werden. 1. € 


ließ das fehlechtefte Getreide in den Scheunen oben auf 


banſen. Nach vollbFachter Uernde lich er von jeder Ge 


treide⸗Sorte einige Schocke ausdreſchen, und in Gegen 


L 4 


E 


n Schutt atteftireit. Nach dieſem gerichtlichen Probe⸗ 
rüſch berechnete er Die ganze Aernde. 2. Er ließ Ges’ 
eide bey geringen Preifen, 3. €. nach Schmiedekerg 1 _ 
ihren, ſchuͤttete ed dort auf, nahm ein gerichtlicheß Atte⸗ 

at uͤber den Marktpreis damit, und berechnete den Ver⸗ 

mf darnach. Er gewann anf dieſe Art oft 8 bis 12 Gr, 
ıf den Scheffel. 3. Unter 20 bis 24 zu verkaufenden 
ſchweinen verkaufte er die 2 beſten, und berechnete die 
rigen in gleichen Preiſen dee Herrſchaft, behielt aber . 
e 23 Städt noch ein Vierteljahr auf dem Hofe, fütterte 
lbige vom herrſchaftlichen Futter veche gut, umd vers 
ufte fie erft ſodann mit veichlichem propren Bea 
innſt. | a 
No. 44 des Reini, Inteil. BL. 31786, &. 339 


Sowohl die Verwaltung oder Adminiſtrativn, 
8 der Pacht, gewähren nicht die Vortheile, die 
n Eigenthitmer von der eigenen Bewirthſchaftung 
ines Lands Gutes zu erwarten hat. Auch den dent 
oͤßten Fleiße und Medlichfeit derjenigen, die der⸗. 
eichen von den Beſitzern nicht felbft zu bewirth⸗ 
baftende Land: Güter in Verwaltung oder Pacht 
ıben, geht einem Eigenthuͤmer von den Einfünften, ' 
e er ſonſt genießen könnte, vieles verloren, und fehr 
t wird.er wohl gat in die Gefähr, fein Eigenthun » 
ſchlechtere Umſtaͤnde gefest zur ſehen, gerathen, 
Zenn indeffen fein anderes Mittel übrig bleibt, als 
iß er eine von dieſen Mubungs: Arten wähle, fo 
titeht natürlicher Weiſe die Frage: welche davon; " 
e befte und näßlichfte fen? indem eine ierunter uns 
chtig gerröffene Wahl ſehr Teiche zum Verderbet 
6 Eigenthuͤmers gereichen kann. Auch hierin den⸗ 
n Diejenigen, welche Kenntniſſe der Land-Wirth⸗ 
haft beſitzen, nicht auf einerley Art. Einige halten 
n Pacht fuͤr vortheilhafter; ändere hingegen geben 
€ Aominiftrasion-den-Borzugs ja, man trifft ganze _. 
J J ‚855 a ee 1:17 
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Lander und Gegenden an, wo man Die eine oder an 


: bere diefer Nußunge: Arten allgemein vorzieht, wm 


. 


* 


En 


p. 


Dagegen die andere verwirft. In Schleſien .%. 
weis man nur wenig von Zeit-Pachten, , diejenigen 
ausgenofmen, die auf den koͤniglichen Nemtern a 
neuern Zeiten eingeführt find, twie denn gegenwärtig 


. auch nur von Privaf: Landgitern die Rede ift. | 


‚den brandenburgifchen Marken, Pommern, und ff 
überall in den. andern unter dem koͤn. preußifhe 
Scepter fiehenden Provinzen hingegen wird der Je 
Pacht für Eigenthümer, die ihre Land s Güter nik 
ſelbſt bewirchfchaften koͤnnen oder mollen, fit 


rathſamer gehalten, . und die Mominiftration ders 


ben findet dafelbft-nur felten Statt. Die Wictie 
feit der Sache fowohl, als auch die verſchieden 


Denfungs: Art hierunter, die fich fo gar auf ga 


Länder und Gegenden erſtreckt, verdient es Di 
wohl, die Grände, welche diefe beyden Mitzung⸗ 
Arten empfeblen-oder verwerflich machen, näher # 


pruͤfen, und dadurd) Den Grund zu einer gutachtliche 


. 


® 


L 
e 


« 


j 


Entſcheidung, weicher davon der Vorzug gebühtt 
% (egen. Es mäffen hierbey theils die Lage umd Beſcheß 
e 


nheit der Land-⸗-Guͤter ſelbſt, theils aber aud it 


Amſtaͤnde des Eigenthuͤmers, die ihn an der eigens 


Berpirehfhaftung hindern, mit in Berrachtung gear 
gen werden, indem folche bey der Beſtimmung ei 
Ka zu treffenden Wahl einen großen Kinfd 


aben, und ed werden hierdey zugleich mandern 


Snahmen zu bemerken feyn. 
A. Bründe, warum der Zeit-Paxhe, vor de 


Adminiſtration den Vorzug zu verdienen [hei 


[N 


Es ſcheint, daß dem Zeit: Pachte der Vorzug M 
der Adminiſtration, bey Privars Landgürern, der 
Eigentümer an der eigenen Bewirthſchaftung geb? 
‚dert werben, hauptſaͤchlich deshalb zugeflanden * 


d 


“. ⸗ 


J 


nahme der Land⸗Guͤter, als dieſe, gewaͤhrt. Denn 


a) das Pacht⸗Geld, wozu der Pachter ſich anheiſchig 


gemacht hat, bleibt, wofern nur in dem Pa 


Contracte, in Anſehung der in gemößnlichen Uns - 


gluͤcks faͤllen gebräuchlichen Remiſſionen, bie noͤthige 
Vorſicht genommen worden iſt, unveraͤnderlich, un 
muß zu allen Zeiten unverkuͤrzt gezahlt werden; hier⸗ 


durch aber wird der Figenthämer in den Stand ge⸗ 
feßt, auf feine Einnahme allemahl fichere Rechnung 
machen, ‚und auch feine Ausgaben darnach einrichten 
zu können. Sollte e8 gleich nicht allemahl möglich. 
. zu machen feyn, die Pächter auch zur Uebernehmung 
der aufferordentlichen Ungluͤcksfaͤlle verbindlich ma⸗ 
chen zu koͤnnen, ſondern ihnen deshalb jederzeit eine 

gewiſſe Verguͤtung vorbehalten werden muͤſſen, ſo 
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ben maͤſe, weil er eine beſtaͤndige, und zu allen Zei⸗ 
. ten gleiche, weit ſicherere und zugleich promtere Eins 


wird Doc) ſolches fein hinreichender Bewegungs⸗ 


Grund feyn, die Adminiſtration dem Pachte vorzu⸗ 
ziehen, weil die Eigenthuͤmer der Land⸗Guͤter auch 


bey der Adminiſtration ihrer Guͤter, in dergleichen 
auſſerordentlichen Ungluͤcksfaͤllen eine geringere Ein⸗ 


nahme ſich gefallen laſſen muͤſſen. 


b) Weit ſicherer ſcheint ferner die Nutzungs Art 


der Land⸗Guͤter durch Pacht für einen Eigenthuͤmer 
zu ſeyn, weil es jederzeit eine nothwendige Beding⸗ 
ung bey der Verpachtung iſt, daß der Pachter füs 
wohl in Anfehung der richtigen Abführung des vers 


fprochenen Padyrs Geldes, als auch wegen Wieder Ab: 
lieferung des erbaltenen Feld⸗ und Vieh -Inventarli, 


dem Verpachter gehörige Sicherheij ftellen muß, und, 


nach der Regel, hierzu fonft niemand, als der fol- 


ches zu leiften. vermag, angenommen werben kann. 


Bey er eis An au ift dieſes theils nicht gerwöhn, 
Mi, theils find auch die wenigfien zu dergleichen 
BE Wirth⸗ 


IR 


. 8 


7 
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Wirthſchafts⸗ Verwaltung tuͤchtigen Perfonen ver 
moͤgend genug dazu. Wäre ſolchemnach gleich bey 
Dem Pachte mehrerer Verluſt, als bey der Admini 
ſtration, zu befuͤrchten, ſo wuͤrde doch auch dagegen 
der Eigenthuͤmer bey jenem durch Die von dem Pach⸗ 
ger ihm geftellte Sicherheit weis mehr, .old bey die 


fer, gedeckt ſeyn. 


ec) Endlich iſt es bey der Verpachtung ein ſehr 
wichtiger Vortheil, daß der Pachter in den be 
ſtimmten Terminen jederzeit richtige Zahlung feiften 
muß, und der Eigenthümer dabey auf die Bequem 
Jichfeit deſſelben feine Ruͤckſicht nehmen darf, dahin 
‚ gegen ein Adminiftrator beftändig Ausflüchte findet, 
warum er dergleichen Termine nicht halten kann, um 
auch -ein- Guts⸗Beſitzer, wenn er nicht feine Eis 
nahme fchwächen, und den Verkauf der gewonnenen 
Produete übereilen laffen will, Darunter billig Nach 


ſicht haben muß. Ueberdies kann yon einem bloßen 


Adminiſtrator, Der au dem mebrern oder wenigern 
Ertrage des Land: Öntes, weiches ihm zur Verwalt⸗ 
ung übergeben worden ift, Beinen Antheil bat, nie 
mahls derjenige Fleiß und Hufmerffamkeit, wen 
ein Pachter durch feinen eigenen- Nußen von felbk 
- angetrieben, wird, vermuthet werden, fondern'moa 
. bar die meifte Zeit unter der Ndminiftration nur eim 
ſehr fchläfrige und beynahe vernachlaͤſſigte Wirth⸗ 
ſchafts⸗Fuͤhrung zu erwarten. Sollten gleich bey 
dent Pacht mancherlen ‚Handlungen, die den Wohl⸗ 
ſtand des Gutes ſelbſt untergraben fünnen, von ei⸗ 
. em Adminiſtrator aber nicht fo. leicht zu „befürchten 
. wären, möglich feyn, fo wird ed doch allemahl die 
Schuld des Eigenthuͤmers und Werpachters bleiben, 
daß er Dagegen in dem errichteten Pacht⸗ Coutrack 


nichtdie gehörige Vorſicht genommen Bat, Uebri⸗ 


gens Bleibe Der Pachter wegen des Scedene d 
on t 
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durch feine eontractwidtigen Unternehmungen “der 
Subſtanz des Gutes felbft zugefüget worden ift, dem 
—— mit der zur Sicherheit des Pachtes bes - - 
elften Caution allemal verhafter, da hingegen bey 
einem bfeßen Adminiftrator, der fid) als ein ungerechter 
Haus halter erwieſen hat, gemeiniglidy aller Regreß, fo - 
gerecht und billig er auch an und vor fich felbft ſeyn moͤch⸗ 
re, von ſelbſt wegfällt, dergleichen Adminiſtratoren auch 
fich die meifte Zeit durch unrichtige Anfragen, und dar: . 
auf erfchlichene Refolutionen des Eigentbümer, ges 
deckt zu haben pflegen. Die Limflände des Gutes 
ſowohl, als aud) des Eigenthuͤmers ſelbſt, mögen 
ſolche mnach befchaffen feyn wie fie wollen, ‚fo wird 
doch, aus vorgedachten Gründen, dem Pachte der 
Vorzug vor der Adminiftrasion niemahls flreitig ges 
macht werden fönnen, und es werben Die Zweifel, 
die dabey vorfallen, ihren Grund gemeiniglicy nur in - 
. den untichtig verabredeten Pacht + Bedingungen, 
—8 in der eigenen Schuld des Eigenthuͤmers, 
aben. von 


B. Gruͤnde, welde die Adminiſtration der 
Lands Bürer tachfamer, als den Pacht, machen, 
So viel Wahres audy in den izt angeführten Gruͤn⸗ 

: den für den Pacht angetroffen werden mag, fo.ift d 
Nnicht zu laͤugnen, daß diefer MugungssArt aud) auf‘ 

der andern Seite fehr vieles‘ entgegen fleht, und 

gleich wichtige Urſachen, Die ihm diefen Vorzug bes 
nehmen, und Dagegen die Adminiſtration rathfamer 

"zu machen fcheinen, vorhanden find. Die viele Ges 

fahr und der mannigfaltige Verluft, dem ein Eigen: . 

thuͤmer bey bloß eigennäßigen Pächsern .ausgefegt 
iſt, find Urſachen genug. Da es aber höchft ung⸗⸗· 

recht ſeyn wurde, wenn man alle zur Zunft der Paͤch⸗ 

“ ter gehörige Mitglieder eines zum Verderben des - 

Eigenthuͤmers gereichenden Figenuußes und Gewiſ⸗ 
Er Bbb 4 ſen⸗ 


den 
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fentofigfeit fübig halten wollee, indem es unter denen, 


die ſich mie Erpachtung der Land⸗Guͤter abgeben, 


auch allerdings redliche und rechtſchaffene Wiäuner 


giebt, fo will ich jezt den Zeits Pacht der Land⸗Guͤ⸗ 


ter, ohne die perſoͤnlichen Eigenſchaften der Pächter 
damit zu vermifchen, in ‘Betrachtung zießen, und in 
wie weit verfelbe der Adminiftration nachzufegen 
oder vorzuziehen ſey, näher beflimmen. . 

In dieſer Ruͤckſicht nun ift unſtreitig, 1. daß die 
Unterhaltung eines Zeit⸗Pachters einem Eigenthuͤ— 
mer von dem wahren Ertrage feines Land⸗Gutes 
weit mehr wegninmt, als auch bey dem Freygebig⸗ 
ften auf die Salarirung und Belöftigung eines Ad 


miniſtrators gerechnet werden kann. Der Zeit: Padı 


t 


iſt ein Erwerbungs: Mittel, mit welchem fomohl 
Vortheil als auch Schade verfuüpft fenn Lanz. 


Demjenigen, der ſich in ein ſolches zwendeutiges Er 
werbungs: Mittel einläßt, kann es gar nicht verarget 
werden, wenn er ſich durch einen hoͤhern Gewinn ge 
gen den Davon ebenfalls zubefürchten habenden Schu 
den zu decfen und ficher zu ſtellen ſucht. Ein An 


niſtrator, der, ohne von feiner Verwaltung weder 


Vortheil noch Scyaden zu haben, bloß Einnafme 
und. Ausgabe richtig’ berechnen darf, bat hierauf, in 
Anfehung feines Gehaltes, Ruͤckſicht zu nehmen nich 
Urfache; daher muß fich Lezterer mit einem verhäls 


nißmaͤßigen Salarig und einer anftändigen Bekoͤſtig 


ung begnügen, 


2. Ben der. Bewirthſchaftung eines Land : Gute} 
auf eigene Gefahr und Koften, find verfchiedene 


Vorſchuͤſſe und Ausgaben noͤthig. Ein Adminiſtra⸗ 


tor fordert ſolche entweder von dem Eigenthuͤmer 
felöft, oder beſtreitet ſie aus den in Händen bar 


benden hereiterften Einfünften bed Gutes; ein Pach⸗ 


ven aber muß fie, weil in einer sand: BERN 
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nicht alle Tage bares Geld &ingenommen wird, die 


meiſte Zeit aus ſeinen eigenen Mitteln vorſchießen, 


und daher beſtaͤndig eine Dazu erforderliche bare Geld⸗ 


Summe, die er ſonſt auf eine andere Art nutzen 


Pönnte, vorräthig halten. Daher kann ein Zeits 


Pachter für ein Land s Gut niemahls fo viel an Pacht 
geben, als von einem: gefchickten und ehrlichen Ad⸗ 


minifteasoe berechnet werden fann. Er muß, wenn . 
er ich auch, in Anſehung feines Aufwandes, in den - ‘ 


Schranken feines Standes hält, zu feinem und ſei⸗ 
ver Zamilie, ohne welche er nicht füglicy wirthſchaf⸗ 
en kann, Unterhalt nicht akfein weit mehr übrig 
yehalten, als ein Adminifluater, wozu. man lies 
ver. einen ledigen, als beweibten, Mann zu wählen 


flegt, noͤthig hat, fondern esfann auch feinem, der 
chon einmahl aus dem Guͤterpachten auf feine ganze 
ebengzeit fein. eigentlicyes: beflimmted Nahrungs 


Hewerbe gemacht hat, verarges werden, wenn er 
ine Pacht⸗Gebothe dergeftalt einrichtet, daß er 


abey nicht verarme, und feine Frau und Kinder in ', 


ürftigen Umftänden hinterlaſſe. Diefer Fall trifft 
en übereilten Pachten ſehr .oft ein; und bey⸗ 
abe giebt es mehr DBenfpiele von verarmten, als 


ich gewordenen, Pächtern, wenn man dapon 
'e Generale Pächter der landesherrlichen Aemtet 


nimmt, Ä 


3. In der Wirthſchaft eines Zeit⸗Pachters fal⸗ 
n viele Irregularitaͤten vor, die nicht ſomohl dem 
fen Willen des Pacht: Befigers, als vielmehr dee 
tatur der Zeit: Pachten felbft, zugefchrieben wer⸗ 
a muͤſſen; hauptſaͤchlich ift Die furze Zeit, Die ges 


einiglich zu dem Pachr beflimmet wird, und ges _ 


ähnlicher Weiſe in 6 Fahren zu beſtehen pflegt, 
chuld daran. Von dem Fleiße und Mühe, ben 


FE Parhter in den erſten drey Pacht⸗ Jahren ans 
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" wendet, kann er nur allein Die völlige Nutzung er⸗ 
warten; von demjenigen aber, was er in Den drey 
‚Testen Jahren an das Gut wendet, kommt. ibm ent 
weder gar feine, oder doch nur eine ſehr unvollſtaͤndige 
Mugung zu Statten.  Befonders bat man hierunter 
> an. des Düngung der Felder ein ſehr einfeuchtendes 
Beyſpiel. Da ein Pachter von den Mifte, den et 
in den drey erften Jahren fährt, die völlige Nugum 
in allen Trachten zu erwarten bat, fo ift auch fein 
Urfache vorhanden, warum er nicht die fonft auf er 
nem folchen Gute eingeführte Düngungs: Ordnung 
ebenfalls beobachten, und den von dem Viehe ge 
wonnenen Dünger, fo viel möglich, bloß für das 
Brach⸗Feld beftimmen ſollte. In den legten dry | 
Pacht⸗Jahren aber wird ihm die fernere Beobacht 
ung dieſer Ordnung nachtheilig, und er fucht Daher 
den Mift, wider die eingeführte Ordnung, auf die 
jenigen $Felder zu bringen, in weichen er davon auf 
den ‚meiften Nußen zu erwarten hat. Die Padır 
Jahre geben z. B. auf Trinitatie. 1794 zu Ende; 
—wollte er nun den von 1792 big‘ 1793 gewonnenen 
Miſt, der Ordnung gemäß, hauptſaͤchlich auf das 
Brach⸗Feld fahren, fo ift offenbar, daß die Nuß 
- ung davon, die erfi ven 1793 bis 1794 Ju erwar 
“gen ift, nicht mehr ihm, fondern dem Eigenthüme 
‚oder dem neuen Pächter zu gute kommen würde, ‘De 
, eigene Nutzen treibt ihn Daher natürlicher Weiſe an, 
den fänmtlidden zwiſchen 1792 Und 1793 gemenns 
"nen Mift, fo viel möglich, auf das Gerfi: Feld zu 
- - Bringen, weil er davon noch) vor Abtretung des Pachret 
die Nugung hate Daß aber hierdurch die Duͤng⸗ 
unge:Ordnung der Felder unterbeochen werde, undei 
nes vpn den Feldern zu viel, das andere aber zumenig 
bekomme, folglich dem Eigenthümer in dee nachher - 
igen Nutzung dadurch ein. beträchtlicher Schade ge 
ſchehe, ift einleuchtend. Es kann zwar dieſem durch 


ven. 
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l. 4 


Vorſicht und Bedingungen einiger Maßen vorgebeus 


* Gemänfeige In dem Pacht⸗ Contraete genommene 


get werden; wie fehwer es aber halte, die Pächter in 


der richtigen. Erfüllung foicher Bedingungen, befon« 
ders wenn der Eigenthümer fich abwefend, oder un⸗ 
ger Bormundfcyaft, befindet, gehörig zu beobadıten, 


ift befannt genug, und gemeiniglich richtet der. Eigens. 
‚ thämer, wenn es deshalb zu Weillaͤuftigkeiten kommt, 


wenig aus. 


4 Mit der Behandfung der Unterthanen in ih⸗ 
ren Dienften bat es unter den Zeit: Pachten faft 


‚gleiche Bewandtniß. Die mancherlen Arten von 


Schonungen und Erleichterungen, die Der Guts: Be⸗ 
figer ſelbſt feinen Unterthanen wiederfahren läßt, und 
auch 'sfters, wofern er fie in dienftbarem Zuftande 


[a 


erhalten will, wiederfaßren laſſen muß, innen eis . 


nem Zeit: Pachter nicht auf gleiche Art angemusher 
. werden. Sooll diefer zur richtigen Zahlung Des vers - ' 
fprochenen Pacht⸗Zinſes angehalten werden, fo ift 


er auch in dem Gebrauche der ihm zur. Nußung dee 


” 


gepachteten Gutes angefchlagenen Dienfte nicht eins - 


zufchränfen oder zu hindern, weil folches norhivend: 


ige Werkzeuge find, obne welche die gehoͤrige Nutz⸗ 
ung des Gutes nicht Start finden fan. Auch der 
billigſte Pachter wird die Unterthanen nicht auf &ine 
gleish nachfehende Art, als dem Buts⸗Herrn felbft 


Pacht beftehen mill.. "Die Dienfl- Bauern find 
3. B. das berrfchaftliche Getreide 10 bis 12 Meilen 


möglich if, behandeln koͤnnen, wenn er ben feinem . 


weit zu verführen fchuldig, Durch nichts koͤnnen ſie 


mebr in ihrem Nahrungs: Stande zuruͤck geſetzt und 


zu Grunde gerichtet werden, alg menn dergleichen 


weite Fuhren mehrmahls geſchehen muͤſſen. Cine 


Herrſchaft, die ihre Bauern gern im Wohlſtande er⸗ 
balten wiſſen wi, muthet denſelben dergleichen Er 
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Fuhren fo wenig, als möglich, an, ſondern verfauft 
lieber in den nahe belegenen Städten ihre Getreide 
einige Groſchen wohlfeiler. Die Ueberlegung, Daß 
ihr ein'dergleichen geringer Verluſt an den Getreide 
reifen weit weniger, als die Zugrunderichtung ih⸗ 
zer ganzen Bauern⸗Gemeine, nachtpeilig ſeyn 
werde, bewegt fie hierzu. Einem Pachter aber, 
dem.die Wiederherftellung der durch ihre Dienfte ge 
ſchwaͤchten Bauern niemaßld zur Laft fallen Lanz, 
wird ſolches kein Bewegarund werden, un bi 
Bauern mit den weiten Getreide : Zußren zu ver 
fehonen, wenn er durch die weiten Fuhren von feinem 
Getreide einen höhern Preis erlangen fann. Kim 
Herrfihaft gewinnt dasjenige, was .fle am Preif | 
verliert, Durd) Die Erhaltung ihrer Uinterthanen öfters 
mehr, als Doppelt, wieder. Mit dem Pachter hinge⸗ 
gen hat es diesfalls ‚eine ganz aridere Bewandtnif; 
denn ibm ift die I A ber Unterthanen gleich⸗ 
gültig; da er dadurch nichts wieder gewinnen kann, 
fo kann ihm auch, aus einer bloßen Gutwilligkeit 
einen dergleichen Verluſt zn leiden, nicht zugemuthet 
werden, Will man den Pachter durch im dem 
Nacht: Kontracte angebrachte Bedingungen hieruntet 
einfchränfen, fo ift ganz natürlich, daß dieſer dage 
‚gen das Pacht: Quantum, woju er fich fonft verfian 
den haben würde, ebenfalls geringer ftellen werde. 
Ja, indenentlegenen Provinzen, wo es an einer nahen 
.. Gelegenheit, dag Getreide abfeßen zu koͤnnen, mass 
 gelt, wird öfters einem Pachter die Schuldigfeit der 
Bauern, das Getreide nad) weit entlegenen Orten 
verfahren zu müflen, dergeftalt wichtig werden, daß 
er darunter feine Einfchränkungen annehmen -fann, 

wofern er den Pacht erfüllen foll. 


Vorſtehendes find ſchaͤdliche Folgen des Zeit 
Pachtes, die ein Eigenthümer auch bey dem beften 


, 
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und redfichften Pachter zu befürchten bat, weil fie, 
Bereits ermähnter Maßen, in der Natur des Pachtes 


fetbft gegründet find... Die Gefahr, der ein Guts⸗ 
Herr, wenn er in die Hände eines eigennüßigen und 
gewiffenlofen Pachters fällt, in Anfehung der Eins 


Fünfte ſowohl, als auch) der Subſtanz feines Gu⸗ 


tes feibft, ausgeſetzt wird, ift unuͤberſehlich. Das 


Schlimmſte Hierbey ift, Daß diefe Gefahr auch durch 


n 


s 


Die genauefte Vorſicht ſehr ſchwer abzumenden’ ift. 


Ein Land: &ut, welches eine Zeitlang in den Händen 
der Wächter geweſen ift,. und welches hernach der 
Eigentümer ſelbſt wieder "verwalten will, Bann, 
ohne an deſſen Wiederherftellung wichtige Koften‘ zu 


wenden, nur felten in der gehörigen Maße, als ed 


- feine innere Befchaflenheit mit fi) bringt, genutzet 


- werden. Gluͤcklich genug'ift ein Gute: Herr, wenn 
er mit ˖ einer fechsjährigen geringern Nutzung eines 


« füichen Gutes davon kommt; denn als einen faft ers, 


- fabrungsmäßigen Sag kann man, annehmen, daß 
. ein verpachtet ea Land: Gur eben fo viele 
Jahre, als es unter Pacht geftanden ‚hat, erfordert, 

um wieder in völlig tragbaren Stand gefeßt zu wers 


den. Gemeiniglich find auch die Wiribſchafts- Rus’ ⸗ 


Briten ſelbſt unter einem ſolchen Pacht dergeflalt vers - 


“nachläffige worden, Daß fie Dadurch einen weſent⸗ 
lichen Schaden, der nidyt allemahl, auch mit ven 

"größten Koften, wieder erfeßt werden kann, erlitten 
Ä ‚oben. Die Felder find theils durch übermäßige 
: Benugung, theils aber auch durch unrichtige und 

fchlechte Beſtellung, verheeret, die Wieſen verſtrau⸗ 

het, die Gräben verfallen, der Biehfland gefchwächt, 

und faft alle Wirthſchafts⸗-Aptikel befinden fich in 
ſchlechtern Umfländen, alsfle dem Pächter überltefere 
worden find. Und wenn aud) diefes alles nicht märe, 
fo wird doch ein Eigenthuͤmer, der fein Gut eine 

Zeitlang verpachtet has, Dem allgemeinen Schicffale, 
_ | die 
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bie auf demifetben befindlichen Wirthſchafts⸗Gebaͤnde 
in einem zu Grunde gerichteten Zuſtande wieder zus 
rüc zu befommen, faft niemahls entgehen. Iſt 
gleich deren Wiederherftellung nicht unmoͤglich, fo 
fallen fie doch einem Eigenehümer um fo empfindlicher 
und ſchwerer, als fie gleichſam -eine.todte Ausgabe 
“And, wodurd in dem Ertrage des Gutes nicht das | 
mindeſte gewonnen wird. Von allem diefen Bat man 
beſhn der · Adminiſtration eines Land: Gutes nichts ju 
befürchten. Es find. Leine Urfachen vorbauden, 
warum ein Verwalter eine unrichtige Diingungss 
Ordnung einführen, die Felder durch übermäßige 
Benntzung ausfaugen, die Wieſen verftrauchen usb 
die Gräben verfallen Laffen, "den Viehſtand ſchwaͤ 
hen, den Unterthanen in ihren Dienften ſchwer fals 
len, und die noͤthigen Reparaturen der Gebäude wer 
nachlaͤßigen follte, weil alle Koften, die hierzu .erfen 
dert werden, nicht aus feinem: eigenen, fondern dei 
Eigenthuͤmers Beutel genommen werden. Bloß die 
Untreue, Nachläffigkeit und Unwiſſenheit besjenigen, 
dem die Adminiftration eines Land: Gutes auver⸗ 
trauet worden ift, Pann dem Eigenthuͤmer Nachtheil 
Bringen. Die Untreue eines Verwalters ift um fo 
gefährlicher, ale fie ſehr ſchwer zu eutdecken iſt, amd 

ein untreuer Haus halter unzählige Wege bar, folde 
vor dem Gute; Herrn zur verbergen, Gemeiniglich 
bat er das ſaͤmmtliche Gefinde und alle Untershawes 
darein nılt verwichelt; und ein Verwalter, Der das 
ganze Dorf zum Freunde bat, ift faſt immer verdächtig, 
„weshalb auch ein vernünftiger Gutd : Herr, mens 
er, dieſes bemerft, auf des Verwalters Betragen 
doppelt aufmerkfam zu feyn, Urſache hat. Die meis 
ſten Güters‘Befißer beurteilen die Treue ihrer 
Wirthſchafter bloß nach der Genauigkeit und Mich 
iggkeit ihrer abgelegten Redynungenz und aus diefer 
. Urfache werden die gusen Rechens Meiſter demenn 

Zr | 
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lich Für die beften und treueſten Verwalter gehalten, 


x 
* 


und man fucht fie in dergleichen. Fällen vor allen ans 
- dern, . Allein, ein betriegerifcher Wirthſchafter wird 


wohl niemahls fo unbefonrien ſeyn, daß er dasjenige, 
was erıdem Eigenthuͤmer durch feine heimhchen 


Praktiken entwendet hat, mit in Rechnung bringt. 


Die Richtigkeit feiner Rechnung kann daber fein 


Beweis feiner Treue ſeyn. Hierzu werden ans 
. dere Mittel erfordert, deren Anwendung: aber deſto 


« mehren Schwierigfeiten unterworfen ift, : als ein 


ſolcher Verwalter oder Wirthſchafter dadurch ge⸗ 
meiniglich bey dem Geſinde und den Unterthanen die 


‚ nörhige Autorität, ohne welche er Die Befehle und 


Anordnungen feines - Gute + Herrn mit Nachdruck 
dutchzuſetzen nicht im Stande ift, faft gänzlich ver: 
liert, und Öfterd ‚wohl gar bewogen wird,. fi) Mit . 


‚den ‘Berriegern des Dorfes, tvoran es mir felten zu 


- fehlen pflegt, deſto genauer zu verbinden, um. da: 


durch feine Unterfchleife vor den Augen dẽes Eigen⸗ 


thuͤmers deſto undurcydringlicher zu machen. Dem 


. allen ungeachtet wird ein Guts⸗Herr auch von einem 


untreuen Adminiftrator niemahls fo viele Gefahr, 

als er bey unrichtiger Bewirthſchaftung eines eigens 
nüßigen und gewiſſenloſen Zeit: Pachters ausgeſetzt 
ift, zu befürchten haben. Man nehme an, daß der 


Adminiſtrator, wegen feiner vielfältigen Veruntreu⸗ 


P) 


ungen, das Gut nicht höher, als der dafuͤr ges 
bothene Pache betragen haben würde, berechnet, fo . 


Bleibt doch das Gut felbft in feinen Würden, und 


[77 


‚ein, Eigenthürher darf, wenn er folches über fur, 


oder lang wieder felbft bewirthſchaften will, auf def: 
fen- Wiederperftellung feine fo anfehnlihe Gumme, . 


- aid gemeiniglicdy nad) ‚geendigtem Pacht erfordrre 


wird, verwenden, Schon diefes aͤllein ift binreis 


hend, der Adminiftration, der Gefahr, tn Die Hände 
“eines Untreunen zu fallen, ungeachtet, vor bem Zeits 


Pacht 
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NPacht den Vorzug zu geben. Veh Adminiftration 
der Land⸗Guͤter kann man eben fo leicht einen faulen, 
unbetriebſamen und nachlaͤſſigen Wirthſchafter, als 
einen untreuen, befommen, und es wird allemahl 
zweifelhaft bleiben, bey welchem ein Eigenthuͤmer 
- den meiften Schaden zu befürchten hat. Der Nad> 
tBeil, der der Leztere durch ſeine Untreue ber Herr⸗ 
ſchaft verurſachet, wird ſehr oft dem Schaden, der 
aus der Nachlaͤſſigkeit eines unbetriebſamen Verwal 
ters entſteht, niche nur gleich kommen, ſondern and 
dieſen ſehr weit übertreffen; der leztere Fehler eines 
Verwalters oder Wirthſchafters kann aber weit leich⸗ 
ter, als der erſte, entdeckt, und folglich demſelbe 
mit weniger Muͤhe vorgebeuget werden. Die Ab 
chaffung eines ſolchen traͤgen und ſchlaͤfrigen Hank 
Ferne ift, wenn er fich nicht beſſern will, ein fihe 
res Mittel Dagegen. Diefes fo’ wirffame Mittel fin 
‘det bey den Zeits Pächtern nicht Statt, ſondern de 
Eigenthämer ift, den Pachter die beftimmten Syahre 
in dem Gute fißen zu laſſen, fchlechterdings verbun 
den, Koͤnnen gleich rechtliche Gruͤnde, warum der 
Pachter ſich zur Fortſetzung des Pachtes unfähig um) 
unwuͤrdig gemacht bat, angeführt werden, fo at 
doch ein Buts: Herr, eines ſolchen unwuͤrdiger 
Pachters nicht anders, als durch einen langwierige 
Proceß, der nicht felten Die ganze Pachts Zeit übe 
Dauert, 108 zu werden, Hoffnung, Wie verderblich 
aber dergleichen Pacht: Proceffe gemeiniglich für den 
Eigenthuͤmer zu feyn pflegen, iſt befannt geung ; und 
man thut allemahi weit beffer, das Ende eines fol 
chen Schieffales, weiches man fich durch eine begam 
gene Uebereilung zugezogen hat, geduldig abzuwar: 
ten, als fic) deshalb in dergleichen Löftbare,_und dad 
Gut nur noch immer mehr und mehr zu Grunde rich 
sende Weitlaͤuftigkeiten einzulaſſen. 

| u Une 


\ 
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ur Zu Lands Gut, J 7 


Unter allen Fehlern eines Wirthſchafters, d 
man die Adminiſtration eines Gutes anvertrauet h 


iſt die Unwiſſenheit und Unerfahrenheit in landwir 


ſchaftlichen Dingen der nachtheiligſte. Kin fold 
Menſch fest, ohne dabey boͤſe Abfichten zu hab 
und ſtrafwuͤrdig zu feyn, den Eigenthuͤmer in t 
‚größten Schaden, und ein Guts? Befiger, der fol: 


ungluͤckliche Wahl getroffen hat, muß fic) biefes 


les ſelbſt beymeſſen. Indeſſen kann auch bier d 
Uebel, durch deſſen Abſchaffung, leicht vorgebeu 
werden, da es hingegen bey dem Pacht, in dergl 
chen Falle mit dem vorhergehenden gleiche Bewan 
niß hat, nud der Eigenthuͤmer die Fehler, die 
runwiſſender und unerfahrner Pachter die Pacht⸗3 
hindurch zum Schaden des Land: Gutes begeht, 
ruhiggeſchehen laſſen, und ſich Bloß an einer if 


gegen denfelben zuftehenden Entſchaͤdigungs⸗Kla 


begmügen laſſen muß. | 
Durch ſo vielfaͤltige, aus der Vergleichunged 


. Zeitz Pachtes mit der Adminiſtration von ſelbſt h 
vorgehende, Gruͤnde ſcheint es beynahe, daß. jer 


dieſer mit Recht vorgezogen werden koͤnne, unmoͤgli 
zu ſeyn; indeſſen koͤnnen, bereits erwaͤhnter Maße 
theils die Lage und Beſchaffenheit dei Land: Gut: 
theils aber auch Die Umftände des Eigenthiümers, 1 
ibn an der eigenen Bewirthſchaftung hindern, bi: 
unter verfchiedene Ausnahmen veranlaffen. 

C. Bemerfung der Ausnahmen, wo den Fe 
Pacht der Adminiſtration, aller fonft mit der ı 
tern verbundenen, Dorcheile ungeachtet, ſchlechte 
dings vorzuziehen, rathſam it. Die Hindernif 
wodurch ein Guts-Beſitzer von der eigenen Bi 
waltung abgehalten wird, ‚find von verfchiedener A 
Er ift darin entweder ganz und gar, odet nur zu 

Dek.technol2n. LIx Th. Cec The 


% 


6) - Land Gut. 


Theil, eingefchräntt. Zu der erfien Claſſe gehöre 
alle Diejenigen, Die entweder wegen ihrer allzu meit 
entfernten Abwefenheit, oder in. Anfebung ihre 
Gemuͤths- und Verftandes : Beichaffenbeit, di 
Wirthſchaft auf ihren Land: Gütern und Vorwerke 
weder anordnen, noch aud) von Zeit zu Zeit unterſuche 
und revidiren fönnen. Zu der zweyten Claſſe koͤnne 
foichye gerechnet werden, die zwar, wegen ihrer M 
weſenheit und Amts: Verrichtungen, ſich mit der e 
genen Bewirthfchaftung ihrer Yand: Güter ſelbſt eb 
zugeben, nicht im Stande find, denen aber in Ir 
febung der Anordnung ihrer Wirthſchaft, und dera 
von Zeit zu Zeit vorzunehmenden Revidirung, nid 
unüberwindliches im Wege ſteht. Die Mominifiro 
tion erfordert, ihrer Natur nad), nicht allein ei 

nähere Beſtimmung des Eigenthuͤmers, in melde 

Ordnung die Wirthſchaft eingerichtet und gefüßk 
werden foll, fondern es ift audy eine Öftere Unterſuch 
ung, ob die Ordnung gehörig befolgt worden fe, 

nöthig, weil fonft der Adminiſtrator feiner Wilſkuͤt 
gar zu fehr überlaffen, und der Eigenthuͤmer nich: fe, 
wie bey einem Zeit: Padhter gegen muthwillige le 

bertgetung der ihm ertheilten Borfchriften durch eim 

binlängliche Caution gedeckt iſt. Aus diefem Grunde 
iſt in allen Fällen, wo der Eigenehiimer Die einzelnes 

Wirthſchafts Gefcdyäfte zwar nicht anordnen , dech 

aber foldye von Zeit zu Zeit reviditen und unterfuce 

ann, die Adminiftration, in denjenigen hingeger, 

wo der Eigenthuͤmer die Wirthſchafts⸗ Gefcyäft 

meder felbft anzuordnen noch auch zu rewidicen in 

Stande ift, der Zeit: Pacht rathſamer. 


Hieraus folgt, daß: 1) für die Güter. der Us 
nuͤndigen, Raſenden und Bloͤdſinnigen, auch fir 
Verſchwender erklaͤrten, 2) fuͤr die dergeſtalt enefernt 
Abwbeſenden, daß fie, in vielen Jahren ihre Guͤter 


* 


Land · Gm. . 771 


vieder zu ſehen, feine Hoffnung Gaben, zugehörige, 


und 3) aud) wohl gar ſolche Land» Guter, deren Eis 
genthuͤmer gar. feine Kenntniß von der Land: Wirthr 


"Schaft befigen, folcye auch zu erlangen, weder Luft 
noch Willen haben, der Zeit: Pacht vor der Adminis 


firation den Vorzug babe, folglidy dergleichen Fälle 
als Ausnahmen von der fonft für Die Adminkftration 
aus fallenden Regel, angefeben werden müffen. 


Gerner kann auch die Befchaffenheit der Land: 
Guͤtet, und ipre Einrichtung felbft, zu ſolcher Aus⸗ 
nahme öfters Anlaß geben, indem die Einkuͤnfte ein⸗ 
iger Land-Guͤter in lauter ungewiſſen, ſteigenden 
und fallenden Nutzungen, “wohin beſonders der 


Ackerbau, Viehzucht, Brauerey Fiſcherey, u. d. m., 


zu technen find, andere hingegen größten Theils aus 
beftimmten und gewiffen Gefällen, als: Grund: Zin: 
fen, Mierh: Zinfen, Dienft» Geld, Getreide: Pacht, 
u. d. m., befteben. Der größte Bortpeil, den ein 
Eigenthiimer von dem Zeit: Pacht zu erwarten bat, 


and welcyer auch gemeiniglich dabey der Haupt: End: 


zweck zu fenn pflegt, beruhet auf eine allemapl fichere 
und beflimmte Einnahme des in Pacht ausgethanen 
Gutes; und es ift nicht zu läugnen, daß folche, bey 
vernünftig genommener Vorſicht, von dem Pachte 


jederzeit weit eher, als von der Adminiftration, zu 
‚ erwarten il. Bey Guͤtern, deren Einfünfte aus 
- Sauger beftimmten Gefällen beftehen, fällt dieſer End⸗ 


zweck weg; bey denjenigen hingegen, deren Einnaps 
me bauptfächlich auf fleigenden und fallenden Mußs 
ungen beruhet, iſt es von ſelbſt einleuchtend, daß 
dieſe Abſicht des Eigenthuͤmers durch die Verbach 


ung weit leichter, als durch die Adminiſtration, ers 


reichet werden koͤnne, und man rechnet daher dieſe 


Art Güter mit Recht zu den Ausnahmen. Ver—⸗ 


muthlich iſt dieſes die vornehmſte Urſache, warum in 
ee cc2 Schle⸗ 


v 
\ Rn 


2° ‚Band: Gut 

Schleſien der Zeit: Pacht nur wenig gewöhnlich if, 
und man dafelbft fat durchgehende die Adminiſtra 
tion für die befte und vortBeilbaftefte Nußunge - Art 
der Lands Güter,  befonders der im Gebirge belege 
nen, auf beftimmte bare Gefälle, die bloß berechne 
werden Dürfen, anfommen,. In der That find auch 
dergleichen Lands Güter für die Natur Des Zeib 
Pachtes nicht paffend. Ein jeder Pachter will anf 
dem gepachteten Gute durdy feinen Fleiß und Inde 
firie etwas gewinnen; hierzu finder ſich aber an 


einem Land: Gute, deffen Haupt: Einnahme in fchen 
vorhin beftimmten baren Gefällen befteht, Feine Ge 


legenheit, indem er dasjenige, was er- Davon ein 
nimmt, dem Eigenthuͤmer unverfürzt wieder auszah⸗ 
Jen muß. Ich Babe zwar bey Beſtimmung viefe 
Ausnahmen bloß theils die Umſtaͤnde, wodurch vr 
Eigenthuͤmer an der eigenen Bewirthſchaftung ge 
bindert wird, theils aber auch die verfchiedene Be 
ſchaffenheit der Land: Güter, zum Grunde gelegt; 
indeffen fann die ‘längere oder fürzgere Dauer de 
Hinderniffe, die der eigenen Bewirtbfchaftung eine) 
Land» Gutes entgegen ſtehen, ebenfalls eine Urſache, 
den Pacht der Adminiftration, oder Diefe jenem veo 
zwieben, werden. In Bormundfchafte » Fällen, 
mo den Unmuͤndigen noch viele Ihe an ihrer Wr 
jorennität fehlen, wird dee Zeit: Pacht wohl jeder 


zeit den Vorzug behalten müflen, weil Unmuͤndige, 


die Wirthſchaft auf ihren Gütern anzuordnen und js 
revidiren, unfähig find. Bey einem in Concurs ge 
fommenen Land» Gute hingegen wird ohne Zweit 
die Adminiftration jederzeit die befte und angemeſſenſe 
Nutzungs⸗Art feyn, indem, bey der jege im allen 
Ländern herrfchenden Juſtiz⸗Verbeſſerung, nicht ja 
permugben ift, Daß ein Concurs⸗Proceß 6 Syahı 

auern werde, alle Zeit: Pachten aber, deren Dane 


anf eine kuͤrzere Art beſtimmt ift, ſchon an und Fi | 


. 


— 


Land: Gut. 23 
ſch ſelbſt ſchaͤdlich And, und fberdem mancherley 


Weitlaͤuftigkeiten mwiſchen den Glaubigern u und Dr 
‚tern verurſachen. 


Gutachtliche Eoclhadung Aus demjenigen, 
was bisher in Diefer Diaterie vorgetragen worden iſt 
ergeben ſich, ſowohl in Anſehung der Regel, als‘ 
auch der Ausnahmen, folgende Saͤtze, wonach alle 
bierbey vorkommende Faͤlle ganz ſicher beurtheilet und 
entſchieden werden koͤnnen. 


1. Ueberhaupt gebuͤhrt der Adminiſtration vor 
ı dem Zeit: Nachte -hauptfächlich Deshalb der . 
Borzug, ‚weil der: Eigenthümer bey jener 
allenfalls nur eine Verminderung der jaͤhr⸗ 


lichen Einkuͤnfte, niemahls aber: eine De⸗ 


terioration des Gutes ſelhſt, zu befüccheen 
bat, diefes aber die gewoͤhnliche Folge der 
Zeit: Pachten zu ſeyn pflegt. | J 
2. Beſonders findet bey ſolchen Band: Gütern, 
wo die Haupt Einkünfte auf bare und ber. 
ſtimmte Gefälle: berufen, weder in Anſeh⸗ 
ung des Pachters, noch anch des Eigenthuͤ⸗ 
miers, der Zeit⸗Pacht fuͤglich Statt, ſondern 
es iſt die Adminiſtration ‚ da der Pachter 
ſelbſt in den meiften Stuͤcken blog die Stelle 
eines Adminiſtrators oder Rechnungs⸗Fuͤh⸗ 
rers vertreten kann, ber Naiur derſelben weit 
gemaͤßer. 
Cec3 3. Wenn 
$ 


- Land «Gut, 


: 3. Wenn ‘aber ein jeder Adminiſtirator von dem 
- Eigentümer wenigftens eine allgemeine Bor: 


fchrife wegen Führung der Wirthſchaft er 


balten,. auch, wenn die Adminiſtration nicht 


Pur 


auf die bloße Willfür des Wirthſchafters ge | 


ftellee werden fol, der Eigenthuͤmer deſſen 
Unternefmungen von Zeit zu Zeit zu revid⸗ 
ren, und, ob die gemachte Anordnung gehörig 


befolger morden fey, zu unterſuchen im Star 


de feyn muß, fo wird in allen Fällen, wo de 
Eigentbämer daran gehindert iſt, eine Aut 


nahme von der Regel zu machen, und Die Ver 


pachtung der Adminiftration, der Damit ver 
Enüpften mehrern Gefapr ungeachtet, vor 


ziehen ſeyn. 
4. Diefes findet befonders bey den oben, S.773,-. 


erwähnten dreyerley Guter = Befigern Gar; 
gleichwie hingegen bey den in Concurs gerathe⸗ 
nen Land ; Gütern die Ndminiftration,, wegen 
der allzu kurzen Dauer eines in folchem Fale 
"gewählten Pachtes, allemahl weit zuträglice 
bleiben wird. 


Oeconomia controverſa, 38. (Berl, 1788, 4.) ©. 70, fgs. 


‚ Bon den verfchiedenen Arten des Pachtes, ımd 


was dabey zu bemerken iſt, werde ic i im Art. Pacht 
handeln. 


Bey Kaufleuten it das Landgüters Conto, 


ein Conto über eine-befondere Gattung der Effecten. 


. Nam 


J 
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Wenn. nahmlich ein Kaufmann Band» Gkter- oder - 
Haͤuſer hat, fo giebt er jedem fein Conto mit Nah⸗ 
men, debitirt daſſelbe für den .Aufauf, Verbeſſerun⸗ 
gen, und alle Unkoſten; creditiret es hingegen fuͤr 
die Zinſen und andere Ertrags-Rubriken. Wenn 
die Buͤcher geſchloſſen werden, traͤgt er den Ge⸗ 
winn oder Verluſt an 'das Gewinns: oder Ders 
luſt⸗ Conto, und ſaldiret den. Werth. durch das Bi⸗ 
lanz⸗ Conto. 


Siehe auch Lands 2 Meine, Dow 
werk | 


| Ende Ede neun und .funfzigften Theiles. 


2 





Rachricht für den Zucinde, 


Die Kupfer werden, nach der Oronung ber oben auf jeder 
Platte zur rechten Hand befindlichen Zahlen, hinten an 
das Buch, an ein Blatt Papier,, damit fie bequem her⸗ 
‚aus nefchlagen werben können, angefleiftert, 


— — 
. — Ver⸗ 





‘ 


VBerzeichniß 
. ‚der v 
Buͤche rund Kupferſticht 
J welche 


in der Pauliſchen Buchhandlung | 
verlegt und in Menge u haben id 
179 3 | 





=. 


Nobllbungen der Schwaͤmme, 2 Hefte, mit 2o illum. Ru 
gr. 4. Berlin, 1791. ze a thl. 10%. 
. , Abhandlung, erfahrungsmäßige, von der Seuche und 
Krankheiten des Rindviehes, aus den berliner Beytrürt 
. zur Landwirthſchaftswiſſenſchaft, befonders — 
gr. 8. 1791. | | 
— — von Baumfchulen, worinnen deren Anlegung, MP 
ge und Wartung abgehandelt wird. KHerandgegeben 
dem Verfaſſer der berliner Bepträge zur Landwi 
Wiffenfchaft, gr. 8. 1792. 
—von Antegung eined Obſtgartens, worinnen dA 
‚ richtige Lage, innere Güte, jährfiche Pflege and War 
abgehandelt wird, gr. g. 1792. - 46 
St. Aubins Stickerkunſt aus dem Franzöfifchen uͤben 
von J. ©. Halte, mit 10 Kupf. gr. 4. ı$ 
Benekendorfs Anleitung zur neuern Forftroiffenfchaft, N 
befondern Gebrauch der: Privat s Waldeigenthilmet 
deren Sorftbedienten, gr. 4. 1783. _ 3 thl 8% 
— — Auszug ans deffen Oecunomia Forenfis, oder fur 
Inbegriff derienigen landwirthſchaftlichen Wahre 
melche allen ſowohl hohen als niedrigen Gerichtäptrßk 
zu wiſſen nöthig, 3. Bäpde, gr. 4. 1788. Praͤnum. iM 
7 hl. 3 or. Ladenpteis ee M 


‘ * 
\ . " ’ . 


SBefchäftigungen ber berlinifchen Seſellſchaft naturforfchender-- 
Freunde, ıfter Bd. mit vielen Kupf. ge. 8-1775.. 1thl.1696.- - 
— — ater Band, gr. 8. 1776. ‚2 tbl. 4 gt. >» 
— — zter Band, gr. $. 1773. 3 thl. 
.iter Band, gr. 8. 177.. 3 thl 12 3. 
Beytraͤge, berliner, zur Landwirthſchaftswiſſenſchaft, Bände, . - 
Jeder von 12Stuͤcken nebft voliſtaͤndigen Negifter, ı6thl. 
Feder Band einzekn 2 th. und jedes Stüd einzeln 4 gr. 


— — nenue, ıfter Band, gr. 8. 1792.  . th. 
— — ter Band, gr. 8. 1793. 2 thl. 
Wird fortgeſetzt. | 


Bauͤffon, des Hrn. "Grafen von, allgemeine Naturgefchichte, 
aus dem Franzäfifchen überfegt, mit Anmerkungen, Zus- 
fägen und Kupfern vermehrt von F. H. W. Martini, 

. 2 Bd. auf Drudpap. mit 5 Kupf. gr. 8. 1771. Praͤnum. 
Preis 12 gr. Ladenpreis . zog. 

— Daſſelbe Buch, Schreibpap. mit ſchwarz. Kupf., gr. 8. - 
Pränum. Preis 18 gr. Ladenpreis ‚2 thi. gar. 

— — Daffelbe Buch, Schreibpap. mit illum. Kupf., gr. 8. 

änum. Preis ı thl. 2 gr. Ladenpreis... ıtbl.ı4gr - 

u — 2B. mit Kupf. Druckpap: gr. 8.1771. 12 gr. u. 2o gr. 

— — 2B. Schreibpap. gr.8. 1771. 18gr. und 1 thl. Agr. 

— — 28. illumin. gr. 8. 1771. 19 gr. und u thl. 6 gr. 

— — 3B. mit Kupf. Druckpap. gr.8. 1771. 12 gr. u. 20 gr. 

— — 3 B. Schreibpap. gr.s. 1771. ıggr. und ıthl.ggr. 

— — 3B. illumin. gr. $. 1771. 22 gr. und 1thl. 6 gra 

— — 42. mit7 Kupf. Druckpap. 87.8. 1771.72 gr. u. 2o gr. 

u HD. Schreibpap. gr.$. 1771. 1881. uud Ithl. 4gr. 

— — 4B. iltum. en 9. 1771. zthl..sgr. und ıthl. 18 gr. 
— — 5B. mit 3 Kupf. Drucpap. gr. 8. 1773. 129r.w20gr. 
— — 5 B. Sihreibpap. gr: 8. 1773. 1891. und ıthl. 4gr. 
— — 5.25. illum. gr. 8. 1773. 22 gr. und 1 thl. 10o gr. 
— — 6. mit 6 Kupf. Drucpap. gr. 8. 1774. 1291: w. 20 gr. 
— — 6B. Schreibpap. gr. 8. 1774. 18 gr. und ı thl ggr. - 

.  —— 6%. illum: gr. 8. 1774. i thl. 3 gr. und th. 16gr. 

u und legter B. gr. 8. 1778. 12 gr. und 20 gr. 

ee 7D. Schreibpap. gr. $. 1775. 18 gr. und ıthl, gar. 

eu — 73. illum. gr. & 1775.19 97. und ıthl.6ogr 

Te Maturgefchichte der — *— Thiere, ı DB. mit 13 

= Kupf., auf Drucpap., gr. 8. 1772. 12 97. und 20 gr. 

ee 1Dd, Schreibpap. gr.g. 1772. 18 gr. und ıthl.4gr. 
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Biffon, des Hrn. Grafen von, Naturgefchichte der wierfl- 
Figen Ihiere, 1 DB. auf Schreibpap. mit illumin. Kupf. 


sr. 8. 1772. 1 tbl. 14. gr. und- 2 thl. 6 gr. 
— — 22. Drudpap., mit 28 Rupf., gr. 8. 1773. 12 gt. 
"und g | ' 20 gr, 


— — 29. Schreibpap. gr. 8. 1773. 18 gr. und 1 thl. gar. 
— 2B. mit illum. Kupf., gr, 8. 1773. 2 thl. 12 gr. und | 
“ on 3 thl. 12 gr. 
— — 33. Druckpap. mit 17 Kupf. gr. 8. 1775- 12 gr. 
„und | oo. . 20 $f. 
— — 3.9. Schreibpap..gr. 8. 1775. 18 gr. und'r th. 4 gr. 
— — 33. Schreibpap. mit illumin. Kupf., gr. 8. 177%. 
ı.tbf. 20 gr. und : 28h. 14 gt. 

— — 42. Drucdpap. mit 24 Kupf., gr. 8. 1776. 22 gr. 

‚ „und —— 20 gr. 
— — 4B. Schreibpap. er. 8. 1% gr. und r thl. 4 gr. 
— — 4 B. Schreibpap. mit illumin. Kupf.', gr- 9. 1776. 
2thl. 6 gr. 5 | 3 thl. 4 gr. 
— — 53. Drudpap, mit 18 Kupf., gr. 8. 1776. 12 gr. 

‚ und " 20 gr. 
— — 5 B. Schreibpap. ge: 8. 1779. 13 gr. und 1 thfr. 4 gr. 
— — 52. Schreibpap. mit illuin. Kupf., gr. $. 1779 
ı thl. 21 gr. und. 2 thf. 16 gr. 

— — GB. aus dem Franzöftfchen überfegt mit Anmerkun⸗ 
gen, Zufägen und Kupf. vermehrt, durch G. Forſter, mit 

15 Kupf., Drucfpap.,, gr. 3. 1780. 12 gr. und 20 gr. 
— — 63. Schreibpap., gr. 8. 1780. 18 gr. und ı thl. ggr. 
— — 5 3. Schreidpap. mit ilumiu. Kupf., gr. 8. 1780. 
ı thf. 17 gr. und 22th 10 gr. 
— 17. aus dem Franzöfifchen überfegt mit Anmerkun⸗ 
gen, Zufägen und vielen Kupf. vermehrt, durch B. €. Dre, 
mit 29 Kupf., Druckpap. gr. 8. 1783. 12 gr. und 20 gr. 
— — 7 B. Schreibpap. gr. 8. 1783. 18 graund -ı thl. 4 gt. 
— — 75. mit illumin. Kupf., dr. 8. 1783. 2 thl. 14 ar. 


und . | ’ 3chl. 14 gr. 

— — 8B. mit 15 Kupf., Druckpap., gr. 8. 1783. 12 9r. 
‚ und oo n 20 gr. 
— — 8%. mit 15 Kupf., Schreibpap., gr.8. 1783. 13 gr. 
und + oo 1 thi.. 2 gr. 

— — 8%. mit 15 Kupf., Schreibpap, illum. gr.8. 1783. 


ı tl. 10 gr. und 2thl. 10 gr. 
Buͤffon, 


! 


Waffn, des den. Grafen von, Neigeheſchichte der bierf 
ßigen Thiere, 9 B. mit 26 Kupf. , Druckpap. gr.'g. 


1784. 12 gr. und 20 gt. 
— 9%. mit 26 Rupf., Schreibpap. , sr. ‚8. T784- 
18 gr. und thl. 4gr. 
— — 9 B. mit 26. Rupfı, Schreispip „ illura. gt. 8. 1784 
2chl. gr. und 3 thl. 8 gr. 
a — 10 B. mit 12 Kupf. F Druckpap, gt. 8. 1785. 12 gr. 
und 20 gr. 
— — 10 Ri mit 12 Kupf. r Schreibpap. , gr. 8. 1785 
18 gr. u ıthh 4 gr. 
— — 10 55. mit ı2 Kupf ., Schreibpap. , um. gr. 8. 
1785. ı thl. 12 gr. und 2 thl. 4 gr. 
‚-— 1%. mit 21 Kupf., Druckpap., gr. 8. 1786. ragt. 
und r 20 gr. 


— — 11 B. mit 21 Kupf., gr. 8. 1786. 18 gr. u. 1 thl. 4agr. 
— — 112. mit 2i Kupf., Schreibpap., illumin. gr. 8 
1786. 2 thl, 2 gr. und 2 thl. 22 gr. ' 
. 12 B. mit 27 Kupf., Druckpap., gr. 8. 1787. 1agr- 
und - gr. 
— — 12B. Schreibpap. ., 88. 8. 1787. 18 gr. 1. 1 hi. 4gr. 
— — 12 B. Schreibpap., mit 27 illum. Kupf., gr. 8. 


1787 2 thl. 10 gr. und 3 thl. io gr. 
— — 13 D- ‚mit 27 Kupf., Drurpap:, ‚gr. 8. 1738. 12 gr. 
und 20 gr. 
.-—13 8: mit 27 Kupf., Schreißpap. ., gr 8. 1788. 
18 gr. und ı tbl. 4 gr. 
— — 13 Bd. mit 27 Kupf., Schreißpap. ur ihm. gr. 8.. 
1738. 2 thl. 10 gr. und 3 thl. 10 gr. 
— —3* 14B. mit 44 Kupf. Druckpap., gr. 8. 1789. 12gr. 
un 20 gr... 
— — 14 „. mit 44 Kupf. , Schreibpap· . F 8. 1789. 
188gr. und thl. 4 gr. 
— — 14%. mit 44 illum. Zupf., 1789: 3 thi.“ 12 gr. und 
athl. 20 gr. 
— — is Be mit 28 Kupf. , Druckpap. ., 80 8. 1789. 12 gr. 
und 20 gr. 
— — 15 B. mit 28 Kupf,, Schreibpap., gr.8. 18gr. und 
| 'ıthl. a gr. 
— — a5 8. mit 28 illum. Kupf. ., gr. 8. 2 st. 12 gr. und 
13 thl. 12 gr. 


Buͤffon, 


— 


/ 


= 


’ j} - 
⸗ ’ Y 
» 


Häfen, ded Hru. Grafen vom, Naturgeſchichte der vierñ 
ßigen Ehiere, 16 B- mit 22 Kupf. anf Drudpap.,. ; 


12gr. und 
— — 169. mit 22 Kupf., gr. 8. 18 gr. und 1 Kb 4 49. 


— — 3 Schreibpap. mit illumin. Kupf., gr. 8. 3* 


gr. 3 
RAR 17 2. mit ıı Kupf. auf Druckpap. gr. 8. 124. 
und ↄo gt. | 
— — 17B. mit 11 Kupf., gr. g: 18 gr. und 1 thl. 488 
— — 17 B. Schreibpap. mit 11 illumin. Kupf. ‚ort 

‚ethl. zo gr. und‘ 2 thl. ze. 
— — 159. mit ai Kupf. auf Drückpap., gr. 8. 128. 


20 $. 
— — 18. mitzı Kupf , Schreibpap., gr. 8. ki gr. m 


" 4 
—— — 18 8. mit 2ı illumin. Kupf., gr. 8. athl. * 3 
2 thl. 22 8. 

— — 19 B. mit 31 Kupf. auf Druckpap. F . 8. 12 8 
und 20 4. 

— — 19 v mit 31 Kupf., Schreibpap., er. * 18 9. 
amd, . 48 
—m>> mit 32 illumim. Kupf., gr.’ $. a1öl se 
„und thl. 20 gr. 


—Maturgeſchichte der Voͤgel, aus dem —* 
uͤberſetzt, mit Anmerkungen, Zuſaͤtzen und Kupf ver⸗ 


mehrt, durch F. H. W. Martini, 1 B. mit 21 Rupf, 
Druckpap. gr. 8. 1772. 12 gr. und 204° 
—.— 1B. mit 21 Kupf., Schreibpap. 98.2. 1772. 136. 


uͤnd 1 thl. 49 


— — ı®9. Schreibpap. mit aı min. Kupf., gr. 


1772. a thl. 2 gr. und 2thl. 228. 


— 7 2 B. mit 39 Kupf., Druckpap., gr. 8. 1774. 2 


un 
— — 2B. mit 39 Kupf. Schreibpap. gr.s. 1774 18 
und thl. 48: 


_ — 2%. mit 39 Kur ‚ Schreibpap., Ifemin. gr. 5 
1774, 2, 4gr. und 4 thl. 108. 
mit 18 Kupf. ., Drauckpap., 96. 8. 1776. 2 r | 


— 38. mit 13.0, Schreibpap, gr. 8. 3776. er | 
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